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Das Damenstift Gandersheim
un die Bischöfe V  ©) Hıldesheim

Von Caspar Ehlers

Das Damenstift 1in Gandersheim ISTt VOTL allem deswegen bekannt, weil D elne
langwierige un teilweise heftig geführte Auseinandersetzung 1im früheren
Mittelalter gegeben hat, die mehrere Könige un Bischöfe 1n Atem hielt en
Gandersheimer StreIit. Diesen In seinen Einzelheiten jer darlegen wollen,
ISt nıcht Gegenstand der folgenden Ausführungen!', die sich seine Voraus-
setzungen drehen werden. W/as die Grundlagen sowohl für den Aus-
bruch als auch für die Führung des Streites? Im weltesten Sinne wird CS also

historiographische Probleme gehen. Nıcht der detaillierte Ablauf ZWI1-
schen dem Beginn 1m Jahr 89 un dem Ende 1050 wırd unNns beschäftigen,sondern 1e] mehr die Art un: Weise der Argumentation un! der Indienst-
ahme VonN Geschichte ın selnem Verlauf. Es wiıird gezelgt werden, da{ßs siıch
gleichsam ‚reale  CC un „fiktive“ Elemente finden lassen, die bis heute nach-
wirken. Insofern ISt der Gandersheimer Streit auch CIn fasziınierendes Stück

Geringfügig erweılterte un Anmerkungen versehene Fassung des Vortrages VO Z5Oktober 2001 eiım Verein für Geschichte und Kunst 1im Bıstum Hıldesheim.
Insgesamt sınd heranzuziehen: Hans Goetting, Das reichsunmittelbare KanonissenstiftGandersheim (Germania Sacra Das Bıstum Hıldesheim Berlin 1979 Ders., DasBenediktiner(innen)kloster Brunshausen, das Benediktinerinnenkloster St. Marien VOTGandersheim, das Benediktinerkloster Clus, das Franziskanerkloster Gandersheim. Ger-manıa Sacra 8) Das Bistum Hiıldesheim 2) Berlin 1974:;: Ders.; Die HildesheimerBischöfe VO  - 815 bis N Germanıia Sacra 20/3 Das Bıstum Hildesheim 3)Berlin 1984:; Ludger Körntgen, Gandersheim und die ttonen. In Das GandersheimerRunenkästchen. Internationales Kolloquium, Braunschweig, März 999 Mg VOoO  3Regine Marth Kolloquiumsbände des HMerzog Anton Ulrich-Museums 2000, 189 E 38;Caspar Ehlers, Artikel „Gandersheim“ In Die deutschen Königspfalzen. Kepertorium derPfalzen un übrigen Aufenthaltsorte der Könige 1Im deutschen Reich des Mittelalters, her-ausgegeben vom Max-Planck-Institut für Geschichte, Redaktion Caspar Ehlers, Lutz ens-ke un:! T’homas Lotz. Niedersachsen, Göttingen 1999 f£:. 246—333 Die beidenletztgenannten Arbeiten entstanden parallel un! hne Wissen voneinander, kommen beroftmals übereinstimmenden Ergebnissen.
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Das Damenstift Gandersheim und die Bischöfe DVON Hildesheim

AdUus dem Bereich der mittelalterlichen Geschichte, das mit Sicherheit auch
och in Zukunft Gegenstand der Forschung bleiben wird

ach einer kurzen Einführung in die Topographie des Damenstiftes werden
el Problemstellungen erorter: IDIEG Gründungsgeschichte, WI1e s1ie sich Adus den
überlieferten Quellen erschlieft, und die amıit verbundenen Unstimmigkei-
ECNM; Die Funktion des Stiftes für die Bischöfe VO  > Hildesheim 1aber auch un
VOTLT allem für das ottonische Königtum SOWI1E der schon angesprochenen StreIlt.

VE Begınn sollte INnan siıch lIFZ VOTL Augen führen, Was CS mıiıt dem Schau-
platz des Geschehens auf siıch hat, ennn selbst die Gründung des spateren Has
menstiftes IST nıcht frei VO  . Ungereimtheiten un Brüchen. So bezieht sıch
der Ortsname „Gandersheim“ ursprünglich nıcht auf den Ort des Stiftes, SOI1-

ern auf das nördlich gelegene, spatere Altgandersheim 1007 Aldan-
gandesheim), ein liudolfingisches Besitzzentrum In der Heberbörde, das EeTSLTL-

mals 780/802 als Gandesheim im fuldischen Sachsen-Cartular belegt ISt
IDIE Deutung: Flufßname Gande <heim>, ISt bereits iın ottonischer Zeit
geläufig.” Dort, die VO (Osten kommende Eterna in die VOoO  . Norden ach
Süden fließfßende Gande einmündet, die an ihren welteren Verlauf ach
Westen 1ın die Leine fortsetzt, ISt das Stift südlich des Baches durch Liudolf*
gegründet worden.

Gandersheim liegt im Bergland zwischen Weser un Harz, dem südwest-
lichen Harzvorland, Südausgang der SOgCNANNTLEN Heberbörde, einer
Siedlungskammer Altgandersheim. Die waldige Gegend WAar schon 1im

Jahrhundert bei Schweinehirten der Eichelvorkommen beliebt.?

Der Codex Eberhardi des Klosters Fulda Mg Von Heinrich Meyer ZULr Ermgassen. Ver-
öffentlichungen der Historische Kommissıon für Hessen 58/1 und 2 Bde Marburg
995/96, hier Nr. 186) und Nr. 187)
Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braunschweig I3 Bearb VOoO  . ermann Klein-

(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen lll'ld Bremen 30/
Geschichtliches Ortsverzeichnis VO  e Niedersachsen 2) Hildesheim 967/68, Jjer 2)
204 SW (GGande Bad Gandersheim); Bernd-Ulrich Kettner, Die Leine und ihre Neben-
flüsse bis unterhalb der Einmündung der Innerste (Hydronymia (sermaniae A! & 9/3

3032 Gande (mit zahlreichen welteren Urtsnamenbelegen un Literaturangaben).
Matthias Becher, Rex, Dux und Gens Untersuchungen ZUL Entstehung des sächsischen
Herzogtums 1im un Jahrhundert (Historische Studien 444) Husum 1996, VOTL allem

f WeISst darauf hin, da{fß Liudolf als Graf In Sachsen fungierte, nicht als Herzog, WI1e
die den Liudolfingern nahestehende Historiographie suggerlert.
Hrotsvith VO  3 Gandersheim, Primordia coenobil Gandershemensis. In Hrotsvit, Üpera
Omnia. Hg VOoO  > Walter Berschin Bibliotheca ScCr1ptorvm Graecorvm E Romanorvm Tevb-
nerlana), München 2001; 306—329 Hıer Verse 185192 (S 313)



Caspar Ehlers

IJer (Ort lag, weltlich gesehen, 1im südlichen Gebiet des umfangreichen
Flenithi:-Gaues 1n Sachsen, das schließlich H024 Gandesemigauui gCHANNL
wird, als Heinrich Il e1n für eın Kanonissenstift einzigartıger Fall dem
Reichsstift die dortigen Grafschaftsrechte mMIt denen mehrerer
derer Teilgaue übertrug.‘ artmut Hoffmann VELTHHEELILE: da{s 1021 zunächst
11UL die (Jüter der Immunität VO (GGandersheim gegeben wurden, die raf-
schaftsrechte hingegen GIESE spater 1im Laufe des 13 Jhs hinzukamen.‘ Es han-
delte siıch eın 1mM Gandesemı-Gau, 1im Greengau, 1m Flenithi- un Augau
SOWIle im Wenz1- un Erigau gelegenes Gebiet, das erweltert wurde Botos
Besıitz 1im Svilberi- un Ambergau.

In der kirchlichen Topographie befand sich Gandersheim 1m Gebiet der
Südgrenze der LIiözese Hildesheim un der Nordgrenze der Erzdiözese
Maınz, Was 1im spaten 10 un der ersten Hälfte des 11 Jahrhunderts eın
Grund für die Streitigkeiten zwischen den jeweiligen Bischöfen un der Ab-
t1ssın VO  — Gandersheim WATL, deren Ende Stift un Siedlung schliefßlich
dem langgestreckten Hildesheimer Archidiakonat Detfurth gehörten”, bevor
den Abtissinnen iın einem mehrjährigen Proze( VOTL der römischen Kurıie ZWI1-
schen 1209 un 1208 die Exemtion VO  a Hildesheim un die unmittelbare
Unterstellung den Papst gelang.

Monumenta (sermanıae Hıstorica (künftig abgekürzt: MGH), Diplomata impe-
Fatorum Germanılae, COM ıe TIkunden Heinrichs 11 und Arduins. Hg VOoO  — HARRY
BRESSLAU DNachdruck 1980, Nr. 444
artmut Hoffmann, Grafschaften in Bischofshand. In Deutsches Archiv 46 1990); 396
Joseph Machens, \DIIG Archidiakonate des Bıstums Hildesheim 1m Mittelalter. Hildesheim
1920, 5L £) Zum Kurienprozels vgl Goetting, (Giandersheim (wie Anm 1)

WI1eEe DERS., (GGandersheim un Rom Die Entwicklung der kirchenrechtlichen Stellung des
Reichsstifts Gandersheim und der orofße Exemtionsprozefß In ahrbuch der
Gesellschaft für Niedersächsische Kirchengeschichte (1953). 36=7Z1: Mogens Rath-
sack, Die Fuldaer Fälschungen. Eine rechtshistorische Analyse der päpstlichen Privilegien
des Klosters Fulda VO  - 751 bis 1158 (Päpste und Papsttum 241 un! 29 Halbbde.,
Stuttgart 1989 8 1 f ff un 92
Goetting, Gandersheim und Rom WI1Ee Anm. 8) E: der lext des Schreibens des Lega-
ten Oort E: Gerhard Kallen, Das Gandersheimer Vogtweistum VO 1188 In 1stOr1-
sche Aufsätze. Aloys chulte ZU. Geburtstag gewidmet. Düsseldorftf O27 L49-1.70;
Wolfgang Petke, [Dıie Gratfen VO Wöltingerode-Wohldenberg. (Veröffentlichungen des
Instituts für Historische Landesforschung der Uniıversıität Göttingen 4) Hildesheim

284



Das Damenstift Gandersheim und die Bischöfe VON Hildesheim

Gründungsumstände: Brunshausen und Gandersheim

Vor dem Baubeginn In Gandersheim IST 1m Jahr 852 VO  - den Liudolfingern
ein Kloster Ehren der hIl Johannes des Täufers un! des Erzmärtyrers Ste-
phanus ıIn Brunshausen gegründet worden. Lessen angeblich ursprüngliches
Bonifatiuspatrozinium SOWIE selne Gründung als Fuldaer Missionskloster
schon ın den siebenhundertachtziger Jahren mMIt früh-liudolfingischer Unter-
stützung“” hat Klaus Na(f(s auf Grund der Auswertung archäologischer Befun-
de, der Namensform, der Fuldaer Klosterliste un überlieferter Personenna-
INnen dUus Brunshausen mMIt überzeugenden Argumenten verworfen.!! Denn
das coenobium guod HMOCALUF Sanctı Bonitfatii Cella 1St nıcht Brunshausen, Ww1e
Hans Goetting ANSCHOMUMN at, sondern ell bei Alsfeld. Klaus Na{fs gelang
weiterhin der Nachweis, da{ß iın Brunshausen SISE zwischen 822 un: 828
durch den Vater un Grofvater Liudolfs eine Kirche gegründet wurde, un!
‚WdTL nıcht fuldischem, sondern höchstens Corveyer Einfluf{$.}*
uch die Argumente Hans Goettings für die frühe ExIistenz eines Männerklo-

iın Brunshausen hat Naf entkräftet'>: Der Bericht des Ag1us 1ın seiner
Vıta Hathumodae, die Kanonissen hätten IN villula wohnen mussen, be-
VOT Gandersheim fertiggestellt SCWESCH sel, belegt keinesfalls die Existenz
eines Männerklosters In Brunshausen, das ıIn der fraglichen Quelle nicht e1IN-
mal erwähnt wird Die Quedlinburger Annalen ZU. Jahir 852 bezeugen glei-
chermafßlen eın Kloster, sondern 1Ur die Einrichtung einem „älteren
Ort“.1* Ebensowenig IST eine Urkunde Bischof Bernhards VO  . Hildesheim
beweiskräftig, die 1134 Brunshausen als princıpıum VO  e Ganders-
eCIm un lus erwähnt‘”, ennn 1es bezieht sich allein auf das höhere Alter,

Goetting, Brunshausen wıe Anm. 1) 20D6
11 Klaus Nass, Fulda und Brunshausen. Zur Problematik der Missionsklöster iın Sachsen. In
12

Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte }=62: hier 3054
Ebd 50

13 Ebd ff
14 So uch Hrotsvith VO Gandersheim, Primordia (wie Anm 5 > Vers 292 (S 31/) IN

antiquoDas Damenstift Gandersheim und die Bischöfe von Hildesheim  Gründungsumstände: Brunshausen und Gandersheim  Vor dem Baubeginn in Gandersheim ist im Jahr 852 von den Liudolfingern  ein Kloster zu Ehren der hll. Johannes des Täufers und des Erzmärtyrers Ste-  phanus in Brunshausen gegründet worden. Dessen angeblich ursprüngliches  Bonifatiuspatrozinium sowie seine Gründung als Fuldaer Missionskloster  schon in den siebenhundertachtziger Jahren mit früh-liudolfingischer Unter-  stützung'® hat Klaus Naß auf Grund der Auswertung archäologischer Befun-  de, der Namensform, der Fuldaer Klosterliste und überlieferter Personenna-  men aus Brunshausen mit überzeugenden Argumenten verworfen.!! Denn  das coenobium quod uocatur Sancti Bonifatii Cella ist nicht Brunshausen, wie  Hans Goetting angenommen hat, sondern Zell bei Alsfeld. Klaus Naß gelang  weiterhin der Nachweis, daß in Brunshausen erst zwischen 822 und 828  durch den Vater und Großvater Liudolfs eine Kirche gegründet wurde, und  zwar nicht unter fuldischem, sondern höchstens unter Corveyer Einfluß. !  Auch die Argumente Hans Goettings für die frühe Existenz eines Männerklo-  sters in Brunshausen hat Naß entkräftet!?: Der Bericht des Agius in seiner  Vita Hathumodae, die Kanonissen hätten extra in villula wohnen müssen, be-  vor Gandersheim fertiggestellt gewesen sei, belegt keinesfalls die Existenz  eines Männerklosters in Brunshausen, das in der fraglichen Quelle nicht ein-  mal erwähnt wird. Die Quedlinburger Annalen zum Jahr 852 bezeugen glei-  chermaßen kein Kloster, sondern nur die Einrichtung an einem „älteren  Ort“.'* Ebensowenig ist eine Urkunde Bischof Bernhards I. von Hildesheim  beweiskräftig, die 1134 Brunshausen als mater et principium von Ganders-  heim und Clus erwähnt'®, denn dies bezieht sich allein auf das höhere Alter,  10  Goetting, Brunshausen (wie Anm. 1), S. 22-26.  11  Klaus Nass, Fulda und Brunshausen. Zur Problematik der Missionsklöster in Sachsen. In:  12  Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 59 (1987), S. 1-62, hier S. 30-54.  Ebd-S.50£  13  Ebd. S. 516  14  So auch Hrotsvith von Gandersheim, Primordia (wie Anm. 5), Vers 292 (S. 317): in  antiquo ... templo, und das 12. Kapitel der Vita Bernwardi (Hg. von Georg Heinrich Pertz,  MGH Scriptores 4, 1841, S. 754—782) S. 762 £.  15  Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe, Bd. 1. Hg. von Karl Janicke  (Publicationen aus den Königlich Preußischen Staatsarchiven, 65) Halle an der Saale 1896,  Nr 208.templo, und das Kapitel der Vıta Bernwardi (Hg VO Georg Heinrich Pertz,
MG  DB Scriptores 4, 1841, 54—782) 762

15 Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seliner Bischöfe, Mg VO  . Karl Janicke
(Publicationen AaUusSs den Königlich Preufischen Staatsarchiven, 65) Halle der Saale 1896,
Nr. 208



Caspar Ehlers

nıcht aber die Qualität des Osters. ıe Konsequenz der 1er dargelegten
Ergebnisse IsSt: dafß der Konvent VO  3 Gandersheim zunächst in (nicht: bei)
Brunshausen angesiedelt WAl, das sSOmıIt eın Frauenkloster SCWESCH sein mulfß,
WwI1e 6S die Berichte der Bernwardsvita oder der Pöhlder Annalen nahelegen:

16cenobium sanctımonıialıium Brunestehusen.
ach der Fertigstellung der Stiftskirche un Gebäude 1n Gandersheim

die |)amen November S81 dorthin Danach un VOTL

1107/11416 (dem Entstehungsdatum der SOgCNANNLCN Gandersheimer (Or1-
ginalsupplik, die indirekt Brunshausen als Kloster nennt) wurde Brunshausen
wieder besetzt, diesmal mıiıt Männern, die in einer Urkunde Lothars VO  . Süpp-
lingenburg AdUus dem Jahr 1134 erstmals erwähnt sind.!/ Die Gründung des
tiftes Gandersheim erfolgte 1n einem langgestreckten Proze(8. 856 wurde MIt
dem Bau der Stiftsanlagen in Gandersheim begonnen. IDIEG beiden angeb-
liıchen Gründungsurkunden Liudolfs Gegenstand zahlreicher Unter-
suchungen, die Hans Goetting zusammenta{fste un NECUu bewertete.!8 Danach
STaM MT die verfälschte Altere Gründungsurkunde‘” (Ga Adus dem zwelten
Viertel des 1E Jahrhunderts, die gefälschte Jüngere Gründungsurkunde““
(Ga AUus der W ende VO ZU Jahrhundert. Nur das Stück VCI-

dient einen gewissen Quellenwert für die Ereignisse des Jahrhunderts, da 65

verlorene Nachrichten aus Gandersheim überliefern scheint.

Vgl dazu insgesamt Körntgen, Gandersheim WwIe Anm 1) 124
1/ M  - Diplomata U imperatorum Germanılae, CO Die Urkunden Lothars I1T

un der Kalserin Richenza. Hg VO Emil VO  } Orttenthal und Hans Hirsch,; 92 Nach-
druck 1980, Nr. 59 Vgl uch Nass, Fulda und Brunshausen (wie Anm 11) 53 Vgl
uch Ders., Das Bonifatiusstift Hameln. (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 83/Studien ZUL (GJermanıla Sacra 16) Göttingen 1986, 144—-149 Der Beitrag
VO  e} Marıa Keibel-Matier, Brunshausen. Zur Baugeschichte der ehemaligen Klosterkirche
In Harz-Zeitschrift 1986 T9’ ISt, hne CUC archäologische Ergebnisse bieten,
der Gründungsvorstellung VO Hans Goetting, Brunshausen (wıe Anm. 1) f:f) VCI-

pflichtet, der uch das Manuskript AUusSs Sicht des Historikers revidiert habe, Keibel-
Maıler L In Anm Vgl uch I Iıie Bau- und Kunstdenkmäler des Herzogthums Braun-
schweig Die Bau- un Kunstdenkmäler des Kreises Gandersheim, bearb VOoO  } arl
Steinacker. Wolfenbürttel P9TO, 1er 3749
Hans Goetting, |DITG gefälschten Gründungsurkunden für das Reichsstift Gandersheim In
Fälschungen 1mM Mittelalter, Diplomatische Fälschungen (Schriften der Monu-

Germanıiae Hıstorica 33/3) Hannover 1988, DL
19 (1a Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel;, Urk
A (3 Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel, Urk
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Es o1bt zahlreiche, ausführliche Berichte in Quellen ZUrFr Gründungsge-
schichte VO  ©3 Gandersheim.*‘ Nur die Dichtungen Hrotsviths un die
lung Aglus VO  ] Corvey in seiner Vıta Hathumodae, der ersten Abtissin, haben
jedoch die (GGnade der F£rühen Geburt, das heißt, ihre Berichte sind VOTL dem
Gandersheimer Streit entstanden.““ (3anz anders dagegen die ausführlichen
Schilderungen der Hildesheimer Historiographie, enn sowohl die Informationen
AdUus dem Kapitel der Vıta Bernwardi oder Adus dem Kapitel der alteren,
beziehungsweise dem der Jüngeren Lebensbeschreibung des Bischofs
Godehard VO  ; Hildesheim, dürfen gelesen werden, ohne da{ßs die spezielle
Situation berücksichtigt wird, iın der diese TEl Zeugnisse entstanden sind.®

Die chronikalischen Nachrichten ber die Gründung VO  e

Gandersheim berichten me1lst 1Ur die Tatsache SICH, während das tenden-
Z1ÖSe, ebenfalls VOT dem Hintergrund NCUeETETr Auseinandersetzungen mIt dem
Stift Gandersheim entstandene Chronicon Hildesheimense AdUus dem spaten
I17 frühen Jahrhundert deutlich den nunmehr rechtmäßigen Anspruch
der Hildesheimer Hırten 7ZÄEN Ausdruck bringt. Diese Quelle hat bei nahezu
jedem Hildesheimer Bischof einen 1nweIls auf dessen Betätigung In
Gandersheim. DDie Hildesheimer Historiographie VOT dem Gandersheimer
Streit, 1in PHSTET Linte die Annales Hildesheimenses (npars prima‘), bieten be-
zeichnenderweise fast keine Nachricht 7ÄReE Gandersheimer Frühgeschichte.*“

Ernst Dümmler, Geschichte des ostfränkischen Reiches. (Jahrbücher der deutschen C:
chichte) Bde Leipzig 888, hier 1) 70 f’ Goetting, Gandersheim (wie
Anm 81 H.‚ Ders Die Anfänge des Reichsstifts Gandersheim. In BraunschweigischesJahrbuch 51 5—52: Ders., Gründungsurkunden (wie Anm 18)

22 Hrotsvich VO  P Gandersheim, Primordia wIıe Anm 5 > Agı1us VO Corvey, Vıta Hathumo-
23

dae (Hg VO Georg Heinrich Pertz, MG  AB Scriptores 4) 1841, 66=175)
Vıta Bernwardi (wie Anm. 14); Vıta Godehardi priıor (Hg VO  b Georg Heinrich Pertz,;
MGH Scriptores {& 67-196); Vıta Godehardıi poster10r (Hg VO Dems., ebd.,

197-218) Vgl uch bei Anm. 31
24 Chronicon Hildesheimense (Hg. VO  n} Georg Heinrich Pertz, MG  B Scriptores f 1846,

845—873); Annales Hildesheimenses (Hg VoO  b Georg Waıltz, MG  GB ScriptoresGermanicarum, 18578 Nachdruck
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Die Rolle der Liudolfinger
Schon bei der Gründung des tiftes durch Liudolf 852 hat sich ach dem
Zeugn1s der gefälschten, aber Hans Goetting zufolge echte Inhalte tradieren-
den Gründungsprivilegien Ludwig der Deutsche bei Papst derg1us I1 für die
liudolfingischen Absichten eingesetzt. Die Existenz un Wirkung elines sol-
chen Empfehlungsschreibens bezeugt zudem Hrotsvith VO  e Gandersheim.?
Ludwig der Jüngere, der 877 1ın Frankfurt das Stift 1ın seinen Schutz nahm,
dürfte 1eSs haben als Anerkennung der militärischen Leistungen der
Söhne des Gründers, Tun un ÖOtto, die Angriffe Karls des Kahlen
VO  e) Westfranken ıIn der Schlacht bei Andernach

{ Jıe Gründung des Damenstifts 1m Jahrhundert wirft Fragen auf, die
dieser Stelle 1L1UTL kursorisch dargestellt werden können. Vor allem die ach der
Beteiligung des Hildesheimer Bischofs IST VOL dem Hintergrund des spateren
Gandersheimer Streites VO  e} einiger Relevanz.

Die dem Familienstift Gandersheim un ach 852 VO  D Liudolf ber-
LTagCeNC Grundausstattung MmMIt Kiıgengut (hereditas) bestand AdUus re1l bzw. 1er
rund das Stift gelegenen Güterkomplexen, VO denen eın beträchtlicher
eıl VO aus ursprünglich fränkischem Reichsgut iın die Hände der Liudol-
finger übergegangen se1n dürfte Es die „Mark“ Gandersheim, die Späa-
FT SOZCNANNLE Heberbörde nördlich des Stifts, die „Mark' Rhüden, der
südwestliche eıl des Ambergaus zwischen den Reichsgutbezirken der KOÖ-
nigshöfe (Königs-) Dahlum un Seesen im (Osten des Stifts un die „Alvunga-
Mark”, die spater SOgCENANNLE Harzbörde im Süden un Westen VO Ganders-
1n Dazu kam och Besıitz 1im Lutterer Becken 1im (Osten des Ambergaus.“

Die Gründungsausstattung wurde angeblich vermehrt durch Bischof Alt
frid VO Hildesheim, der Figengut vergab un Hildesheimer Zehnte übertrug.
Während letztere einer Notiz Bischof Bernwards VO  z Hildesheim
Afßlich des (interim) Friedensschlusses VO  e 1006/1007 überliefert sind, Alt
sich der Anteil VO  — Altfrids FEigengut nıcht rekonstruleren. Der einNZIge Hın-

Hrotsvith VO  _ Gandersheim, Primordia wıe Anm 5 9 Verse E 130 (S 210 f.)
Goetting, Gründungsurkunden (wie Anm 18) 338, 342 und öfters: Becher, Rex (wie
Anm 145 m.w. V.; Rathsack, Fuldaer Fälschungen (wie Anm. 477 In Anm
weIlst auf den Zusammenhang zwischen der Jüngeren Gandersheimer Gründungsurkunde,
der darin inserlerten gefälschten Urkunde dergius IL 2594), der Gandersheimer (Jri-
ginalsupplik (siehe Anm. 35) und schließlich den Privilegien Agapıts IL und Johan-
nes XII für Gandersheim hin
Vgl MIt welteren Verwelsen Ehlers, Gandersheim (wie Anm. 260
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wWeIls auf eine derartige Übertragung findet siıch 1im bereits erwähnten, spat ENLT-

standenen Chronicon Hildesheimense AUS dem ausgehenden 11 oder begin-
nenden Jahrhundert; zudem o1bt die Zehntliste Bischof Bernwards“® den
Zustand der Jahrtausendwende wieder, weshalb sich ber Altfrids tatsächliche
materielle Unterstützung ‚BWELE spekulieren äflst Ahnliches 1St der Problema-
tik des liudolfingischen Besitzes im Umfeld VO  3 Gandersheim SapCH, enn
Jjer oibt CS gleichfalls keine verläfslichen Angaben des frühen Jahrhunderts.

Neben der Lage in der Landschaft un der Besitzgeschichte IST für die Be-

urteilung der Gandersheimer Frühgeschichte die Kenntnıis der verwandt-
schaftlichen Beziehungen VO Bedeutung, die 1T L11UTI uUur7z vorgestellt WCI-

den können. Der ostfränkische Könıig Ludwig der Jüngere A0 Januar
882) WAar verheiratet MIt Liutgard, einer Tochter des Gründers VO  — (Ganders-
heim, Liudolf 866) Liutgards einer Bruder, (Jtto der Erlauchte A 912),
Wl der Vater des spateren Kön1gs Heinrichs [ des EFSTEeN ttonen, der alte-
L' Brun, hatte eine ler nıcht äher definierende Funktion als ‚Herzog
VO achsen inne un fiel 1m Kampf die Normannen in der Lünebur-
SCcCI Heide Februar S8560, auch Bischof Markward VO  e} Hildesheim
den Tod fand, beide zählen den SOgCENANNTLCN Ebstorfer Märtyrern.

IDITG ANZSCHOMMLCNC Verwandtschaft zwischen Bischof Altfrid VO Hildes-
eım un: Liudolf hingegen IST nıcht unumstriıtten un: gründet allein auf der
Gleichsetzung se1ines Vaters ()vo MIt einem JTräger des Namens Liudolf??,

28 Ehlers, (ijandersheim (wie Anm 761 . 285 und fter. Goetting, Gandersheim wıe
Anm 1) Z252-2956% ort 256 ff die Zehntliste. Hugo Schilling, \DIIG Fundationsgüter
und Zehnten des Stifts Gandersheim 1m elften Jahrhundert. In Zeitschrift des Harz-Ver-
e1InNs für Geschichte und Altertumskunde (1900) 486—493 Die Zehntliste findet
sich nachgetragen auf dem etzten Blatt fol 68R des berühmten Gandersheimer Evange-
l1ars (Coburg, Landesbibliothek, Ms Nr. 1), das vermutlich als Geschenk Könıg Athelstans
durch (Otto ach Gandersheim kam vgl dazu Simon Keynes, Kıng Aethelstan’s Books In
Learning anı | ıterature in Anglo-Saxon England Studies presented Peter Clemoes
the ()ccasıon of his sixty-fifth Birthday. by Michael Lapidge anı Helmut (Gsneuss,; (am-
bridge 1985, 143-201, 1er 189—1953 SOWIl1e Tafel (nach 176), SOWIl1e oachim
Ehlers, |DITG Könıigin AaUus England. (Jttos des Grofßen Gemahlın, Magdeburg und das
Reich In Sachsen Uun: Anhalr (1999/2000 27255 hier Vgl uch Goetting,
Gandersheim ff., unı Körntgen, Gandersheim wıe Anm 126 1ın Anm.
Reinhard Wenskus, Sächsischer Stammesadel un tfränkischer Reichsadel. (Abhandlungen
der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. 1l.-Hıiıst. Klasse, Folge Nr. 93) (öttin-
SCH 107 ütisch dazu Winfried Glocker, Die Verwandten der ttonen un: ihre
Bedeutung in der Politik (Dissertationen ZULE Mittelalterlichen Geschichte öln 1989,

266 f) vgl erd Althoff, Adels- und Königsfamilien 1mMm Spiegel ihrer Memorialüberliefe-
rung (Münstersche Mittelalterschriften 47) ünchen 1984, 136
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weshalb iın der Forschung inzwischen eine Zugehörigkeit Altfrids den
Liudolfingern eher neglert wiırd

Die ersten el Abtissinnen VO  z Gandersheim allesamt Töchter der
Gründer Liudolf un Oda*% Hathumod (  Zn Gerberga 874

un Christina (L.) (896/897—-919). ach ihnen kamen drei, deren
Herkunft unklar 1ISTt. einer Liutgard9die eventuell auch ZUTLC liudol-
fingischen Familie gehörte, folgten Hrotsvith 923933 nıicht identisch mMIıt
der gleichnamigen Dichterin!) un Wendelgard (  1B ISTt Abtissin
Gerberga I8l (949—-1001) TLaniTte wieder AdUus der liudolfingisch-ottonischen
Familie: S1e Walr als älteste Schwester Heinrichs „des Zänkers“ eine Nichte
(Jttos AaUS dem bayerischen Zweig der Liudolfinger un somıt die Jlante
König Heinrichs S1e hatte offensichtlich Zeıt selines Lebens eın Ver-
hältnis ihrem Bruder, W9aS VO  . diesem ber dasjenige seinen königlichen
Verwandten nıcht DESALT werden annn

856, 1mM Todesjahr des alnzer Erzbischofs Hrabanus, wurde ach dem
Zeugni1s des Kapıitels der Vıta Bernwardi in Gandersheim mMIt dem Bau
des tiftes begonnen, Liudolf un da hätten aber gemäfßs der gleichen Quel-
le bereits 852 die Rechte der Brunshausener Kongregation Bischof Alt-
frid übertragen. Dieser Sachverhalt fehlt allerdings In den SOZCNANNTECN
Gandersheimer Gründungsurkunden (Ga un (1a die keinerlei Beteili-
sunhg eines Ookalen geistlichen Würdenträgers melden obwohl S1e während des
Gandersheimer Streites entstanden siınd

Um den Hergang dCI‘ Gründung rekonstruileren SOWEeItT das überhaupt
möglich 1St M& also eın SCHAUCK Blick auf die historiographischen Quellen
geworfen werden, wobel 1n CrSTET Linie deren Entstehungszeit sowle innere
Merkmale überprüfen sınd

Es wurde bereits darauf hingewiesen, da{ß ANUur die Werke Hrotsviths VO  >

Gandersheim un Aglus VOIN Corvey (Vita Hathumodae) AdUus der Zeit VOT
dem Gandersheimer Streit TLammen Die Lebensbeschreibungen der Hildes-
heimer Bischöfe Bernward un Godehard hingegen sind während oder in
Teilen auch ach der Auseinandersetzung entstanden, weshalb Jer eine S
WIsse Vorsicht geboten Ist, enn ihre Angaben ber die Beziehung der Hildes-
heimer Hırten ZU Stift könnten tendenz1ös se1IN.

30 Sıehe Goetting, Gandersheim WwIe Anm 289—295
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IDIG Funktion der entsprechenden Passagen 1n der Vıta ernwardl, TET
VOT allem die Kapitel 222 SOWIl1e 28-36, 1ST 1n der Forschung wohlbe-
kannt?!: Es handelt sich die Hildesheimer Argumentation 1m (Ganders-
heimer Streıit, un auf Grund der Überlieferungslage annn festgestellt
werden, da{s CS sıch vermutlich die ältesten Teile der Vıta handelt, deren
Entstehungszeit un —_umstände Gegenstand mediävistischer Debatten sind,
die er 1m Einzelnen nıcht dargelegt werden können. Alle erhaltenen Teile
der Lebensbeschreibung siınd NUur als Abschriften überliefert, die 1m /Zusam-
menhang miıt der angestrebten Heiligsprechung ernwards Ende des

Jahrhunderts sehen sind*; in einem Kodex AIN Dresden® werden hin-
L1UT die Teile der Bernwardsvita überliefert, die sıch auf den (janders-

heimer Streit beziehen, die Forschung diesem Stück den nahelie-
genden Namen „Gandersheimer Streitschrift“ gegeben hat [JDer Vergleich
Jenes Schriftstückes mMIt der Vıta des Bernward hat ergeben, da{fß eine gC-
meinsame Vorlage exIistlert haben mulfß, die heute verloren IST un vermutlich
auch VO  w Woltfhere, dem Verfasser der Vıten des Bischofs Godehard VO  >

Zusammenfassen ZUTF Problematik der Hildesheimer Historiographie VOI dem Hınter-
grund des Gandersheimer Streites Beispiel dCI' beiden Godehardviten vgl Stephanie
Cou  S cht Bischofsviten AUus der Salierzeit 11CU interpretliert. In Die Salier un! das Reich,

Hg VO Stefan Weinfurter, Sigmaringen 991 34TZAN4: VOT allem 339=373;
bzw. Dies., Hagiographie 1m Ontexrt. Schreibanla{f$ un Funktion VO Bischofsviten AUus
dem und VO Anfang des Jahrhunderts. (Arbeiten ZUT Frühmittelalterforschung 24)
Berlin 1996, f’ Stephanie Haarländer, Vıtae ep1scoporum. Eıne Quellengattung ZW1-
schen Hagiographie und Historiographie untersucht Lebensbeschreibungen VO  E Bischö-
fen des Regnum Teutonicum 1m Zeitalter der ttonen und Salier. (Monographien ZUTLC
Geschichte des Mittelalters 47) Stuttgart 2000, 148 ZUTL 1ta 1m Ontext des Kanonisa-
tionsverfahrens In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts (dazu eb 107/ E} SOWIE

424 ff. /Zur 1ta Bernwardi un den damit verbundenen Unsicherheiten ber die Ent-
stehungszeit ihrer einzelnen Fassungen und Bestandteile SOWIe überlieferten Handschriften
siehe Knut Görich und Hans-Henning Kortüm, (Otto DE T’hangmar und die Vıta Bern-
wardi. In Mitteilungen des Instiıtuts für österreichische Geschichtsforschung 1990

L5 ZUusammenTassen! Knut Görich, (Otto IIl OMAaNus SaxOnicus SE Italicus. Kaiserli-
che Rompolitik und sächsische Hıstoriographie (Historische Forschungen 18) Sigmaringen

92—94 Eın Beteiligung T’hangmars einer älteren Fassung Hans Jakob
Schuffels, Die älteste Handschrift der Vıta Bernwardiı. In Bernward VO  3 Hildesheim un
das Zeitalter der ttonen. Mg VOoO  - Michael Brandt und Arne Eggebrecht (Katalog der Aus-
stellung Hildesheim) Hildesheim L993; hier 2) 1015 Zuletzt hat sich Markus
Stumpf, Zum Quellenwert VO  b 1hangmars Vıta Bernwardı. In Deutsches Archiv 53
1997 461—496, ausführlich miıt der Überlieferungslage beschäftigt.
Hildesheimer Exemplar 1m Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv Hannover, Ms 5

Z280)
Sächsische Landesbibliothek, Ms 206, fol
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Hildesheim benutzt wurde. Uie Tenden7z der ersten Fassung als Rechtferti-
gungsschrift des Verhaltens Godehards 1im Streit mıiıt Erzbischof Aribo VO
Maınz 1St VO Stephanie (Joue un Stephanie Haarländer umfassend er-
sucht worden “*

Hans Goetting hat die Existenz eliner Gandersheimer Denkschrift VO  e
008 wahrscheinlich SEMACHE , die och 1im zwelten Jahrzehnt des Jahr-
hunderts 1m Stift vorhanden WArL. Ob T’hangmar, WI1€e Hans Jakob Schuffels
un Jüngst Marcus Stumpf annahmen, 1U tatsächlich (und WCNN Ja, wieviel)
Anteil der Vıta selnes Schülers Bernward hatte un vielleicht auch die
„Gandersheimer Streitschrift“ verfaßte, ann 1er außer acht gelassen werden,
da eine Entstehungszeit während oder ach dem Gandersheimer Streit iın Je-
dem Falle gegeben IST

Es Nal der Bericht der Vıta Bernwardi In ihrem Kapitel übersetzt, der
die Gründung Gandersheims beschreibt: ‚Sicher 1St, da das 1im (3auU Flenithi
gelegene Gebiet VO  3 Gandersheim mIıt den umliegenden Ortschaften den
Hildesheimer Bischöfen untergeben WAal, selt die Bıstümer iın achsen abge-
STCNZL wurden. Das wird allen, die 6S wIissen wollen, schon deshalb einleuch-
tCN; weil Jenes Gebiet VOT Erbauung des SCNANNTLECN Osters selt den
Anfängen der Christianisierung Aufsicht UNseTrTCcs Bischofs stand. Denn

den Zeiten des Herrn Altfrid 851 bis S August 874|, welcher der vlierte
Bischof unserer Kirche WAaTL, HMerzog Liudol$f T 866 un seine fromme
Gemahlin Oda S1} VO  e großem Eifer für den Dienst Gottes entzun-
( auf den Rat des SCNANNTLEN Bischofs ach Rom , S1e VO  a Papst derglus
B 844—847) aufs beste aufgenommen wurden. Und da GE ihren frommen
Wunsch erkannte, vab ihnen die Reliquien der heiligen Bischöfe Anastasi-
uS un Innocentius un entlie{(® S1Ee mIıt seinem degen. Miıt (Gottes Gnade also
1n die Heimat zurückgekommen, bauten S1e auf den Rat des Herrn Altfrid
CIST iın Brunshausen En Kloster für (Sott geweihte Jungfrauen un wıiesen
ihre Tochter Hathumod 852 bis November 8741 damals zwölf Jahre alt,

Vgl Anm
35 Zur verlorenen Gandersheimer Handschrift vgl Ludwig Weiland 1n MG  FT Deutsche

Chroniken 2’ 18/7/, Nachdruck 2001: 389; Georg WaıIltz, Jahrbücher des Deutschen
Reiches König Heinrich Leipzig 187 1in Anm 4) Goetting, Gandersheim
Wwıe Anm 1); in Anm R Ders., Die Gandersheimer Uriginalsupplik PapstPaschalis SE In Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 21
1er 108 f) SOWI1e Ders., Gründungsurkunden (wie Anm 18) 361 Haarländer, Vitae
WIıe Anm 31) 147



Caspar Ehlers

besagtem Bischof A da{s G1 die Leıtung des Osters ihr übertrüge. Las C
schah 1m Jahre der göttlichen Fleischwerdung 852 als Hrabanus Bischof von
Maınz WT 126 Jun1ı 847 bis Februar 8356| { die dorge ber Stätte
un Genossenschaft übertrugen S1e aber ungeteilt dem Herrn Altfrıd. |dieser
bemerkte ach Verlauf ein1ıger Jahre, als ar] 12 Maärz 856 bis Juniı 863|
1n Jahre der wunderbaren Geburt Christi 856 dem Hrabanus folgte, einen
(Irt der Gande, welchen G1 ach dem Flusse Gandersheim Nannte Dort
begann mMIt Zustimmung des Herzogs den Bau eines Osters von oröfße-
K Umfange, während Liutbert, der Nachfolger Karls, Bischof VO Maınz
WAar 30 November 863 bis Februar 889| LDenn der (OIrt Wr durch die
Annehmlichkeit der Wıesen un Haıne geeigneter un bot, durch dichte
Wälder un Sümpfe geschützt, für eine Wohnung den Streiteriınnen (Gottes
orößere Sicherheit. ber och VOT Beendigung des Gandersheimer Kirchen-
baues starben der Herzog 1866| un Herrın Hathumod 1874 un wurden 1n
der alten Kirche Brunshausen bestattet: un Herriın Gerberga 29 No-
vember 874 bıs September 896 oder SI die Schwester Hathumods,; WUTL-

de 1n die Reglerung eingesetzt durch Vermittlung des verehrungswürdigen Bı-
schofs Altfrid un Erzbischofs Liutbert VO  - Maınz, der arl gefolgt WAATl. Nur
Zzwel Jahre nachher starb der verehrungswürdige Herr Altfrid 1874) .“36

1Ne Unstimmigkeit, die aber schon die Tendenz des lextes verdeut-
liıcht, erg1ibt sich Aaus der Feststellung, da{s der die Reliquien schenkende Papst
derg1us II S bereits 847 verstorben WAT, also vier Jahre VOT dem Amitsantrıitt
Altfrids VO  2 Hildesheim. LDieser konnte demnach in seiner Funktion als
Bischof weder Liudolf un Oda ihrer Reise ach Rom CI URTGTTE haben,
och Wr 1ın der Lage, ihnen Brunshausen als Ort der EeTrSTeN Klostergrün-
dung empfehlen, enn bestand bereits selt vielleicht einem Vierteljahr-
hundert. Hrotsvith VO  22 Gandersheim berichtet Jer dieselben Ereign1sse, 1Ur

ISt Ludwig der Deutsche derjenige, der das Gründerpaar bei seiınem Wunsch,
Reliquien erwerben, Knterstutze; 6S bezeugen auch die gefälschten, 1aber
Hans Goetting zufolge echte Inhalte tradierenden Gründungsprivilegien.*®
UDen Ort Brunshausen erwähnt Hrotsvith ebensowenig, WI1e S1Ee den Namen

Eine deutsche Übersetzung findet sich in Lebensbeschreibungen einiger Bischöfe des
HM] Z Jahrhunderts, übersetzt VO Hatto Kalltfelz. (Freiherr VO Stein-Gedächtnisaus-
gabe 272) Darmstadt 93 22361 das Kapitel dort 291 ff
Zur Translation 1U zusammMmenTassen! Körntgen, Gandersheim wıe Anm. 5 122

38 Vgl ben
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Altfrid Ag1us VO Corvey erwähnt eine bischöfliche benedictio, die sıch
jedoch nıcht auf die Niederlegung der A4UuS Rom mitgebrachten Reliquien bei
der Klostergründung bezieht, sondern auf die Weihe der Abtissin, WI1e Ludger
Körntgen Jüngst betont hat.”

uch die Passage, da{ßs Altfrid Gandersheim „entdeckt“ un benannt haben
soll, erscheint angesichts der älteren Herkunft des (Ortsnamens legendenhaft,
hat aber das offensichtliche Ziel, die Gründung OUOrt Gandersheim 1U völ-
lig der Inıtlatiıve des Hildesheimers zuzuschreiben, da INnan während des Stre1i-
tes mMIt Maınz offenbar ber keine Beweise der eigenen Beteiligung verfügte.

Einen Zusammenhang zwischen der Pilgerreise ach Rom un:! der Grün-
dung Brunshausens als Vorläufer VO  e Gandersheim beides auf Anraten Alt-
frids dürfte historisch unzutreffend un SOmIt 1n spateres Konstrukt der
Bernwardsvita beziehungsweise der „Gandersheimer Streitschrift‘ se1n, das in
beide Fassungen der Vıta des Godehard SOWIE die Jüngere Hildesheimer
Annalistik Eıngang fand

Im zitierten Bericht des Kapitels der Vıta Bernwardi IST die zweıte ln
genauigkeit, da{f Altfrid el Monate VOT der Abtissin Hathumod starb, WCS-
halb aum ihre Nachfolgerin Gerberga ıIn das Amt eingeführt haben
konnte. uch 1€es wird berichtet, die „tradıtionellen“ Hildesheimer An-
sprüche der Lenkung der Geschicke des tiftes verdeutlichen.

Beide ‚Verfälschungen der Geschichte weıltere waren anzuführen zeigen
bereits die Vorwegnahme der spateren Auseinandersetzungen auf: Denn 1im (Säan:
dersheimer Streit zwischen den Bischöfen VO  ; Hildesheim und den Erzbischöfen
VO  a} Maınz geht die skizzierte Problematik: Wer die Abtissin
eın un annn zudem ber das Stift und seinen Besıitz (Territorium) verfügen?

ID Zugehörigkeit ZUE 1özese Hildesheim wurde bekanntlich 1im
Gandersheimer Streit (989—-1030) VO  F Gandersheim SOWIl1e den Erzbischöfen
Willigis un Aribo VO  7 Maınz In /weifel SCZOSCNH. Hatten ursprünglich,
VOTL Errichtung des Stifts Gandersheim, Eterna un Gande die Girenze ZW1-
schen der Erzdiözese Maınz un der Diözese Hildesheim gebildet? Wenn Ja,;

hätte Bischof Altfrid VO  . Hildesheim mIt dem Bau des Stifts suüdlich des
Flusses seIt 856 die Girenze seiner Diözese willkürlich Einschlu{fß der
Harzbörde ach Süden ber Eterna/Gande hinaus verschoben, ohne da{s da-
mals VO  — alnzer Seite Einspruch dagegen erhoben wurde WECNN ein Hıl-
desheimer Bischof tatsächlich der Gründung beteiligt WATrL.

39 Körntgen, Gandersheim (wie Anm 1) 125 ff
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Es 1St beachten, da{s siıch der Verlauf des Gandersheimer Streites un
die jeweiligen Positionen der Beteiligten NUTr AI0N der überlieferten Hildeshei-
InNeTr Historiographie un AdUus 1n Hildesheim tradierten Urkunden, oft in Spa-

Abschriften, rekonstruleren läfst, worauf och einzugehen se1in wird
Der (GGandersheimer Streit hatte jedoch och weltere Aspekte, die VOT allem

die Stellung des Stifts innerhalb des ottonischen Reiches betreffen, nämlich
zwel, scheinbar In persönlichen otiven gründende Auseinandersetzungen. erd
Althoff hat auf einen innerhalb der ottonischen Familie suchenden Anla{s
hingewlesen, enn der in den Quellen Auslöser, da{s Sophia, die ZWel-
te40 Gunther Wolf) Tochter ()ttos HE und T’heophanus, sich iın Gandersheim
1m Oktober 59 nıcht VO  23 einem Bischof habe einkleiden lassen wollen, SON-

ern 1Ur VO  3 einem Palliumträger, MU. VOTL dem Hintergrund der Weihe iıhrer
Jlante Mathilde ZA1T Abtissin VO  3 Quedlinburg gesehen werden, bei der samt-
liche Bischöfe des Reiches mitgewirkt hätten, WI1e der Annalista Saxo mitteilt.“}

Der zwelıte Ansatz des Streites dürfte darıin liegen, da{ßs s zwischen Erz-
bischof Willigis VO  zD Maınz und Bischof Bernward persönliche Differenzen gab

der unmittelbaren Königsnähe des Hildesheimers:; jedenfalls legen die
Hildesheimer Quellen starken Wert auf die Betonung solcher Anımositäten.
Aus diesem Ursachenbündel entstand die langwierige Auseinandersetzung NT
schen Erzbischof un Suffragan die territoriale und kirchenrechtliche -
gehörigkeit des Stifts in Gandersheim, deren Verlauf durch Knut Görich sSOWle
Jüngst durch Ernst-Dieter ehl untersucht und kursorisch dargestellt wurde.*

4() Jüngst och einmal dazu Gunther Wolf£, Kleine Beiträge ZT Geschichte der Könıge
und Kaiser aus lıudolfingisch-ottonischem Haus In Archiv für Diplomatik 4G

181:196; jer 1685192
Vgl Gerd Althoff, Gandersheim un:! Quedlinburg. Ottonische Frauenklöster als Herr-
schafts- lll'ld Überlieferungszentren. In Frühmittelalterliche Studien 25 1991 173
144;, hier 131 f) Körntgen, (Gandersheim (wie Anm. T 136

42 Knut Görich, Der (Gandersheimer Streit ZUT Zeıt (Jttos 111 In Zeitschrift der Savigny-Stiftung
für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung 1993 56—94, hier 56—94: Ders., (Jtto
11L (wie Anm. 31 1253—1352; Ernst-Lieter Hehl, [JDer widerspenstige Bischof. In: Herr-
schaftsrepräsentation 1Im ottonischen Sachsen. Hg VO.  - Gerd Althoff und Ernst Schubert (Vor-
trage und Forschungen 46) 1998, 295—344; Ernst-Dieter Hehl,;, Herrscher, Kirche und Kır-
chenrecht 1m spätottonischen Reich In (Jtto I1IL Heinrich IL Eıne Wende? Mg VO  — Bernd
Schneidmüller und Stefan Weinfurter (Mittelalter-Forschungen Sigmaringen 199/, 169—
203; Vıctor Bayer, Zur Geschichte des (GGandersheimer Streites. In Forschungen ZUTL Deutschen
Geschichte 1876), BL39 9 Goetting, Gandersheim wıe Anm. 89-93; Ders., Hıiıl-
desheimer Bischöfe WIıe Anm 1) 1592247 Heınz Wolter, Die Synoden im Reichsgebiet
un ın Reichsitalien VO  . 16—-1056 (Konziliengeschichte, Reihe Darstellungen) Paderborn
1988, 1582 H) 200 f.. Z E) 315 und 352 den jeweiligen Synoden VOT 028/30
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[Das Selbstbewufstsein sowohl der Jungen Kaisertochter Sophia als auch
des alnzer Metropoliten dürften als die den Konflikt inıti1ierenden Momen-

angesehen werden. Strittig Wr allerdings in jedem Falle die SCHAUC Diöze-
sanzugehörigkeit VO Gandersheim SOWIl1e der verfahrenstechnische Weg der
kirchenrechtlichen Klärung dieser Frage. Vor allem verstand Bernward,
seine königsnahe Stellung ZU eigenen Vorteil us  e} un Papst Syl-
ester OE (Ottos I Vertrauten, in den Konflikt mMit einzubeziehen.

Funktionen für das Kön1igtum
Diese Beobachtungen leiten ber den Funktionen des tiftes für das früh-
mittelalterliche KÖönigtum: Es WAar NAC)T: allem eın (Ort der emorIla un _

ogleich eines der wenıgen, frühen famıiliären Zentren der ttonen och Aaus

deren vorköniglicher Zeit. Eın älteres Nekrolog VO  a Gandersheim hat sich S
doch nıcht erhalten, da{s NUr Zzwel späate Zeugnisse Aufschlufß geben VCI-

mOgen: as „Registrum chori ecclesie Aa1l0f1Ss Gandersemensis“  55} DC-
schrieben 1im Jahr L558 ach einer angeblichen Vorlage AdUus dem Jahr
SOWIl1e das SOgENANNTLE „Jüngere Gandersheimer Nekrolog‘ das NUr ın einer
schlechten Abschrift des Jahrhunderts überliefert ist.® erd Althoff hat
darüber hinaus die Existenz elnes frühen Totenbuches 1n Gandersheim wahr-
scheinlich gemacht, da VO  ] ler 230/931 eine Abschrift ach St Gallen
geschickt worden sel,; un darauf hingewiesen, da{s CS sich bei solchem Vorge-
hen übliche Praxıs auch anderer Adelsfamilien gehandelt habe xo gelang-
ten die GEStIeN 4ET Abtissinnen VO Gandersheim aus liudolfingischem Hause
1in das St Galler Gebetsgedenken.“°

Nicht NUr die ahl der Aufenthalte ottonischer Herrscher 1ın Gandersheim
6S siınd el£, darunter ein Aaus den Quellen erschlossener Delegt die bedeu-

tende Rolle des Stiftes in deren Herrschaftspraxis, allein die im Jüngeren
Gandersheimer Nekrolog überlieferte Gedenkschicht, die hauptsächlich aus

Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbürttel AL Hs 48
Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbürttel V II Hs 46
Ehlers, Gandersheim WwIı1e Anm 304
Gerd Althoff, Unerkannte Zeugnisse ZU JTotengedenken der Liudolfinger. In
1976 370404 1er 376 und 400 Nrın 3‚ Z 58 und 72 und Ders., Adels-
und Königsfamilien wIıe Anm. 29) 134
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den Angehörigen der Liudolfinger VOT der Erlangung der Königswürde be-
steht, zeigt die Funktion VO  - Gandersheim als Gedächtnisort dieser Famiılie
„selt den ‚Anfängen des Geschlechtes“ neben Quedlinburg. Da sıch bei
Hrotsvith VO  } Gandersheim keine Hınweilse auf die Benutzung memorialer
Quellen finden, 1St bereits emerkt worden“”, während die Rolle Quedlin-
burgs als Zentrum ottonischen Gedenkens deutlich hervorsticht. So liegt die
Schlufsfolgerung nahe, da{ß Gandersheim als Zentrum der vorköniglichen,
also liudolfingischen emorl1a verstanden wurde, eine Entwickhing, auf die
Mathilde, die Wıtwe Heinrichs L als Quedlinburger Abtissin ZUguNsteN ihres
Instıitutes großen Einflu{ßChaben dürfte, indem S1E die Erinnerung

den MIt ihrem Gemahl Heinrich Z Königtum aufgestiegenen Z/welg
der Familie ihr Stift band

In liudolfingischen Zeiten gründet aufßserdem der Einflu{(s spätkaro-
lingischer emor1a 1ın Gandersheim, der och 1in der Bestätigungsurkunde
(Jttos VO Z April 956 erkennbar ist®®, enn wird die Bıtte König
Arnulfs ( 899) erwähnt ZUE Gedenken selner selbst, seine Gemahlin
da, seline Kusıine Hildegard die Tochter Ludwigs H4 des Jüngeren un
Liutgards), seinen Girofsvater Ludwig I1 den Deutschen, dessen Sohn arl-
INann den Vater Arnulfs) SOWIl1e die königlichen Vorfahren Ludwig den
tbrommen un arl den Großen. Arnulfs Jjer nıcht erwähnter, außerehelicher
Sohn Zwentibold WAar übrigens MmMIt der Tochter (Ottos des Erlauchten, da,
verheiratet.

Die beobachtete Stellung VO Gandersheim als (Irt liudolfingischer
MemorI1a, also für die Familie und ihre karolingische Verwandtschaft VOL

der Erlangung des Kön1igtums durch Heinrich E wirft die Frage auf, welche
Rolle Gandersheim während der ottonischen Regentschaft gespielt hat.*
Hıer lassen sich anhand des Wahlrechts der Kanonissen einıge bislang 1N1CI-

50kannte Einsichten gewinnen.
Als das Stift Gandersheim nämlich B7T durch Liudolfs Söhne run un

(Jfto in den Königsschutz gestellt wurde, legte Ludwig 111 der Jüngere, ihr
königlicher Schwager, fest, da{fß eine Tochter AaUus der Stifterfamilie die

e
Althoff, Zeugnisse (wie vorherige Anm.) 167
MG:H Diplomata iımperatorum Germanıtae, COM Die Tkunden Konrad I
Heinric. und (Jtto Hg VOoO  — Theodor ickel, Nachdruck 1980, Nr.

180
Körntgen, Gandersheim wıe Anm 1) 129
Vgl D7{ und 7A6 W Folgenden Ehlers, Gandersheim wıe Anm. 265—269
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Abtissin se1in ollte: 1U für den Fall, da{ßs sich eine geelgnete Liudolfingerin
nıcht fände, hätten die I)amen das Recht, AdUus ihren Reihen frei wählen ?!
Diese Regelung fixiert eindeutig, da{s CS sich bei Gandersheim in ErsSter Linıe

ein famıliäres Unterfangen handelt, Wds Ja auch die schon geschilderte
Sukzession der Abtissinnen seIlt der Gründung nahelegte, die allein zwischen
919 oder 90253 un 949 unterbrochen WATL. Gerberga 1} (949-1001) schlie{$-
ich SLAMMINLTL ZW dl AI0N der Famauilie, aber eben nıcht AUS unmittelbar königlicher
Lıinıe: S1e WAar eine Tochter Herzog Heinrichs VO  . Bayern, des Jüngeren Bru-
ers (Jttos , der sich bekanntlich bei der Nachfolgeregelung 1im Jahr 936
übergangen fühlte. Heinrich und seine Nachfahren entwickelten eın den
Auseinandersetzungen VOTL allem mIt (Itto dem Girolßen erkennbares Sonder-
bewulßStsein , das FALE Ausbildung des sogenannten bayerischen Zweiges der
ttonen führte, dessen etzter männlicher Vertreter, Heinrich OLE 1m Jahr
1002 schlief{slich König werden sollte.

Gerbergas Bruder WAar Jener Heinrich, der WI1e se1in Vater Herzog VO  s

Bayern WAar un In der Zeıt der Humanısten den kennzeichnenden Beinamen
„der Zänker“ erhielt, dem GT bis heute währende Berühmtheit erlangte.
Sein rab fand GT 1im Stift Gandersheim, f 28 August 995 verstorben
WAl, als sich einer Unterredung mıiıt seiner chwester Ort aufhielt. (er-
berga dürfte 1im Jahr 956 Verwendung VCI- oder gefälschter Urkunden
VO ihrem Onkel (Jtto die Verbriefung des tatsächlich freien Wahlrechtes
erlangt haben.”® ITSt Jetzt, scheint CS, hat sich das Stift VO direkten Eın-
flu{s des KÖönigtums gelöst, Wds jedoch wen1g Konsequenzen hatte. Dıie Ab-
sicht Gerbergas dürfte vielmehr SCWESCH se1ln, siıch VO  - der königlichen Lınıe

emanzıpleren un Gandersheim als Zentrum liudolfingischer emorTI1a im
Umifteld der Upposıtion die (Ottonen festigen, ennn dieser königli-
che Zweıg hatte in Quedlinburg rab Könı1g Heinrichs einen
Mittelpunkt errichtet: „Ottonische Neuanfänge”, die spürbaren Brüchen
innerhalb familiärer Iraditionen führen.

MC  EB Diplomata (GGermaniae stırpe Karolinorum, CO Ludowici Germanıcı,

Nr.
Karlomannı, Ludowici lunıi0ris Diplomata. Hg VO Paul Kehr, 1932-34 Nachdruck 1980,

52 (vgl ben Anm 48) 180 Zu den mMi1t dem Wahlrecht verbundenen Unklarheiten s1e-
he Ehlers, Gandersheim wıe Anm 1) 265268
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Da{fßs nachgewiesene ottonische Aufenthalte 1ın Gandersheim überhaupt
frühestens 1m Maı Y/S einsetzen, erhärtet den Eindruck, Gandersheim se1 ein
Ort SCWOSCIL, der eher der innerfamiliären Upposiıtion zuzurechnen sel, nıcht
1U weil der bayerische Herzog Heinrich der Zänker Jer se1ın rab gefunden
hat Weder Kön1g Heinrich och se1ın Sohn (Jtto der Grofe haben das Stift
aufgesucht. ISt (Otto B bringt ach seliner (vermutlichen) Aussöhnung miıt
Gerberga I1 1im Maı Y/L6: der die Übergabe seiner zweıten Tochter Sophia 1im
September 979 folgt, Gandersheim gleichsam in ottonische Königsnähe.
(Itto InNag bereits unmittelbar ach dem Tod des Vaters (Z Maı 973) 1m
Jun1ı 90/3 Gandersheim aufgesucht haben, 1ın jedem Falle aber hat CI das Stift
ach dem Brand VO Juniı 071 oder 972 unterstutzt; und eAP Wr einem
Ausgleich MmMIt seiner Kusıne un dem Stift interesslert SCWESCH. So erhält
Gandersheim auch MmMIt sechs Urkunden VO  - iıhm deutlich mehr als VO  — se1l-
IR K Vater.” Dieser vermutet ‚familienpolitische Hintergrund des erschlos-

Besuches fügt siıch nahtlos iın die bekannten Intentionen (Ottos I1 e1n,
1ın deren Kontext auch se1ın Diplom VO Jun1ı 075 AUuS Worms gehört, miıt
dem (Otto „seınem lieben Vetter, dem Herzog VO  w Bayern , dem ‚zänkischen‘
Bruder Gerbergas, die Burg Babenberg schenkt. Mıtte Jun1 973 hatte ın der
mittelrheinischen Bischofsstadt eine Versammlung königlicher Familienmit-
olieder ZUTLC Streitschlichtung stattgefunden?“, ware daher nıcht Uu-

schließen, da{ß die Übertragung der Mark Denkte Gandersheim ın diesen
Kontext gehört. S1e ware annn nıcht VO (Otto dem Großen, WI1e CS en 1im

Jahrhundert interpoliertes Diplom (Jttos behauptet””, sondern EeISt VO  w

Otto OE dem Stift geschenkt worden, W asS ZUTLC Konsequenz hätte, daf
Otto der Gro{fbe dem Stift keinerlei Besitzzuwachs sondern DUr -bestätigun-
scCh zukommen 1ef($

53 MG  An Diplomatau Iımperatorum Germanılae, CO 241 Die Urkunden (Jtto des IL
Hg \{ 6} Theodor Sickel, 1888 Nachdruck 1980, Nr. 3, 36, 119, 201, 202b un: —JI4 Z
dem möglichen Besuch (Ittos RE In (GGandersheim 1mM Juni 973 siehe Ehlers, Gandersheim
(wie Anm 1) 325 f:) ebd 2L ff} ZUTLC vermuteten Versöhnung zwischen (Itto I1 un
Gerberga IL nach der Beilegung d€[' Auseinandersetzungen mMi1t Heinrich dem /Zänker

54
(Ostern Y/8 in Magdeburg.

{{ (vgl obige Anm.) Nr.. Vgl Stefan Weinfurter, Heinrich HE (1002-1024) Herr-
scher nde der Zeiten. Regensburg 1999

55 (vgl ben Anm. 48) Nr.
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Es folgen 1b 989, dem Jahr der Einkleidung Sophias, bis 9097 insgesamt
1Gr dokumentierte Aufenthalte (Jttos EL ach deren Einsetzung ZULC Abtis-
SIN August 1002 besucht Heinrich DE als Sohn Heinrichs „des /än-
IS  c AdUus der bayerischen Lınıe der ttonen stammend un KönI1g seIt dem

Juli 1002Z; 1im Maı 10053 das Mal Gandersheim un die Grablege se1-
NCs Vaters, weltere HE1 Aufenthalte schließen sich . die jedoch zumeIlst VO

Streit die Diözesanzugehörigkeit des Stiftes überschattet sind.?®©
Beachtet Man diese Feststellungen den Herrscheraufenthalten un —U -

kunden, wiıird nıcht unbedingt der Eindruck gestutzt, das Stift habe durch
die Gründung Quedlinburgs 936 seine ähe ADr ottonischer Herrscherhaus
verloren”?‘,; sondern CS Wr vielmehr s} dafß Gandersheim EIST ach dem
ode (Jttos MmMIt seinem Sohn die Niähe den ottonischen Könıgen
SCWANN., Die beiden historiographischen Werke Hrotsviths VO (ianders-
heim, die S1E 1im Auftrag der uNns inzwischen ZUuL bekannten Abtissin Gerberga
08 verfafste, waren I: in diesen Zusammenhang einzuordnen.

Hrotsvith beabsichtigte mMIt ihrer Gründungsgeschichte, aber auch miıt
den ohl zwischen 956 un 957 entstandenen „Gesta Oddonis”, eine Hın-
wendung (Jttos bzw. (Jttos Gandersheim. In dem Gedicht ber die
Tlaten (Ittos jedenfalls vertritt Hrotsvith nıcht die Position der unzufriede-
116  a bayerischen Liudolfingerlinie oder des Vaters ihrer Abtissin Gerberga,
wenngleich sS1e die Konflikte der Jahre 038 bis 941 nıcht ohne Einfühlungs-
vermogen in die Motivatıon der Gegner (Ottos darstellt. In den „Primordia
coenobil Gandershemensis”, geschrieben ach dem ode (Jttos (Homeyer),
CHgL S1e ihren Blickwinkel auf die Geschichte VO  ; Gandersheim e1n, die
Hrotsvith L1UTL bis D4 dem Tod der Abtissin Christina E ausführt, dem S ait-
punkt des Beginns der früher verfalßten Gesta. uch in der Gründungsge-
schichte VO  e Gandersheim wird auf die Verstimmungen, die die Designation
(Jttos (1:) innerhalb er Famıilie ausgelöst haben, demnach nıcht näher e1InN-
CBHANSCH, sondern das Schicksal des tiftes Gandersheim wird „It dem
aktuellen Erfolg der ottonischen Dynastıe 1ın einen kausalen Zusammenhang‘

Die ottonischen Aufenthalte 1n (Giandersheim sind dokumentiert bei Ehlers, Gandersheim
(wie Anm. 1) 7TFE
So jedoch (0) Gandersheim und Quedlinburg (wie Anm 41) 126 e und Körntgen,
Gandersheim (wie Anm. © 150
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gebracht, „das Gedeihen des Osters wird Z Unterpfand des ottonischen
Heils, vegnNLAQ UE triumphus hängen VO ihm ab CC (Ernst Karpf).

erd Althoff un ıhm folgend Matrtrthias Becher haben sıch mMIt Recht, WI1e
scheint, den Begriff der „ottonischen Hausüberlieferung” 1im Zusam-

menhang MmMIt Hrotsviths Werken gewandt””, vielmehr handelte CS sich
durch die Absicht gelenkte Schriften, Gandersheim AdUus einer ‚splendid isola-
t10N führen, die das Stift 1ın Königsferne anderem den Begehrlich-
keiten der Hildesheimer Bischöfe iın konfliktreicher Zeıit AaUSSECSCLIZL haben
könnte. Ob INa allerdings mMIt Hans Goetting auf ein absichtliches Ver-
schweigen des Hildesheimer Anteıils durch Hrotsvith schliefßen kann, ware
och erortern.

KEınige Aspekte Vorgeschichte, Verlauf un: Ende des Streits

Es I1ST den alnzer Erzbischöfen in keiner Phase der Auseinandersetzung e
lungen, eine Entscheidung ihren Giunsten herbeizuführen, obgleich 1e]
dafür spricht, da{s iın der Gründungsphase des Stiftes 1n der Miıtte des Jahr-
hunderts ohl doch alnzer Territoriıum betroffen WATrL.

Hierfür se1 CIn 1n diesem Zusammenhang bislang unbeachtet gebliebener
Eıntrag 1im Deckel einer Handschrift aus dem alnzer Kloster St. Jakob —_

geführt““, der Bischof Altfrid VOoO Hildesheim klar MIt Brunshausen, nıcht
mMIıt Gandersheim, In Verbindung bringt: Altfridus €P.S' Brunesteshuson. Dıeser,

die Jahrtausendwende entstandene Codex, der Konzilsordines enthält,
dürfte VO  a alnzer Selite während des Gandersheimer Streites angelegt un

8 Ernst Karpf, Herrscherlegitimation und Reichsbegriff 1n der ottonischen Geschichtsschrei-
bung des Jahrhunderts (Historische Forschungen 10) Stuttgart 1L985: 1 14—144
Hrotsvith, VOT allem H5 und 120—126 den „Gesta Oddonis“ un 137142
den „Primordia”, /.1tat 140 mıiıt Bezug auf Hrotsvith VO  — Gandersheim, Primordia AWATS
Anm 5 $ Verse 11 /130 308) Vgl uch die Bemerkungen der Herausgeberin Helene
Homeyer 1ın Hrotsvich VO  e Gandersheim, Primordia coenobil Gandershemensis. Mg VOI1

Ders (Hrotsvithae Opera) München 19/0, 439—449, die d.l€ Entstehung 1n die „Regie-
9

rungszelt (Jttos I: zwischen 073 un An datiert.
Althoff, (GGandersheim un: Quedlinburg wIıe Anm. Z 139 Becher, Rex (wie Anm.

8386 äfSt ber beide Werke Hrotsviths ihrer Intention als Quelle für dle frühe
sächsische Verfassungsgeschichte ausscheiden.
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, Cod Guelf. 83221 Aug Dlr
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benutzt worden se1n, WI1e artmut Hoffmann un ıhm folgend Ernst-Dieter
ehl gezelgt haben ©! Alfred Cohausz hatte bereits durch Handschriftver-
gleich ermittelt, da{s 65 sich nıcht einen eigenhändigen Besitzvermerk Altz
frids handelt®, un Hoffmann konnte den Schreiber 1im Maınz der Jahrtau-
sendwende lokalisieren.

Demnach könnte die alnzer NSelite darauf abgezielt haben, da{s sıch
Brunshausen ZWAarTr auf Hildesheimer Diözesangebiet befand, WI1e sicherlich
auch der alte Ort „Gandersheim , nıcht aber das 856 in Angriff SCHOMIMECN:!
Stift südlich des Grenzbaches Eterna-Gande, Wds einen Wechsel der Liözese
bedeutet hätte. Mıiıt ihrer Argumentation, für die wohlgemerkt die

artmut Hoffmann, Buchkunst und Königtum 1m ottonischen und frühsalischen Reich
(Schriften der Monumenta Germaniae Hıstorica 30/ 1) Stuttgart 1986, 266; Hehl, Der
widerspenstige Bischof wIıe Anm 42) 522 in Anm

62 Alfred Cohausz, Die Aufnahme des Bischofs Altfrid VO  - Hildesheim in den amtlichen He1-
ligenkalender des Bistums Essen (Confirmatio Cultus) In Westfalen 48 1970 5678
der 5
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Notiız der eINZIgE Indikator ware, eADn andere Quellen sind nıcht erhalten
un 11UI AUusS der Hildesheimer Historiographie 1St auf die alnzer Posıtion
schliefßen, hatten die Erzbischöfe offensichtlich HA zeitwelse Erfolg. In die-
SC Zusammenhang ware CS VOINN oroßer Bedeutung, WeNN siıch erhellen ließe,
ob bereits VOT 989 die kirchenrechtliche Zugehörigkeit umstritten WT bei-
spielsweise während der Amtszeıit Erzbischof Wıilhelms Von Maınz (  o
eines Sohnes (Jttos

Auffallend IST allemal,;, das 1m JTodesjahr des alnzer Metropoliten Hraba-
NUSs Maurus (T Februar 856) der Schritt ber den Bach‘’ vollzogen wurde,
ohne da{fß CIn enswertes Echo gefunden hätte. OTA schlieflich wiıird das
Stift in den Königsschutz übergeben, nachdem der Gründer Liudolf elf Jahre
UVO verstorben WATrL. Nunmehr Wr die Königsnähe Gandersheims aktisch
erreicht, Wds nıcht zuletzt durch die Ehe Liutgards mIt Ludwig dem Jüngeren
begünstigt wurde. uch 1n dieser Zeit sind keine Hildesheimer Aktivitäten
beobachten, S1e könnten frühestens Zeiten des schon SCNANNLECN Kön1g Ar-
nulfs- eingesetzt haben, als sich Bischof WigbertF MOB-
licherweise den Besıtz Gandersheims bestätigen liefß, dessen Stiftskirche GE S81
geweiht haben soll, WECNN INnan dem spaten un Aaus den Streitzeiten Tammen-
den Bericht der Vıta Godehardıi VETELAHER un die Existenz einer oleichfalls
EIST Beginn des 11 Jahrhunderts erwähnten verlorenen Urkunde Arnulfs
annehmen will.©

Sollte CS SCWESCH se1n, ware allein das Verhalten der Tochter (Jttos 1L,
Sophia, als Auslöser des Gandersheimer Streites CI WI1e CS die Vıta
Bernwardi schliefßlich auch schildert. Dafßs allerdings die alnzer NSeite diöze-
sanrechtliche Ansprüche anmeldete, die nıcht züg1g widerlegt werden onn-
CtenN,; ze1gt, da{s Jjer der schwache Punkt lag, weshalb ohl davon aus-

zugehen SE da{s 1im Jahr 856 tatsächlich der Boden der 1Öözese
Hildesheim verlassen wurde, da{s die Erzbischöfe SS auch wulfsten
wofür der Fintrag i1im Codex sprechen könnte un da{ß$ die Konstella-
tion der streitenden Parteien CS nicht erlaubte, mMIt diesem Argument im
wahrsten Sinne Boden gewinnen, wenngleich alnzer Teilerfolge durch-
AaUus verzeichnen

63 Hochstift Hildesheim wıe Anm 15) Nr. 60, vgl Regesta Imper11 Die Regesten des
Kaiserreiches den Karolingern 751918 Neubearb VO Engelbert Mühlbacher, voll-
endet VO Johann Lechner. Innsbruck Verlorene Urkunde Nr. 210 Ehlers, (Ganders-
Ccim wıe Anm. 263 Goetting, Gandersheim wIıe Anm 84
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In den Gandersheimer Streit Wr der Episkopat VO  . Hildesheim un
Maınz ebenso verwickelt W1e der Papst un die ottonischen Könige SOWI1e
Konrad I1 In dessen Keglerungszelt Fällt das definitive Ende einer vier-
zigjährigen Auseinandersetzung, die zahlreiche dramatische Szenen
Gandersheim selbst un mehrere Synoden MmMIt siıch gebracht hatte. as Ende
1St wen1g spektakulär, wirft aber ein Licht auf die Person Bischof Godehards
VO  . Hiıldesheim, das diesen als schlauen Diplomaten erkennbar werden Läfst,
der die Gunst der Stunde erkannte, in einem geschickten Schachzug die
Auslöserin, die ttonın Sophia, gleichsam kalt stellen‘.

Aus dem Stift Gandersheim 1m Jahr 1026 nämlich fünf Junge 1Da
HIC  > CHNtISpruNgeCN, darunter Zwel Töchter des Pfalzgrafen EzZZzoO, Sophias ich-
ten AdUus der Ehe ihrer Schwester Mathilde.®* Diese hatten sich ach Maınz
Godehards Widersacher 1m ErNeLt entflammten Gandersheimer Streit, Erzbi-
schof Aribo, begeben, WwI1e olfhere 1ın seiner ersten Fassung der Vıta ode-
hardi berichtet. In dieser Situation wendet siıch Abtissin Sophia hilfesuchend

Godehard WwOomıt sS1e implizit dessen Zuständigkeit anerkannte © Schon
WAar Verstimmungen 1m Verhältnis zwischen ttonın un Erzbi-

schof gekommen, den die Kanonissen Anfang 1025 der Zelebration der
Messe 1im Stift gehindert hatten, WasSs sicherlich nıcht den Wıillen der
Abtissin geschehen konnte. Godehard SCELZEC sich für Sophia e1N, jedoch nıcht
MmMIt dem Nachdruck, den OTE sıch erhoffte, Hn die Angelegenheit blieb bis

Aribos Tod April 03531 In der chwebe un dessen Nachfolger Bar-
do schickte die och ebende Ezzonın zurück ach Gandersheim un nahm
den Streit die Zugehörigkeit des tiftes nıcht mehr auf. Dies vermutlich,
weil Sophia siıch selbst ausmanÖövrTIeErt hatte, als S1e sich Godehard wandrte,
Wds dieser trefflich Nutzen verstand.

Auf einer Synode Oktober 028 In Pöhlde wurde dem Ofrsıtz
Konrads I1 eın Kompromi(ß gefunden, der Hildesheim die Aufsicht ber
Gandersheim, Maınz aber den Besıitz der umliegenden Ortschaften (südlich
der Gande) zusprach. Eın halbes Jahr spater kam Pfingsten 030 ZU

Verzicht Aribos auf Gandersheim gegenüber dem alier, ın den entsprechen-

G4 Klaus Gereon Beuckers, Die Ezzonen und ihre Stiftungen. Eine Untersuchung AT Stif-
tungstätigkeit 1im Jl Jahrhundert. (Kunstgeschichte 42) Münster 1993 LD SOWIl1e

und
65 (Otto Perst, Die Kaisertochter Sophie, Abtissin VO andersheim und Essen 975=1039

In Braunschweigisches Jahrbuch 1957 5—46, hier 35 ff



Das Damenstift Gandersheim UN die Bischöfe VOoN Hildesheim

den Hildesheimer Berichten ber diese Beilegung 1St VO  e der Gebietsauftei-
lung schon nıcht mehr die ede Das Stift Gandersheim selbst verblieb in
der Diözese Hildesheim bis ZULC bereits erwähnten Erlangung seiner Exemtıion

Begınn des 13 Jahrhunderts.
Sophia scheint ach dem soeben Gesagten die Schlüsselrolle bei dem

Streit zuzukommen, der jedoch ohne ihre Herkunft aus dem ottonischen
Königshaus nıcht 1in dieser orm un Länge denkbar SCWCESCH ware Der gC-
wundene Verlauf des Konfliktes und das nıcht weniger schwankende Verhält-
NIs des Stiftes Ar Königtum charakterisieren die Geschichte Gandersheims
bis ZU. Ende des Jahrhunderts. Widerstreitende Interessen VO  e Bischö-
fen, Könıgen un Adelsfamilien sSOWwle wechselnde Allianzen un Argumen-
tatıonen auf verschiedenen Ebenen haben eine Situation entstehen lassen,
1e, WI1e Hans Goetting formulierte, MIt den Rechtsmitteln der Zeit nıcht 1ös-
bar WAITrL. Die mehrtfach angesprochenen Schwierigkeiten, die siıch AIN der
Überlieferung un Entstehungszeit der Quellen ergeben, machen, WI1IeE WITr
en die Beurteilung für den heutigen Historiker nıcht leichter als für die
Zeitgenossen.

FEın Stift zwischen Bischöften un: Königen?
Zusammenfassend älßt sich SapcCNhH, da{ß$ EIST ach dem Tod (Ottos durch se1-
NenNn Sohn das Stift Gandersheim 1ın unmittelbare Königsnähe rückt. Die Ver-
wandtschaft zwischen Abtissin Gerberga den bayerischen Liudolfingern
WAar der Grund für die istanz Orttos des Giroßen SCWCSCH, die GESE durch die
(indirekt überlieferte‘  66) Versöhnung der Abtissin miıt (Otto 195 ausgeraäumt
werden konnte, der die Übergabe der Kaisertochter Sophia unmittelbar
folgte. Zentrale Quelle sind dabe!i die Werke Hrotsviths, deren Gesta ddo-
N1s ZW al als unpolitische Familiengeschichte gelten, die Primordia hingegen
selen insofern politisch, als S1e Ansprüche der Hildesheimer Bischöfe
gerichtet se1ın sollen.°/ Diese Forschungsmeinung erscheint der Korrektur

Vgl ben bei Anm
Marianne Schütze-Pflugk, Herrscher- un:! Märtyrerauffassung bei Hrotsvıt VO (Ganders-
eım (Frankfurter Historische Abhandlungen Wiesbaden B AIn un! 106
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würdig, da gezelgt werden kann, da{ßs CS ohl in GFrSTeT | ınıe darum oINg, das
Stift AUus einer gewissen Isolation seiner ähe und Funktion für die
Verwandten Heinrichs des Jüngeren zurück 1n die ähe des Kön1gs AUN dem
sächsischen Zwelg der Gründerfamilie bringen, während Hildesheimer Be-

gehrlichkeiten weder bei Hrotsvith och 1in anderen zeitgenössischen Quellen
erwähnt werden®? da{s NUr 1im echten Sinne silentio argumentiert WCI-

den annn Die spateren großen Konflikte MIt un zwischen den Bischöfen
VO  I Hildesheim un Maınz sind diesem Blickwinkel Erst das Ergebnis
der gewünschten Königsnähe, enn sS1e auf das Engste verknüpft MIt
(Jttos I1 TIochter Sophia, der spateren Abtissin, un etzten die unmittel-
bare Königsnähe VOTLTAadUus.

Zal Heinrichs I6 Unterstützern ach dem ode (Ottos 111 gehörten die
Abtissinnen Sophia VO  e Gandersheim und ihre Schwester Adelheid VO

Quedlinburg®; Bischof Bernward VO  . Hildesheim, obwohl den ttonen
aus der gemeinsamen Hildesheimer ‚Schulzeit‘ zwischen ETW:; 080 un 985
gekannt haben dürfte, unterstutzte hingegen zunächst die Kandidatur Fkke-
hards VO Meißen, bevor CT ın das ottonische Lager wechselt, wobei fragen
ware, ob Heinrich dafür ELtWAaSs versprochen haben könnte. Er nımmt sich JS
denfalls unmittelbar ach seiner Krönung des bislang ungelösten Gandershei-
HGE Streites Eınen ersten Erfolg erreicht ZUgUNSICNH Hildesheims 1im Sal-
sammenhang mıiıt der Weihe der Stiftskirche 1ın Gandersheim Anfang Januar
1007; Z7Wel weltere Besuche folgten 1im Herbst 1014 un Ende August O24
ach dem ode Bernwards 20 November 10272 wird Godehard, der den
bayerischen Herzögen Adus ottonischem Hause nahestehende Abt VO  = Altaich
un: Hersfeld, dessen Nachfolger. Dies WAar die erklärte Absicht Heinrichs I:
der sich allerdings ach Bernwards Ableben nıcht mehr 1in Gandersheim auf-
hielt, daß bei dieser W.ahl ach den Absichten des etzten ttonen gefragt
werden annn

uch außerhalb VO Gandersheim 1St der letzte ()ttone MIt dem Streit
das Stift befalst, dessen Abtissin Sophia ın seiner Anwesenheit ın Paderborn

Tag der Krönung seiner Gemahlin Gisela August 1002 die Weihe
empfängt. Die VO  w Heinrich BE für das Stift ausgestellten Urkunden belegen
die Nähe des Herrschers. Miıt Heinrich I8 endet zugleich die Reihe nachweis-

68 So uch Körntgen, Gandersheim wıe Anm 126 mit Anm und 135
Vgl Jüngst Weinfurter, Heinrich I1 (wie Anm. 54) 5 miıt welteren Verwelsen.
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barer königlicher Güterschenkungen Gandersheim und das Stift beginnt,
Adu»s der unmittelbaren Königsnähe rücken, wenngleich CS salische An-
knüpfungen SiDt, VO denen Nu. urz reden se1in wird

Von den aliıern haben NUr Konrad I1 un Heinrich 11L Gandersheim
aufgesucht‘”; bis ZU Ende des Investiturstreits WAar =ha3gl angesichts der
feindseligen Haltung des sächsischen Adels eın Besuch der Herrscher in
Gandersheim nıcht mehr möglich, da{fß erst wieder 1150 dem
‚einheimischen‘ Lothar {I1I1 eın Königsaufenthalt In Gandersheim zustande
gekommen ist./! Vor allem aber dürften die besseren Möglichkeiten, die das
ELTW: 35 entfernte Goslar für die Unterbringung des Hofes bot, die Be-
deutung VO  —3 Gandersheim als Aufenthaltsort haben zurücktreten lassen. Die
durch Heinrich I1 1015 miıt der Aufgabe der Wrla eingeleitete un VO  a

Heinrich 11L vorangetriebene Entwicklung des Pfalzortes SOWIle die speziellen
Absichten Heinrichs {I1I1 un Heinrichs nördlichen Harzrand wirkten
sich auch jer auf die königlichen Besuchsgewohnheiten AaUusSs.  A

Miıt dem Ende der ottonischen Herrschaft begann SOMIt die Rolle VO  e

Gandersheim 1im königlichen Itiınerar schwinden. Immerhin aber WAar das
Stift höchstwahrscheinlich Station des SOgENANNLECN Umrtittes Konrads 138 1im
Januar 1025, und der Salier wurde auch sogleich miıt dem och schwe-
lenden Gandersheimer Streit konfrontiert, der weılıtere fünf Jahre dauern
sollte. Konrad I1 selbst hatte ach einem konfliktgeladenen Aufenthalt
Anfang Februar 1025 offenbar vOorgezogch, Gandersheim nıcht mehr aufzu-
suchen. Jedoch zeigt seın Kommen unmittelbar ach dem Herrschaftsantritt
die Absicht, ottonischen Gebräuchen un Beziehungen festzuhalten.
Nahezu ZWaNzlg Jahre spater begibt sich Konrads Sohn Heinrich {I1I1 ein ein-
zIges ach Gandersheim, oleichfalls in Orttonentradition stehend
seline Tochter Beatrıx als Abtissin einzusetzen. Vorausgegangen Wr der TIod
Abtissin Adelheids L, einer Tochter (OIttos I1 Wıe diese hatte auch die
alierin das Doppelabbatiat VO  H Gandersheim un Quedlinburg inne.
Beatrix wurde in die sächsischen Konflikte ihrer Uynastıe VCI-

wickelt, Was ihre Posıtion innerhalb des tiftes stark gefährdete, worüber die

Ehlers, Gandersheim wıe Anm. DA
Ebd., 290

S Vgl John Bernhardt, Itiınerant Kingship and Royal MonasterIies in Early Medieval Ger-
INany 361075 (Cambridge Studies ın Medieval Life and Thought Fourth Series 21)
Cambridge 1995 132
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Supplik der LDamen VO  > Gandersheim Papst Paschalis I1 AdUus dem ersten

Jahrzehnt des Jahrhunderts berichtet.”®
Zugleich 1ISt dieser Bittbrief auch Zeugn1s für die anhaltenden Schwierig-

keiten salischer Töchter als Abtissinnen VO  a Gandersheim, enn sowohl
Adelheid I8l (1061—1096), die vermutlich auf Inıtiatıve ihrer kaiserlichen
Mutltter Agnes eingesetzt wurde, versuchte, der Politik ihrer Halbschwester
Beatrıx anzuknüpfen, WI1e CS auch üunfzehn Jahre spater die Niıichte Heıin-
richs I Agnes VO  j Gandersheim un: Quedlinburg (11111125) iun

wird, allerdings bereits ohne in Gandersheim residieren. Mıiıt ihr endet das
Abbatiat durch königliche Familienmitglieder.

Irtotz aller Streitigkeiten, die die Frühgeschichte Gandersheims pragten
un die auf vermutlich doch berechtigte 7weifel des alınzer Erzbischofs
der Hildesheimer Diözesanzugehörigkeit SOWle auf eine konfliktgeladene Per-
sonenkonstellation zurückzuführen sind, stieg das Stift selt seiner Gründung

einem bedeutenden Herrschaftszentrum im suüudlichen Ostsachsen auf.
Da{(ß$ Königsnähe dabei nıcht unbedingt eın posıtıver aber gleichwohl VO  e den
LDamen gesuchter Faktor WAlIl, konnte gezeigt werden. Bemerkenswert un für
die allgemeine Reichsgeschichte der zweıten Häilfte des 10 Jahrhunderts Vvon

Bedeutung 1St der beobachtete ‚Politikwechsel‘ dem Stift gegenüber ach
UOttos Tod Die 1er NUur urz angedeuteten Ereignisse fügen sich 1ın den
Hintergrund der Auseinandersetzungen zwischen den einzelnen Z/weıgen der
liudolfingisch-ottonischen Familie eın und bilden zugleich die Voraussetzung
für die Handlungen Heinrichs I1 ın der Regıion.

Selbstverständlich darf die Geschichte Gandersheims nıcht isoliert be-
trachtet werden, schliefßlich 1St seine Gründung durch Liudolf un Oda im

Jahrhundert eın exzeptionelles Ereign1s siıch, enn vergleichbare Adels-
stiftungen gibt N 1im westfälisch-sächsischen Raum ZA43: Genüge.

/3 Goetting, Originalsupplik (wie Anm. 35 passım. Zusammentassend ZUr „Sachsenpolitik”
Heinrichs 111 un! seiner Gemahlin Agnes ber des Saliers Tod hinaus siehe Mechthild
Black-Veldtrup, Katiserin Agnes (1043-1077/) Quellenkritische Studien. (Münstersche Hı-
storische Forschungen öln 1995,; 219233 Vgl die ostsächsische Itinerarübersicht
Konrads I1 bei olfgang Gliese, Reichsstrukturprobleme den Saliern der Adel in
Ostsachsen. In Dıie Salier un: das Reich, Hg VO  3 Stefan Weinfurter, S1igmarıngen
1991,; Zln H‚ aus der sich deutlich ergibt, da{fß anderem der (GGandersheimer Streit
Grund für des Saliers Reisen 1ın die Region WAIl.
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ber 1im Gegensatz anderen adeligen Stiftungen d.CS Jahrhunderts,
wI1e Lamspringe oder Wildeshausen (zahlreiche weltere waren nennen”*),
handelt CS sich bei Gandersheim die Gründung einer spater KönI1gs-
würden aufgestiegenen Familie. Und 1eEs unterscheidet das Kanonıis-
senstift Gandersheim VO  - Quedlinburg, dem 936 VO  —3 Mathilde, der W ıtwe
Heinrichs E eingerichteten Damenkonvent. So wurde auch zwischen diesen
beiden Instiıtuten der die frühe Ottonenzeıt prägende Kontflikt zwischen Alter
und Purpurgeburt ausgetragen.

Vgl dazu Caspar Ehlers, Die zweitache Integration: Sachsen zwischen Karolingern un Ot-
108 In Thomas Schilp un! Michael Schlagheck (Hg.), Herrschaft, Bildung und Gebet,

Essen 2002 ım Druck]
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Von Kanonikaten un Präbenden
zwischen Hildesheim un Magdeburg

1in der frühen euzelt besonderer
Berücksichtigung der VO Bennigsen

Von Jürgen uck

Allgemeines ber Kanonikate un!: Präbenden

Ursprünglich konnten die Stifte ihre Kanonikate und Präbenden
(Pfründen) selbst besetzen. Das Februar 1448 zwischen Papst
Nikolaus un Katlser Friedrich 1I1 geschlossene Wıener Reichskonkordat
über die Stellung VO  . Reich un Kirche*, bedeutete daher einen Rückschritt
gegenüber der konziliaren Idee un stärkte die Posıtion des Papstes. Dıieser
konnte seitdem DZEWISSE, in den ungeraden Onaten freiwerdende Kanon1-
ate und Präbenden besetzen und auch die Bischofswahl der LDom-
kapitel Einspruch erheben. CIM Freiwerden VO  e Stiftsherrenstellen er-

schied INnan Nu. also zwischen ungeraden Monaten, 1n denen der Papst
Präbenden vergeben durfte (menses papales), un geraden Monaten, 1n
denen die Stifte AB berechtigt (menses capitulares).

Im Mittelalter un ebenso och ach der Reformationszeit cah der del 1n
Kanonikaten un Präbenden, VOT lem der Domkapitel, eine ZULC Möglich-
keit, die Söhne erbmäßig abzufinden und standesgemäfßs VGT1SO1=

sCNH, die den Familienbesitz nıcht übernahmen. BeI dieser Versorgung mIıt
Präbenden kam oft „Erbdomänen‘ einzelner Adelsfamilien.

Drollinger, Kuno VWıener Reichskonkordat 1448, In: Lexikon der Deutschen Geschichte.
Personen, Ereign1sse, Institutionen; VOoO  S der Zeitwende bis ZU. Ausgang des Weltkrieges,
hrsg. VO Gerhard Taddey, Au: Stuttgart I9 1300
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Im Zeitalter der Reformation gelangte das päpstliche Vergabe-
recht für Präbenden AA el die Landesherren, nämlich WeNnN

diese 7A88 evangelischen Bekenntnis (Luthertum oder Calvinismus)
übergetreten un: sich damit VO Papst un der alten Kirche losgesagt
hatten. I JIıe in ihren Fürstentümern gelegenen Stifte wurden dem Lan-

deskirchenregiment unterworfen“. DDiese Entwicklung begann in den Herr-

schaftsgebieten der Herzöge Braunschweig un Lüneburg MIt der Refor-
matıon ın den Fürstentümern Lüneburg 1524 Calenberg-Göttingen (ein-
schliefßlich dem Großen Stift Hildesheim) 1540 un! Grubenhagen 1544
sSOwle Wolfenbüttel 542 endgültig

Wenn auch die Mehrkheit des Adels die Reformation IU als eine all-
mähliche Entwicklung hinnahm , fand diese doch in den geistlichen Ürs-
tentumern, „besonders den Mitgliedern der Domkapitel, VCI-

hältnismäßig £früh Anhänger“* ach Durchführung der Reformation in
den Fürstentümern Calenberg-Göttingen, Grubenhagen und Wolfenbüttel
21 stellte der del sich EFSE Jangsam auf die eg i= Kır-
chenlehre eın Das spiegelt sich auch in der Liste der Dombherren Hıiıl-
desheim bis ZU. Ende des Jahrhunderts wider’:;: enn VO 1542 sind
3er och Z7Wel An dem Hochadel un AUS 18 Familien des einheimischen
Niederadels Dombherren gewählt worden. Dabei handelte 65 sich durchweg

Dombherren Aaus Familien, die sich hernach eindeutig ZUTLC Augsburger

Kayser, Karl [Die reformatorischen Kirchenvisitationen ın den welfischen Landen 542
1544, Göttingen 897 Koldewey, Friedrich: Die Reformation des Herzogthums Braun-
schweig-Wolfenbüttel dem Regimente des Schmalkaldischen Bundes Zä15 1InN:
Zeitschrift des Historischen ereins für Niedersachsen, 1868, 243—338
Krumwiede, Hans-Walter: Kirchengeschichte. Geschichte der evangelischen Kirche VO  - der
Reformation bis 1803 In Geschichte Niedersachsens, hrsg. VO  — Hans Patze, 3) 2,
Hildesheim 1983, 841
Lenthe, Gebhard VON:?:! Niedersächsischer del zwischen Spätmittelalter und euzelt, 1N:
Schriften ZULXE Problematik der deutschen. Führungsschichten in der euzelt, Deut-
scher Adel 015 Büdinger Vorträge 1963, hrsg, VO  — Hellmuth Rössler, Darmstadt
1965, 1//-—202, hier 195 198
Lauensteıin, oachim Barward: Hiıstoria Diplomatica Episcopatus Hildesiensis. Das ist:
Diplomat. Geschichte des Bifßthums Hildesheim, El (Hildesheim 740), 1er T)

238243
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Konfession bekannten, nämlich die VO Alten (2) VO  . Bennigsen C
Bock VO  3 Nordhaolz 2) Von Bothmer (5) Von Bortfeld Freytag (Fridag;

VO Gadenstedt (L) VO  — Heimburg 2 Klencke (2) VO  s Münchhausen
(B VO Rauschenplat (D VO  ©3 Steinberg (1} VO  3 Veltheim VO Werder
(1) VO  - Wrisberg (1) un! Von Zerssen (2) ehn der Adeligen GESE seit
1581 Dombherren gewählt worden, darunter auch Anton raf VO  w

Schaumburg (1581) sSOWwl1e August Herzog Braunschweig un! Lüneburg
1595)- Die W.hl dieses lutherischen Fürstensohns IST bezeichnend für seine
LeIt. Der Domsyndikus Moseler hatte iıihm 1594, also OT Eintritt in das
Domkapitel, empfohlen, „die Tonsur nıcht VO  — einem verheirateten bte
empfangen, könnte das Kapitel ıhm Schwierigkeiten bereiten.“ Inwie-
weIlt die Dombherren AUN den 1er genannten Familien im Einzelnen wirklich
dem alten oder dem Bekenntnis angehangen haben, lässt sich ohne be-
sondere Untersuchung niıcht sicher Bekannt ISt jedenfalls, 4SS die
Bock VO  3 Nordhaolz® sich bis zuletzt ZUTL alten Kirchenlehre gehalten haben

Erasmus B., ohl eın Sohn des Erich (*1629) der des Johann 71618), STU-

dierte nach seiner Wahl Z Hildesheimer Dombherrn (27.8:1593); 1601 in öln [)Dazu
siehe Die Matrikel der Universität Köln, vorbereitet VO  > ermann Keussen, bearb
VO  e Ulrike Nyassı Mechtild Wilkes, Düsseldorf 1981 Publikationen der Gesellschaft
für Rheinische Geschichtskunde MIID); 192, Nr. 8 143 /iımmermann, Paul Al-
bum Academiae Helmstadiensis, 1) Hannover 1926 Veröffentlichungen der istor1-
schen Kommissıon für Niedersachsen Xl)‚ 168, Nr. F Ulrich, Adolf: Niedersäch-
sische Studenten auf fremden Uniıversitäten. In Zeitschrift des Historischen ereins für
Niedersachsen 1889, 189—280, hier 247
Nach dem Rücktritt VO Heinrich Julius Herzog Braunschweig un! Lüneburg als O;  u
jerter Fürstbischof von Minden (1585) Nutzte der Kölner Erzbischof und Kurfürst das Hın
und Her die Nachfolge dazu, Anton Giraf von Schaumburg ZU Fürstbischof wählen
lassen. Dieser rfüllte dann jedoch nicht die Erwartungen des ABn Hälfte katholischen Mın-
dener Domkapitels (Kohl, Wilhelm: [ )as Zeitalter der Glaubenskämpfe In
Westfälische Geschichte, 1 9 Düsseldorf 1983, 469—535, hier Herzog Au-
SUSL (”Haus Dannenberg 0.4.1579. Wolfenbüttel 7.9.1666), erwählt Hildesheim
2.4. 1595 (Lauenstein: Hıstoria Ww1e Anm. 5>, 243, Nr. Z begründete ernach die
Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel. Dazu siehe I Iıie Leichenpredigten des tadt-
archivs Braunschweig, E ear VO  — (Justav Früh, Hans Goedeke und Hans Jürgen VO  -

Wiılckens, Hannover 976 Sonderveröffentlichung des Niedersächsischen Landesver-
e1Ins für Familienkunde e.V.), 412ft. /immermann, Paul und Ludwig Conrad Beth-
ILanl Herzog August der Jüngere, in: Görges, pehr und Fuhse Vaterländische Geschich-
ten un Denkwürdigkeiten der Lande Braunschweig und Hannover, Aufl., 1)
Braunschweig 1925,; S:131:157 Bertram, Adolf: Geschichte des Bıstums Hildesheim,
1:3 Hildesheim un Leipzig 1er DA (Moseler
Huck, Jürgen: |DITG Bock VoO Wülfingen, T’ Hannover 2000 Quellen Darstellungen
ZUTL Geschichte Niedersachsens, hrsg. VO. Hıst. Vereın für Niedersachsen, 122); 443
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Uas trifft 7A0 eıl auch für die VO  z Bothmer Z} während Johann VO  e Both-
INeTr (153/=1592) anfangs Dombherr Hildesheim (1547%) hernach als
Lutheraner ach Magdeburg ist?.

aut Statut des Hildesheimer Domkapitels VO  3 559 sollte bei Auı f
nahme Mitglieder anderem auf ausreichendes Alter (21
re), wissenschaftliche Bildung (dreijähriges Studium) un Frömmigkeit be-
sonders geachtet werden!®. 1E Statutenergänzung VO  e; 1575 forderte für
die Zulassung VO Adeligen den Adelsnachweis bis ZUTLC vierten (Jenera-
ti1on un schloss Bürgerliche VO  } einer Aufnahme 1in das Kapitel guLl W1e
AR08  % Dagegen halfen auch keine Proteste des KRates der Stadt Hiıldesheim. Sta-
L(UteNNECUCTUNGECN reichten zunächst nıcht AdUs, den katholischen Charak-
LGT einzelner Dombherren gewährleisten; enn 1er vab 1600 einıge
lutherisch gesinnte Domberren. ST danach Lat INnan ıIn Hildesheim alles Er-
denkliche, Lutheraner nıcht 1ın das Domkapitel gelangen lassen. Dazu
TUg VOTL allem auch die Gründung eines Jesuitenkollegs in den Jahren

un des Jesultengymnasıums Ostern 1595 bei Da die Rıitter-
schaft des Stifts Hildesheim un der benachbarten welf£fischen Fürstentümer
inzwischen fast SahNz lutherisch geworden WAl, kam S1Ce abgesehen VO  ' WC-

nıgen Ausnahmen für die Besetzung VO  ; Dombhberrenstellen nıcht mehr ın
Betracht. Das erklärt auch, die Kanonikate un Präbenden ach 600
schließlich fast NUur och katholische Bewerber AdUus rheinischem un VOT

allem westfälischem del vergeben wurden.
In Hildesheim WAar laut Berichten VO  - 1576 und 1594 „keine Dombher-

renstelle auf eine eigene Dotation als ihr besonderes Präbendalvermögen
begründet”, WI1eEe das ın anderen Stiften üblich WATrL. Wollten die Hildesheimer
Dombherren Einkünfte zugeteilt bekommen, UuSssten S1E ‚während des gröfßse-
fTen Teiles des Jahres” ihrer Residenzpflicht Dom genugt haben Befristete

Neukirch, Albert Niedersächsische Adelskultur der Renaıssance, Hannover 1939 Renaıl1s-
sanceschlösser Niedersachsens, Textband, H)) 258261 Vgl Anm

10 Wegen der Verhältnisse des Hildesheimer Domkapitels Bertram: Geschichte wIıe
Anm 265—375
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Abwesenheit wurde Dombherren 11UI gewährt für Studien, Wallfahrten, beson-
ete auswärtige Andachtsübungen un ZU Kriegsdienst die Türken.

I ie Versorgung der Adelssöhne MIt Kanonikaten un Präbenden glich ın
Hildesheim W1e in anderen Bischofsstädten einem Amterkauf (Simoni16e).
Zum Beispiel zahlte rnd Spiegel Peckelsheim (1575-1651) 1im Jahre
1596 für eine Präbende 1im Hildesheimer Domkapitel 4000 aler un auflßser-
dem och eine Aufnahmegebühr VO  . 200 Talern!! In Adol£ Bertrams (ZE-
schichte des Bıstums Hildesheim!* 1St VO  e einem derartigen Amterkauf nıcht
die ede ach Bertram beim Eintritt in das Domkapitel als Statuten-

gelder ZUuUerst NUur 45 Goldgulden un danach och Goldgulden ent-

richten. Außerdem gebührten den Kapitelskämmerern einer Klei-
dung 1lr un dem Domdechanten CIn oder 7Wel Stübchen Weın. So
beliefen sich die Gesamtkosten bei der Einführung eines Hildesheimer LDom-
herrn auf 200 TIr

Dıie Verhältnisse 1m Domkapitel Paderborn und anderen
Kapiteln Ühnelten denen Hildesheim . Die Auszahlung der
Präbendengelder Paderborner Dombherren hing VO  z ihrer Teilnahme
den Gottesdiensten ab, obwohl den Dombherren grundsätzlich eın gewIlsser
Anteil den Einkünften A4US dem Besıtz des Domkapitels zustand. Manche
Herren besaßen gleichzeitig och Präbenden VO  3 anderen Domkapiteln oder
tiften un! konnten infolgedessen nıcht immer iın Paderborn residieren. Des-
halb wurde TEr offenbar ZAHT: Hebung der allgemeinen Ordnung 1591 be-
stimmt, Aass die Hälfte der Dombherren siıch überwiegend 1ın der Bischofs-
stadt aufzuhalten habe un NUur die residierenden Herren den Einkünften
des Domkapitels beteiligt werden sollten. Von den abwesenden Dombherren
wurde ebenso verlangt, jährlich wen1gstens den fünf Generalversammlun-
CN teilzunehmen.

Hufschmidt, Anke Adlige 1in den Domkapiteln des Weserraumes, in del im \Weserraum
1600 Katalog, München und Berlin 1996 Schriften des Weserrenaissance-Museums

Schlo{fs Brake, 9), 109—-120, hier LIZ: Sp (nach Raban Spiegel VO. und
Peckelsheim: Geschichte der Spiegel AUB Desenberg un VO  e} und Peckelsheim. Maschi-
nenschrift 1956 Lauensteıin: Hıstoria (wie Anm. An hat rnd Spiegel nıcht 1n se1-
ner Hildesheimer Domberrenliste.

12 Bertram: Geschichte wıe Anm 7) 370f.
13 Hufschmidt: Adlige wıe Anm 11 114
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In Hildesheim un Paderborn gehörten ZU Domkapitel zeitwelse auch
protestantische Domherren‘! Gemischtkonfessionelle Domkapitel””
konnten sich ach der Reformationszeit jedoch in Minden, Halber-
stadt und Magdeburg halten Im übrigen durften die Angehörigen dieser
Domkapitel auch unbeschadet ihres Kanonikats un ihrer Pfründe
heiraten!®.

Es IST bemerkenswert, Aiss der Amterkauf keineswegs auf die
Domkapitel beschränkt blieb, in denen sich die alte Kirchenlehre halten
konnte, sondern ebenso in den Stiften gehandhabt wurde, die in den ÜUrs-
entumern evangelischer Landesherren gelegen waren‘!  Yn  R Die Reformation
hatte den herkömmlichen Amterkauf zumindest beim hohen un niıederen
del nıcht beseitigen können. Deshalb wirkt N W1e eine doppelte Moral un
berührt eigenartıg, Aass das andeskirchliche KRegiment der Fürsten bei der
Besetzung VO  3 HRARtferen tellen mıiıt evangelischen Geistlichen jeden Kandi-
daten für derartige Stellen 1im Hildesheimer Konsistorium ausdrücklich be-
fragen Lief$!®, „ob CI ELIWAaS PIO praesentatione gegeben, un wieviel?“ Wenn
annn der Kandidat „Mit der Sprache nıcht heraus“ wollte, wurde einer
geistlichen Tlortur uUunterzogen un MUSsste „nachfolgenden Eid in forma ab-
tatten

Wegen Hildesheim siehe die obige Darstellung, Paderborn siehe Hufschmidt: Adlige
(wie Anm. 1 1: 109 Sp Wegen Minden vgl ohl: Das Zeitalter (wie Anm 7) 510f.

15 Wegen Minden siehe Hufschmidt: Adlige WIıe Anm FE 109 ÖD Halberstadt
und Magdeburg siehe die VO Bennigsen daselbst.
Hufschmidt: Adlige (wie Anm 3, S N Sp Hinsichtlich der standesgemäfßen Ver-
SOrgulJng unverheirateter Kinder des 1n der Reformationszeit evangelisch
BCWO rdenen ISt in der Forschung einseltig I11UI die Versorgung VO  e Töchtern in
weltlichen Damenstiften beachtet worden (jüngst och durch arl Heinric! Kaufhold:
Städt. Bevölkerungs- und Sozialgeschichte iın der Ffrühen euzelıt. In Geschichte Nieder-
sachsens WIE Anm JS o ] hrsg. Von Christine Van den Heuvel und Manfred VO

Boetticher, Hannover 1998, 731=840, 1er nıcht ber die uch och 1iIm Kön1g-
reich Hannover bis 1848 (Stalmann, Albrecht: Die Hannoversche Klosterkammer, Hiıldes-
heim 1948, 14) gegebene Versorgung VO Söhnen mMit Präbenden VO Mannsstiften und
Klöstern.
Wegen der Simonie iın Halberstadt siehe Landeshauptarchiv Magdeburg LHA) Rep.
Al 3/ ( Verzeichnis der Herrn des Domcapituls Halberstadt, sowohl der Aalten batholz-
schen Religion als uch der evangelischen Augsburgischen Confession mit Herzen UN
Mund zugetan Jan. Anno Vg uch Anm

18 Starcke, Friedrich]: Evangelischer Kirchen-Staat des Hoch-Stiffts un! Bißthum Hildesheim
Hannover un Braunschweig 1730),; 30f. S$16)
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ormula Juramenti Simoniacı.
Ihr sollet schweren einen FEid Giott und auf se1in heiliges Evangelium, da{f$ iıhr
Inhalts der zwischen ASGIS vormaligen gnädigsten Landesfürsten un: Herrn,
auch hiesigem Stift un: Fürstl. raunschw. Lüneburgis. Hause Anno 643 CI-

richteten, sogenannten Neben-Rezefß un darüber CISANSCHC Chr.-Fürstl. gnädig-
sten Handhabung Erlangung der VO  e’ euch bei hiesigen Hochfürstl. (Cons1isto-
L10 exhibierten Praesentation auf die vacierende Pfarre dem Collatori oder
Patrono oder jemande selnetwegen, noch andern darunter gebrauchten Personen
ihr weder für euch, noch durch andere Wıssens über Ralr Wert ZULE Lehn-
WAaIC un! PIO praesentatione nıcht gegeben, noch verheißen oder demselben,
noch jemanden seinentwegen, noch andern darunter gebrauchten Mittelsperso-
Nnen hinkünftig, auf was Weise un! Was Weise un:! WdsSs Namen wol-
le, geben versprochen oder versprechen, noch geben lassen wollet, sondern dass
dieselbe Wıssens oder Dafürhaltens (Gi0ttes Ehre un: Ausbreitung seines
allerheiligsten Namens un:! seligmachenden Worts euch oratis conferieret worden.“

In der Tat WaT schon im vierten Abschnitt des Nebenvertrags Z Hauptfrie-
densvertrag Von 1643 zwischen den Herzögen Braunschweig un Lüneburg
sSOWwle Ferdinand Erzbischof un Kurfürst VO  b öln als Fürstbischof Hıl-
desheim „alle Simonia verboten“ und geboten worden, da{ßs „PIO recognitione‘
selıtens eines Patrons oder Kollators beim Übertragen einer Geistlichenstelle
„über einen Rosenobel Taler| nıcht gefordert‘ werden dürfe!?.

Zur Präbendenvergabe Einheimische un „Ausländische“
VOo Mittelalter biıs ZULXC frühen euzeılt

Die Vergabe VO  ' Präbenden in den Domstiften und sonstigen Stiften eines
Fürstentums im Mittelalter Mag 1er beispielhaft gezelgt werden Belegen
Aaus den Domkapiteln der Hochstifte Hildesheim un Halberstadt sSOwle des
Erzstifts Magdeburg.

Schon den altesten Hildesheimer Bischöfen des Mittelalters haben
Beziehungen ach Halberstadt un Magdeburg bestanden, besitzmäfßig un
auch kirchlich. Bischof Altfrid (851:874)° ohl ein Ludolfinger, stiftete
seinen Besıitz Seligenstadt (Osterwieck), VO  b A4aUus die Missıi0onsstation

19 Lauenstein: Hıstoria wıe Anm 5 > T) 181 (4)
Riebartsch Erich Geschichte des Bistums Hildesheim VO  — 815 bis 1024 auf dem Hınter-
grund der Reichsgeschichte, Hildesheim 1985, 1192123
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803 ach Halberstadt verlegt worden WATL, für die Gründung eines Osters.
Othwin 954—-984 ebenfalls AIN säachsischem Geschlecht, WAar 950 durch
König (Otto ZU Abt des Benediktinerklosters St Maurıtius in Magdeburg
erNannt worden un hielt auch ach seiner Weihe ZU Bischof VO Hıldes-
eiım CHNSC Verbindung ach Magdeburg, der nunmehrige Kalser (OItto
968 den Widerstand des Bischofs VO  ; Halberstadt un des Erzbischofs
VO  e} Maınz das Erzbistum gründete un das Mauritiuskloster in eın Domstift
umwandelte. Von Freundschaft zwischen den Domkapiteln Hil-
desheim und Magdeburg ZCUSCH die Nennungen VO  . Hildesheimer
Dombherren ıIn einem Magdeburger Totenbuch des Jahrhunderts, ferner
das Vorkommen VO  > Magdeburgern 1n einem Hildesheimer Verzeichnis.
Siegfried I1 (1279=1310) ENTSTaAMMET dem Haus der Edelherren VO  . Quer-
. deren Oberlehnherr der Erzbischof VOIN Magdeburg WAalIl);, un amtıerte
bis seiıner \WYahl in Hiıldesheim als Magdeburger Domdechant. Siegfrieds I1
Bruder Gebhard VO  a} Querfurt WTr l”ropst des Hildesheimer
Kreuzstifts, 296 auch Domkellner Halberstadt un 01 LDom-
PropsSt Hıldesheim. Eın anderer Bruder Gerhard VO  ] Querfurt Wr AL
1304 Hildesheimer Domhberr un ann LNompropst Halberstadt, (1

vorher (so auch als Domberr begegnet.
hne Anspruch auf Vollständigkeit selen JT ch Mitglieder des

Hildesheimer Domkapitels 1m Mittelalter aufgeführt, die zumindest
dem Bıstum Halberstadt und dem Erzbistum Magdeburg EeNL-

E 25 Siegfried raf VO  ; Regenstein A322 dann omscholas-
tfer 7195 auch Domberr ın Magdeburg un: Halberstadt. Günther VO  -

Bartensleben 1346, Kantor 21Gebhard Giraf von Wernigerode 137
1358, auch Propst des Stifts St Bonifatius Halberstadt. Bernhard VO Suden
(Zuden), auch Kanoniker des Stifts St Sebastian Magdeburg.
Ludger VO  o Bardeleben Heinrich VO  ; Laucha 71468) 1a27
458(?) Ludwig VO  ; Laucha (F EWerner VO  $ der Schulenburg

auch Domberr Halberstadt. Joachim VON Randow (F1 597); erwählt +58

Ebenda, 714
22 Bertram: Geschichte (wie Anm / 296
25 Moogeweg, ermann: des Hochstifts Hildesheim un: seiner Bischöfe, 2< T’ Hanno-

NT: U.Ild Leipzigs Quellen un! Darstellungen ZU[LI Geschichte Niedersachsens,
hrsg, VO Historischen Verein für Niedersachsen, Bde 6; I, Zl 74 28) Lauenstelin:
Historia wıe Anm 5 > T) 220243
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Es se1 ebenfalls hingewiesen auf Hildesheimer Domherren, die als
„Ausländische” Halberstadt und Magdeburg Präbenden be-
saßen?*. Gerhard raf Von Schaumburg- auch Dombherr
Magdeburg und Halberstadt. Bernhard VO  =2) Meınersen S auch
Dombherr Magdeburg. Hilmar VonNn Oberg Kantor
Zl auch Domhberr Magdeburg. Johann Bock VO  3 Wülfingen
5 auch Domhbherr Magdeburg 13616° Johann Herzog
Braunschweig un Lüneburg 413571)-auch Dompropst Hal-
berstadt. Heinrich Herzog Braunschweig un Lüneburg (T ach 13862
Neffe des Hildesheimer Bischofs Heinrich HL)Zauch Propst des
Stifts Heilig Kreuz:; außerdem Dompropst Halberstadt. Albert VO  e Rıik-
mersdorf Berge) —Bischof von Halberstadt Heinrich
raf VO  > Schwarzburg 1364, auch Domhberr Magdeburg. Wulbrand Bock
VO Nordholz +1534) auch Domherr Naumburg. Levın VO  on Veltheim
1547 auch Domberr Halberstadt. Johann Von Marenholtz, erwählt
1536, auch Domberr Halberstadt. Anton VOoO Langen (+Halberstadt
1583?), auch Domhbherr un Scholaster Halberstadt. Melchior VonN Rintorf
+1595) erwählt 156%, auch Dombherr Magdeburg. Joachim Breitke
(?Breitzke, Brietzke), erwählt 1575, auch Dombherr Magdeburg.

Darüber hinaus bestanden och emerkenswerte Beziehungen der gelst-
lichen Stifte Halberstadt und Magdeburg ZULC hildesheimischen Ritterschaft. So
wurden die VO  - Rössing“” VO Jahre 1398 durch die Fürstbischöfe VO  3 Hal-
berstadt mıiıt deren Erbmarschallamt belehnt. Seitdem haben die Von Rössing,
im Halberstädtischen beachtliche (jüter un:! Gerechtsame besessen, VOTIL lem

24 Ebenda. Für die Zeıt bis 565 siehe Das Erzbistum Magdeburg, { )as Dom-
stift St. Morıtz in Magdeburg, bearb VO Gottfried Wentz und Berent Schwineköper, Berlin
und New 'ork 1972 (Gsermanıa Sacra, |DITG Bıstümer der Kirchenprovinz Magdeburg,

T > 439578 Liste des Magdeburger Domkapitels bis 565 Hıer erscheinen
„Ausländische“ NUur vereinzelt, zuletzt och Joachim VO  e} Marenholtz 715655 der uch
Domdechant Halberstadt SCWESCH se1n soll Vielleicht ber liegt ıne Verwechslung VOTL

mMiıt dem Hildesheimer Dombherrn „Johann VO Marenholtz, erwählet 11110 1536; WAar uch
Domdechant Halberstadt.“ (Lauenstein: Hıstoria WIE Anm 55 237 Nr. 84) In der
Jar findet sich in einer Liste der Halberstädter Domdechanten eın Joachim, sondern NUur

eın „Johannes VO  - Marenholtz 1538 den 13 Sept. el Stiffts-, Stadt- un:! Land-Chro-
ick WwI1ie Anm. 45>, 567 Nr. 5)
Rössing Al[ugust VON: Zur Geschichte der Herrn VO  - Rössıing. Mitteilungen, Celle 1860,

94, 105 (seit 1506 uch Erbküchenmeister des Fürstentums Calenberg). Siehe uch
Armgard VO Reden-Dohna: Die Rıttersitze des vormaligen Fürstentums Hildesheim, (SÖf-
tingen 1995, 1141720
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Berfßel, Suderode und Osterwieck. Geringer die Verbindungen der

Bock VON Wülfingen“ In diesen Raum { er Magdeburger ErzbischofGünther I1
VO  > Schwarzburg verpfändete den Gebrüdern ermann VIIT un TIimme H
Bock 1406 das chloss un die Stadt Hadmersleben. Neben Freundschaften
hat auch Fehden gegeben. So bekannte Bertold VO  ; Gadenstedt“’, ein An-
gehöriger der hildesheimischen Ritterschaft, 1422 dem Halberstädter Fürst-
bischof Johannes VO  - Hoym SOWIle den Räten der Städte Halberstadt un: Qued-
linburg ZUTLC Auslösung AaUus seiner Gefangenschaft 300 rheinische Goldgulden
schulden, zahlbar (Ostern des Jahres im Hause des Halberstädter Bürgermelsters.

In der frühen euzelt führte die Reformation in den welfischen Urs-
tentumern un in dem ihnen 1523 angegliederten Grofßen Stift Hildesheim
dazu, A4SS der einheimische del sich WI1e die Landesherren fast Sahz dem
Luthertum zuwandte. Folglich wurde der del bei der Vergabe VO  e Kanon1t1-
katen un Präbenden des ach 1600 wieder SahzZ katholisch ausgerichteten
Hildesheimer Domkapitels fast nıcht mehr berücksichtigt. ine CUu«C Mög-
iıchkeit ZUuU  va Versorgung VO lutherischen Adelssöhnen m1t KANo:
nikaten und Präbenden sollte siıch VO 1566 1im benachbarten
Halberstadt bieten. Hıier hatten die Hohenzollern se1it 513 als Fürstbischö-
fe un! In Magdeburg als Erzbischöfe in Personalunion reglert, zuletzt MmMIt
Hinwendung ZU lutherischen Bekenntnis. Dieser Umstand veranlasste die
katholische Hälfte des Halberstädter Domkapitels, unterstutzt durch die Iu-
therische Hälfte, weil diese des Fürstbistums Selbständigkeit erhalten wollte,
1566 keinen Hohenzollern mehr 7AHB Fürstbischof wählen“®. Dıie
\W.hl fiel deshalb auf den zweijährigen Enkel Heinrich Julius“” des katholi-

Huck: Bock VO  — Wülfingen (wie Anm T, 326 ı. 329
des Hochstifts Halberstadt und seiner Bischöfe, hrsg. VO (sustav Schmidt, T) Le1p-

Z1g 1559 Publikationen 4aus den königlich preufßischen Staatsarchiven, Bd.), 612
1422 Jan 13)

Römer, T1IStO Woltfenbüttel un Halberstadt Herzog Heinric Julius 1m Rahmen
der mitteleuropäischen Konstellationen 1nN: Beıträge ZUL niıedersächsischen Tan-
desgeschichte. Festschrift für Hans Patze Z 65 Geburtstag, hrsg. VO.  b [Dieter Bros1ius un!
Manfred Last; Hildesheim 1984, 165180 1er S1677
/immermann, Plaul] Merzog Heinrich Julius. In Vaterländische Geschichten (wie Anm.

1) 252131 Boetticher, Manfred VOI: Niedersachsen im Jahrhundert
(1500—1618), 1nN: Geschichte Niedersachsens (wie Anm 3) 3) 1) Hannover 1998,

hier 107-109 Heinrich, Julius wurde 1582 uch ZU. Fürstbischof VO  >

Minden gewählt, 1583 das evangelische Bekenntnis einführte, doch seiner FEhe-
schließung mMit Dorothea VO Sachsen 1585 schon wieder zurücktreten INUSSTEC. Vgl hierzu
uch Wıilhelm ohl Das Zeitalter (wie Anm 7 9 S TOF:
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schen Heinrich des Jüngeren Herzogs Braunschweig un Lüneburg, der
1im Fürstentum Wolfenbüttel herrschte. Bıs ZUTLC Volljährigkeit des
Fürstbischofs Heinrich Julius dem Halberstädter Domkapitel eine

zwölfjährige Regierung un die Einkünfte des durch schwere Schulden be-
lasteten Stifts zugestanden worden. och auch damit sollten das katholische
Bekenntnis un die Unabhängigkeit VO Halberstadt nıcht dauernd erhalten
werden können.

Diıie katholischen Restpositionen 1N Halberstadt gerleten tatsäch-
ich 1ın Gefahr, als Herzog Heinrich 1568 starb un VO  w seinem luthe-
rischen Sohn Herzog Julius +1589) beerbt wurde: ennn 1U bte dieser
für seinen och unmündigen Sohn Heinrich Julius, den postulierten Fürst-
bischof VO Halberstadt,;, die Vormundschaft qus. 1Ne päpstliche Bestäti-

guNs der Postulation des unmündigen Sohnes konnte ( aber nıcht erreichen.
Immerhin bestellte Kaılser Maximilian I8l den Herzog Julius ach langem
Hın un! Her ZU. „Defensor” des Hochstifts Halberstadt bis /ABER \WYAahl eines

Fürstbischofs. Der FEinfluss des „Defensors’ auf den Halberstädter
Kanzler Petrus Bötticher un Heinrich VO  . Bi(e)la, der Rat in Halberstadt
un Wolfenbüttel WAaIL, machte sich 1U  e bald bemerkbar.

Im Herbst 5786 ieß Herzog Julius seinen EIST Jahre alten Sohn Heın-
rich Julius für volljährig erklären. Kaıiser Rudolf I1 T1612) stimmte der welt-
lichen Administration des Fürstbistums Halberstadt durch Heın-
rich Julius un befahl dem Domkapitel un der Landschaft, dem
Landesherrn huldigen?”. DDas 1ın kirchlicher Hinsicht misstrauische LDom-

kapitel Setzte jedoch vorher och durch, A4SS Heinrich Julius 1im Kloster
Huysburg November 1578 die niıederen Weihen empfing. [ Iessen -

geachtet aber, nahmen Herzog Julius un se1ın Sohn Heinrich Julius sSOWwle
dessen Hofmeister Kurt VO  } Schwicheldt VOIIN Zug ach Halberstadt och 1ın

30 Römer: Wolfenbüttel (wıe Anm 283; 671 Ziegler, Walter: Braunschweig-Lüneburg,
Hildesheim, in Die Territoriıen des Reichs im Zeitalter der Reformation und Konfessionali-
sıerung. Land un! Konfession 650, hrsg. VO  _ Anton Schindling un! Walter Ziegler,

(Der Nordwesten). Münster 1991 Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeit-
alter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften d€l' Gesellschaft DAT: Herausgabe des Corpus
Catholicorum, hrsg. VO Klaus Ganzer, 5)’ 9-43, hier 51 (gemäßßsigte Reformation
TT Herzog Julius) Heinrich Julius gemäßigt WwI1e der Vater).
Bodemann, Fduard: Die Weihe und Einführung des Herzogs VO Braunschweig als Bischof
VO Halberstadt un die damit verbundenen Streitigkeiten 815 1! Zeitschrift des
Historischen ereins für Niedersachsen 18/8, 299229 Römer: Wolfenbüttel wıe
Anm 2695 69f.
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der Wolfenbüttler Hofkirche das Abendmahl in beiderlei Gestalt, also luthe-
rsch, CIM Empfang durch die Landstände VOT der Stadt Halber-
stadt baten diese durch den Stiftshauptmann Heinrich VO der Luhe, luthe-
risch bleiben dürfen. In Halberstadt folgten ann die Inthronisation, eine
Dankmesse 1im Dom (ohne Teilnahme des Fürstbischofs!) und die Huldigung
des Domkapitels un der übrigen Landstände.

Dennoch wirkte Herzog Julius weiterhin auf das Kammergut un die Re:
g]jerung des Fürstbistums Halberstadt e1n, selbst och 1586, als eine
Hofordnung für den Halberstädter Hof ging”, Insbesondere kontrollierte GTE

das Personal und brachte „auf allen Ebenen Leute, die ıIn seiner Verwaltung
geschult worden waren , ın fürstbischöfliche Beamtenstellen hinein®.
Auffallend erhöhte „siıch die Zahl der sowohl in Wolfenbüttel als auch in Hal-
berstadt verpflichteten Beamten“ Miıt der Ernennung des schon erwähnten
Heinrich VO  — der Luhe Z Stiftshauptmann un Wol£fenbüttler Rat 1576
begann „die Machtübernahme Wol£fenbüttels In Halberstadt.“

Dıie Lage des Halberstädter Domkapitels verschlechterte sich 1ın
Auswirkung der Reformation 1im Fürstentum Braunschweig- Wolfenbüttel
un infolge des fast vollständigen Wechsels der Halberstädter Ritterschaft
Z lutherischen Bekenntnis mehr un mehr**. 1584 0 2BE Heinrich Julius
seline Keglerung als Halberstädter Fürstbischof tatsächlich Der annn VO

März bis Oktober 15859 durchgeführten kirchlichen Viısıtation im Fürstbis-
u Halberstadt folgte Ter 1591 die amtliche Einführung VO  , Luthers
Lehre Heinrich Julius iefs die Messen 1im Dom un in den übrigen Stifts-
kirchen Juli 1591 einstellen un Im LDom 23 September erstmals
lutherisch predigen. Die Katholiken behielten jedoch ihre Präbenden. Gegen
die kirchlichen Neuerungen wurde auch Widerstand geleistet, 4SS eın
evangelischer Prediger für den Dom EIST 603 bestallt wurde. Nun hatte das

Liebe, Der Hofstaat des Bischofs Heinrich Julius VO Halberstadt, Herzogs Braun-
schweig und Lüneburg, 1in Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und Altertums-
kunde, Jg (1895), 740—750, hier 741 1584 746

33 Römer: Wolfenbürttel WwIıe Anm. 2)! ZOL.
34 Ebenda, T: Langenbeck, Geschichte der Reformation des Stiftes Halberstadt.

Dıss. Göttingen 1886, (Vollendung der Reformation Heinrich Julius
1566—16 Ziegler: Braunschweig-Lüneburg, Hildesheim wıe Anm 30),
(gemäßigte Haltung des Heinrich ulıus)
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Halberstädter Domkapitel se1ine beherrschende Stellung 1m Fürstbistum Velr-

loren. Es vab aber och katholische Restgruppen, nämlich 1607 ler Dom-
herren un: Je Zwel Männer- und Frauenklöster 1in Halberstadt, ferner 7wel
Männer- un fünf Frauenklöster im übrigen Land2

Durch die Einflussnahme des Wolfenbüttler Herzogs während seiner Vor-
mundschaft für seinen Sohn Heinrich Julius bis dessen Volljährigkeit 1578
un darüber hiınaus och sowle durch die Reglerung VO  > Heinrich
Julius als postulierter Fürstbischof VO  - Halberstadt bis seiınem ode 1613
WAar die Richtung für die weıltere Entwicklung des Fürstbistums verwaltungs-
mäßig un kirchlich vorgegeben. I1 )as blieb auch S als in Halberstadt die
Söhne VO  . Heinrich Julius als Administratoren des Fürstbistums folgten,
nämlich Heinrich arl 5—1 5, Rudolf 1615 un! Christian

6—1 623 Mıiıt Christians Tod gyıng die Wolfenbüttler Regierung in Halber-
stadt unwiederbringlich End36

Es erhebt sich och die Krage, WI1e sich die Einflussnahme der Wolfen-
büttler Welfenfürsten auf die Besetzung der Kanonikate und Prä-
benden des Halberstädter Domkapitels ausgewirkt hat iıne SCHAUC
Untersuchung darüber fehlt un annn auch 1er nıcht geboten werden.

[ Iie Wolfenbüttler hatten ohne Zweiftel frühzeitig die fast SallZz luthe-
risch gewordene halberstädtische Ritterschaft auf ihre Seite SCZOSCH.
Hınzu kamen Herzog Heinrich Julius och verstärkte Verbindungen
ihr, weil Sie vielfach auch den Lehnmannschaften der Grafen VO  e Honsteın
un Grafen VO  en; Blankenburg-Regenstein zählten, deren Erbe 1593 bzw.
1599 Herzog Heinrich Julius geworden war?”. Unklar 1St; WwW1e€e Hans VO  a War-
tensleben, eın Lehnmann der Grafen VO  3 Schaumburg, VOIL I577 mMIt dem
halberstädtischen (Saut Ottleben, nordwestlich VO  =>; Oschersleben, belehnt
worden ISt, also ohl auf Veranlassung des Wolfenbüttler Herzogs Julius in
Vormundschaft selines Sohnes Heinrich Julius oder anderweitig. Immerhin
hat VO  e} Wartensleben seine Braut Anna Bock VO  D Wülfingen 1577 auch mıiıt

35 Römer: Wolfenbüttel (wıe Anm. 28), S.174
36 Ebenda, 175 Ziegler: Braunschweig-Lüneburg (wie Anm 305;

Müller, Georg ermann: Das Lehns- und Landesaufgebot Heinrich Julius VO  - Braun-
schweig- Wolfenbüttel, Hannover un:! Leipzig 1905 Quellen Darstellungen ZUTC Ge-
schichte Niedersachsens, hrsg. VO Historischen Vereın für Niedersachsen, 233
258300 A=Z) vermischt mMIit Ritterschaften der Fürstentümer Calenberg, Grubenhagen
und Wolfenbüttel)
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dem Gut Ottleben beleibzüchtigt”“ ID Werner König, fürst-
liıcher Kanzler Wolfenbüttel empfing durch Herzog Heinrich Julius auch
Lehngut Wackersleben?? südöstlich VO  — Schöningen, MIt dem bis ETW:;

1607 die VO  wa Wenden belehnt SCWESCH
[IIie Glaubenskämpfe Zeitalter der Reformation un Gegenreforma-

L1L0ON verursachten damals Halberstädter Domkapitel C1IN Auf und
GF3 Hın und Her aut der Privatakte des Domdechanten Matthias

VO  — Uppen 71621) AN den Jahren 1605 1615 hatten die evangelischen
Domkapitulare beschlossen künftig keinen Dombherrn ZUEF Residenz zuzulas-
SCMH G} habe ann die Aufrechterhaltung der evangelischen Religion beschwo-

4() W eil die katholischen Domherren sich 1613 ber diese Neuerung als
C1INEe Rechtsverletzung beschwerten, hob Fürstbischof Heinrich Julius SIC WIC-

der auf* Obendrein erlangten die katholischen Dombherren C Mandat VO  .

Kalser Matthıias das Domkapitel auch katholische Domber-
ECH aufzunehmen“? Dennoch hielten die Streitigkeiten betreffend die katho-
lische Religion un das Nichtzulassen VO Katholiken ZuUu Domkapitel
Es kam aber weiterhin FAOE Einsetzen katholischer Kapitulare, un

erfolgte die Vısıtation der Klöster durch kaiserliche Kommis-
SAfe  43 Unruhe erregte ach Freiwerden der Präbende des katholischen Dom-
herrn VO  3 Hünecke auch deren Verleihung arl Erzherzog VO Osterreich

Jahre 1624# 1630 MUusste Arnd Spiegel Peckelsheim SCLIMHN Amt als
Domdechant bis 1635 dem Katholiken Joachim VO  F Hünecke überlassen

55 Huck Die Bock VO  3 Wülfingen (wie Anm 119
59 Müller Lehnsaufgebot WwIıe Anm 37) 481 (Wackersleben) — Reden Dohna Rıttersitze

(wie Anm 25) 377£
LHA Magdeburg Rep Auf Oppen folgte als Domdechant Eitel Johann VO  —

Holle (*Peine 15 { 1576 alberstadt 1! den Herzog Heinrich Julius schon
1588 IMII Präbende versehen hatte Nach Beendigung sCINer tudien nahm Haolle
Präbende Ende 1604 ı Besitz. Maı 1621 wurde Holle Z Domdechant un kurz
darauf uch och ZU Propst des Stiftes St Bonitfacıi gewählt (Kater, Herbert: Genealogieder Familie VO  e Holle 1128955 L)as Stadthaus VO  - Oberst Johann VOoO  — Holle
Wunstorf, Hannover 1995 Sonderveröffentlichung des Niedersächsischen Landesver-
C1INS für Familienkunde V.> 85f.)

Magdeburg: Rep
Ebenda Nr. 1103

43 Ebenda Nrn } 105< 1106
44 Ebenda Nr 107
45 bel Caspar Stiffts- Stadt- un Land Chronick des Fürstenthums Halberstadt

us  S Bernburg 7524 568
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Im Westfälischen Frieden VO  ' 1648 gelangte das Fürstbistum Halberstadt
als Fürstentum das Kurfürstentum Brandenburg (seit 1/01 Königreich
Preußen)“°. Zugleich wurde die Anzahl der Kanonikate für Katholiken 1im
fortbestehenden Domkapitel auf vier beschränkt. Dennoch kam weıiterhin

konfessionellen Auseinandersetzungen. So zeigten die evangelischen LIom-
herren 1653 d 4SS die katholischen Dombherren die Anzahl der Katholiken
im Kapitel erhöhen wollten“. [ )as Domkapitel blieb, ohne 1er auf weıltere
Einzelheiten einzugehen, konfessionell gemischt bis Z Übergang des Fürs-
entums Halberstadt VO Königreich Preufßen das Königreich Westphalen
1im Jahre 1807 SOWI1e bis ZARE Aufhebung der Stifte un Klöster 1 804—
181 Die Katholiken unterstanden dem Apostolischen Vikariat des Nordens.

Von den Kanonikaten und Präbenden des Domkapitels Halberstadt
kündet eın Verzeichnis VO Januar 1636# hne Nompropst, aber MmMIt
Domdechanten damals tellen vorhanden. Las Domkapitel Wr

ungeachtet der durch Fürstbischof Heinrich Julius 1591 durchgeführten Re-
formation der Kirche weıiterhin konfessionell gemischt besetzt. Wenn
auch nıcht bei jedem Mitglied des Domkapitels die Konfession angegeben
worden ISt; haben sich dessen Mitgliedern doch siıcher sieben (vielleicht
auch mehr) ZAT katholischen Glauben bekannt. Wıe 1im Westfälischen T1e-
den 1648 festgesetzt, gab CS 2n 1mM Halberstädter Domkapitel, das im Jahre
1754 Insgesamt 19 Herren zählte, NUr och Jyer Kanonikate für Katholiken?.
LDas Domkapitel WAar also selt 1636 rel Kanonikate un Präbenden VeOI-

mindert worden 1n die Zahl der Katholiken VO sieben (oder och mehre-
ren) 1im Jahre 1648 auf vier gesunken. Von den Familiennamen, die 1im Mer-
zeichnis des Domkapitels VO  © 1636 enthalten sind, findet sich 1im Verzeichnis
VO  s 1754 NUur och der Name Spiegel Peckelsheim.

Es xibt Beispiele dafür, 4aSss die Wolfenbüttler Welfenfürsten in
der Z f VO 1566 bıs 1623 auf die Besetzung der Kanonikate und
Präbenden des Halberstädter Domkapitels Einfluss ZC  Nn
haben So wurde Herzog Heinrich Julius als Fürstbischof von Halber-
stadt (1566-1615) VOTL 1605 Christoph Dietrich Bock VO  . Nordholz
71628), als ST ein entsprechendes Alter erreicht hatte, miıt einer Stelle des

Taddey, Gerhard: Halberstadt, Bistum, 1ın Lexikon (wie Anm D 482f.
47 Magdeburg: Rep
48 Wıe Anm
49 bel t1EEtS-, Stadt- und Land-Chronick wıe Anm 45), 569f.
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Halberstädter Domkapitels bedacht?®. 561 wurde derselbe aufßserdem ZUE

Hildesheimer Dombherrn gewählt, verlie{ß jedoch den geistlichen Stand, als
alle anderen männlichen Bock VO Nordhaolz verstorben (vor ihm starb
zuletzt Bartold BvyN Johann Levin VOoO Bennigsen (1582-1643), der
598 bereits den Nachweis seiner adeligen Herkunfrt erbrachte?!, dürfte eben-

durch Herzog Heinrich Julius 1in das Halberstädter Domkapitel gelangt
se1ln. Dasselbe trifft für Henning VO  e Steinberg T1639) Z der seine Präben-
de Zahlung VO 4000 rheinischen Gulden Hans Wichmann VO  .

Lochau erlangte, jedoch Wallfahrt ach Jerusalem lange Zeit nıcht
wesend se1n konnte??. Steinberg half (wohl seIt in Wolfenbüttel, die
Staatskasse sanleren und empfing durch Herzog Friedrich Ulrich 1 1634)
Westerburg 1m Halberstädtischen 1629 als Pfandschaft un 1633 als Lehen
(bis 172012 IDIG VO  ] Steinberg sollen 1im Halberstädter Domkapitel zeitwelse

eine Art VO  e Erbpräbende besessen haben SeIlt 680 gehörte ihm auch
Friedrich Er VO  e Steinberg (1651:1716) als Domhbherr Er verzichtete
1702 auf die Präbende, als ihm seine vielen Gesandtschaftsreisen für das \Wel-
fenfürstentum Wolfenbüttel nıcht mehr genügend Zeit ZUTLC Anwesenheit im
Domkapitel ließen. Bemerkenswert aber ISt CI PFK GT siıch in seiner Kleidung
als Dombherr malen 1ef8

5() HSH Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover): Cal Br. 14/ 163 Lauenstein:
Hıstoria wıe Anm 5 > 237 1581 Aug 31
Laut Auskunft des Landeshauptarchivs Sachsen-Anhalrt Magdeburg (Frau Erbacher) VO
15 IST Ort des Johann Levın VO Bennigsen Ahnenattest VO 1598 vorhanden.
Vgl Anm.

52 Wıe Anm Henning VO Steinberg (1584-1639) VOoO  — der Bornhäuser Linie selnes (1e-
schlechtes hatte in Padua studiert, hernach als Geh Kammerrat In Wolfenbüttel gewirkt
un! ach dem kaiserlichen Restitutionsedikt VO  . 1629 mMIıt Ferdinand Erzbischof un: Kur-
fürst VO  — Köln, uch Fürstbischof VO Hiıldesheim, ber das Bewahren des evangelischen
Bekenntnisses 1m Großen Stift Hildesheim verhandelt (Reden-Dohna Rıttersitze WwWI1e
Anm 29> 93£.

53 Schwineköper, Berent: Westerburg, In: Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands,
ET (Prov. Sachsen Anhalt), hrsg. VO Schwineköper, überarbeitete und erganzte
Aufl., Stuttgart 198/, 496 (Westerburg bis 1701 1in Händen der Familie VO  - Steinberg).54 1687 Oberhofmeister der ger; ade gegründeten Ritterakademie in Wolfenbüttel, 1692 her-
zoglicher Geheimer Rat, ann Oberhofmarschall, 1701 Oberberghauptmann und Hofrich-
ter und 1703 Direktor der fürstl. Kammer (Greiffenhagen, arl IDITS Geschichte des Schlos-
SCS und Dorfes Brüggen In Verbindung mit der kurz skizzierten jeweiligen
Landesgeschichte, Osterode I2 199—201; Reden-Dohna: Kıttersitze WI1eEe Anm.
25 3-—6'
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twas anders als im Halberstädtischen, die Woltfenbüttler elfenfürs-
FEen — das Sagen hatten, lagen die Verhältnisse 1im Erzbistum
Magdeburg”. Hıer reglerten die Hohenzollern VO  aD E als Erz-
bischöfe un (seit als Administratoren. ach einer Übergangszeit
dem Administrator August VO  — achsen (1614—-1680), einem Bruder des
Johann Georg Kurfürsten VO achsen (1585-1636); VO el
das Erzbistum, WI1e€e 1im Westfälischen Frieden VO  . 1648 bestimmt, als Herzog-
({uUu. das Kurfürstentum Brandenburg (seit 1/0 Königreich Preußen).

|DITG Reformation hatte sich in der Stadt Magdeburg 1524 un: schliefß-
ich auch 1im übrigen Erzbistum Magdeburg Erzbischof Albrecht VO  e

Brandenburg (1513=1545) durchgesetzt. Dabei blieben das Domkapitel, die
Stifte SE Sebastian, St Nikolaus un St Gangolf SOWIl1e die Klöster der
Dominikaner, Franziskaner (deren Abzug un Prämonstratenser ka-
tholisch, also der kleinere eıl der Altstadt’°©. Nachdem der Rat der Altstadt
Magdeburg dem Domkapitel, den Kollegiatstiften un den Östern 1546
den katholischen Gottesdienst UuNntersagt hatte, wurde dieser für den OM ,
die Stiftskirchen un fünf Klöster 1551 wieder geduldet?‘. Daraufhin kehrte
„das 7ASR orößten eıil och“ katholische Domkapitel AN seınem Exil in

Egeln zurück.
Erzbischof Siegmund VO  . Brandenburg (1552-1566) duldete die Refor-

matıon anfangs un SEFtZTIE sS1e 1b 1561 MIt Hilfe VO  = Kirchenvisitationen
durch”®. Unter dem Administrator Joachim Friedrich VO  > Brandenburg
(1566—1598) wurde die Reformation 1im Domstift Magdeburg eingeführt
un bis 15/3 auch in den anderen reıl Magdeburger Kollegiatstiften. Im
Prämonstratenserkloster nNnserer lieben rau Magdeburg gelang das GIESE

1597 durch Wahlmanipulation.
Das Magdeburger Domkapitel bekannte sich also seIit 1567 7R

Luthertum un wurde Samıt seinen Nebenstiften SE 18410 aufgehoben, ach-
dem das Herzogtum Magdeburg 1807 schon dem Königreich Westphalen

9 Taddey: Magdeburg, Erzbistum, InN: Lexikon (wıe Anm 759 Schwineköper, Berent:
Magdeburg. In Handbuch der Historischen Stätten (wie Anm 533; 288—316

76 Schrader, Franz: Magdeburg, 1In: Die Territorien des Reichs (wie Anm. 30) (Der Nord-
osten), Münster 1993, 76£.

5 / Ebenda, 79£.
58 Ebenda,
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einverleibt worden war??. Dennoch Wr das lutherische Bekenntnis im Dom-
kapitel bis Z Ende dCS 30-jährigen Krieges keineswegs unbestritten geblie-
ben Man denke L1UTL daran, 4Ss das Domkapitel ach dem unglücklichen
Ausgang des niedersächsischen Krieges den Administrator Christian iılhelm
VO  . Brandenburg 1628 abwählte un dessen Koadjutor August Herzog VO  -

achsen (1614—-1680) ZU Nachfolger erkor©©. Hınzu kam noch, ass der
apst, WCNnN auch nıcht miıt dauerhaftem Erfolg, den Erzherzog Leopold W il-
helm VO  ; Österreich, der ach seiner Wahl durch katholische un CVANSC-
lische Dombherrenal postulierter Fürstbischof VO  } Halberstadt WAaLIl,
och als Erzbischof VO  } Magdeburg (16291655) einsetzte®!. Welıtere
Störungen brachte das Restitutionsedikt VO  F 1629, ferner Magdeburgs Er-
oberung durch den kaiserlichen Generalleutnant Tilly 1631 mMIt Niederbren-
NC  = des größten Teils der Stadt Magdeburg®*. Im übrigen wurden damals
Katholiken als Magdeburger Dompröpste eingesetz  6

Ernst Herzog VO  z Bayern (1554-1632); Erzbischof un: Kurfürst VO  . öln
(1585-1612): Magdeburger ompropst seit 1602° Eitel Friedrich VO  s Hohen-
zollern-Sigmaringen (F1625)°® Magdeburger ompropst selIt 612 Ferdinand
Wıilhelm Herzog VO  ] Bayern; Magdeburger ompropst selt 1625, resignlierte
; ohl 1630°° Maximilian Heinrich Merzog VO  b Bayern (1621=1688). Erzbischof
un Kurfürst VO  w Köln (1650—1688); 630 Magdeburger Ompropst, ;ohl bıs

seiner Resignation 1644° Franz VO  . Lothringen T71661) Bischof VO  3 Ver-
dun:; Magdeburger Ompropst

59 Schwineköper: Magdeburg, In: Handbuch (wıe Anm. 53 31
60 Taddey: August VO  z Sachsen-Weißenfels, Administrator VO  > Magdeburg, 1n: Lexikon WwIıe

Anm 6E August War der zweılte Sohn des Kurfürsten Johann Georg Vo Sachsen
(45851656)
Vocelka, arl Leopold VWilhelm, Erzherzog VO Österreich, 1in Lexikon wıe Anm 1)

710 Taddey: Halberstadt, Bıstum, 1n Lexikon wıe Anm. I} 482f. Schrader,
Franz: Die landesherrlichen Viısıtationen und die katholischen Restbestände im Erzbistum
Magdeburg iIn: Historisches ahrbuch, im Auftrag der Görres-Gesellschaft.
hrsg. VO Johannes Spörl, Jg München/Freiburg 1967, 402f.
Schwineköper: Magdeburg, 1N: Handbuch wıe Anm 53); 307f£.

63 Abel Stifits-, Stadt- Land-Chronick (wıe Anm. 564f.
Taddey: Ernst Herzog VO Bayern USW. In Lexikon (wie Anm 1) 2324

65 Aschoff, Hans-Georg: Der Katholizismus zwischen Reformation und Säkularisation, In: (Ge:
schichte Niedersachsens (wie Anm 3)) Bd 5: 2, 21 /<255 hier 2285 Ernen-
Nung ZU. Kardinal un 28.4.1623 ZU. Fürstbischof von Osnabrück gewählt).
Wohl der Kölner Erzbischof und Kurfürst Ferdinand 157/721650): vgl Taddey 1In: Lexikon
(wie Anm 1) 342f.
Mack, Christa: Maxıimilian Heinrich. Herzog VO  — Bayern. In Lexikon wıe Anm 1);
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Die sonstigen kirchlichen Stellungen der Magdeburger Dompröpste lassen
erkennen, A4SS S1Ce ihre Magdeburger Präbende hauptsächlich als zusätzliche
Versorgung betrachtet haben Da diese katholischen Nompröpste 1im Allge-
meılnen nıcht ın Magdeburg residieren konnten, dürften S1€e sich höchstens
ausnahmsweise 1ın die Geschäfte des Domkapitels eingemischt haben

Im Dreißigjährigen rıeg mMmuUusstie das Domkapitel seine Resi-
eNz Magdeburg vorübergehend verlassen un ach Wittenberg auUuSWeIl-
chen  68 och die Ritterschaft des Erzbistums Magdeburg wünschte 1im

oroßen Ausschuss des Landtages September 1637 des Domkapitels
Rückkehr, während die Städte EISE och darüber verhandeln wollten®?. In der
Tat kehrte das Domkapitel ach Magdeburg zurück.

Ungeachtet der katholischen UNompröpste, Walr das Magdeburger Domka-
pitel bestrebt, weltere katholische Einflüsse verhindern. Deshalb MUSSTeE

auch Wulbrand Georg Bock VO Wülfingen TL651); als C} Kanonikat un
Präbende 1im Domkapitel Naumburg aufgab un 1ın das Magdeburger eintrat,

Halle Dezember 1637 folgenden Revers abgebe/0,
Ich Wulbrand Georg Bock DVDON Wuülfingen, Domherr der Primat-Erz-

bischöflichen Kirchen Magdeburg, urkund UN ehenne hiemit, ein
hochehrwurdig Dombkapitel der Primat-Erzbischöflichen Kirchen Magde-
burg mich DE Residenz MEINES IM hohen Stifts habenden Kanonikats Admit-
tiervet und zugelassen und ZUVOTN Kraft ıhrer Statuten PINeE vichtige Erklärung

meiner Konfession UN Glaubensbekenntnus henebest einem Revers DON

MNALV begehret, ınmafßen Vvon andern DOTr auch beschehen. Wor/ ich Annn beiner
andern als der ungeänderten Augsburgischen Konfession, WILE dieselbe Kaıser
Carolo auf dem Reichstage Augsburg AaANNO 71530 ubergeben, VON Grund
MEINES erZzens ZUgZELAN uNn mich hierzu offentlich bekenne, auch dabei
standhaft Leit mMeiINeES Lebens verharren und davon IM geringsten nıcht ab-
zuweichen, vesolvieret UN entschlossen, habe ich solchen statutis mich
bequemen wollen UN den begehrten Revers DON MNAV stellen hbein Bedenken
gehabt.

8 Magdeburg: Rep Cop Nr. 234 (Domkapitelsprotokolle beginnen in Wirttenberg 1m
Herbst

69 CAAder Die landesherrlichen Vısıtationen wıe Anm 61): 410
70 LHA Magdeburg: Rep J at KXG, Nr. Ausfertigung Papıer MmMIit Lacksiegel

un! Unterschrift des Bock VO Wülfingen). Vgl Anm 1L:39 Wegen des Scheiterns
entsprechender Vereidigungen VO Domhberren Halberstadt (etwa 516 siehe
Anm 40f.
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Reversiere UN verpflichte mich demnach hei meinen aAdelichen Ehren,;

Treuen UN Glauben, iıch d€7' ungeänderten Augsburgischen Konfession,
WI1LE Adzeselbe IN diesem Erzstift gelehret und geprediget WIiYd, ohn Falsch uberall
ZUgELAN, dafß ich auch Leit MEINES ZANZEN Lebens, UN solange ich Domherr

Magdeburg SeiIN werde, hei derselben unwiderruflich stehen UN verharren,
aller anderer Religion, WI1LE dieselbe Namen haben möchte, mich gänzlichen
äufßern UuUNn enthalten UN denselben weder MIAL dem Munde noch Herzen
astipulieren UN beipflichten wolle Und damiıt hierinne soviel weinLIer /Wwei-
fel SCIN muchte, habe ich nıcht allein ıtzıgen meinem Antrıtt mich
durch die Kommunıion u ULYAQUE specıe offentlich darzu ehannt. Beson-
ern ich [l auch schuldig SCLN, hinfuro gleich andern frommen Christen ufs
weinigste alle Jahr zweimal IN der Dombkirchen mich Z HB Beicht Un Zr

Kommunıion die Leıit mMmeiner Residenz einzustellen, MIAIL d(‚’ r hochbeteur-
lichen Verpflichtung, do ich solches nıcht IUEN wurde, dafßs ich alsdann 1DSO fAC-

der Residenz solle UN wolle verlustig SeIN Un deroselben uf ehestes Anmel-
den wohlbemeltes Domkapitels mich gänzlich Ääufßern Un davon abstehen,
auch MEINE praebendam In halben ahrsfrist ad ANUYU. capituli Un INGVA-
{1AM, secundum TALULd consuetudines dieser Dombkirchen ad. residendum
habitis el ıdonei resignieren und Abtreten, B Uf: Fall iıch derselben Ver-
pflichtung nıcht nachlebete, dafur mich MEeIN (J0tt ehuten wird, ich 1DS0
facto der Residenz verlustig und derselben nımmer mehr fähig SEIN sollte. Pl

Es können Jjetr nıcht alle Magdeburger Domherren erwähnt werden,
die AaUuU  S den Fürstentümern der Herzogze Braunschweig und
Lüneburg und dem ihnen 1523 übertragenen Großen Stift Hil-
desheim hervorgegangen sind/* ben wurde bereits vermerkt, Aass Johann
VO Bothmer (153721592); seit 1547 Hildesheimer Domherr, hernach als
Lutheraner in das Magdeburger Domkapitel eingetreten ist/®. Sein Vater
Johann V. Schwarmstedt 1586; Ilse VO  3 dem Werder aus Bisperode)
WAar fürstbischöflich hildesheimischer UDrost un Statthalter Marienburg

Vgl jedoch ben Anm. Hildesheimer Domberren mMit Magdeburger Präbenden VOL

/2 Vgl Anm
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bei Hildesheim un: blieb beim katholischen Bekenntnis’®. Der Magdeburger
Dombherr Johann VO  - Bothmer wurde in Magdeburg als ein „gelehrter un:
sehnlicher Herr“ MIt Reichstagsgesandtschaften betraut/“. Als wohlhabender
Mann stiftete G: 1im Jahr 1590 07010 Taler, amlıt in seinem Geschlecht feine
un gelehrte Leute möchten aufgezogen werden, und ZWAar durch Uniiversitäts-
studien und Reıisen im In un Ausland, die wl selbst auch nte  men hatte.
Von der Wohlhabenheit un! dem hohen Kunstsıinn dieses Dombherrn ZCUSCH
heutzutage och seın herrliches, durch Hans Klintzsch AaUus Pırna geschaffenes
Grabmal VO  3 1592 1im nördlichen Seitenschiff des Magdeburger LDomes un:
die dem Grabmal gegenüberliegende, durch Von Bothmer gestiftete Renatlissance-
kanzel, in wesentlichen Teilen aus Alabaster gefertigt VO  . Christoph Capup AdUus

Nordhausen, die Sandsteinteile VO  ; Sebastian Ertle AIn Überlingen.”
Im nördlichen Seitenschiff des Magdeburger LDoms befindet sich auch das

durch Christoph Capup geschaffene Standepitaph des Ernst VO  - Mandelsloh
( Hedersleben bei Eisleben 30.5 der zuletzt dem Administrator Joachim
Friedrich VO  3 Brandenburg, dem nachmaligen Kurfürsten VonN Brandenburg,
als Feldmarschall gedient hatte und als Ruheständler verstarb/©. Die VonNn Man-
delsloh hatten auch och Beziehungen in die Bereiche Halberstadt un
Magdeburg. SO Gebhard Julius VonN Mandelsloh, Oberkommissar 1m EerZ0g-
‚ÖE Magdeburg, Hauptmann der Amter Wolmirstedt und Wanzleben SOWIle
Dechant und Sen1io0r der Magdeburger Stifte St Sebastlanı, St PetrI1 CT Pauli un:
St. Gangolphi, verheiratet MIt Marıa 1 uca VO  en der Schulenburg (T 1675)@&

F Neukirch Niedersächsische Adelskultur (wie Anm. 9 9 230 Anm 528 Hildesheimer
Leichenpredigten un Gelegenheitsschriften, bearb VO  e Hans Jürgen Wilckens, Hanno-
VCI 1963 Sonderveröffentlichung 13 des Nieders. Landesvereins für Familienkunde e.V.),

56 Bothmers Bruder (JItto hatte In Wıttenberg studiert und
WAar ann Dombherr un!: Domscholaster Hildesheim geworden (Lauenstein: Hıstoria.
WwI1ie Anm. 3S 235 Nr. 28)
Neukirch: Niedersächsische Adelskultur (wie Anm. 9 9 258

75 Ebenda, 5:259; Anm Dehio, Georg: Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Der
Bezirk Magdeburg, bearb. VO der Abt Forschung des Instituts für Denkmalpflege, Berlin
1974, ZTTE. Hıngewlesen sel1l uch auf das prachtvolle Epitaph VO  - Johann VO Both-
ILNLCIS Bruder (Jtto 71616) und dCSSCII Ehefrau Adelheid VOoO  »3 Stöckheim 1n der
St. Michaeliskirche Hildesheim, die seit 542 iıne evangelische Pfarrkirche WAar Zeller,
Adolf: UDıie Kunstdenkmale der Stadt Hildesheim, Kirchliche Bauten, Neudruck, Osnabrück
1979 Kunstdenkmälerinventar Niedersachsens 25 218)

76 Dehio Handbuch (wıe Anm. Z Der Bezirk Magdeburg, 278 Die Leichenpredigten
(wie Anm Z% Hannover
Die Leichenpredigten wıe Anm. Z » 2413
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Von den AUusS den Welfenfürstentümern un dem Hildesheimischen ach
Halberstadt un Magdeburg gekommenen Adeligen haben die vVvon Benni1g-
SC  3 VO  —_ ELTW: 1598 bis Anfang des 18 Jahrhunderts 1ın DaNz besonderem
Ma(e Fufß fassen können. Deshalb sollen ihre einzelnen Vertreter jer ach-
folgend und beispielhaft vorgestellt werden.

Kanonikate un Präbenden der Vo  ; Bennigsen

Allgemeines
Dıe VO Bennigsen, die ihrem Familiennamen erstmals 1314 be-

sind, e ugen ihren Stammsıtz Bennigsen elister VO  > den Grafen
VO  — Schaumburg Lehen Selt dem Jahrhundert sind s1e auch als In-
haber des benachbarten (Gsutes Völksen nachzuweisen, das ursprünglich ohl
eın Lehngut der Fürstbischöfe VO  P Minden WAar un durch s1e die Grafen
VO  } Hallermunt un 1411 MIt dem Übergang VO  — deren Grafschaft die
Herzöge Braunschweig un Lüneburg gelangte‘®.

Unter den Söhnen der Eheleute Erasmus VO Bennigsen 71567)
und Margarete VO  . Welze T71620) ergab sich eın grofßer Besitzzuwachs. So
entstanden die Linıen Bennigsen dem äalteren Sohn Erich (1553:1629)
un: Banteln dem Jüngeren Sohn Johann (1558<1618). der 1579 Marıa
VOoO  e} Gittelde, die Erbin des Johann VOoO  a LDötzum auf Banteln, Dötzum un
Gronau geheiratet hatte.

Jo soll angeblich fürstlich braunschweig-lünebur-
gischer Rat sSOWwle Kanonikus Halberstadt SCWCSCH sein’?. Dagegen 1aber
spricht, ass in Johanns Leichenpredigt”” VO  e beiden ÄIII'CCI' n keine ede 1St.
Es dürfte siıch in diesem Fall also eine Verwechslung mıiıt Johanns Sohn
Johann Levın handeln.

78 Huck, Jürgen: Dıie VO.  — Bennigsen un ihr ehemaliges Gut Völksen, In: Hannoversche
Geschichtsblätter 323 hier 4—6

/9 „Von Bennigsen un! Bennigsen-Foerder”, ‚beß ahrbuch des Deutschen Adels, hrsg. VO der
Deutschen Adelsgenossenschaft, E: Berlin 1896, 172188 hier 1L/3

8() Niedersächsische Landesbibliothek Hannover: Leichenpredigt Cm 105 (Druck Hildesheim
1619
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Von Kanonikaten UN Präbenden zwischen Hıldesheim UNMagdeburg
Eın Enkel der Eheleute Erasmus VO  a Bennigsen könnte der Erasmus

gewesen se1n, der August 1593 7ABR Hildesheimer Dombherrn gewählt
und 597 chüler des Hildesheimer Jesultengymnasıums wurde, ferner sich

Juli 601 als tudent der Artistenfakultät (Fakultät der Freien Künste)
der katholisch ausgerichteten Unııversität öln einschreiben lLie{$$!. |dieser

Jüngere Erasmus bekannte sich offenbar och ZUrLC alten katholischen Kirchen-
lehre, W ds ohl aus seiner \Wahl AL Hildesheimer Dombherrn und AdUus se1-
al Besuch der Unııiversität öln geschlossen werden annn

Fürstbistum Halberstadt
Johann evin VoO  ; Bennigsen (1582—-1643)

Johann Levın VO  e Bennigsen 20215 + Halberstadt 26.1 1.1643) 1ST der
se1ines Geschlechts, der als evangelischer Dombherr Halberstadt sicher

nachgewiesen werden annn aut Leichenpredigt für seinen Vater Johann VOo

Bennigsen wurden SOWIle seine fünf Brüder un sechs Schwestern SIn aller
Gottesfurcht un adeligen Tugenden scharf erzogen ” uch wurden un
seine Brüder auf hohen chulen un 1n remden Ländern unterrichtet®“.

W ıe Johann Levın VO  . Bennigsen se1ın Kanonikat mıiıt Präbende 1im
berstädter Domkapitel erhalten at, 1St nıcht bekannt. Beziehungen des
Vaters AB Fürstenhof in Wolfenbüttel mOögen dessen Bemühungen NMet-
SOTgSUNg seines Sohnes gefördert haben, zumal Heinrich Julius Herzog
Braunschweig un Lüneburg 71613) auch postulierter Fürstbischof VOoO

Halberstadt WATL. er für das Kanonikat erforderliche Nachweis der adeligen
Herkunft des Bewerbers Johann Levın VO  e} Bennigsen AdUus dem Jahre 1598°
dürfte diei seiner \Wahl 1in das Domkapitel anzelıgen. Lar Residenz in
berstadt soll Johann Levın das Jahr 1604 gekommen se1n, also ZUTLC Amits-
zeit des Domdechanten Kaspar VO  b Kannenberg (+31.1.:1605)84

Lauenstein: Historia (wie Anm. 5 9 d 243 (Domherr) Bistumsarchiv Hildesheim:
Register VO  > Marıa Grofß AB Handschrift des Gymnasıums Josephinum ] IS BI Die
Matrikel der Universität öln wıe Anm 6)} 192 (Nr. 43)

82 Wı1e Anm Vgl Anm 1/
33 Wıe Anm 51
84 Abel Stiffts-, Stadt- Land-Chronick wıe Anm 45), 568
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Aus Johann Levın VO  o Bennigsens erster Halberstädter Dombherrenzeıt
STamMMmMtTL ein goldener Rıng 0,028m)® „Vierkantiger eit mıiıt schwarz e1n-

gelegtem feinen Rollwerkornament. Rechteckiges Siegelfeld MIt geschrägten
Ecken Siegelstein Aaus Bergkristall MIt dem Bennigsenschen appen un:
der Umschrift: Her Johan Levin Vvon Bennaısen. Im Goldgrund dem Berg-
kristall datiert 1608.“ IIen bei Straßenbauarbeiten gefundenen Rıng schenk-

die Stadt Halberstadt Alexander raf VO  — Bennigsen (1809-1893) auf
Banteln.

ber das Leben und Wirken des Johann Levın VO  e Bennigsen wurde
1636 och vermerkt®°, 4ass GT bekanntlich SCIN wildes wWwuUÜUstes Leben gefuhret.
Dann habe Ernst VonNn nstedt bewogen, ihm 1200 tlIr die Propstel
des Stifts in Walbeck/Aller®”, das selt 1224 dem Halberstädter Domkapitel
untergeordnet un 1591 iın eın evangelisches Stift umgewandelt worden WAaIl,

abzutreten. och schliefßßlich konnte Johann Levın die vereinbarte Präben-
denkaufsumme nıcht aufbringen un stellte deshalb Ernst VO  ’ Hoppenkorff
als Bürgen. LDem schuldete Johann Levın zuletzt 2000 Rüilr, die VOT der fürst-
lichen Ratsstube Wolfenbüttel eingeklagt werden ussten Johann Levın
hatte demnach grofses Glück. vakante Präbenden Walbeck DOTr S00, 000,
Ja 1200 Hr ungescheuet verkaufen können. Sodann IST Johann Levın VoN

Herzogen Christian Halberstädter Administrator- des
Kıpp-, Wiıpp- UN leichten Munzwesens SCINEY Kanonikat und Präbenden SAaML

dem Portanarıus-Amt>® fpriviert UN hat den Grafen VON Styrum mMAt 1000
Hr ad redimendam bonsentieret. Zur Zeıt des Herzogen VO  ; Friedland
(& Ist ein Maurer, Henrich Hoyer ZENANNL, seinet Wıllen (Urkund des
offenen Zettels der Brust) MIAt ıhm vorgehabter, angegebener Perdition
[2J dieser Stadt Halberstadt]| den König DON Dennenmark gehenkt; der
gleichen A DO  s Friedländer und deputiert, his beim hochlobl. haiserl.
Reichshofrat DOr ıhm vescriptum ad dendum Actd den Friedländer erhalten.
Deswegen die Capitularen ıhm bein SessLonNEM F IM Capituli Zzulassen, do

85 Die Kunstdenkmale des Kreises Alteld I1 {Der ehemalige Kre1is Gronau, bearb. VO  - Heıner
Jürgens, Hans Lütgens, Arnold Nöldeke und oachim Frhr. VoO elcC! Hannover 1939

|DITG Kunstdenkmale der Provınz Hannover, 265
Magdeburg: Rep

87 Schwineköper: Walbeck, in Handbuch. (wıe Anm 53% 477%.
88 Pförtneramt.
39 Taddey: Wallenstein, Albrecht, 1n: Lexikon wıe Anm. 1) 257
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nıcht der VOTZEWESETILEN erzherzoglichen Postulation?) interpositione

Leute ausgesohnet worden, Herr General-Commissarius DON Wallme-
vrode ZULE Nachrichtung geben bann Ist MONOZAMUS UN praktikisch ”eler
schlimmer Händel, andern des Lötschlags zwischen Matthias DVDON Öppen
dem Jungern?‘ und Achim DON Veltheim, Anno 1624 ungefährlich vorgangen, die
Prinzipalursach Ad ACLAad In der baiserlichen Reichshofkanzlei Obppen CONLYA das
Dumkapitul Halberstadt ZEZUSENTL.

Bemerkenswert ISTt CS, Aass Johann Levın VO  ; Bennigsen unbeschadet
seiner Domhberrenstelle Halberstadt durch Georg HMerzog Braun-
schweig un Lüneburg 71641) der damals die Fürstentümer Calenberg un:!
Göttingen reglerte, der schwierigen Zeitverhältnisse in einen dauern-
den Rat ach Hildesheim berufen wurde (Instruktion VO 26.12
Diese Berufung erklärt siıch dadurch, 4Sss Johann Levıns Lehngüter damals
1im Fürstentum Calenberg gelegen

Johann Levın VOIN Bennigsen hatte Hessisch Oldendorf L61/ Ilse OST
(T ().1 1.1661) geheiratet un starb Halberstadt November 1643°
Aus der Ehe sind Kindern bekannt: Levın Kaspar (*Halberstadt
95.1625; tTdaselbst Erasmus Dietrich (*1628, Banteln

Ilse Sophie C24:6.1631; Magdeburg Anne Marıe (etwa
A

Jakob von Bennigsen (1588-—-1623)

Jakob VOoO  ] Bennigsen, eın Jüngerer Bruder des Johann Levın, studierte 1600
in Marburg/Lahn un 1605 in Helmstedt?*. Vielleicht 1st ach seinem Stu-
1um durch des Vaters Johann oder des Bruders Johann Levıns Bemühen
ann auch ach Halberstadt gekommen un: hat jer eIn Kanonikat miıt Prä-
bende des Liebfrauenstifts erhalten. Sein Leben verlief keineswegs glücklich.

JO Bezieht sich darauf, dass der katholische Leopold Wilhelm Erzherzog VO  — Österreich durch
seinen Vater, Kaiser Ferdinand H, mıt Hilfe des Papstes als Erzbischof von Magdeburg ein-
SCSCIZL worden WAäLI[l. Vgl Anm 61
Wegen des mıiıt ihm verwandten Marthias VO Uppen des Ältercn (t1 1621 vgl Anm.
NHSH Br. 16/367
VWie Anm (hier ber och immer
Ulrich Niedersächsische Studenten (wie Anm. 2746 /Zimmermann: bum wıe
Anm. 6 9 I) S.180
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Von ıhm heifßt bei Erwähnung seines Bruders Johann Levın VO  e Benn1g-
SCH; des Halberstädter Domherrn, MN zn  2 ein Bruder JakoO DON Benn1gsen,
Kanonikus UUnser lieben Frauen Kirchen In Halberstadt, SE Wolfenbuttel ent-

häuptet, SS PINEN DVDON Steinberg IN SeINEM e1igenen Schlosse des Nachts uber-
Jallen und. jammerlich nıedermachen lassen, beschuldigt UN CONVINZLENT. BeI
dem Ermordeten handelte sıch Kurt VO Steinberg (582-1622); den
alteren Bruder des Wolfenbüttel amtierenden fürstlichen
Statthalters Ernst Von Steinberg?®. Kurt wurde 29 Maı 1622 1n seiınem
chloss Brüggen LOL aufgefunden. Seiner Ermordung Wlr eın Jagdstreit MmMIt
Jakob VO  - Bennigsen VO benachbarten Rıttersıitz Banteln vorausgcgahsScl).
Bennigsen hatte ann offenbar gemelInsame Sache gemacht MIt Bauern aus

Brüggen, die Kurts Herrschaft als unerträglich empfunden hatten. Der ber-
lieferung ach wurden VO  > 1:5 Mördern teıils mIıt dem Rad, teils MIt dem
chwert hingerichtet.

ber Jakob VO  3 Bennigsen heifst s in der Stammreihe seiner Familie?/,
ASS fürstlich braunschweig-lüneburgischer Kammerjunker SCWECSCH NI
Vielleicht WAar C das och Herzog Heinrich Julius. Sodann hat Jakob

dessen Sohn, dem tollen Christian, dem Administrator des Fürst-
bistums Halberstadt (1616=-1623),; 1im Militärdienst gestanden und sıch viel-
leicht die oben erwähnte Anwartschaft auf eine Halberstädter Präbende des
Liebfrauenstifts verdient.

1619 hatte Jakob VO  e Bennigsen Dorothea Agnes VO  D' Dorstadt geheiratet.
S1e eNtTtsStTamMmMT dem Geschlecht, das Herzog Heinrich Julius als Halberstäd-
ter Fürstbischof 1605 Emersleben im Stift Halberstadt belehnt hatte?®. Als
Vater der Söhne Johann Levın (  01 un Bethmann Franz 716806)
wurde Jakob ber den Erstgenannten 1im Nachhinein och Stammvater der
Jüngeren Linıe seines Geschlechtes auf Bennigsen Deister”?.

95 Magdeburg: Rep 13/1
Greiffenhagen: Die Geschichte (wie Anm. 54), TE Reden-Dohna: [DIie KRıtter-
Ssitze wıe Anm 25): 61 Jakob VO Bennigsen hatte sich 1620 bei Herzog Friedrich
Ulrich beklagt und Schadensersatz gebeten, weiıl Kurt VO Steinbergs Diener und Leute
se1in Pferd tödlich verwundet und iıh dazu och mMiıt chlägen (bevor ab VO dem domaligen
Möller) traktiert hätten Cal Br. 5/260)

/ Von Bennigsen wIıe Anm. /9); %e
J8 Müller: L)as Lehns- Landesaufgebot (wie Anm. 373 296 5 VO Dorstadt) 2348 von

Kirchberg).
9 Jenkner, Wilhelm Wilhelm dagemann: Aus der Vergangenheit In die Gegenwart. Orts-

hroniık Bennigsen, Bennigsen 1980, 146
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Sidonie VOoO  - Arnstedt, geb VOoO  ; Bennigsen (1600—-1670)

Sidonie wurde als Tochter der Eheleute Johann VO  - Bennigsen un Marıa VO  e

Gittelde wahrscheinlich Banteln 23 Juli 1600 geboren . Es spricht
alles dafür, A4SS sS1e ihren Ehemann, den Halberstädter Domhbherrn Hıerony-
I1US Brand VO Arnstedt (F22.:10.1636, Banteln, Kirche)*®!; Erbherrn auf
Otzdorf un Barleben durch ihren älteren Bruder, den Halberstädter LDom-
herrn Johann Levın VO  e Bennigsen, kennengelernt hat

Im Halberstädter Dombherrenverzeichnis VO  e 6369 heifst ES; AaSss VO  z
nstedt der Sohn eines lutherischen Dombherrn Magdeburg sSe1 und selne
Präbende Samıt dem Vizedominat durch auf oder S0000 Relr) erhalten
hätte. Er selbst SEe1 fromm, doch VO  z} seınem Schwager Johann Levin VO  - Ben-
nıgsen bisher regiert, auch einem Hxzess MIAIT Tanzen aufm Hause Schlan-
stedt) 03 vorführet, dergleichen IN Bacchanalibus bei den Heiden begangen SEIN,
nıcht aber IN des ITeruct] @N Prognostico Anno 636, CAP 3) VOM Sommer
gefunden und gelesen werden mochte. Von deren Compagnatj Achim DVDON Veltheim
erschossen, Franz Leopold VON Dorstadt, beede Domherren‘®  }  » gestorben. Davon
Meldung hei dem 20 ANZEZOZENEN Akten, sonder Zweifel geschehen ISE.

Arnstedts Wıtwe verstarb GCESE Januar 1670 un wurde ©
dorf bestattet. Drei Kinder der Eheleute VO Arnstedt sind bekannt: TaSs-
INUus Christian 71706) Erbherr auf Otzdorf un Barleben, Domdechant
Magdeburg O Anna Elisabeth VO Haus:; Anna Margareta
(* Halberstadt 249 — 2.10.1625, +Neindorf bei Oschersleben

Rammelburg Z.6.1651 Ludwig VO  . der Asseburg Erbherr
auf Neindorf un Peseckendorf); Ilsa idonia (* Otzdorf bei Döbeln

1630, + Fischbeck 10:5.1/01: Stiftskirche 6:1701); Abtissin des Stifts
]

100 Wegen ihrer Kinder siehe Die Leichenpredigten des Stadtarchivs Braunschweig WwIe Anm
7)) 1) (152 Anna Marg. 1625—-1680) und (128 Ilsa Sidonia
=Der Sohn Erasmus Christian findet sich den Domdechanten bei bel
Stiffts-, Stadt- und Land-Chronick (wie Anm 45), 567

101 Die Kunstdenkmale des Kreises Alfeld (wıe Anm 85), IL, 3f. (9 Grabplatte MmMIt Aur teil-
welse lesbarer Inschrift)

102 Wie Anm
103 Dehio Handbuch Bezirk Magdeburg (wie Anm. 759 367 Schlanstedt/Kr. Halberstadt.

Über dem westlichen Rundbogenportal der Durchfahrt das VO Arnstedtsche Wappen VO  e}
616

104 Nıchrt 1im Halberstädter Dombherrenverzeichnis VO 1636 (wie Anm 86)
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evin Kaspar VOoO  - Bennigsen (1625—-1691)

Als Sohn des Halberstädter Domkbherrn Johann Levın VO  . Bennigsen
(1582-1643) wurde Levın Kaspar Halberstadt Pfingsttag 1625 DC-
boren. Zunächst empfing CI Privatunterricht un besuchte seIit 1643 die Unı:
versität Rinteln!®>. ach dem tudium hielt Levın Kaspar sich urz daheim
auf, LTrat ann als Fähnrich in das Regiment seines Schwagers, des Oberst
dam VO Hacken!® un wurde ach rel Jahren Leutnant. Als solcher hat
auch seines Schwagers Nachfolger Oberst Bollsewin (Boldewin) och
eine Zeitlang gedient. Endlich hat Levın Kaspar seinen Abschied SCHOMUINCH,
im Liebfrauenstift Halberstadt se1in Klosterjahr verbracht un SE danach
ein Kanonikat erlangt. Auf Anhalten seiner Mutltter hat GE den Wounsch, wIlie-
der Kriegsdienst suchen, 1652 aufgegeben un siıch der Verwaltung seiner
(Jüter gewidmet.

1655 verlobte Levın Kaspar VO  @D' Bennigsen sich mMIt Augusta Anna VO  .

chloen gCHh Gehlen, der Tochter des königlich dänischen Generalleutnants
Kurt Platen Schl Die Eheschließung wurde 10 Juniı desselben Jahres
auf dem Hause Banteln feierlich vollzogen. S1e starb bereits November
656 Hinterlassung eines Sohnes Johann Levın. Wahrscheinlich han-
delte sich bei iıhm den Johann Levıiın VO  b Bennigsen, der 1686 als Deut-
schordensritter aufgenommen wurde un 1689 auf Morea Peloponnes) 1im
Kriegseinsatz die Türken starb. Seıin Vater Levın Kaspar hatte schon
1 * Januar 1659 Winsen/Luhe eine zweıte Ehe geschlossen MmMIt Sabine
Margarete VO Hauss, der Tochter des Kaspar Heinrich V, H des Herzogs
Christian Ludwig Celle SCWECSCHCH Rats un Oberhauptmanns des Amtes
Wınsen. Der Jahre währenden Ehe CNISPTOSSCH fünf Söhne un sechs

105 Die —_  nachfolgende Beschreibung des Lebens und Wirkens des beruht, falls nichts
anderes vermerkt worden IST, auf der Leichenpredigt des Johann Melchior ((ötz 1n Hal-
berstadt: siehe Die Leichenpredigten wıe Anm. 7)) [ 240f. (374; ach Stadtarchiv
Braunschweig HIX, 190, Nr. Z# Wegen des Sohnes Johann Levın als Deutschor-
densritter siehe Segeband VO  j Henninges: Ahnenproben VoO in den ren 0138
in die Deutschordensballey Ober- und Niedersachsen aufgenommenen Deutschordens-
riıttern als Grundlage für die Ahnenforschung. In Norddeutsche Familienkunde, 1981,

165 ıe Angabe, dass der Sohn Kurt Plato uch Domdechant Halberstadt DC-
se1l (vgl 95  (9) Bennigsen”, WI1e€e Anm 7 9 174) ISt falsch

106 Mitteilung des Reg.-Rats Henning VO  3 Reden +4989) nach dem Tagebuch des Erich
VO  ; Lenthe (1597—1683), dass des Levın Kaspar VO Bennigsens Schwester Anna Marıa
Banteln 8.3.1641 den Oberst dam von Hacke geheiratet habe
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Töchter. Von ihnen selen 1er erwähnt die Söhne Kurt Plato(* 1663,
719.9.17146) hernach Herr auf Gronau un Dötzum SOWIe fürstbischöflich
hildesheimischer Schatzrat (seit5 auch ZUFE katholischen Kır-
che übergetreten; ferner Gerhard Ludolf (*um 1675, Hachenhausen 1726

Banteln, Kıirche), Hauptmann im kurfürstlich braunschweig-lüneburgischen
Uragonerregiment Bülow. Die Tochter Augusta Anna verheiratete siıch (vor

mMIt Maxıimilian Ludwig VO Röss1ing, Herrn auf Rössing, Osterwieck
un Berßel, auch Dombherrn Halberstadt!®

Levın Kaspar VO  - Bennigsen hatte 1662 eın Kanonikat des Domstifts
Halberstadt erlangt (Possession gegeben ulı „bei welchem geistlichen
Stande GT seine Person dermaßen 5öblich un exemplarisch aufgeführet, ass  5
das Domkapitel iıh ach dem AÄAmtitsverzicht des katholischen Domdechanten
Johann Adrian VO  a Wendt 1679 zZu Nachfolger „einmütıg erwählet, wel-
chem hohen Amte E den Novembris darauf MIt gewöhnlichen un bei
uUuNnserm Stifte 1ın statutIis versehenen wohlhergebrachten Zeremonien einge-
führet, nıcht weniger Anno 1683 VO  ] dem Capitulo Beatae Mariae Vırginis
Z Propst gedachter Kirchen erwählet worden. Diesen beiden AÄAmtern hat
der 1in Gott ruhende Herr Decanus miIt solcher Dexterität, Ireue, Fleifß, Sorg-
falt und Liebe ZUTLC Gerechtigkeit vorgestanden, BÜNS beide, sowohl das ohe-
als Kollegiatstift, seiner FESPECL. Regierung un Vorstandes länger,
Gott gefallen hätte, genießen moOgen. E3 Die Gottesfurcht hatte In des
Herrn Domdechants Herzen einen festen Sitz Die Liebe Gott
und seinem Wort welche ih fleißiger Besuchung der Predigten, Betstun-
den un Hausandachrt triebe) Wr seine tägliche Bemühung.“

Anfang Juniı 1691 hatte sich Levin Kaspar VO  e Bennigsen „aut seine im
bischöflichen Stift Hıldesheim belegene (Güter un: VO  e dar dem Sauer-
Brunnen ach Pıermont“ begeben. Danach hat sıch, „eIn Geschwür durch
Würkung gedachten Brunnens auf dem Rücken merken lassen, SE
krank auf seine Güter un VO  3 dar den Julii hieher auf Halberstadt bei Sar
schlechter Leibesdisposition geführet worden, Iwo der Schwulst un die da-

107 Lücke, Justus: Die landständische Verfassung 1im Hochstift Hıldesheim.Hildes-
heim 1968 Quellen und Darstellungen ZUr Geschichte Niedersachsens, 73) 1771108 Eine Oblatendose (Halberstädter Beschau In der ev.-lurch. Kirche Rössing welst
diese Eheleute als Stifter Aaus Die Kunstdenkmale des Kreises Springe, bearb VO  - He1-
HGE Jürgens, nol Nöldeke oachim Frhr. VO  e} Welck, Hannover 941 Die Kunst-
denkmale der Provınz Hannover, Bd 29>, 1/8, Nr. 13)
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her entstehendeln) Schmerzen derma{fsen ZUSCHOMLMCN, A4SS GT nıcht LLUTL

bettlägerig worden, sondern der Medicorum un des Wundarztes Hän-
de siıch begeben mussen, inmaßen annn VO  ] den hohen Angehörigen alle
dienlich ersinnliche Hülte sowohl bei einem hiesigen Medico und Chyrurgo
als auch den weltberühmten Doktor Meybaumen VO  = Helmstedt IST gesuchet
worden.“ Als jedoch Levın Kaspar bemerkte, A4SS die leibliche Kur nıcht
schlug, hat sich 1n se1in Schicksal ergeben, sich 18 Juli „mMIt dem heili-
scCH Abendmahl versehen lassen, welches wiß herzandächtig mıiıt wahrer Bufse

un darauf se1in Leben und Sterben den allweisen Händen (iottes
ergeben übergeben” (SOtt hat „iıhn nıcht LLUTL bei gesunder Vernunft bis Z
seligen Abrücken erhalten, sondern auch ach christlicher Vorbereitung, ab-
geschickten eiferigen Gebet und erteilten oroßen Kirchensegen MmMIt einem
recht merkwürdig-seligen Ende Julii abends zwischen un: Uhr
väterlich angesehen, seines Alters 1im Jahre.” Sein Leichnam wurde

Oktober 1691 abends 9RUUE christ-adelichen Zeremonien “ beigesetzt un
folgenden Tage „bei stiller Traur-Versammlung 1n gedachter Hoher Stifts-

Kirchen A4US aufgegebenen Leichentexte Apokal. I Vers vorgestellet VO  a

Johann Melchior (Giötzen.“
Vor seinem ode hatte Levın Kaspar VO  ; Bennigsen och „VOonNn den Se1n1-

scCh begehret: Man solle iıh mıt blofßen Haupte 1n seinen Darg, se1in FOL Samı-

IMeTt Barett aber seinen Füflen legen, anzudeuten, CI achte sich ‚WAarTr aller
Kronen, die ıhm (jOtt gegönNnet, unwürdig, doch wolle MmMIt blofsem Häup-

VOT seinem lieben (;Gtt erscheinen, seiner ( üte un: Barmherzigkeit
freistellende, WI1e CI ihn Christi Willen 1n Jener Ewigkeit bekrönen wolle  CC
In der Leichenpredigt heift obendrein, A4SS CI sich seinen Ehrenämtern als
Domdechant un als Propst des Liebfrauenstifts (BHelUl un unverdrossen DC-
widmet habe, „dass sich fast mehr in der Kapitul-Stuben als seiner Woh-
NUNg; fast mehr des Stifts als selines hohen Hauses Wohlfahrt bekümmert,
finden lassen, das 1St eine offenbare un bekannte Sache Gottselige Vorsich-
tigkeit un edle anftmut die beiden Säulen, darauf se1ın geistlich Reg1-
mMent bestund. Gerechtigkeit WTr se1in Kleid, das GI: ANZOB;, un das Recht seın
Hut, damit sich deckete. Er j1e(s seinen Eıd. den (3Ott un einem hoch-
würdigen Domkapitul geschworen, allezeit VOT selinen Augen se1in un suchte

beiderlei Religionsverwandten, daraus hohes Stift bestehet, ein
Vernehmen erhalten. Er gab willig Audienz, hörte jedermann, auch

ATIMMe un geringe Leute un 1ef nıcht leicht jemand traurıg VO  . sich
gehen.- Hernach steht ın der Leichenpredigt och ABr stehet der Zahl
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der Auserwählten 1im Hımmel, hat seinen weilßen Chorhabit mIt dem weilßen
Kleide der himmlischen Zierde, seln FOLT Barett aber miIıt der himmlischen
Lebenskrone verwechselt.

Wahrscheinlich hatte schon se1In Vater Johann Levın VO  e Bennigsen
71643) die halberstädtischen Güter Emmeringen un Neubrandsleben (jetzt
Teile der Stadt Oschersleben) erworben, weıl seine Söhne Levin Kaspar Un
Erasmus Dietrich diese (süter Je ZUrF Häilfte besaßen.

Johann evıin VOoO  = Bennigsen (1620—-1703)
Als Sohn des 1623 hingerichteten Jakob VO  - Bennigsen““”, des Kanonikus des
Halberstädter Liebfrauenstifts, fehlte dem Johann Levin ıIn den entscheiden-
den Kinder- un: Jugendjahren der Vater, blieb ihm H: die fürsorgende
and der Mutter, Dorothea Agnes VO  3 Dorstadt, einer Tochter des Beth-
INann 565161 Erbherrn Nienburg/Saale un Halberstadt, un
dessen Ehefrau Elisabeth, Tochter des Karsten chenck A erbgesessen auf
Flechtingen bei Haldensleben un Denstedt bei Weimar, un dessen Ehefrau
Katharina VO  z Bülow*19

Johann Levin VO  ] Bennigsen un: dessen Bruder Bethmann Franz
der 1677 als Komtur des Deutschen Ordens Uuro bei

Zerbst bezeugt ISt, wurden als Studenten der Universität Helmstedt einge-schrieben 25 August 640 (?Johann Levin nochmals
bzw. Mai 642111 ach dem Studium und dem vorgeschriebenen Kloster-

109 Vgl Anm 94—99
110 Die Leichenpredigten wIıe Anm Z E 620f.
8 Die Matrikel der Universität Helmstedt WwIıe Anm Hildesheim LIOÖ E

113 Semester 1 640IIL, Nr. 95 Johann Levın B) 25 116 Sem 1642, Nr..
Johann Levin Jun.) (1 Sem 1642, Nr. 46 Bethmann BAanz B.) L668
nahmen der Beisetzung des kursächsischen Generalleutnants 'olfChristoph VoO Arnim
in der Stadtkirche Pretzsch bel Wittenberg teıl Magdalene Sibylle VoO  . Bennigsen,geb VO  } Wallwitz, und ihr Ehemann Johann Levın, Komtur des Deutschen O__rdensDommitzsch Die Leichenpredigten WI1Ie Anm WE 13 ÖS; Nrn 51 30) Über eine
ehem Zugehörigkeit ZU Dit Orden ISt 1in allen Schriften ber Johann Levin
nıchts enthalten. eın Bruder Bethman Franz (71686) 1St 677 als Komtur des Dt
Ordens Buro nachzuweisen.
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jahr dürfte Johann Levın wahrscheinlich MIt Hılfe SC1INCS sehr geachteten
etters Levın Kaspar VO Bennigsen ebenfalls CI Präbende des Halber-
städter Domkapitels erhalten haben Johann Levın hatte, als 1 Halberstadt

Februar 17053 verstarb un März ST christ adelichen Zeremo-
161 gedachter 1Iom Kirchen SC1IN bereitetes Ruh Kämmerlein beigeset-
TT wurde ) Halberstadt CIHC ZUuULEC Laufbahn hinter sich gebracht { Iıie ihm
VO Magıster Friedrich Kornmann, ASt TI ad St Johann, gewidmete
Trauerschrift INIL Gedicht iıh Kammerherr des Johann Georg 11 Kur-
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fürsten VO  . achsen (1656—1680) der Domkirche Halberstadt
„hochansehnlicher Capitularis, SenI10or, Scholaster un Jubilarius, WIC auch
hochmeritierender ’raepositus der Stifts Kirchen St etr GE Paul auf
Banteln, Bennigsen un Leipnitz Erbherr‘ KL Im Trauergedicht heißt CS

gesichts SC1NCS Alters VO  e Jahren anderem

152 Niedersächsische Landesbibliothek Hannover: Leichenpredigten Cm Zeitweise dürfte
Johann Levin uch Magdeburger Domkapitel ı1iNteressier SCWESCH SC1IN; vgl Anm. 141
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„Preiswürdge Lebens EeIt die InNnan allen /eiten
Von alter teutscher Ireu beständig sah begleiten
[Das Herze legete das Wort dem Munde CIM

Und mufste bald die lat des Worts Gefährte SC1IMN

VWeiıter wird Gedicht auch SECSAHT
„Und ob der Leib verwelkt, wird dessen Tugend Schein
Und grofßer Namens Ruhm doch Blüte SC

Mulfß gleich das hohe Stift den Senior verlieren,
So wird dessen Lob doch Munde führen
Verlieret Halberstadt CIM Bild der Redlichkeit,
Wırd solcher Tugend Ruhm doch leiben jeder EeIt

Z Elbenau Amt (Gs0mmern hatte Johann Levın VO Bennigsen 1653
die OIt 1628 geborene Magdalena Sibylla VO  . Wallwitz, Tlochter des kur-
sächsischen Oberforstmeisters Georg Andreas un der Anna Elisa-
beth Spitznase, geheiratet  9 Aus der Ehe QSINSCH hervor Jakob Franz

| 12 Vgl die Leichenpredigt für Hedwig Elisaberth VO  —_ Rochow 421  X die MIt Jo-
ann Levın VO Bennigsens Schwager Wolf dam VO  . \a ]]WITZ (00 IL Marıa Polya Frein
VO  —- der Löben), Oberforst- un! Wildmeister der Amter Belzig, (Gsommern und Elbe-
Nau Die Leichenpredigten WIC Anm Y 6, 3325 (5380)
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(*Halberstadt 1654, Bennigsen kaiserlicher Oberstleutnant,

Maı 1683 Charlotte Amalie VO  S} Melville; Wolft Erich 57
Bennigsen 1:1736) Herr auf Bennigsen, Arnum, Leipnitz, Schneidlingen

un! Domwmitzsch, kursächsischer Geheimer Rar und Hofrichter Wıtten-
berg, Leipnitz 7.6.1698 Charlotte Eleonore Vitzthum VO  z Eckstädt
(1682=-17/47/)

Als 1671 miIt Jobst VO Bennigsen die ältere Linıe seines Geschlechtes auf
Bennigsen 1im Mannesstamm erlosch, übernahmen die Vettern der Linıe Ban-
teln die Lehngüter Bennigsen und Völksen11+ Durch Teilungsvertrag der
Brüder Levıin Kaspar un Erasmus Dietrich VO Bennigsen mıt den Brüdern
Johann Levın (*1703) un Bethmann branz ELW (T ETW:; den Söhnen
des Jakob 71623) gelangte Bennigsen NUu. die letztgenannten Brü-
der un ann ach Ableben des Bethmann Franz SAaNZ dessen Bruder
Johann Levın.

Im Dreifßigjährigen Krıeg klagten die Hinterlassenschaft des
Karsten Werner VO Dorstadt Emersleben, Nienburg/Saale un
berstadt der Halberstädter Domhberr Johann Levin VO  . Bennigsen als Erbe
seliner Multter VO  } 1634 ebenso WI1e die verwıtwete Juliane Sophıia Edle
rau VO  ' Plotho, geb VO  D Spitznase-  2  . Der Prozess ZOS sıch bis 1ın das
1:8 Jahrhundert hinein und endete erfolglos.

Unangefochten aber blieb Johann Levin VO  b Bennigsen ach 1671
schliefßlich als Angehöriger der Jüngeren Lıinıe selines Geschlechtes 1im Besıtz
des Stammgutes Bennigsen. Hınzu kamen ann och die (Giüter Schneidlin-
SCH VO Fürstbistum Halberstadt und Leıipnitz (südöstlich VOoO  } Grimma/
Sachsen), die auch se1n Sohn Wolf Erich #1736) och besafs

114 Huck Die VO Bennigsen (wie Anm 78), 11£
115 LHA Magdeburg: Findbuch des Reichskammergerichts 1mM Landesarchiv Magdeburg

Landeshauptarchiv Buchstabe A Magdeburg 1997 Veröffentlichungen der Staatl.
Archivverwaltung des Landes Sachsen-Anhalt, Reihe AJ 4 205£ (Nrn 236237
Rep.A53, e D: Nrn 351)
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Erzbistum Magdeburg
Erasmus VoO  - Bennigsen (1593—-1647)

Als Sohn der Eheleute Johann VOIN Bennigsen 71618) und Marıa VO  ] e
telde (F wurde Erasmus Juni1 1595, wahrscheinlich Banteln, DE
boren116 und in der Taufe ach seinem Girofsvater Erasmus VO  ] Bennigsen
#1567/) benannt. ‚Sobald CT EeLWAaS ZA1 Verstand kommen“, haben iıhn seine
„Eltern ZULC Schule und sonderlich Begreifung der Capıtum pletatıs
|Hauptregeln der Frömmigkeit| gehalten ” Schon 1600 soll der Vater den Eras-
I11US und dessen äalteren Bruder Johann Levın (1582:1645) den nachmali-
SCH Halberstädter Domherrn, ach Helmstedt geschickt haben un! VO  - Jer
angeblich 1602 für el Jahre ach Hildesheim in die durch den Rektor Magıs-
ter Heinrich Gödeken geleitete Schule. Die Brüder Johann Levıin und Erasmus
wurden aber GTSE April 1602 als Studenten der Universität Helmstedt
eingeschrieben *. Des Erasmus Einschreibung als tudent der Unıversität Mar-
burg erfolgte bereits 1603 nıcht EIST 1605, WI1e ıIn der Leichenpredigt VO  '

648 behauptet wurde 608 soll Erasmus für rel Jahre In das 1610 AIN der
Lateinschule Stadthagen (Grafschaft Schaumburg) hervorgegangene Akademi-
sche Gymnasıum gekommen se1ln; enn (6E: habe ‚sonderliche Uust un Belie-
bung gceLragen, nıcht allein seline studia fortzusetzen, sondern auch darbei ELW

sehen und sich versuchen ach dem Exempel Ulyssis.” So se1 annn
auch 1612 .neben Herrn Erichen Von LentheZauf Lenthe, hernach
Hofrichter Hannover| un: Herrn ermann VO  E Hundelshausen in Frank-
reich gezogen, begleitet VOoO Hofmeister Dr Jur. Henricus Kivid, und ‚WL

rel Jahre lang und auch in den umliegenden „Urtern als Genf, Sedan und der-
gleichen MIt sonderbaren Nutzen zubracht“, selne Studien „fleißig getrieben
un bei berühmten Leuten sich bekanntgemacht, “ WI1eEe das Zeugnis des in Eu-
LODa berühmten Jurisconsultus Anton Faber auswelst, der 1612 „1N seine Philo-
thecam“ geschrieben: „Non eSst vivere, sed studere vita.“

116 Wenn nichts anderes vermerkt, diente als Quelle ZU nachfolgenden Lebensbild die 1-e1=
chenpredigt, siehe Die Leichenpredigten (wie Anm E Bd 1n 239f. 373); ach Stadt-
archiv Braunschweig L  9 67, Nr. 55

E Dr Vgl Anm
118 /i\mmermann: bum (wie Anm 6 ’ © 168 Z149
119 Ulrich: Studenten ALWATS Anm. 6 9 247
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ach SsSCINeN Lehr- un Wanderjahren MItL weitgebrachten tudien un
dem Erlernen unterschiedlicher Sprachen begann die eigentliche beruf-
lLiche Laufbahn des Erasmus VO Bennigsen So wurde CI Oktober
614 Kapitular des SCIE 1564 säkularisierten Fürstbistums Naumburg, 1616
Kanonikus un Kapitular Zeitz un 623 Naumburg auch Scholasti-
CUS Im Januar 1628 benannte das Naumburger Domkapitel den Erasmus für
CINeEe Stiftsratsstelle Zeıtz, durch den Kurfürst VO  e] achsen un
Burggrafen Magdeburg bestätigt wurde. Gileich anschließend wurde Tas-
INUus ZU. Stitftsdechant Zeitz erwählt und eingeführt. Aprıil 1628
folgte die Whl ZU Domdechant VO  > Naumburg un die Einführung
nächsten ag Schon Maärz 1629 wurde Erasmus ZU Propst des Stifts
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Zeitz gewählt, sodann ach e1nst1mm1ger Wahl VO Aprıil un kur-
sächsischer Bestätigung als Präsident des Stifts April eingeführt.ber des Erasmus VO  e Bennigsens Wirken heiflst S „Ferner 11ST
der Herr Senilor Anno 1635 der Primat-Erzbischöflichen Kirchen allhier
Magdeburg Capıtularis worden, gleich domaln, WIC och alles dieses Orts

confusione gestanden, do 1: annn als C1IN tapferer erfahrner Stiftsherr
sich dieses Staats MIt aller Ireu un unverdrossenem Fleiße also
ANSCNOMMCN, A4ss durch göttliche Verleihung ET denselben müglichst wieder

Ordnung bringen helfen Ende 638 gehörte Erasmus
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Gesandtschaft, bestehend AaUus dem Kanzler und Räten des Erzbistums Mag-
deburg, die der Administrator August HMerzog VO  z achsen Z Niedersächsi-
schen Kreistag In Lüneburg reisen 1ef8 un die siıch VO OQ2=2)] Dezember
Hiıldesheim aufhielt!?9 641 wurde Erasmus Senilor des Magdeburger Dom-
kapitels un hat das Senlorat 95 seinem sonderbaren Nachruhme“ verwaltet.

Erasmus VOoO  3 Bennigsen Wr Mitlehnerbe selines 618 verstorbenen
Vaters Johann auf Banteln. Am 31 März 1647 bekannte August HMerzog VO  ]
achsen als Administrator des Erzbistums Magdeburg Halle, DÜNS das
Domkapitel iıh gebeten habe, den Erasmus MIt des Joachim VO  ] Casse]
heimgefallenen Giut Bardeleben belehnen, nachdem das Domkapitel 6S

Erasmus verkauft hattel2!
Am Sonntag STO miıh j 620 hatte Erasmus VO  - Bennigsen Jungfer del-

heid AÄnne, die Tochter des Heinrich VO  ; Amelunxen, geheiratet un „auch
christ- und adelichem Gebrauche ach das Beilager uf dem Hause Amelun-
O südlich VOoO  . Höxter) gehalten. Diese Ehe dürfte dadurch entstanden
se1n, Aass des Erasmus ältere Schwester Anne ın CESTeTr Ehe verbunden Wr mit
Jobst VO  > Derental 1n dem NUur wenige Kilometer VO Amelunxen entfernten
Natzungen (nördlich VO  ; Borgentreich)*““. In der Ehe Bennigsen-Amelunxen
wurden folgende Kinder geboren: 1621 Juli (— Aug Marıa Sophia

2.3.1640 Georg Heinrich VO Bernstein)*; 627 Jun1ı 28 (— Juli
Margareta Judith 641 Okrt Hans Heıinrich Stammer); 623 September

(— Okrt Johann Heinrich!?* Halberstadt 1624 Febr 3, Dom-
kreuzgang In der Ecke beim hor 1624 März 1624 Dezember 28 Anna
Elisabeth (Nottaufe, 7 Naumburg 625 Maı I; 1im alten hor des Noms)

120 cCta bellorum Hıldesiensium. Tagebuch des Dr.. Conrad Jordan VO  > 614 bis 1659, bearb
VoO Hans Schlotter, Hans-Werner Schneider und Heıinrich-Jobst Übbelohde, Hildesheim
1989 293

121 Magdeburg: Rep Cop Nr. 53, 74b Dabei nachträglicher Vermerk, dass das Gutden Schradern erkauft se1 und diese damit 1658 elehnt worden selen.
122 Vgl Anm 126 Wegen der VoO  - Amelunxen sıehe Müller Landesaufgebot (wie Anm

263 4)
123 Wegen der Töchter Marıa ‚Ophia(00 VO Bernstein) und Margareta Judich (0O VO Stam-

mer) siehe Anm L61=165
124 NHSH Cal Br. 15/261 Erasmus SOWI1e die Vormunde Wulbrand Georg Bock VO W ül-fingen und Kaspar VO Ilten
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Des Erasmus Ehefrau verstarb Magdeburg „nach schwerem Fall
Z Januar 644 un: wurde folgenden 25 Februar ETW:; 1n der Mıtte des
sudlichen Seitenschiffs des Domes beigesetzt. Hıer 1im Fußboden erinnert
SIE och die schlichte Inschrift: FRADENS OMHMH.. BENNIGSEN ANNA
AMELUNKXEN, 644

Erasmus selbst SCYNELE das Zeitliche Naumburg Junı 1647 un
wurde Februar 1648 „LUu Magdeburg In der Domkirchen christlich Z7A8E

Erden“ bestattet. Vorher aber StrItt sich das Domkapitel och Februar
1648 des Grabkaufgeldes. uch des Erasmus Ehefrau ware ohne Lah:
lung der 200 Taler 1n den Dom gelegt worden‘!?> In der für Erasmus VO  —_

Bennigsen gehaltenen Irauerpredigt würdigte der Domprediger Dr. Reinhard
Bakius des Verstorbenen Leben und Wirken. Darın wurde der Verlust des e1IN-
zıgen Sohnes 1im ZArten Kindesalter hervorgehoben un nıcht wen1ger, A4SSs
Erasmus „bei dieser Jlangwährenden Kriegesunruhe viel Schadenss, Abnahme
un Plünderung, Ja Ööfters Leib- un Lebensgefahr” gelitten. Dann hätte SE

sich 1im Januar 647 VO  - Rammelburg (westlich VO  . Mansteld), einem Besıtz
sel1nes Schwagers VON Stammer, bei schwacher Gesundheit (Geschwulst, lie-
derreifßen, Kopfschmerzen USW.) ach Magdeburg führen lassen. Als GT sich
ann ELWAaSs besser befand, hätte sich in wichtigen Kapitelsgeschäften ZWE1-
mal ach Halle begeben, wodurch sich se1ın Zustand wieder verschlechterte.
Dennoch reiste CT auch och ach Naumburg, Al bettlägerig wurde un

chmerzen der Miılz und der wieder aufgeflackerten Geschwulst litt.
Zunehmende Mattigkeit führte annn den Tod herbe!.

Schliefßlich wurde iın der JTrauerpredigt och des Erasmus VO  3 Benn1g-
SCMHNS kirchlicher Haltung lobend gedacht. Er S@1 andächtig SCWCESCH,
hätte sich 99 gebührenden Zeıten zu Beichtstuhl und hochheiligem
Abendmahl funden und die Predigten jederzeit mMIt Fleiß besuchet.“ Sehr
sorgfältig un eifrig hätte Erasmus seine Amter verwaltet un die Geschäfte
der verschiedenen Stifte besorgt. „Wıe ihme ann Gott eine stattliche facun-
1am ‚überzeugende Redeweise], 11 trefflich Gedächtnüs und tapferes Judi-

Z Magdeburg: Kep Cop 238, 23a 9.2.1698 un! 112b 25.6.1648 Neue Beob-
achtungen 1n der Domkirche Magdeburg (u etr. Grabung im Dom un Auffindungder Grabstätte des Domberrn Erasmus VO Bennigsen auf Banteln, 1648, und seiner Ta
Adelheid Anna, geb. VO  - Amelunxen), 1n: Geschichtsblätter für Stadt und Land Magde-burg, Jg 1876, 447
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cı1um ‚ Urteilsvermögen] verliehen. aher E auch eine Sache bald einnehmen,
solcher mMIt Flei($ nachdenken und, WasSs andere bisweilen MIt oroßer Mühe
expedieren mussen, schleunig un ohne Verdruss verrichten können. Gegen
seine Oberherren hat eif sich SELTCU, seine Herrn Confratres un Colle-
SaAS brüderlich, seine Verwandtel[n] guttätig, mıiıt ıhm gleichesStandes Personen freundlich, andere Leute gutwillig, seine Wider-
wärtige[n], deren 5F nicht wen1g gehabt, verträglich un allenthalben also CI-
wlesen, WI1eEe C585 einem frommen, ufrichtigen un ehrliebenden Manne ohl
angestanden. “ Deshalb sSe1 Erasmus „VOoN hohen Standespersonen mıiıt sonder-
baren Gnaden angesehen, VO  =, seinen Herrn Confratres un Collegis geliebet,
VO  - seinen Freunden geehret, VO  w andern wertgehalten un auch VO  e seinen
Widerwärtigen gerühmet worden, A4Sss CI alles Ungemach miIıt großer Geduld
verschmerzet un ZUTLC Rache SAaNzZ keine Beliebung hat.“

Anna Bock VOoO  - Wülfingen, geb VoO  ; Bennigsen
Ine ;ohl ältere Schwester des Erasmus VO  e Bennigsen Wr Anna, die ihren
ersten Gemahl Jobst VO  . Derental frühzeitig verlor un annn auf Haus
Banteln 25 Maı MD In zwelıter Ehe Wulbrand Georg Bock VO

Wülfingen (1590-1651) heiratete  126. Dieser WAar erbgesessen auf Elze Un
Gronau un ach dem ode selines Schwiegervaters Johann VO  e} Bennigsen618 gemeinsam mMIıt dessen Neffen Kaspar VO  - Ilten, einem Sohn der Ehe-
leute Dietrich (T26.7.1596) un Anna VO  a Bennigsen (72:5:1598) Vor-
mund für die Jüngeren Geschwister seiner Ehefrau Sidonie, Ludolf un
Hans Erich) geworden “

Aus der Ehe des Wulbrand Georg VO Bock mMI1t Anna VO Ben-
nıgsen 5: Kinder (4 Söhne un Töchter) hervorgegangen, die
bis auf ZwWel früh verstarben. Die Eltern überlebte NUur der Sohn SigismundLevin Von Bock ( Reinsdorf Di1e JTochter Katharina Marıa VO  -

126 Falls nichts anderes vermerkt, diente als
Bock Von Wülfingen, siehe Mag

Quelle die Leichenpredigt für Wulbrand Georg
P NHSH Br. 15/261

deburg: Leichenpredigt 159 Vgl uch Anm 22
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Bock 445 1645, Bedra 635 Johann Georg VO  3 Taubenheim 1 Mag-
deburg 1235 Erbsassen auf Bedra und Bentorf SOWIeE SenIlor der Primat-
Erzbischöflichen un hohen Stiftskirchen Magdeburg und Naumburg.

IIie Beziehungen zwischen den Eheleuten Wulbrand Georg VO

Bock und den VO Bennıigsen wurden ber die Schwägerschaft un Vor-
mundschaft hinaus och verstärkt. Erasmus VO  =>) Bennigsen (1593-1647),; der
bereits seIit 1614 Domberr Naumburg WALIl, ZOg höchstwahrscheinlich sel-
NCN Schwager Wulbrand Georg VO  =) Bock 1n das Domkapitel Naumburg
nach: enn Wulbrand Georg erhielt seine Naumburger Kapitularstelle
628128, als sein Schwager Erasmus schon Naumburg un auch Zeitz eine
gefestigte Stellung innehatte. 1623 wurde Bock ach dem Tod selines Stief-
Aters Johann Stats de Rasche 71623) dessen Nachfolger 1n der Pfandschaft
der oräflich VO  e mansteldischen Ämter Leinungen un Morungen.

Erasmus VO  - Bennigsen, der 1635 Kapitular der Primat-Erzbischöflichen
Kirche Magdeburg geworden WAal, sollte auch 1er wieder ern chritt-
macher selines Schwagers Bock se1n; enn dieser lässt sich als Dombherr
Magdeburg offenbar ach Verzicht auf seine Präbende 1m Domkapitel
Naumburg selit 637 nachweisen!?  9  M Im Domkapitel Magdeburg wurde
ber den Dombherrn Bock 1im November un Dezember 637 wieder-
holt verhandelt!% Dazu p  ’ A4sSss das Domkapitel Naumburg GFT

November 1637 ekannt at; A4ss Bock, Domberr Naumburg USW.,
ihnen erkennen gegeben habe, W1e das Magdeburger Domkapitel VO  3

Bock zwecks Empfangs einer mıinor praebenden un Erlangung einer Stelle
1im Domkapitel ein Zeugnis benötige ber se1in dreijähriges tudium un se1ın
Alter!!. Daraufhin wurde durch das Naumburger Domkapitel bezeugt, Aass
Bock gemäls seinen Statuten solche Zeugnisse erbracht habe, die jedoch eın
Opfer der schwedischen Plünderung geworden selen. /wel Tage spater

128 Laut Leichenpredigt, 4 9 angeblich schon 1621 Doch 27.8.1640 bezeugte das
Naumburger Domkapitel auf Bocks Wunsch, dass dieser eın Zeugnis ber seın Univer-
sıtätsstudium in Gießen S2627 überreicht habe und 9.4.1628 als Kapitular e1INn-
geführt worden se1 (  Z Magdeburg: Kep. Ör Tit Nr. 45) Vg Anm 131

129 In Bocks Leichenpredigt WwIıe Anm L26), 45 heifßt Cds Aass Bock seine Präbende iIm
Magdeburger Domkapitel bereits 1636 erlangt habe, Was offensichtlich falsch ISTt.

130 LHA Magdeburg: Rep Cop 234 (Magdeburger Domkapitelsprotokolle 1635—1640),56a 59a
131 Magdeburg: Rep BER SETE XX Nr. 43 16357 Nov. 12 Vgl auch Anm 128
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bescheinigten Naumburger Dombherren nochı A4SS Bock s VOH selinen JeT
Ahnen adeliches Geschlechts und rittermäfßigen Standes, echte un recht SC-
zeuget‘ sSe1 USW. Schliefßlich entsprach Bock, Nu als Magdeburger Domherrr,

Dezember 637 Halle den Statuten des Magdeburger Domkapitels
und versprach, lebenslang beim Augsburger Bekenntnis verharren wol-
len  155 Bocks eigentliche Vereidigung erfolgte GCEST 1n der Versammlung des
Magdeburger Domkapitels Februar 638134 Die Residenzpflicht
Magdeburg dürfte CS mIt sıch gebracht haben, A4ss Bocks Gemahlin Anna
VO Bennigsen siıch außerordentlich stark In der Verwaltung der manstfeldi-
schen Pfandschaft Leinungen un Morungen betätigte.

Während seliner Magdeburger Domberrenzeit War Wulbrand Georg VO  e)
Bock bemüht, sich besitzmäßig verbessern. So bat (1 den Domdechant
Rudolf von Bünau 71652) den Senilor Erasmus VO  - Bennigsen und das ÜDbri-
SC Kapitel, ıh und seine männlichen Erben mıt dem damals öden, unbestell-
TEn und verwusteten Beckers Hof Niederndodeleben (westlich VO  z Magde-burg) belehnen. Das geschah auch Februar 643135 Dieses Lehnguterwarb 1659 des Domkapitels Syndikus Dr. Jur. Joachim Reinhold Baufßse!S

Weil der Besitz des Magdeburger Domkapitels un insbesondere
die Amter Egeln un Athensleben (südwestlich VO  e} Magdeburg) infolge des
30-Jährigen Krieges außerordentlich rulniert Gebäude, Früchte USW.)
und das Domkapitel keine Anleihe erlangen konnte, die Lage der Ämter

verbessern, beschloss CS Dezember 1644, die beiden Ämter mIıt den
darin gelegenen Vorwerken 1ın sechs gleiche Teile schlagen un sich

135/teilen Dabei enttfiel das Vorwerk Etgersleben auf Johann Georg VO  .
Taubenheim und seinen Schwiegervater Wulbrand Georg VO Bock, die 1er
gleich den anderen auf den ihnen zugeteilten Gütern den Ackerbau bestmög-ich ım Gang bringen sollten.

132 Magdeburg: Rep Ula, Nr.
133 Magdeburg: Rep OT: i XXE Nr. 44 B1l 14 Vgl Anm
134 Magdeburg: Kep Cop 234 (Domkapitelsprotokolle), S la.
135 Magdeburg: Kep Cop _ 2U S. 167176 1643 Vgl Wulbrand Georg Bock VO  -Wülfingen: Geschichte der Bock VOoO  j Wülfingen (Hannover 1896), 192 156 fehlerhaf-

([es Regest). Vgl uch LHA Magdeburg: Kep. Cop 238 (Magd Domkapitelsprotokolle1648—1651), 603a 1531650
136 LHA Magdeburg: Rep Cop. 22i 83b—2844
137 Magdeburg: Rep U 9 AAr XAXXIVC, Nr.
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Wulbrand Georg VO Bock verstarb Magdeburg 1:3 Ma1ı
1651 als Domberr un Kämmerer der Primat-Erzbischöflichen Stiftskirche
sSoOwle als Propst der beiden Stifte St Petr1 GT Pauli Infolge seiner schlechten
Wirtschaftslage konnte Bocks Leichnam Grstf 1655 ach Elze überführt un
el Oktober 1655 beigesetzt werden. IDIE Trauerpredigt hielt dabei
Magıster Levın Urösemeyer, Assessor und Sen10r des stiftshildesheimischen
Konsistoriums sowle Superintendent un: Prediger Gronau. Insofern annn
seine Aussage nıcht den gleichen Wert beanspruchen WI1e eine derartige VO  eD)

einem Magdeburger Zeıtgenossen. Urösemeyer hob hervor, A4SS Bock ZuUerst

(ottes Ehre 1im Auge gehabt habe, ferner „ein Gewissen, wahre ( JOtISE-
ligkeit, Liebe des Nächsten, Beförderung des gemeinen Bestens, Vorsorge für
die bedrängte[n| Untertanen un Liebe, Armut und alle christliche Tugen-
“  en sich auch Recht un Gerechtigkeit in seinen Stellungen bemüht
habe In seinem Christentum IsSt CT die Zeıt seines Lebens sehr feißig
un andächtig SCWESCHL, hat die Predigten göttliches Worts un Betestunden
jederzeit fleißig besuchet un nıcht verabsäumet, sıch Z oftmaligen (76:
brauch des hochheiligen Nachtmahls des Herren auch mMIıt inbrünstigem
Gebet, vornehmlich aber bei dieser seiner langwierigen Krankheit ANSC-
halten, auch die Seinigen hierzu feifßig ermahnet.“

Bocks Wıtwe Anna VO  3 Bennigsen lebte hernach auf den stiftshildeshei-
mischen (G‚ütern der Bock VO  e) Wülfingen un IST zuletzt 28 März 665
bezeuet? . Es ISt unbekannt, und Wallllı S1E gestorben ISt.

Die furchtbaren Vermögensverluste, die die Eheleute Wulbrand Georg
VO  — Bock während des 30-jährigen Krieges erlitten, belasteten ihr Leben
schwer. So 1St in der Trauerpredigt für Wulbrand Georg auch die ede VO  e e1-
NerTr schweren Kreuzesbürde, „da ihme bei diesen VEIgaANZCNCNH schweren Krie-
gestroublen mannigmal sowohl Jenes als dieses Orts seine ansehnliche[n| (3
fer außerst rulnileret, ler Vorrat, Viehe un mobilia hinweggeraubet, auch
auf seinen beschwerlichen Reisen mehrmals durch Überfall der Parteien nıcht
en Geringes entwendet worden. Welche mannigfaltige schwere Incidentien,
auch vielfältige ausgestandene Amtsverrichtungen Sorge, Gedanken, Fleifß,

1358 Archiv der Bock VO  - Wülfingen Elze ABE, A44
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Mühe, Schrecken und Angst bei antretendem seinem Alter allerhand
beschwerliche Krankheiten un Zufälle verursachet, welche VO  e Tage Tage
ZUSCHOMMCN, WOSCHCH alle angewandte Kur un berühmter Medicorum
un ohngesparte Arzneikosten nıichts verfangen wollen“ us  z

IDIEGS Vermögensverluste der Eheleute VO  — Bock hatten /ABBE Folge, A4sSss sS$1e
dem schon erwähnten Schwiegersohn VO Taubenheim die versproche-
HER Ehegelder nıcht zahlen konnten. aubenheim versuchte deshalb wieder-
holt, Pfändungen selbst 1m Domkapitel Magdeburg) erwirken. Die ANSC-

Finanzen der Eheleute ührten dazu, A4SSs 1648 die Gelder
ZUuU Erwerb einer Präbende für den Sohn Sigismund Levıin 1m Domkapitel
Magdeburg ehlten!?.

1652 versuchte Ludolf Woulbrand Bock VO Wülfingen (1624—-1668) auf
Bockerode bei Eldagsen 1im Fürstentum Calenberg und in der Stadt Gro-
nau/Leine, durch Vermittlung der ihm finanziell verpflichteten Brüder Levin
Kaspar 71691) un Erasmus Dietrich VO  . Bennigsen 71681) für seinen
Sohn Johann ermann (* Bockerode 257 AL 165 eine Präbendenan-
wartschaft 1im Magdeburger Domkapitel erhalten!*0. La Levın Kaspar VO  =)

Bennigsen CIST 662 Domherr Halberstadt wurde, annn jedoch NUr seIn
Bruder Erasmus Dietrich der eigentliche Schrittmacher für Johann ermann
VO Bock In Magdeburg SCWESCH se1n, zumal Erasmus Dietrich Jer damals
auch schon Domberr WAarlr. Im Hinblick auf die erstrebte Magdeburger Prä-
endenanwartschaft urkundeten Bockerode Maı 1652 die (Guts-
nachbarn Werner VO Lathausen, Jobst VO  > Bennigsen, Johann Erich VO  }

Jeinsen und Johann Georg VO Ilten, A4SSs „der hochedelgeboren Johann Her-
INann Bock VO  3 Wülfingen VO  ; seinen acht Ahnen adeliges Geschlechts, echt
un recht geborn” (Benennung dieser Ahnen) Nal Am 20 September be-
scheinigte das Magdeburger Domkapitel sodann den Empfang der Statuten-
gelder, Aass der Prokurator stellvertretend den Eid abgelegt, Qr Johann Her-
Mannn VO  - Bock darauf immatrikuliert un iıhm aufgegeben worden sel, siıch
persönlich bis kommenden Oculi- Tag Fastensonntag stellen.
Letzteres eigenartig d weıl Johann ermmann VOoO  = Bock och eın

139 LHA Magdeburg: Rep Cop 238, 82a—-83b
140 Bomhard, Felix VOIl Beiträge 7U N E Geschichte der Familie Bock VO  - Wülfingen (Manuskript1928); 61£.; vorhanden 1Im Archiv Bock VO  = Wülfingen Elze
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Kleinkind WATL. Die erfolgte Immatrikulation betraf seine Anwartschaft auf
en Kanonikat MIt Präbende im Magdeburger Domkapitel. Johann erm annn
VO  b Bock kam jedoch MIe ber die Anwartschaft hinaus. So bekundete
och VOTL seinem frühen TIod (Bockerode 20 Maı 1690, „dass
GE schon Kapitular ware, WeEeNN nıcht der Fall MIt dem damaligen Bischof
dazwischengekommen, da ann ihre hochfürstliche Durchlaucht Branden-
burg qUuartam partem praebendarum vorweggenommen. ' In der Jat
blieb die 681 durch den Tod des Erasmus Dietrich VO  3 Bennigsen freigewor-
eCRne Dombherrenstelle für die kurfürstliche Quart vakant. Von den gleichzeitig
mIt Johann ermAann VO  z Bock CHNaNNTtCN Anwärtern stieg Johann Levın VOINl

Bennigsen‘“ 1685 Adus den inores ZULC Majorspräbende auf. och ach sel-
8 Verzicht darauf VO  e 1687 folgte ıhm annn eın VO  ' Heimburg.

Marıa VO  e Eilsleben, geb VO  — Bennigsen (1589—-1669)

Marıa wurde als Tochter der Eheleute Johann VO Bennigsen T71618) und
Marıa VO Gittelde 171654) August 589 geboren, ohl auf
Banteln  142 ID ihr Bruder Johann Levın VO  - Bennigsen (1582=-1643)
1598 als CESFGE seiner Geschwister 1in den Bereich zwischen Oker-Nordharz
un Elbe, ach Halberstadt, un se1in Bruder Jakob weni1ge Jahre spater eben-
falls dahin gelangt 1St; könnten beide S Kennenlernen ihrer Schwester
Marıa mit Johann Georg VO  ] Eilsleben ermöglicht haben Die Eheschliefßung
fand 1616 Da der Ehemann 1620 Hadmersleben verstarb, könnte
ß damals in der dortigen Burg als Amtmann des Domkapitels Magdeburg

haben!® Der Ehe ERNISTATMNINE Anna Katharina VO Eilsleben, die

141 Es MmMuUusste sich Johann Levıin (1620=1703) gehandelt aben, der zuletzt Senior und
Scholaster des Domkapitels Halberstadt WAal; vgl Anm 109 I5

1472 Alle Personendaten dCI' Eheleute VO  - Eilsleben und ihrer Tochter werden den Herren Reg.-
Rat HMenning VO Reden (71989) und Hans Mahrenhaoltz T) verdankt. Im Gräflich
VO  - Bennigsenschen Archiv Banteln Urk. A8) findet sich die Magdeburg
5.5.1623 ausgestellte Vollmacht des Johann Levın VO Bennigsen und seiner Schwester
Marıa, verwıtwete VO Eilsleben, für den Notar Magnus) Backhaus (sronau für ihre Ver-
LTeLUNgG die Gläubiger ihres Vaters Johann (sronau Maı NHSH
Cal.Or. Jan Ehevertrag).

143 Merfert, Walter: An Elbe und Saale, zwischen Hakel und Heide Sachzeugen der Vergan-
genheit eın Kunstreisebegleiter, Oschersleben 997 Beıträge ZUTL Kulturgeschichte der
Magdeburger Börde und ihrer Randgebiete, 1) 65ff. (Burg und Amt Hadmersleben).
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erImMmann Ludwig VO Haus auf Eimbeckhausen und Wunstorf heiratete  144_
Letzteres erklärt auch, A4SS Marıa VO  ) Eilsleben, geb VO  a Bennigsen, hochbe-
Lagl 29 August L669 gestorben und Wunstorf beerdigt worden ISTt.

Hans Erich VOoO Bennigseh 71674)

Als einer der Jüngsten Söhne des Johann VOoO  - Bennigsen stand GT ach dessen
Tod 618 Vormundschaft seiner Vettern Wulbrand Georg Bock VO  a

Wülfingen un Kaspar VO  e Ilten!®> Wenn auch ber seine Kindheit un
Jugend keine Nachrichten vorliegen, dürfte CT doch ogleich seinen alteren
Geschwistern sorgfältig CIZOSCH un gebildet worden se1in. Anfangs wählte GF

die militärische Laufbahn un Wlr 1639 eın fürstlich braunschweig-lünebur-
gischer Rıttmeister. Hernach wurde Hans Erich nıcht WI1e se1n älterer Bruder
Erasmus Magdeburg Domhberr aber iımmerhin Stiftsherr VO  w St Sebastian
daselbst. Es hat jedoch den Anschein, als hätte Hans Erich 1651 auch Inter-
CSSC einer Domhberrenstelle gehabt. Seine Ehefrau Adelheid VO  w Jeinsen
WAar eine Tochter der Eheleute Ludwig (T Eldagsen 262 1616 Un Mar-
garcta VO  3 Bennigsen auf Eldagsen un Gestorf un SOmIt seine SE del-
heid verstarb schon April 1639 Gıronau 1im Kindbett. Kinder sind
nıcht bekannt. Hans Erich VO  e} Bennigsen verstarb GTST August 674
Quedlinburg.

144 Die Kunstdenkmale des relses Springe Wwıe Anm 108), der Empore der Kirche
Eimbeckbausen hängen hochrechteckig beschriftete Wappentafeln der Eheleute VO.

Haus/von Eilsleben AaUs dem Jahr 1691 Mıngewlesen sel och auf eın Buch der Einnah-
INnen un! Ausgaben des Stifts Obernkirchen, das die Schaffnerin Anna Katharina VO Haus
1644 geführt hat (Hufschmidt, Anke Vom Leben in Stiften und Klöstern, ıIn del WwIıe
Anm P hier 100 un I02

145 Vgl Anm AA IDITGS Lebensdaten werden Herrn Keg.-Rat Menning VO Reden
(71989) verdankt. Wegen Hans Erich und einer Magdeburger Domkberrenstelle
sıehe Magdeburg: Rep Cop. 2385 (Domkapitelsprotokoll 621b Bıs 1943
befand sich 1m heutigen Nieders. Hauptstaatsarchiv Hannover die Leichenpredigt für
Adelheid VO Bennigsen, geb. VO Jeinsen (* Eldagsen 8.2.1607, T Gronau 4.4.1639

52 1638 Hans Erich VO  } Bennigsen; vgl Wiıilhelm Linke Katalog der Leichenpredigtenund sonstigen Personalschriften des Staatsarchivs Hannover. Nebst Ergänzungen ZUrLC
Nıedersächsische Familienkunde (Leipzig 1931
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Hans Erich VO  w Bennigsen Wr Mitbelehnter selnes Geschlechtes146
Jun1ı 1664 verglich siıch mMIt seinen Neffen Levin Kaspar un Erasmus

Dietrich VOINl Bennigsen, den nachgelassenen Söhnen seines alteren Bruders
Johann Levıin. Hans Erich gab diesen beiden se1in (Zut Gıronau und ber-
ahm stattdessen deren halberstädtisches Lehngut Emmeringen. Es folgte 1n
der Sache och ein welterer Vergleich Januar 1670 ach Hans Erichs
Tod gelangten die (Güter Emmeringen un Neubrandsleben seinen Neffen
Erasmus Dietrich VO  z=) Bennigsen 71681), dessen Söhne ann auf Banteln,
Emmeringen un Neubrandsleben salsen un Januar 1698 ıhr Erbe
teilten.

Erasmus Dietrich VO Bennigsen (T

Als Sohn des Halberstädter Dombherrn Johann Levın VO  > Bennigsen.
könnte Erasmus Dietrich ebenso WI1e sein alterer Bruder Levın Kaspar

(1L6251691) Halberstadt geboren sein!  47' ber Kindheit und Jugend oibt
keine Kunde Überliefert IST immerhin, ASS Erasmus Dietrich iın der Linı=

versität Rinteln bis 647 T’heologie studiert hatl48 und sSomı1t für sein spateres
Leben un Wıirken guL vorbereitet worden ISTt.

1656 schloss Erasmus Dietrich die Ehe mıiıt Elisabeth Sabine VO  ] Zerssen
(T ach AdUus schaumburgischem Adell*®? er Ehe CNISPrOsSsChH die Kın:z
der Levın Adolf (* L657, 4153.1716):; Hofmarschall Wolfenbüttel;: Ilse
Sabine (* 1658, Friedrich ermann (* 1661, Hannover 20 Ban-
teln, Kirche kurhannoverscher Schlosshauptmann Hanno-
ver‘  50; Joachim Ludwig Erich Ludolf£f Erasmus Student in

146 Sıehe 1m Gräflich VO  - Bennigsenschen Archiv I! Banteln: Akten PiB. Nr.. und
1670 PID, Nr. und RI3£, Nr.. (Vertrag zwischen Levin Adolf von Bennigsenund seinen Brüdern VO 6.3:1705 etr. Allodial- und Töchterabfindungen, uch AI0N den
Gütern Emmeringen und Neubrandsleben).

147 Vgl Anm
148 Wortinger, Die Studenten der Universität Rinteln, IB Mitteilungen der Zentralstelle

für deutsche Personen- und Familiengeschichte, Leipzig 1939; 59 H Ö Nr.
149 Die Daten werden ZTeil Herrn Keg.-Rat VO Reden (71989) verdankt.
150 Schloss-Kirchenbuch Hannover bearb VOo Hans Funke, p} Hannover

1992 Sonderveröffentlichung des Niedersächsischen Landesvereins für Familien-
kunde),
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Helmstedt L678 Johann Kaspar (1683) Anna Marıa Banteln 2410

Jobst Heinrich (# 1 I Banteln9kaiserlicher Oberstleut-
anı

Bereılts 1637 lieferte (wohl sein Vater Johann Levın VO Bennigsen) dem
Magdeburger Domkapitel des Erasmus Dietrichs Ahnenattest  152_ Als Anwär-
LeTr Für das Domkapitel wurde Erasmus Dietrich November 1637 1m-
matrikuliert  155. Dabei dürfte se1in Onkel Erasmus VOIN Bennigsen (T 647), der
Magdeburger omherr, mitgewirkt haben ach dessen Tod wurde das durch
Erasmus Dietrich leistende Klosterjahr wahrscheinlich verkürzt un die-
SC 1648 des Onkels Kanonikat MIt Präbende 154  emger äumt ber des Tas-
I1US Dietrichs Wıiırken iın Magdeburg ISTt aum ELWAaSs bekannt. Als CI DESTOT-
ben Wr un Banteln in der Kirche (Familiengruft) 25 März 1681
beigesetzt wurde, bezeichnete der Bantelner Pfarrer ih als Sen1o0r un! Ihe:-
SAaUTar Küster) der hohen Stiftskirche Magdeburg, Archidiakon des Ban-
NCs Kalbe SOWI1e als Obedientiar Wallwitz (ostwärts VO  ] Magdeburg),
Gramsdorf un Wandersleben. Des Erasmus Dietrichs Nachkommenschaft
erlosch bereits 1726 MIT dem Tod seines Jüngsten Sohnes Jobst Heinrich.

Das des Erasmus Dietrich VO  ea Bennigsens Lebzeiten das Magdebur-
SCr Domkapitel gelangte Ahnenattest für seinen Sohn Friedrich erImann
VO Dezember 1676 ISTt Cin 1NnweIls darauf, A4ss der Vater eine Präben-
denanwartschaft des Sohnes 1im Domkapitel gewünscht at, ohne danach
eine Domberrnstelle erhalten*”> Die für 1680 bezeugte Präbendenanwart-
schaft des Sohnes Levın Adaolt 1im Halberstädter Domkapitel blieb ohne Er-
folg. Wıe die außßerdem das Magdeburger Domkapitel gelangten
Ahnenatteste für den Sohn Jakob Franz (1654=1731) des Johann Levın VO

Bennigsen, des Halberstädter Domherrn, VO Januar un 73 August

151 undhenke, Herbert Die Matrikel der Universität Helmstedt (wie Anm
Hildesheim 1979 214 (Nr.

152 Magdeburg: KRop. Ul1, Nr.
153 Magdeburg: Kep. Cop 234, 479
154 Magdeburg: Kep Cop ZI0 249 9.2.1648 Klosterjahr), 5:3 Instruktion für

Erasmus Dietrich B 9 582 (22:4 126a (12:8 Zulassung) 55b 139
155 Magdeburg: Rep U1 Nr. etr. Friedrich ermann SOWIe Nrın 2 9

etr. Jakob Franz Ebenda, Bibliothek 111 Halberstädter Domherrenbuch,
Handschrift A=Z 10.—19.Jh.) etr. Levın Adaolf v.
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1676 SOWIe Juli 678 beweisen, Wr dieser ebenfalls vielleicht miIt Hilfe
seines Vetters Erasmus Dietrich eine Präbende 1im Magdeburger LDom-
kapitel bemührt SCWCESCNH, ohne S1e erlangen.

Ilse Sopbie VO  ; Hagen, geb VO  ez; Bennigsen (1631—-1700)
Als der Halberstädter Dombherr Johann Levın VO  b Bennigsen 1643 starb, Wr
seline JTochter Ilse Sophie (*24.6.1631) ZWAalL nıcht mutterlos, doch DSEWISS
auch auf die Hiılfe ihrer älteren Brüder Levın Kaspar (1625=-1691) und
Erasmus Dietrich (um 1028-1681) angewiesen'  26  . Durch diesen, der 648
In das Domkapitel Magdeburg am, vielleicht aber auch durch ihrer beider
Onkel Erasmus VO  e Bennigsen 1642 Domhbherrn Magdeburg, könnte
S1e ihren Ehemann, der dem dortigen Domkapitel ebenfalls angehörte,
kennengelernt haben Ihre Ehe mMIt Friedrich Ulrich VO  . Magen sCH (Geist

erbgesessen auf Gröningen, könnte CTW 650 geschlossen WOI-

den se1n. Dieser Wrlr ıIn Magdeburg 1670 bis seinem ode 683 Domde-
chant!>®. Im östlichen Kreuzgang des Magdeburger Homes findet siıch die
Grabplatte seliner Ehefrau AaUus schwarzem Marmor aufgestellt. Die unvollende-

Inschrift oibt ‚WL das Geburtsdatum wieder, nıcht aber das Todesdatum.
S1e starb jedoch 1im Jahr 1/00 Die Namen ihrer Ahnen sind auf den Rändern
beider Längsseiten angegeben, deren Wappen aber nıcht mehr vorhanden.

Anne Marie VO  b Hacke, geb VO Bennigsen (etwa 1643—1691)
ber Anne Marie VO  . Bennigsen, eine Jüngere Tochter des Halberstädter
Domberrn Johann Levın V. und dessen Ehefrau IIse OSt (F
1St NUur sehr wen1g überliefert worden*”?. hne Zweifel wird S1e durch
ihren Bruder Erasmus Dietrich 71681), Domberrn Magdeburg, ach

156 Vgl Anm 105—-108
1547 Vgl Anm 1472155
158 Abel StiILItS-) Stadt- und Land-Chronick WwIıe Anm 45), 567
159 Angaben ber die Anne Marie VO  e Bennigsen und ihren Ehemann Adam VO Hacke WCCTI-

den Herrn Reg.-Rat. Henning VO  — Reden (*1989) verdankt. Erwähnung des Oberst
Hacke uch in der Leichenpredigt für Levın Kaspar VOoNn Bennigsen (s Anm 05)
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1eT gekommen se1ln. Mitglied des Magdeburger Domkapitels Wr auch
der kurbrandenburgische Oberst dam VO  w Hacke A  60 den
sS1e offenbar durch ihren Bruder Erasmus Dietrich kennengelernt hat Ihr
Bruder Levın Kaspar VO Bennigsen hatte ETW:; &J 1im KRegI1-
MmMentL selnes Schwagers, des Obristen Hacke, gedient als Fähnrich, seIt 1650
Leutnant.

dam VO  - Hacke soll auf Möllendorf (?bei Hettstedt oder Stendal) SC-
SCSSCI1 haben Sein un seiner Ehefrau Todesdatum 1ST unbekannt.

Marıe Sophie Vo  ; Bernsteın, geb VOoO  - Bennıigsen (1621—-1670)

Als äaltestes Kind der Eheleute Erasmus VO Bennigsen (1595=1647%) un
Adelheid Anna VO  — Amelunxen wurde Marıe Sophie Naumburg

Juli 1621 geboren (getauft August) . Damals besa{ß ıhr Vater Kanon1-
ate un Präbenden Naumburg un Zeitz un wurde 1635 auch Domhberr

Magdeburg. Hıer dürfte Marıe Sophie ann ihren Ehemann Johann Georg
VO  b Bernstein, Erbsass Großhelmsdorf bei Weißentels, kennengelernt
haben Beider Trauung fand März 640 November 1637
hatte ihn der damalige Magdeburger Domdechant Christoph VO Hünecke
71641) dem Domkapitel für eine Präbende vorgeschlagen‘  62. Im Domkapi-
tel wurde CT 1653 Nachfolger des Domdechanten Rudolf von Bünau F1652)
un amtiıerte bis seiınem Tod. 163

160 Eın Christoph VO  > Hacke, der offenbar schon 1m November 637 (wie Erasmus Dietrich
VO Bennigsen) den Präbendenanwärtern des Magdeburger Domkapitels gehört
hatte, verzichtete iIm Maı 651 auf seline Magdeburger Domberrenstelle (LHA Magdeburg:
Rep Cop 234, (18:11.16357/) und 236 616b (125.1651)

61 VWie Anm. 116 In Marıe Sophies Erbstreit miıt Schweder Luther VO  — Amelunxen be-
stellte das Magdeburger Domkapitel 23.9.1656 seinen Syndikus als ihren Beistand In der
gerichtlichen Berufung ihren Widersacher (LHA Magdeburg: Kep Cop F <Ma-
nuale des Domkapitels Magdeburg>. 39) 1nweIls bei Sello Domdechant Georg
Heinrich VO Bernsteın, 1nN: Geschichts-Blätter für Stadt un Land Magdeburg, Miıtte1-
lungen des ereins für Geschichte lll’ld Althertumskunde des Herzogtums und Erzstifts
Magdeburg, Je, Magdeburg L892, 3/8-—-38J1, hier 380

162 Magdeburg: Rep Cop 234, 47b.
163 bel Stiffts-, Stadt- und Land-Chronick wıe Anm 45); 567
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Johann Georg VO  e Bernstein verstarb als magdeburgischer Geheimer Rat
un: Domdechant Junı 1670 Ine Grabplatte aus Bronze erinnert
ıh 1m Querhaus des Magdeburger Domes!  64  } Seine Ehefrau Marıe Sophie
verschied Magdeburg schon August 1670, WI1€Ee die Inschrift ihrer
Grabplatte aus schwarzem Marmor bezeugt, die ETW:; 1ın der Mıiıtte der Innen-
wand des westlichen Kreuzganges Magdeburger Dom steht.

Margarete Judith VOoO  w} Stammer, geb VOoO  - Bennigsen (1622-1704)

Margarete Judith VO  3 Bennigsen, die Tochter des Erasmus 171647) wurde
28 Juni 1629 (— ulı geboren un wahrscheinlich W1e ihre altere

Schwester Marıe Sophie Naumburg‘®. SeIit 635 miıt ihren Eltern in Mag-
deburg lebend, der Vater dem Domkapitel angehörte, dürfte S1Ee annn dem
Oberstleutnant un:! damaligen Dombherrn Hans-Heinrich Stammer begegnet
sein un sich mıiıt ıhm Oktober 641 verheiratet haben Er Wr Erbsass
auf Ballenstedt bei Quedlinburg un auf Arnstedt bei Eisleben, ferner Pfand-
inhaber des ogräflich mansteldischen Amtes Rammelburg. Während eines
Aufenthalts Rammelburg bei seinem Schwager erkrankte Jr 1647 YAas-
us VO  b Bennigsen un starb bald darauf.

Johann Heinrich VO  e Stammer Wr zuletzt Domberr Magdeburg und
iın Naumburg und offenbar längst verstorben, als seine Witwe Juli
1704 das Zeitliche SCRNELE. 643 lebten VO  . ihren Kindern och ZwWe!I.

Ilse Sabine VO  e Görne, geb VO  e} Bennigsen
Die Tochter Ilse Sabine des Erasmus Dietrich VO  ; Bennigsen 71681) und
seiner Ehefrau Elisabeth Sabine VO  a Zerssen wurde 1im Haus Banteln 18
August 1678 miIt Christoph VO Görne SCLIAUL. Der Ehe CNISProssen die Kın-
der Georg Dietrich, Ludwig 1510 1681, +28.1 1.1681), Marıa Elisabeth
und Levin Werner.

164 Dehio Handbuch wıe Anm 75 Bezirk Magdeburg, Z
165 Wıe Anm 116
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Christoph VO  zD (Görne WAar 25 Oktober 1644 als Sohn des Georg

Christoph 71680) Erbherrn auf Plaue (westlich Brandenburg) un
Kützkow sOowle Gollwitz, auch Domdechanten Brandenburg, un dessen
Ehefrau Marıa Elisabeth Von der Schulenburg geboren worden!°6. ach
Schulbildung Brandenburg un daheim studierte Christoph in den Uniı=
versitäten Halle un Leipzıig bis 1667, reiste eın Jahr Jang in Erankreich un
bewirtschaftete selt 1668 selbständig das väterliche Gut Kützkow. Ja
NUar 1675 heiratete Berlin die Charlotte Luise VO  s Platen (Z22.1676)
die NUur eın Kınd gebar.

18 September 1676 wurde Christoph VO (:örne 1in Magdeburg als
Domberr eingeführt. Hıer Wr se1ın Verwandter Thomas Wichard VO  e Görne,
Sohn des Magdeburger Sen1o0rs un Kanonikus Christoph V. G., dem Magde-
burger Domkapitel bereits 1637 durch den Dombherrn Erasmus VO  . Ben-
nıgsen präsentiert worden‘!©”. Der 1676 als Magdeburger Domhberr amtıe-
rende Christoph VO  aD (GJörne übernahm ach dem Iod se1ines Vaters Georg
Christoph 1680 das Stammgut Plaue, GE schon 18 Februar 1685 VCI-

starb. Wielange seine Fhefrau ih überlebt at:; 1St nıiıcht bekannt.

166 Die Leichenpredigten wıe Anm 2‚ (1900)
167 Magdeburg: Kep Cop 234, 47b Nov. 6)
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Schlussbetrachtung
Zunächst sollte die Bedeutung der Kanonikate un der miıt ihnen verbunde-
NCNn Präbenden (Pfründen) beschrieben SOWle ihre Vergabe mittels ÄIT1th —
kaufs ZUTFC Versorgung VO  . Söhnen des Adels vorgestellt werden. Sodann oIng
CS die Auswirkung der Reformation auf die Vergabe der Kanonikate
and VO  S Beispielen des Hildesheimer un Paderborner Domkapitels.

Di1e Vergabe VO  ; Präbenden einheimische und „ausländische“ Adelige
In Hildesheim, Halberstadt und Magdeburg VO Mittelalter bis ZULE frühen
euzeit Wr einer welteren Betrachtung WEeTrTrt S1ie beschränkte sıch nırgendwo
auf Söhne der eigenen Rıtterschaft, WCECNN diese 1im Regelfall auch tellen In
dem für S1Ee Jeweils zuständigen Domkapitel anstrebten.

Die stiftshildesheimische Rıtterschaft, die ıIn der Reformationszeit nahezu
vollständig das evangelisch-lutherische Bekenntnis ANSCHOMM hatte,
konnte ihre Söhne selIt ETW:; 600 nıcht mehr 1m Hildesheimer Domkapitel
unterbringen. Andere Möglichkeiten boten sich ihr 1in der Nachbarschaft,
insbesondere 1n Halberstadt, die lutherisch gewordenen Welfenfürsten als
postulierter Fürstbischof oder als Administratoren 1in der Zeıt VO  - 1566 bis
1623 die Vergabe der Kanonikate gröfßstmöglich beeinflussten. Wıe 1im Fürst-
bistum Halberstadt WAar auch 1im Erzbistum Magdeburg die Reformation e1n-
geführt worden. Seitdem gab 1n beiden Bereichen gemischtkonfessionelle
Domkapitel, In denen die Katholiken siıch 1aber 1n der Minderheit befanden.

DDa die Wolfenbüttler Herzöge Braunschweig un Lüneburg 1ın Halber-
stadt Jahrzehntelang das Sagen hatten un ebenso im 1523 welfisch geworde-
116e  3 Großen Stift Hildesheim, hatte die alte stiftshildesheimische Ritterschaft
selt 1566 besonders ULE Aussichten auf Kanonikate un Präbenden 1im Hal-
berstädter Domkapitel. Wer darin GEISE einmal Fufs gefasst hatte, knüpfte mIit
ELWAS Geschicklichkeit auch Verbindungen AF halberstädtischen Rıtter-
schaft. Aus derart CWONNCNCH Beziehungen ergaben sıch weltere in das Erz-
bistum Magdeburg un in das Fürstbistum Naumburg.

Eın besonders Beispiel für den Eintritt in die Domkapitel
Halberstadt, Magdeburg und Naumburg 1ISt die Familie VO  3 Bennigsen, die
miIt ihrem Stammsitz Bennigsen Z calenbergischen SOWI1e miıt ihren Rit-
tersitzen Dötzum un (Gsronau ZUTFC stiftshildesheimischen Rıtterschaft SC
hörte. Für Banteln besaßen die VO  z; Bennigsen selit 643 eine doppelte NMit-
oliedschaft in der calenbergischen un hildesheimischen Rıtterschafrt. Selit
Ende des Jahrhunderts beginnend mMIt Johann Levin VO  . Bennigsen



Von Kanonikaten UN Präbenden zwischen Hildesheim UNMagdeburg
T1643) haben sie ihre Stellung 1im Halberstädter Domkapitel gehalten,
selit 1614 vorübergehend auch angefangen miIt seinem Bruder Erasmus
71647) ın Naumburg. och schon bald schälte sich das Unterkommen
1im Magdeburger Domkapitel als e1in Hauptziel heraus, beginnend wiederum
mIt diesem Erasmus 1im Jahre 1635 un eigentlich schon miIıt dessen Neffen
Erasmus Dietrich 71681) endend.

Die VO Bennigsen haben ihre Präbendenpolitik in Halberstadt,; Magde-
burg un Naumburg ZWAaT VOT allem mIt Söhnen getrieben, aber WI1e€e eın
Blick in ihren Stammbaum verdeutlicht auch durch kluge Heiratspolitik.
S1e betraf sowohl Söhne als auch Töchter. Verschwägerungen, die siıch
ergaben, verhalfen den VO  e Bennigsen, die eın Kanonikat besafßen, bei Nerf-
handlungen un Abstimmungen ın den Domkapiteln auch leichter 1 =

wünschten Mehrheiten. Obendrein dürfte der Magdeburger Domhberr TAaS-
[NUS VO  ’ Bennigsen entscheidend Aazu beigetragen haben, A4SS se1ın Schwager
Wulbrand Georg Bock VO Wülfingen 1637 VO Naumburger 1in das Mag-
deburger Domkapitel wechselte. Be1l alledem sind die VO  a Bennigsen in den
Domkapiteln Halberstadt und Magdeburg MIt ihren Söhnen ber Zzwe!l
(senerationen nıcht hinausgekommen, LLUTr MIt der Tochter Augusta Anna,
der Gemahlin des Halberstädter Dombherrn Maximilian Ludwig VO  - Rössing
(F:1724) mittelbar auch in die dritte Generation. Von den Söhnen der VO

Bennigsen hat in der zwelıten (Jeneration allein Levın Kaspar 71691)
Z Domdechanten in Halberstadt gebracht. Im Magdeburger Domkapitel
haben die VO  ' Bennigsen durch Heiraten VO  3 Töchtern MmMIt den Dom-
dechanten Georg Heinrich VO  ] Bernstein (1653=16720) un FEriedrich Ulrich
VO Hagen gCh Geilst (1670—1683), aber auch ach der \WY.ahl des Erasmus
Christian VO  b Arnstedt, eines Enkels des Johann VOINl Bennigsen 71618),
ZU Domdechanten (1694—-1706) ohl och immer eın gewichtiges Wort
mitreden können.

Gegen Ende des Jahrhunderts haben die VO  } Bennigsen ihre Söhne
keineswegs Sahz freiwillig VO  ; den Domkapiteln In Halberstadt un Magde-
burg ferngehalten. Ahnenatteste für das Magdeburger Domkapitel lassen
erkennen, Aass der Halberstädter Dombherr Johann Levın VO  ; Bennigsen
7 1705) mıiıt Ahnenattesten VO  B 1673 un 1678 für seinen Sohn Jakob Franz
(1654:1/31) ferner sein Vetter, der Magdeburger Domberr Erasmus [ Diet=
rich VO  ; Bennigsen MmMIt Ahnenattesten 1676 für seinen Sohn Fried-
rich ermann (1661=1720) und 1680 für dessen Bruder Levın Adolf
(165/-1716) versucht haben, ihnen auch Kanonikate un Präbenden VCI-
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schaffen !6& Vielleicht aber haben SI sich ann In Halberstadt und Magde-
burg ELWAaSs halbherziger darum bemüht: enn boten sıch damals zuneh-
mend gute Fortkommensmöglichkeiten 1in Hannover, der aufstrebenden Re-
sidenz des Kurfürstentums Braunschweig-Lüneburg VO  $ 1692 d un: In
Wolfenbüttel, der VOIL allem für Kunst und Wissenschaft wichtigen Residenz
des Fürstentums Braunschweig. Man bedenke NUTr, AaSS VO  a den Söhnen des
Magdeburger Dombherrn Erasmus Dietrich VO  am Bennigsen T71681) Levın
Adolf 71716) Hofmarschall Wolfenbüttel wurde und Friedrich ermann
71720) EIST Oberst des Uragoner-Regiments un ann Schlosshaupt-
INann Hannover. Wie dem auch SCWESCH se1in Inag, die Zeıt der Präben-
denvergabe durch Amterverkauf Söhne der VO  > Bennigsen hatte schon
/00 aufgehört. Allgemein aber sollte die altgewohnte Präbendenvergabe CIST

gllt€ hundert Jahre spater mit der Säkularisation, der Verstaatlichung des Kır-
chenguts, Ende gehen.

Im Erwerb VO  e zusätzlichen Gütern 1im Halberstädtischen un Magde-
burgischen sind die VO  . Bennigsen NUur zeitwelse erfolgreich SCWCESCH. WYahr-
scheinlich wurde der ältere Halberstädter Domberr Johann Levın 71643) be-
reits MIt den (Grütern Emmeringen un Neubrandsleben (jetzt Teile der Stadt
Oschersleben) belehnt, weiıl seine Söhne S1Ce ach ihm Je YABDE Hälfte besessen
haben ber den Sohn Erasmus Dietrich 71681) kamen die (‚üter dessen
Sohn Jobst Heinrich 1 1726) und wurden A0BED verkauft. Der Jüngere Hal-
berstädter Dombherr un kursächsische Kammerherr Johann Levın VO  e Ben-
nıgsen (T auf Bennigsen erwarb die Güter Leıipnitz und Schneidlingen,
die spatestens ach dem Tod selines Sohnes Wolf Erich (1657=21736): der
auch das Gut Dommitzsch besafß, veräußert wurden.

Wolf Erich VO  b Bennigsen amtilierte in Kursachsen als Geheimer Rat un
Hofrichter Wiıttenberg und vererbte den Stammsitz seinem altesten Sohn
August Ferdinand 171766), dessen Ururenkel der berühmte national-
iberale Politiker Rudolf VO Bennigsen 1824 1902)® 1ın der Bismarckzeit

168 Für das Jahr 1680 bezeugte Anwartschaften auf Präbenden (Minorpräbenden) Halber-
stadt führten weder bei Kaspar Heinrich VO Bennigsen, vielleicht en Sohn des 679 ZU
Halberstädter Domdechant gewählten Levin Kaspar VO Bennigsen, noch bei Levin Adolf
VO  - Bennigsen Z Erlangen einer Präbende LHA Magdeburg: Bibliothek ILIF19

Halberstädter Domherrenbuch, Handschrift AAZ: 10.—19.Jh.>). Vgl Anm 155
169 Oncken, ermann: Rudolf VO  - Bennigsen. Eın deutscher liberaler Politiker, E Bd

Stuttgart Leipzig 1910 Brosius, Dieter: Rudaolf von Bennigsen als Oberpräsident der

1ss1ıon Niedersachsen
Provinz Hannoverl Hildesheim 1964 Veröffentlichungen Hıst Kom:-



Von Kanonikaten UN Präbenden zwischen Hıldesheim und Magdeburg U1

WAAT. Wolft Erichs Sohn Rudolf Christian (T/712:1783) amtierte als Stifts-
kanzler Merseburg un hatte einen Sohn Rudolt (1770—-1809), den die
kinderlose Friederike Helene Lulse VO  e Foerder +1795) adoptierte. Dieses
Rudolf£s bekanntester Nachkomme wurde der tatkräftige VEBA-Konzernchef
Dr. Ing Rudolf VO  e Bennigsen-Foerder (1926—1989). Wol£ Erich VO  33

Bennigsens Jüngster Sohn, der kurhannoversche Hauptmann arl Gottlob,
verfasste „Merckwürdigkeiten der Halberstädtschen Geschichte oder Aus-
führliche Nachricht, Wds sich im gemelden Lande un dessen benachtbahrten
Gegenden P zugetragen , Band, Stück (Halberstadt

Schliefßlich se1l och bemerkt, ass des Halberstädter Domdechanten
Levın Kaspar VO  D Bennigsens 71691) Urenkel Levın August Gottlieb VO  '

Bennigsen (1745-1826) , Erbherr auf Banteln, Dötzum un Gronau SOWI1e
kaiserlich russischer General der Kavallerie, 1813 1n der Völkerschlacht bei
Leipzig Napoleon durch Lar Alexander VO Russland iın den Fruss1i-
schen Grafenstand erhoben wurde.

170 Miırt juristischen Abhandlungen erwähnt 1n „Fortsetzung und Ergänzungen Christian
Gottlieb öchers allgemeinem Gelehrten-Lexico, worin dl€ Schriftsteller ler Stände ach
ihren vornehmsten Lebensumständen und Schriften beschrieben werden“ VO  a} Johann
Christoph Adelung, Bd Leıipzig 1784, Neudruck Hildesheim 1960, Sp.1/1 Wegen Levın August Gottlieb raf VO  ; Bennigsen siehe Jürgen Huck: Die VO Bennigsen
WwIıe Anm 78); 18—20
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Werke des Benediktmeisters
Hildesheimer Raum

Von Claudia Günther

In der 974 Klein Escherde NC  e errichteten Kapelle befinden sıch Tel her-
ausragende Werke C1M Original un ZWC1I Koplen (UOriginale Dom Mu-
SC Hildesheim) AdUuss dem beginnenden Jahrhunderts „Der Be-
nediktmeister“ SCHANNTCN Bildhauers.

Durch stilkritische Untersuchungen wurden bereits 1 der EersStien Häilfte
des A{ Jahrhunderts verschiedene Schnitzarbeiten Werkgruppe
unbekannten Holzbildhauers zusammengefasst Eın orofßer eıl VO ihnen
befindet sich verschiedenen (Orten un Hildesheim, WEeltere

anderen Städten Deutschlands (Nürnberg, Aachen) un den SA
(Philadelphia) Altere Literatur versuchte och CINISC davon anderen
bekannten Hildesheimer Bildhauer zuzuordnen, wobei siıch VOT allem Vıctor
Habicht auf den Bildhauer eister Wolter festgelegt hatte un:! VO Harald
Busch mancher Kritik der Datierung darin bestätigt wurde Andere
Werke AdUus diesem Zusammenhang wurden bereits VO Busch die Niähe der
Werkstatt Tilman Riemenschneiders gerückt

In dieser Arbeit annn CS 1aber nıiıcht darum gehen, alle AdUus kunsthistorischer
Sicht och offenen Fragen endgültig klären Wichtig 1ST vielmehr, diesen
hochrangigen Künstler der Bischofstadt das Licht des Interesses rücken,
die der Kegion befindlichen Werke vorzustellen un CIN1ISC wissenschafrt-
liche Fragen anzusprechen

Vgl Ferdinand Stuttmann/Gert VO der Usten, Niedersächsische Bildschnitzerei des spatenMittelalters, Berlin 1940, 3454
Vıctor Habicht, Die Mittelalterliche Plastik Hıldesheims, Strafßsburg 191 188—204
Harald Busch Meiıster Wolter und SC1LIMN KreIls, Straisburg F9ST. 3751
Ebd., 81f.
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AbD . SEA  Benedikt-Altar. St. Godehard, Hildesheim
Eınziıger Anhaltspunkt für die Natierung und gleichzeitig Namensgeber des

Notnamens „Benediktmeister“ sind die Reste eines Benedikt-Altars, der ıIn Hıl-
desheim In der Kirche St Godehard beheimatet ISt Abb Durch seine In-
schrift ISt auf das Jahr seliner Herstellung 15 festgeschrieben und des
heiligen Benedikt als Mittelfigur ach ihm benannt. Der Benedikt-Altar IST aufser-
dem das bekannteste Stück selnes Melısters und besteht AaUusSs einem Mittelteil und
ZWe] Seitenfiguren. Auf dem Mittelteil sind rel Seiten eines Tisches die He1-
ligen Benedikt, Maurus un Placidus gruppiert, die AaUus aufgeschlagenen Bü-
chern die Messe lesen bzw. den Kelch ZUE Abendmahl reichen. Alle tTel tragen
Ornat. Tisch siınd geschnitzte Inschriften lesen: SCS Mavrvs; SCS placiıdvs“

Auf Zzwe!l SCDaraten ockeln sind Standfiguren als Seitenfiguren gearbeitet:
Der heilige Martin als Bischof mMiIit dem Bettler, für den GE seinen Mantel teilt,
und der heilige Basılius als Abt

Unter dem Mittelbild befindet siıch folgende Inschrift: „Regina celi letare
allelvia qvla YUJVCIMN mervIistı portare allelvi Dvsse thafele ett ghegheve henig
aTeEmMma sotke (?) Sy / hvsfrvwe de god onedich S1 an dni MCCCCCXVILL-

Stuttmann/von der ()sten (wıe Anm
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Abb. Marienklage Benediktmeister, Städt Museum, Hiıldesheim

Wihrend 1im Mittelbild die Fıguren reliefartig miteinander verbunden
sind, sınd die beiden Seitenfiguren als freistehende Standfiguren gearbeitet.
Der bis dahin holzsichtig gearbeitete Altar 1St iın barocker Zeıt wei( un gol-
den gefasst worden.® Heute 1ISt eiıne schmutzige weile Farbe, die vielen
tellen golden abgefasst wurde, auf dem olz sehen. In der Zeit des Ba-
rocks 1St auch das Altargehäuse entstanden, 1n dem sich die Gruppe heute be-
findet. Das originale Gehäuse An der Entstehungszeit 1St inzwischen verloren

Ebenfalls verloren sind ein1ıge Kleingeräte, die sıch Fülßen der
Heiligen befunden haben, Details (Fransen, Fufßspitze un linke and des
Maurus, Sockelstücke) sind erganzt worden.

Auffallend dieser Plastik IST VOTL allem die ungewöhnlich starke un!
scharfe Knitterung der Gewandfalten un die beim Benediktmeister WI1eEe
eın Markenzeichen verwendete Verzerrung aller Aufsichtflächen (Tısch:
Bücher, Bodenplatte). uch die Physiognomien der Dargestellten sind ın
einer eigenartigen, ebenfalls WI1e wirkenden Weilse gearbeitet.

In den Berichten ZUTC Denkmalpflege in 2002 soll diesem TIThema eine Veröffentlichungder bearbeitenden Restauratorin, rau oriınna Lohse, erscheinen.
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AbD Erasmus-Marter,
Kapelle HL Famalze, KT Escherde

Im Hildesheimer Roemer- und Pelizaeus-Museum, Inventarnummer 4063,
befindet sich eine Marienklage oder DPıeta Abb Marıa SItZt auf einem Fel-
SCMH (©) und hält auf ihrem Schofs ihren Sohn S1e ISt als VO Leid gezeich-
METE, aber Jugendliche Tau dargestellt. Ihr Blick wendet sich bei leichter Kopf-
nelgung himmelwärts. Christus IST ın einer Diagonalen VO inks oben ach
rechts auf Marıas Schofß dargestellt. Rumpf und Beine des Gekreuzigten
sind sehr gerade und wirken WI1E durchgestreckt, se1in Kopf ISt leicht ach hin-
Fen genelgt, MIt ihrer lIinken and umfasst Marıa se1In linkes Handgelenk
während seIn rechter Arm kraftlos Körper hängt. Auffallend ISt ande-
fremmn die grofslockige Barttracht des Gekreuzigten und seine Haare, die sich
hornartig einrollen. Aufßerdem erscheint das Lendentuch, das VO  . einem KNOÖ-
ten in seinem vorderen Bereich gehalten wird, auch ıIn der uhe aufßerordent-
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AbD HIL Andreds (Kopie),
Kapelle HI Famıailıze, KF Escherde

ich schwungvoll. Bezeichnend für die Plastik 1ST der betont pyramidale Aufbau,
der selbst VO  . der starken Diagonalen des Joten, dessen Körper farblich ın Star-
kem Kontrast Marıa steht, nıiıcht beeinträchtigt wird Marıas Sltzposition 1STt
uneindeutig dargestellt, das Gewand ebenso. Die steil aufragende Fläche er-
halb Marıas IST auffällig. Die Füße des Gekreuzigten sind Ergänzungen AaUus der
zwelıten Hälfte des Jahrhunderts. 1n (Gewandfalte Marılas, die auf dem lin-
ken Unterarm Christi lag, 1ST abgebrochen, die fehlende Stelle Arm erganzt.

In Klein Escherde finden sich drei, ohne Bezug zueinander und ohne (3&
häuse/ den Kapellenwänden befestigte, Teile eines ehemaligen Erasmus-ÄAltars,
die die Marter des Erasmus Abb SOWIE die Apostel Abb Andreas

Existierte bis mindestens 1936; vgl HMeıiner Jürgens, Uıie Kunstdenkmale des reises Hildes-
heim, Osnabrück 1980, 141
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Abb E Johannes (Ev.) (Kopie),
Kapelle HL Familze, KI Escherde

und Abb ohannes (Ev.) zeigen; Originale als Leihgaben 1mM Dom-
Museum, Hildesheim, Inv.-Nr. 1992241 un 199227272 LDa beide He1i-
lige 1n eine Richtung licken, IST davon auszugehen, SS S1e sıch 1n einem
gemeinsamen Altarflügel befanden un damit die beiden Fıguren der ande-
FG Seite (über die keine Nachrichten überliefert siınd) ebenfalls verloren
sind. Be1 der Darstellung der Erasmus-Marter handelt CS sich eın 1im

Jahrhundert häufig verwendetes Motiv. LDer Heilige befindet sich NUur

mMIt einem Lendentuch un seiner Miıtra bekleidet 1ın einem Gestell er-
halb einer Wınde, die seline Gedärme miıt einem Haken AaUsS der Bauch-
höhle ziehen soll Um das Gestell herum sind pyramidal angeordnet sechs
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Schergen sehen, während die obere Miıtte des Reliefs VO  © einem sitzenden
Könıg gebildet wird Neben dem unglaublich steilen Aufbau dieses Reliefs
IST VOTL allem auf die Bekleidung aller Dargestellten besonders einNZzUgeE-
en, enn die Männer CI agcn stark geschlitzte Oberbekleidung, stark gefäl-
telte kurze Röcke ber Beinkleidern un ZUI Beit der Entstehung
des Reliefs die ungeheuer modernen Ochsenmaulschuhe. Neben ihren kur-
DG Haaren sind das Hınweilse auf besonders CHNEC Verbundenheit des Künst-
lers mMIt dem Zeitgelst, die auf diese eindringliche Welise selten Eıngang
in die Bildhauerkunst gefunden hat Neben dem Haken der Winde fehlen
die (Gedärme des Heiligen un der rechte Arm SOWI1e Teile des Hutes
Önı1g.

Der heilige Johannes (Evangelist) steht 1n leichter Schrittstellung mMIt ELi-

W d ZUTLC Selite genelgtem Kopf da Seine linke and hält den Kelch, die rechte
ISt Z degen erhoben. Die Haare des Heiligen sind ın kräftigen, stark Zr
drehten Locken das feine Gesicht gelegt. Wieder hat der Bildhauer eine
Fıgur auf einem steilen Sockel positioniert, außerdem sind starke Parallelen

Martın Schongauers Stich 137° erkennen. uch hat der Bildschnitzer
viele schwere Gewandfalten dargestellt, die tief, 1aber weich sind Der heilige
Andreas steht ähnlich WI1e Johannes ın leichter Schrittstellung da W iährend
in seiner rechten and eın aufgeschlagenes Buch hält, umfasst CT mIt der lin-
ken and se1in Attribut, eın körpergrofßes Aaus Asten gefertigtes Kreuz. Er hat
kräftige, gelockte Haare un einen ebensolchen art. dieser Fıgur lässt der
Bildhauer den Körper durch das Gewand erkennen: das rechte ein des He1i-
ligen 1sSt iın SaNzZcCI Länge sehen. uch JEr annn CIn Stich Martın Schon-
SAUCIS (Nr. 136, ©.) als Vorlage ANSCHOMUMLE werden. [Da der Stich spiegel-
bildlich ausgeführt worden ist; 1St anzunehmen, A4SS der Bildhauer eine Fıgur
mMIt dem Blick ach rechts für das Altargefüge benötigte. uch der Fıgur
des Andreas wurde eın voluminöses Gewand drapiert, allerdings IST CS körper-
aher un siınd weniger Falten vorhanden als bei der Fıgur des Johannes.
Die Querfalten, die durch die Stauchungen Boden entstehen, sind aber
wieder tief un weich WI1e bei der vorıgen Fıgur. Die Bodenplatte 1St eben-

steil gearbeitet WI1e die des Johannes.

The Ilustrated Bartsch S, hrsg. VO Jane Hutchinson, New 'ork 1980, 249
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AbD Sıppenaltar,
Evangel. Kapelle, Gehrden OT Everloh

Eın vielfiguriger und ın allen Teilen erhaltener Altar 1ST mIıt dem Sıppen-
altar der evangelischen Kapelle ın Gehrden Everloh Abb auf uUu1ls$s

überkommen. In einem seiner Zeıit entsprechend vielfach verzierten Altar-
gehäuse flankieren 1n den Seitennischen der heilige AUgustinus, ausgewlesen
durch das Herz, und die heilige Barbara” mMIt dem chwert das grofße Mittel-
bild, eine Darstellung der heiligen S1ppe. Die 1m ausgehenden Mittelalter
sechr beliebte Abbildung der legendarischen Nachkommenschaft der heiligen
Anna und ihrer Schwester Esmer1a wird in diesem Altar durch eine steile,

Nach neugemalten Inschriften ISt darauf zu schließen, A4SS e sich diese Heilige andelt
Vgl Stuttmann/von der ()sten wıe Anm 1 9
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einen Tisch herum grupplerte Anordnung zahlreicher Personen dargestellt. Es
sind 18 Fıguren erkennen, die 1in verschiedenster Art beschäftigt sind Drei
Bücher, 7zwel davon auf besonderen Pulten auf dem Tisceh, sind sehen und
darunter spielen Kinder MmMIt Murmeln. Irotz der großen Personenzahl hat CS

der Holzschnitzer verstanden, jedem VO  e) ihnen individuelle Züge geben,
ebenso WI1e in ihrer Gewandung zahlreiche Unterschiede erkennen sind
Verziert wird der Altarschrein durch ma{fswerkähnliche UOrnamente, die den
Mittelteil unterhalb eines geschnitzten Baldachins schmücken, un durch
weltere ornamentale Schmuckformen, die sich den Seitennischen befin-
den Unterhalb des Schreins IST eine gemalte Inschrift lesen: „Kommet
her mIır alle, die ihr mühselig un beladen seld; ich ll euch erquicken”
(Mt Kıniıge Teile des Altares sind erganzt (Ornamente der Seiten-
nischen, Schwertscheide Barbaras), der Kasten möglicherweise der
Verwendung der alten Bretter 1St HE  r einere Details WI1e Finger un das
Spielzeug des mittleren Knaben fehlen. Der Altar IST für das Kloster Wenn1g-
SCH geschaffen worden un 1598 VO  3 dessen Domiına dem rundherrn der
Kapelle als ank für seinen Schutz der Klosterfrauen Räuber und
Marodeure geschenkt worden.!©

Im Landesmuseum Hannover befinden siıch der Inventarnummer
PHS 899 PHS 902 Reliets VOoO  —_ Evangelisten un! Kirchenvätern: Reste
eines welteren Werkes des Benediktmeisters Abb Z 10): Wihrend die van-
gelisten Markuss, Matthäus, Johannes un Lukas Jeweils einzelne Reliefs bıl-
en, sind Je Z7We] Kirchenväter (von denen eINZIg Gregor identifizieren iSt)
gemeinsam auf einem Relief finden. Die einzelnen Fıguren der Kirchen-
vater sind links un rechts eines ste1il aufragenden Tisches bzw. Schreibpultes
auf tühlen mıiıt hohen, innen ausgewölbten Rückenlehnen plaziert un VCI-

mitteln lesend, schreibend oder tief in Gedanken versunken einen vergelst1g-
ten Eindruck ihrer Person. Alle Fıguren tragen Ornat un Kopfbedeckungen,
wobei auch j1er die unglaubliche Fülle faltenreichem Gewand betonen
ISt; die der Bildschnitzer kunstvoll die Körper drapiert hat uch die
Evangelisten befinden sıch eSsEe- und Schreibpulten un sind tief 1ın iıhr
Arbeiten versunken. Jedem 1St sein Attribut zugeordnet, eINZIg der Adler des
Johannes fehlt, eın Verlust, der wahrscheinlich Aaus älterer Zeıit datiert. Bel den
Evangelisten 1ISt deutlich erkennen, W1e vielfältig die Ausdrucksmöglichkei-

10 Helmut Strecker, Der Sippenaltar des Benediktmeisters In Everloh, Everloh 1989
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AbDD Evangelisten 5  Johannes und Matthäus,
Niedersächsisches Landesmuseum, Hannover

ten> die der Bildhauer den Gesichtern verleihen konnte, enn Kopfbe-
deckungen, unterschiedliche Haartrachten, differenzierte Gesichtsschnitte
un vieles andere mehr verleihen jedem der jer eine eigene Physiognomie.
Be1 Keinigungen 1938 un 952 ISTt auch 1er entdeckt worden, AaSss die
Reliefs ursprünglich ungefasst CI (Ceft VO  3 der Usten, der siıch iIntensiv
MIt den Arbeiten des Benediktmeisters beschäftigt hatıı Ass alle
sechs Reliefs 1ın einer Reihe angeordnet eine Altarstaffel gebildet haben, die
sich seinen Schlüssen ach ursprünglich 1ın der Michaeliskirche 1n Hildes-
eiIim befunden haben [11US5

Aus welchem Grund diese Werke In einen Zusammenhang gebracht WOTI-

den sind, erschlie{(st sıch dem Latlen vielleicht nıcht auf den ersten Blick.

Gert VO der Usten, Katalog der Bildwerke ın der Niedersächsischen Landesgalerie Hanno-
CI, München 195 / 144148 uch Anm
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Abb Evangelisten Lucas Un Marcus,
Niedersächsisches Landesmuseum, Hannover

Kunstwissenschaftliche Methoden, die JEr angewendet werden (Stilverglei-
che, Ikonographie, Quellenforschung USW.) bieten jedoch Möglichkeiten, die
Zusammenhänge hervortreten Iassen. Im Folgenden sollen einıge der VO

Benediktmeister angewandten Mittel Uurz vorgestellt un auf einıge Auffäl-
ligkeiten der Werke eingegangen werden.

Stilkritische Untersuchungen sind ber das Werk eines Meliısters
vorzunehmen un mussen dabe!i seine künstlerische Entwicklung berücksich-
tigen. Die chronologische Ordnung der Jer vorgestellten Werke soll sich da-
bei auf die Reihung der eingangs bereits erwähnten Untersuchungen VO  w ber-
dinand Stuttmann un Gert VO  e} der (Jsten tutzen die Entwicklung
berücksichtigen können. Gerade den (Gjewändern lassen sich dabe!i
Ahnlichkeiten und Differenzen des Stiles gut feststellen, ebenso WI1e Entwick-
lungen, die en Einzelner durchschritten hat Der Benediktmeister zeigt in
der kleinen Werkauswahl, die 1m Hildesheimer Raum sehen 1St,; eine sol-
che Entwicklung seiner künstlerischen Fähigkeiten. NSeine Arbeiten welsen
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AbD /Zwei Kirchenväter,
Niedersächsisches Landesmuseum, Hannover

eine stilistische Spannbreite auf, die ohl 11UTL seiner Zeıt ohne Brüche
möglich WATL. Wır sehen ZU. einen das Hochklappen aller Flächen und das
Darstellen aller Rechtecke (Bücher, Tischplatten) als Rhomben. Diese Art der
Darstellung bedeutet, Perspektive mIt den Möglichkeiten des Miıttelalters
sichtbar machen, WI1e€e SI mMIt Bildern des 15 Jahrhunderts vergleichen
IST. Andererseits 1St CS dem Bildhauer möglich SCWESCH, den Naturalismus 1in
der Gewandfaltung un der Gesichtsausdrücke weIlt treiben, A4SS CI, W1e
bereits Stuttmann un VO der Osten anmerkten, „eıne innere Bereitschaft
für den frühen Manıerismus erkennen L[ äfst) Für diese besonderen Aus-
drucksweisen IST VOT allem auf die Arbeiten der mittleren Zeıt, die Evangeli-
sStTeN- un Kirchenvwäterreliefs un: besonders der Benedikt-Altar, hinzuweisen.

12 Stuttmann/von der (JIsten wıe Anm 1)
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AbD /1weı Kirchenväter.
Niedersächsisches Landesmuseum, Hannover

Dort wird durch die Altersfalten der Gesichter nıcht 1LUT der Charakter der
Personen sichtbar gemacht, der Bildhauer geht welt, ıhre Darstellung fast
1n die Karikatur abgleiten Iassen. Ebenso zeigen die Falten un Knıtter
den Gewändern nıcht mehr 1Ur den bekleideten Körper un die Stofflich
keiten, sondern sind ın unglaublichen Faltenkaskaden die die Fähig-
keiten des Bildhauers sichtbar machen. Nahezu durchgängig durch das U1l

bekannte Werk IStT der SITCNe pyramidale Aufbau, MIt dem der Benediktmeis-
ter se1ine Figurengruppen oliedert. Begonnen bel der Marienklage, in der die
beiden Protagonisten ein Dreieck bılden, ber vielfigurige Arbeiten WwW1e die
Erasmus-Marter bıs hin ZAT Benedikt-Altar IST dieses Schema betrachten.
Eın welteres Stilmittel, das VO  e dem Bildschnitzer verwendet wurde un: sehr
auffallend ISE, weiıl S nıcht sehr häufig vorkommt, 1ST die ungemeln ZEIT-
genössische Bekleidung, die für einıge seiner abgebildeten Personen
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gewählt hart !$ Hıer ISTt VOTL allem die Erasmus-Marter NECNNCN, 1n der die
Männer fast eın Modeblartt darstellen. Besonders 1im Vergleich dieses Reliefs
MIt zeitgenössischen tichen des gleichen Themas!* erkennt Man die fort-
schrittliche Darstellungsweise. Als etztes soll WE auf eine besondere Technik
aufmerksam gemacht werden, die selten angewandt wurde, nämlich die olz-
sichtigkeit der Schnitzereien. Diese Arbeitsweise, die der Bildhauer beim
Benedikt-Altar un den Evangelisten-/Kirchenväterreliefs benutzte, welst auf
beste Schulung des Meiısters und se1ın Bewusstsein in durch seine Kunst
allein dem Werk den höchsten Ausdruck verleihen *” Ihm WT CS möglich,
kleinste Details durch Holzbearbeitung darzustellen, ohne auf die Farbfas-
SUNng angewlesen se1In.

Der in Hildesheim wirkende Benediktmeister gehört VACH Kreis der
ogroßen Bildhauer un ‚WT nıcht FEULE In dieser Reg10n. In seiner For-
mensprache, seinen Ausdrucksmöglichkeiten, der \W.hl der Bildthemen un
vielen welteren Details seiner Arbeiten hat dieser Bildschnitzer nıcht NUur se1in
oroßes Talent zeigen können, sondern auch Hınweilse auf seine Lehrmeister
oder zumindest seline Vorbilder gegeben. Sicher sind AD auch Bildhauer
rechnen, die 1im CHESCICH Einzugsgebiet der Bischofsstadt Hildesheim ansässıg
WAaTC, WI1e€e der Epiphaniusmeister un Hans Wıtten, deren Einflüsse iın
verschiedenen Arbeiten nachweisbar sind. Finige der Vorbilder sind aber 1n
anderen Teilen Deutschlands suchen, In der Frage kommenden Zeıt
eine große Schule herausragenden Meiıstern gegeben hat 1im süddeut-
schen Raum. Dies 1St nıcht der Platz, eindeutige Meister-Schüler-Bezie-
hungen herzustellen un beweisen, sollen aber doch mehrere Bildhauer
gCHNANNL werden, die Vorbilder für den Benediktmeister abgegeben haben
könnten. Die fragliche Zeıt, iın der eister in seiner Lehrzeit un auf
Wanderschaft SCWESCH se1in könnte, beläuft sich auf die etzten Jahre VOTL der
Wende VO 15 ZU 16 Jahrhundert un möglicherweise auch auf die ETSTEN

13 Niklaus Weckmann in Ulm hat 1520 ähnlich zeitgenössische Bekleidung dargestellt.
Vgl Meisterwerke massenhaft, hrsg. VO Württembergischen Landesmuseum Stuttgart,
Stuttgart 1993

14 F W. Hollstein, Dutch an Flemish Etching, Engravings anı Woodcuts, 017
Volume AL Amsterdam 1949, Banderolen-Meister, zweıte Hälfte 15 Jahrhundert
Volume AXIIL;, Amsterdam 2350 Anfang Jahrhundert

15 Vgl artmut Booc|  ann, Bemerkungen den nıcht polychromierten Holzbildwerken
des ausgehenden Mittelalters, in Zeitschrift für Kunstgeschichte BL (1994) 320535
und Heribert Meurrer, Zum Verständnis der holzsichtigen Skulptur, 1in Meisterwerke
senhaft wıe Anm 13 47159
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des Jahrhunderts.'© Bıs dieser LZeıt sind durch oroße elster einıge
Werke entstanden, die als Vorbilder 1in Frage kommen. Ob Benedikt-
me1lster bei den Meiıstern dieser Werke in der Lehre WAIl, ob GT die Werke bei
seiner Wanderschaft lediglich Gesicht bekommen hat oder ob durch
Medien, W1€E Kupferstiche mIt ihnen In Berührung gekommen ISt; annn
und soll Ter nıcht geklärt werden. Beispielgebend sollen im Folgenden einıge
Details gezelgt werden, bei denen INnan Parallelen 1n anderen Werken erken-
NCN annn Betrachtet INan die Gesichter, die der Benediktmeister seinen F1gu-
TenNn gegeben hat, sind ZWe!Il elster NENNECN, auf deren Werke offensichtlich
zurückgegriffen worden ISTt Tilman Riemenschneider un Michel Erhart.
er Apostel Johannes AUus Klein Escherde ähnelt einer Figur VO och-
altar un einer AaUusSs dessen Predella der ehemaligen Benediktiner-Klosterkir-
che in Blaubeuren sehr. Der OIt dargestellte Johannes der Evangelist I1ST
493/94 VO  k der Werkstatt Michel Erharts Beteiligung seines Sohnes
Gregor erstellt worden. Die Feinheit des Gesichts des Apostels, die Nase un
der leicht melancholische Mund zeigen grofße Ahnlichkeiten ebenso WI1eEe die
Darstellung der voluminösen lockigen Haare. { Jıie gesamte Haltung der Fıgur
INag auf den Stich Martın Schongauers 4aUus seliner Reihe der Evangelisten
zurückgehen. - ine ebenfalls CHSC Verwandtschaft 1im Gesichtsausdruck 1St

den Heiligenfiguren des Sakramentshauses 1im alemer ünster erken-
NCH, die ZUE gleichen LT WwWI1e die Blaubeurener Fıguren in der Werkstatt Mi1-
chel Erharts geschaffen worden. uch Fıguren des Tilman Riemenschnei-
der lassen sich Verbindungen herstellen, wobe!]l wiederum der Escherder
Johannes heranzuziehen ISt. Ahnliche Gesichtszüge sind gleich verschiede-
1IE  e Figuren des großen Bildhauers, der VOTL lem 1in Würzburg gewirkt at:

finden. Man Ahnbar fast Sapch, A4ss Riemenschneider diesen Iypus 1n VCI-

schiedenen Varıationen häufig verwendet at; 1ın Creglingen (Marienaltar
der Herrgottskirche, L Apostelgruppe un Verkündigung) un ın
Rothenburg (Heilig-Blut-Altar in St Jakob, Abendmahlsgruppe). ber auch
Gesichtszüge anderer Figuren VO Benediktmeister un: VO Riemenschnei-
der sind miıteinander in Beziehung bringen. Hier sind VOT allem die
Gesichter der Evangelisten un Kirchenväter un der Heiligen aus dem
Benedikt-Altar NECNNCN. Die Betonung der Wangenknochen un die

16 DE die Lebensdaten des Benediktmeisters [1ULI AUS seinen Werken erschlossen werden kön-
NCN, bleiben in diesem Falle immer Unsicherheiten.

L/ Vgl und
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Darstellung erschlaffter Haut sind vielen Werken Riemenschneiders be-
obachten (Heilig-Blut-Altar, Sitzender Bischof*®, Erasmus‘  S  9 iko-
laus“”).Geht INan ber die Darstellung einzelner Fıguren hinaus und er-

sucht Konstruktion un Bildaufbau ergeben sich auch Beziehungen Veılt
Sto(fs, der 1n vielen seiner Werke eine steile Staffelung der Fıguren I1-
C hat, WI1€e WITr Ühnlich VO Benediktmeister kennen. 1Ne andere Auf-
fälligkeit IST ebenfalls bei Sto{fß beobachten, die der Benediktmeister in sel-
LICTI Kunst angewandt hat das realistische Detail der Einbeziehung
zeitgenössischer Kleidung. Interessant werden die Beziehungen Tiılman
Riemenschneider un Veıt Stofß, WE Man die Betrachtung dahingehend CI-

weıtert, ISS sowohl Sto{fß als auch Riemenschneider wiederum mMIt Martın
Schongauers Kunst 1n direktem Kontakt standen“‘, der für den Benedikt-
melster zumindest MIr seinen Apostelstichen als Vorbild gegolten hat

er Benediktmeister 1St 1ın die Reihe der großen Bildhauer Deutschlands
einzuordnen, wenıge Künstler der Bischofsstadt Hildesheim können einen
Ühnlichen Rang einnehmen. Starke Einflüsse, die G1 während seiner Lehr-
un Wanderjahre bei herausragenden Meiıstern seiner Zeıit aufnehmen ONnNn-
EG verstand CI Einbeziehung regionaler Kunsttätigkeit 1ın MNECUC oft
gefühlsmäßig stark betonte Formen MzZusetzen Neben seinen EeL-

zenden handwerklichen Möglichkeiten Wr in der Lage, nıcht 1UT WI1e 1ın
dieser Zeit durchaus üblich bereits vorhandenen Bildthemen Aus-
druck geben, sondern hat auch verstanden, wen1g bekannten un be-
HLHZTIEN Inhalten eine orm geben. Dabei ISt CS dem Benediktmeister SC
lungen, se1ine Frıguren Individuen MmMIt eigenem Gefühlsleben formen.
Die Tatsache, 4SS weder se1ın künstlerischer Stellenwert ausreichend SeEWUr-
digt, och seın Name bekannt ISt; I11US$S den Wırren der Hildesheimer Stifts-
fehde (15E zugeschrieben werden, die möglicherweise seine Arbeit (sein
Leben?) beendet haben.“ Die dem Notnamen hinzukommende starke
Verteilung un Vereinzelung seiner Werke hat dabei ıhr Übriges ZC  >
ihn für lange Zeit 1in Vergessenheit gCraten lassen.

18 500.; The Metropolitan Museum of Art, New York, The Cloisters Collection.
19 Um 1495, Staatliche Museen Preufßischer Kulturbesitz, Berlin, Skulpturengalerie.
A() Um 1500, Mainfränkisches Museum, Würzburg.

Wıe bereits erwähnt hat uch der Benediktmeister Schongauers Stiche (Nr. 136 un 137)
für die Apostel Andreas und Johannes als VorbildM

DE Als eINZIg sichere Datierung ISt der Benedikt-Altar NENNECIN, alle anderen Datierungen
sind 95 15205 ANSCHOILLITL worden.



„Rhode Praedium, intra terriıtorıum Marienburg”„Rhode Praedium, intra territorium Marienburg“  / Zur Geschichte von Röderhof  Von Jutta Finke  Lage, Bodenverhältnisse, geschichtliche Anfänge  Südlich von Hildesheim liegt in einer flachen Talmulde zwischen Tosmar-  und Sonnenberg das ehemalige Karthausgut Röderhof. Der Siedlungskom-  plex „Röderhof“, der 1928 nach Egenstedt eingemeindet wurde und seit  1974 zur Einheitsgemeinde Diekholzen gehört, umfasst heute  a) den landwirtschaftlich genutzten Gutshof,  b) das alte Forsthaus — seit 1959 Jugendbegegnungsstätte der Diözese Hildes-  heim — mit Nebengebäuden,  c) die zu dem Gutshof gehörenden Arbeiterhäuser sowie  d) die Heimstatt Röderhof für geistig behinderte Kinder und junge Erwach-  sene in der Trägerschaft des Caritasverbandes.  Der im Süden Röderhofs gelegene Tosmarberg ist ein Teil des sich von  Heyersum bis nach Bad Salzdetfurth hinziehenden Hildesheimer Waldes.  Der Hildesheimer Wald wird von den verschiedenen Formationen des Bunt-  sandsteins gebildet, am Nordabhang des Tosmarberges — nach Röderhof zu —  steht Muschel- (Trochiten-) kalk an. Hier wurden zahlreiche Steinbrüche zur  Gewinnung von Material zur Straßen- und Wegebefestigung, aber auch für  Bauten, angelegt. Der Sonnenberg im Norden von Röderhof ist Teil eines aus  Keupersandstein bestehenden Höhenzuges, der sich links der Innerste von  Giesen bis Derneburg erstreckt, in diesem befanden sich ebenfalls etliche  Steinbrüche.  Entwässert wird das Tal durch den Pepperbach, der am Tosmarberg ent-  springt und in östlicher Richtung zunächst den Talgrund, dann in einem  weiten Bogen die Senke zwischen Sonnen- und Ohberg durchfließt. An-  schließend wendet er sich — teilweise die Gemarkungsgrenze zwischen den  Ortschaften Egenstedt und Groß Düngen bildend — nach Norden hin der In-Zur Geschichte VO  = Röderhof
Von Jutta Finke

Lage, Bodenverhältnisse, geschichtliche Anfänge
Südlich VO  un Hildesheim liegt 1in eliner flachen Talmulde zwischen losmar-
und Sonnenberg das ehemalige Karthausgut Röderhof. Der Siedlungskom-
plex „Röderhof”, der 9028 ach Egenstedt eingemeindet wurde un selit
1974 ZUurt Einheitsgemeinde Diekholzen gehört, umfasst heute
a) den andwirtschaftlich gCNULZLEN Gutshof,

das alte Forsthaus selit 959 Jugendbegegnungsstätte der Diözese Hildes-
eiım MmMIt Nebengebäuden,

C) die dem Gutshof gehörenden Arbeiterhäuser SOWIl1e
d) die Heimstatt Röderhof für gelst1g behinderte Kinder un Junge Erwach-

SCHEG 1ın der JTrägerschaft des Carıtasverbandes.
Der 1im Süden Röderhofs gelegene Tosmarberg ISt ein eıl des sich VO

Heyersum bis ach Bad Salzdetfurth hinziehenden Hildesheimer Waldes.
Der Hildesheimer Wald wiırd VO den verschiedenen Formationen des unt-
sandsteins gebildet, Nordabhang des Tosmarberges ach Röderhof
steht Muschel- ( Irochiten-) kalk Hıer wurden zahlreiche Steinbrüche ZUT[L

Gewinnung VO Material Zl tralßen- un Wegebefestigung, aber auch für
Bauten, angelegt. Der Sonnenberg 1im Norden VO  w Röderhof 1St eıl eines AIN

Keupersandstein bestehenden Höhenzuges, der sich links der Innerste VO

Gilesen bis Derneburg erstreckt, 1n diesem befanden sich ebenfalls etliche
Steinbrüche.

Entwässert wird das Tal durch den Pepperbach, der JTosmarberg ENT-

springt un 1ın östlicher Richtung zunächst den Talgrund, annn 1n einem
welten Bogen die Senke zwischen Sonnen- un Ohberg durchflie{(t. An-
schließend wendet GE sich teilweise die Gemarkungsgrenze zwischen den
Ortschaften Egenstedt un ro(ßs Düngen bildend ach Norden hin der In-
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nNnerste und mündet 1ın diese e1in. Fufßle der Südseite des Sonnenbergs
befinden sich ZWeIl Teiche: der Leich- und der Galgenteich. Dazu kommen in
der ähe des Gutshofs ein welterer oröfßerer Teich der „SPülteich: SOWIe
einıge kleinere Teiche. Das überschüssige Wasser der 1m Bereich des Leich-
teichs vorhandenen Quellen wird ebenfalls ach (Jsten durch einen Graben
abgeführt.

Im Westen S CNZCN die Röderhofer Ländereien die Söhrer, 1im (Jsten
die ro{ß Düngener und 1im Norden die Marienburger un Egenstedter
Feldmarken. Im Süden reichen die Waldungen des Tosmarberges fast bis
den Gutshof heran, einen eıil des Waldgebietes bildet der Röderhofer AKar-
thausforst“.

Uie Röderhofer Ländereien beschränken sıch weitgehend auf den Bereich
der Talmulde östlich un nördlich des Gutshofs, deren Böden Adus den bunten
Mergeln des Gipskeupers entstanden un: daher wen1g fruchtbar sind, WEeST-

ich schließen siıch Lößböden Mindestens 1/ des Röderhof gehörenden
Grund und Bodens besteht „dUuS einem unfruchtbaren, zähen, sehr schwer
bearbeitenden JTonboden”, dem in früheren Zeıten 1U ın „vorzüglich gÜNStI-
SCH, sehr seltenen Jahren eın mittelmäßiger Ertrag abzugewinnen WAIl. {JDer
„quellige un kaltgründige, VO  - Natur schlechte“, 99  u großen eıl stein1ge
Klei- und JTonboden”, iefß „auch bei sorgfältigster Kultur in trockenen Som-
Inern auf sehr niedrige Erträge un: selbst Mifßernten rechnen“

Die frühesten Bezeichnungen für Röderhof, CO eme ode  c un „dat
Roed”, deuten auf eine durch Rodung waldfrei gemachte Fläche in, auf der
Platz für eine kleine Ansiedlung geschaffen wurde. {Iıie „Rode”- (IJrte werden
der Zeit zwischen 1010 LL 1200 Chr. zugerechnet, als ber Jahrhunderte
hinweg durch zunehmenden Bevölkerungsdruck das Siedlungsgebiet auch
auf Räume mit schlechteren Böden ausgeweltet wurde, welche aber in der
grofßsen Wüstungsperiode des ausgehenden Mittelalters oftmals wieder aufge-
geben wurden.?

Urkundlich erstmals erwähnt wird Röderhof 1im Jahre 382 Es befand
siıch den Urten, die Bischof Gerhard Heinrich VO  } Langeln als Z

Auszüge AUs Berichten und (Gsutachten: Bistumsarchiv Hildesheim ‚ BAH]| AXV1.05,
M DZDOZ (Dröge, ebd., 15224 (Dr. Ernst, 9 2637 (Deger,
Emmerke, 1824), KT BI A (Lax/Blank, ebd., 5E (Steinmann, 1909
Urkundenbuch Hochstift, Bd 6’ Nr. 519 und 1401; Evers, „Der Siedlungsgang
ach den Ortsnamen“ und „Die Wüstungen 1N: Der Landkreis Hildesheim-Marienburg,
Bremen-Horn, 1964, 39f. und 148f., Ders.: „Ortsnamen Geschichte in Hil-
desheimer Heimatkalender 1954;, 8I2f.
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behör“ der Marienburg verpfändete un welche allgemein mMIt em, ach
dem Bau der Burg (1346—1349) neugeschaffenen Amt Marienburg gleichge-

werden. 1396 wurde die Marienburg mIıt „ZCHNANNLCN Gütern , darunter
Röderhof, Detmar VO  a Lutter verpfändet.?

Die Übertragung in das Karthäuserkloster

381 Wr VOT dem Hildesheimer Dammtor VO  ; Bischof Gerhard 35  [0) Ber-
MS (1365=1398) eın Karthäuserkloster gestiftet worden, als ank für den
dieg In der Schlacht bei Dinklar (1367) un zugleich als Grablege.“

397 verkauften die Brüder Ludolfun erimann Kramer AdUus Hildesheim
dem Karthäuserkloster ihren „meygerhof uDDC emMmMe ode DYy der Marıen-
borch nde kothove MYTL SCS OVEe landes mme velde darselves MYyTL aller
uth nde rechte E VOT veftich mark Hildensmescher wichte“ Ebenso be-
kannten die Brüder VO  > Rössing 15 August 1959% „det hebbert vorkoft
UNsSsCcC gud emme ode by der Marienborch alse vertein OVEe dem velde
nde alle OVEe 1ın dem dorpe, de dar hebbert MYT allem rechte den (ar-
thuseren VOT Hildenshem P hebbe ONC bevolen de capellen darsulves

eCemMe ode MYyT alle ()IGT thobehoringe. ”©
Bischof Gerhard bestätigte dem Kloster 18 Oktober 1397 die Neuet-

werbungen.”/ „ JI0 eme ode  CC Wr WI1e€e verschiedene Male 1n den Urkunden
SCSAQTL wird inzwischen ZULC Wüstung geworden („woste nde ungebuwet‘).
Das unbebaute, UNgENUTZLE Land sollte VO  ; TI dem Lobe un der Ehre
Gottes un der Jungfrau Marıa dienen. Gerhards Nachfolger, Bischof
Johann EBES sicherte 402 dem Kloster nochmals seinen 397 erworbenen,
E, eme ode“ belegenen Besıitz zu.°©

Hochstift, 6} Nr. 519 und 1401
Dombibliothek Hildesheim DBHi HS 154 840 ‚Ao 1381 die Carthaufß VOT Hıiıl-
defßheimb VO weilandt Herren Gerhardo Hochloblicher gedachtnufß Ep1SCOpo Hildesiensi
in Oonorem Beatıissımae Virginis MARIAEF undirt und dotirt worden...“ Allgemein wird
das Jaht 1388 der 1387 als Gründungsjahr ANSCHOMUIM! Eymelt, Fr. Zr Geschichte
der Hildesheimer Kartause“ 1: Die 1Öözese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart55 (1987); SE

Hochstift, 67 Nr. 450
Hochstift, 6! Nr. 451m W E N Hochstift, 63 Nr. 1463

BHı H$ 414
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Für das Wüstfallen Röderhofs gelten sicher die gleichen Gründe, die ZAIT

Aufgabe zahlreicher anderer Siedlungen 1im Verlaufe des un 15 Jahrhun-
derts ührten. Hauptursache Wr e1In starker, in GrSTelr Linıe auf Epidemien
zurückzuführender Rückgang der ländlichen Bevölkerung, hinzu kam eine
bedeutende Abwanderung VO Land 1ın die Städte. Siedlungen auf schlechte-
TeN Böden wurden verlassen, die verbleibende Bevölkerung ZOS ın Dörfer MIt
besseren Böden Im Falle Röderhofs ISt eın Verfahren, WI1e x verschiedene
Klöster 1m Uun: Jahrhundert angewandt hatten, nämlich dörfliche An-

siedlungen ihres Machtbereichs aufzulösen un die Bauern umzusiedeln,
NUr eine Hofstelle als „Klosterhof” erhalten, nıcht anzunehmen.?

Die Karthäuser fassten die wusten Hofstellen Röderhofs einem e1INzZ1-
SCH Wirtschaftshof, der ihrer Versorgung dienen ollte, un legten
durch Anschüttung VO  D} LDämmen ıIn der Talmulde Fischteiche Die Be-
wirtschaftung des Hofes erfolgte durch Laienbrüder.!®

Aus dem 15 un Jahrhundert fehlen schriftliche Hınweilise auf Röder-
hof nahezu völlig. In dem Landfrieden, den der Erzbischof Albrecht VO

Magdeburg un die Bischöfe VO Hildesheim un Halberstadt 1408 MmMIt den
braunschweigischen Fürsten schlossen un dem die Bischöfe VO  3 Merseburg
un Minden 1410 beitraten, wird jedoch insbesondere auch dem Karthäuser-
guL „ZUIN ode“ Unverletzlichkeit zugesichert.!!

Der „Roden“, die „Frankfurter Heerstraße‘‘ und der Sonnenberg
Frühe Beziehungen ZULC Gemeinde Egenstedt

Ofrt erwähnt wird in der Zeıt 500 der ‚Roden” oberhalb VO  - Detfurth,
der ımmer wieder auch MIt Röderhof 1n Zusammenhang gebracht wird „AN
den Roden‘, einer alten „Mal”-(Gerichts-) un Versammlungsstätte, fand
1232 eiıne große Landesversammlung STa auf der ber die Ablösung der
Vogteirechte der Girafen VO  3 Wohldenberg ber dompropsteiliche Meier-
dingsgüter verhandelt wurde. Zwischen 1471 un 15 LagtCN 1er häufig die
Landstände des Fürstentums Hildesheim. 504 huldigte die stiftische Rıtter-

Evers wIıe Anm 2% 48f. Ausführlich wird die „Agrarkrise des Mittelalters“ behandelt
1n Kösener, Bauern im Mittelalter, München 1985, 255£
BHı HS 345, 16r.
Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim, Bde., Hildesheim N hier:

1 369f.
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schaft dem Bischof Johann diesem Ort Der Streit Bischof
Johanns mMIt den Herren VO Saldern der den letzteren aufgekündigten
Burgen, welcher schliefßlich ZUTLC Hildesheimer Stiftsfehde (151921525) führ-
LC, wurde VO  . den Landständen wiederholt ‚uUpDPC den Roden“ öffentlich
beraten.

Der ‚Roden“ lag der ohl sehr alten Handelsstrafßße, die VO  zD Süden
(Frankfurt ber Northeim, Lamspringe, Bodenburg un Salzdetfurth
kommend Hildesheim ZU Ziel hatte un „Frankfurter Heerstraße“ DC-

wurde. S1e verlief 1m Tal östlich VO  ©5 Röderhof weıter, führte ber den
Sonnenberg un traf iın der ähe VO Egenstedt MmMIt einem anderen bedeu-
tenden Handelswegnder VO Seesen ber Bockenem kam Beide
Handelsstrafsen überquerten gemeinsam die Innersteniederung bel dem orf
Tossum (ab Miıtte des Jahrhunderts: Marienburg). Im Mittelalter litt der
Warenverkehr den häufigen Raubüberfällen, VO  - denen besonders auch
die stark frequentierte „Frankfurter Heerstrafße“, die wichtigste Handelsver-
bindung Hildesheims MmMIt Süddeutschland, betroffen WAäfl. Der Niedergang
der „Frankfurter Heerstraflse“ zeichnete sich ab, als 640 die Postroute Kassel-
Hannover-Bremen nıcht ber Hiıldesheim, sondern ber Einbeck gelegt WUr-

de, doch bis ZAUT Chaussierung der Einbecker Straise (1768) breitere
Spuren, bessere Wirtshäuser un erträglichere Z.ölle die Frachtwagen auf die
alte Strafse.13 Gegen Ende des 18 Jahrhunderts galt S1Ce NUur och als Neben-
strafße, bevorzugt wurde die Chaussee ber Bockenem (heute: 243) Die
„Frankfurter“ Straflße behielt ZW al zunächst och ihre regionale Bedeutung,
doch wurde S1€e 1 Verlauf des Jahrhunderts aufgegeben. Im östlichen RS-
derhofer Tal blieb SE als Feldweg teilweise erhalten, ın der Egenstedter Feld-
mark wurde S1e bei der Verkoppelung durch einen anderen Weg (Teıl der heu-
tigen Fahrstraße ach Röderhof) GCISGCLZTE

Der Sonnenberg Wr die Richtstätte des Amtes Marienburg, auf der
1s 1808 der Galgen stand. Hıer wurde im Juniı 1474 die Hildesheimer B1-
schofsfehde beendet, indem sich der Stiftsadel VOLIL Bischof Henning einfand

12 Bertram, (wie Anm 1: Bd.2; G£:; 16; Gebauer, Gescliichte der Stadt Hıl-
desheim, Hildesheim 1, 148:; Lüntzel, Die ältere 1Ööcese Hıldesheim,
83L 154; Blume, Beıiträge Z Geschichte des Altkreises Marienburg LE Hildes-
heim, 1958, 3 E 9O: Zeppenfeldt: Über die Lage des Platzes auf den Roden, ehemals
die Hildesheimischen Stände siıch versammelten, 1N: Belträge ZU[T Hildesheimer Geschichte,

I) 1829, 36f.
13 Jager,  94. Straßen und tralsenwesen 1M Fürstbistum Hildesheim, Bielefeld 1952 360
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Die Röderhofer Feldmark

A Weideabfindung Coll Josephinum 1836

Gemarkungsgrenzen
a) Feldmark Egenstadt
b) Feldmark Marienburg

Feldmark SöhreC)
d) Feldmark ro{ß Nüngen
Lal den Flurnamen vgl Urkatasterkarten Röderhof IN NHStÄA: Röderhof — Kat Urkarte)

un ıhm den Gehorsam zusagte. * { ıe letzte Hinrichtung auf dem Sonnen-
berg fand 1855 der Raubmörder Hartmann wurde 1ın Sichtweite des
Tatortes bei Egenstedt mMIıt dem chwert enthauptet. “

Auf frühe CHNSC Beziehungen Röderhofs ZUTLC Dorfschaft Egenstedt lässt
die gemeinsame Nutzung eines Waldgebietes, eines „Kommunionwaldes”,

Gebauer (wıe Anm 12); Bd.1, 126, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover
S Hild Br. 2’ Nr. 236; Blume,

15 NHStA: Hann Hıld L, Nr. 788
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schliefßen. I ieses wurde auch „Egenstedter olz  CC SCNANNL un umfasste CIrca
700 Morgen. Aufßfßerdem besa{ß die Karthaus einen G5 155 Morgen halten-
en,; sich nördlich den Kommunionwald anschließfßenden Privatwald. In
dem Kommunionwald eingeschlossen Jagen die beiden „Heiligen Hölzer der
Egenstedter Kapelle un der Karthaus (ca bzw. I4 Morgen). Das den Kar-
thäusern allein zustehende „Heilige olz  CC dürfte VOTL der Übertragung das
Kloster den „Zubehörungen“ der Röderhofer Kapelle gezählt haben Das
gemeinsame Holzgericht das „Holting” der Egenstedter (GGemeinde un
der Karthaus wurde in Röderhof abgehalten, In der Regel Anfang November

dem OfTrsItz des Priors des Osters als „Oberholzgrefe” un des aus der
Reihe der Egenstedter Holzberechtigten EENANAFEN „Holzgrefen IDITG Auf:
sicht ber den Wald oblag den Egenstedter Holzgeschworenen, die alljährlich
„der Reihe ach“ bestimmt wurden, un dem Röderhofer Förster.!©

Röderhof im Jahrhundert

Aus dem bzw. VO Begiınn des 18 Jahrhunderts sind einıge Handschrif-
ten der Karthaus erhalten, die auch Auskunft ber die Röderhofer Ver-
hältnisse geben, darunter die Holtingsprotokolle der Jahre 1609 bis 1/41
SOWI1e eine Handschrift AdUus der Zeit des Dreifsigjährigen Krieges (ca 1640).!7
Dazu kommt die Mitteilung bei Adolf Bertram, AaSs der münsterische Weih-
bischof Nikolaus Arresdorf Juli 1613 ıIn Röderhof eine GCcUuC Kapelle
SE Anton1 4 ode“ weihte.18

Um 1600 hatten die Karthäuser das Landgut ‚ZU Rhode“ einen Co-
lonus“ vergeben, der dafür eIin estimmtes Quantum CGietreide das Kloster
abzuführen hatte. Namentlich überliefert sind Hans Baxmann und dessen
Nachfolger (ab 162% Henn1 Rhonen, auch „Henn1ı VO Rhode“ genannt. '?
Rhonen verpflichtete sich ZUTLC Ablieferung VO jJährlich Scheffel Weizen,

Fuder Roggen, Fuder, Scheffel Gerste un Fuder Hafter. Aufßfßerdem
hatte CT eine Anzahl VO  = Fuhren für das Kloster eisten. Der Hof spater
als „adelig-freies Git bezeichnet WT zehnt- un dienstfrei, auch bestanden

Finke, „Der Egenstedter Forst“ Un: „Las ‚Heilige olz der Egenstedter Kapelle” IN: Alp-
hei, C./Finke, Egenstedt 996—1996, Hildesheim 1995, 100f., 108f.

1/ BHÄı 350a,; H$ 514f.
18 Bertram wIı1e Anm 119 3!

BHı HS 154 53145 2349
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keinerle1 Verpflichtungen dem Amt Marienburg gegenüber.“ Das SA BA gebau-
Haus des Hofes wurde „Bergfrieden SCHANNL. Es verfügte ber einen Kel-

ler, 1in dessen steinernen Gewölbe sıch eine Fußbodenheizung befand und
ber eine recht geräumı1ge Küche Für den Prıior, den Prokurator un die
Laienbrüder des Osters standen für den Fall, A4SS S1e 1n Röderhof einkehr-
tEM,; die benötigten Räumlichkeiten SOWIe eın Stall für die Pferde ZABRE Verfü-
SUunNns ıe Kapelle lag separlert VO  } den übrigen Gebäuden..?!

Den Wırren des Dreifsigjährigen Krieges fielen sowohl das Karthäuser-
kloster als auch dessen ‚Viılla Rhode“ Z Opfer. Das letzte protokollmäfßig
erfasste Holzgericht fand In Röderhof 624 für die Jahre
sind keine Protokaolle überliefert. 1631 wurde das Holting „VOon der
Gefahr 1m Closter gehalten” 1632 wurde das dicht VOTIL den Mauern der
Stadt gelegene un daher VO  z deren Einwohnern als ihre Sicherheit e
fährdend angesehene Kloster ZeISTOÖOLr In den Aufzeichnungen des Osters
heifßt Gs* „alfs der Carthaufßß Pforten VO  w einıgen Lünenburgischen Soldaten
mMIt gewaldt eröffnet worden, seint ten Juny, Freitags 1ın den heiligen
Pfingsten unzählige viell Bürger un Bürgers Kinder gefolget, Kirchen un
Closter geplundert. ”

Nachdem das Kloster In den folgenden Wochen och welter ausgeplün-
ert worden WALlL, wurde CS Juli 632 O  3 den Hildesheimer Bürgern an
Brandt gesteckt, auch folgente LagC die rulnatiıon und grundtliche demolition
also fortgesetzt da{s nacher LagcCNn, VO  b der Carthaus, deren gebewde, und
INaAaUTICN, geringste nıcht WI1E der Augenschein annoch mIit siıch pringet:
ubrig geplieben. Das Holzgericht dieses Jahres fand daher Hildesheim
Wr inzwischen VO  ] kaiserlichen Iruppen besetzt worden iın dem Haus des
Domscholasters VO  . Hörden auf dem Domhof 633 konnte INan » WC-
sch thauernder der Stadt Hildefßßheim belagerungen Z der Holtzung
Z halten nicht kommen“ 24

Die Jahre für Hildesheim die schlimmsten überhaupt.
August 1633 hatten die Bürger der Stadt aufgrund der Belagerung durch

braunschweigisch-lüneburgische Iruppen doppelt leiden.?>

BHı H$ 154 514%., BA  aD‚
BHı 154 514 Freundliche Übersetzung des lateinischen Textes VO  - Herrn Dr.
Petersen, Max-Planck-Institut für Geschichte, Göttingen.
BHı HS 350a.

23 BHı HS 1 54;, 844f.
24 BHı HS 350a.
25 Gebauer wıe Anm 12 Z AA
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Bıs ZUL Jahreswende 632/33 sind iın dem Register des Osters och (Ge-
treidelieferungen VO  - Hennı1ı Rhonen verzeichnet,?®© zumindest bis dahin WTr

also die Bewirtschaftung VO  > Röderhof och möglich. Anfang April 1634
wurde Röderhof niedergebrannt, iın dem umgebenden Wald wutete das Feuer
el Tage. Das Anwesen wird NUu. als Aufenthaltsort VO  a Räubern un wiılden
Tieren beschrieben.?7

ach der Restitution des Grofßen tiftes (1643) wurden die Holzgerichte
wieder aufgenommen. [Das fand Oktober 1643 1n der „Congre-
gation 1n Hildesheim „Propter derutum villam ode“ In den folgen-
den Jahren wurde CS 1in der Propstel des Kreuzstiftes gehalten, EIST 1652 wird
99:  u Rhode wieder als Ort des Holtings genannt.““ ach dem Abflauen der
Kriegshandlungen in der hiesigen Gegend lag der Hof och mehrere Jahre
WUuSt Möglicherweise hat der Röderhofer Förster ermann Bartels 1645 e1-
NCN eıl der Ländereien bewirtschaftet, da VO  b iıhm 1ın jenem Jahre Z Schef-
fe] Gerste un 15 Mariengroschen einkamen.

Von 1646 bis 1648 wurde die Weide Z Rhode“ dem Marienburger
Schafmeister Henrich Knackstert Ablieferung VO  e jährlich Zzwel bzw.
E1 Lämmern überlassen. 1649 übernahm ermann Baxmann den Hof un
zahlte fünf Dukaten „Meyecrselt”. Wahrscheinlich WTr Baxmann nıicht
möglich, seinen welteren Verpflichtungen nachzukommen, da 1656 eine ıIn
solchen Fällen übliche Abschätzung („Werdierung‘) des Hofes 4006
INnen un dieser och 1im gleichen Jahr für k5 Taler Meiergeld den Lehns-
sekretär (ab 1663 Landrentmeister) Christoph bel übergeben wurde.?9

Bald ach der Einrichtung der „neuen” Karthaus 1ın Hildesheim wurden
auch 1n Röderhof CHO Gebäude aufgeführt un 1670 die Kapelle un eL-

gleichzeitig auch das Wohnhaus errichtet.39 Gegen Ende des Jahrhun-
derts übernahmen die Karthäuser Röderhof ın Eigenbewirtschaftung durch
einen Hofmeister. Aus den Holtingsprotokollen geht hervor, P 1690 der
Röderhofer Förster Barwart Crone als solcher fungierte: ‚Un{fer Holtz Vor-
sSter ndt Hoffmeister ZU. ode F

BHı 2349
BHı 154; 514; 550

28 BHı 350a.
29 BH: H$ 349
30 E Baubeschreibung des Architekten Schütte VO 843/44 1n. BA  aD 1VZO1: Bl 156185

BHı HS 350a



118 Jutta Finke

Streitigkeiten miıt der Gemeinde Egenstedt
Die Wegebesserung - Rhoden

Um 1700 kam Streitigkeiten zwischen dem Karthäuserkloster un der
Gemeinde Egenstedt. Mehrere Jahre hindurch die Röderhofer Fischtei-
che gerade ZUTLC Zeit der Heuernte abgelassen worden. [ Jas Wasser hatte die
Egenstedter un ro{fß Düngener Wiıesen überflutet un das daraufstehende
Gras gänzlich verdorben. Das Domkapitel hatte der klageführenden Egen-
stedter (GGemeinde ZWAaT eine Entschädigung VO  e 15 Reichsthalern zugebilligt,
doch diese VO  > dem Kloster nıcht gezahlt worden.?? IDIE umstrittene
Verpflichtung ZUT Ausbesserung der Heerstraße ber den Rhoden un Eıin-
oriffe der Karthäuser in die Egenstedter Hud- un Weidegerechtigkeit führ-
FEn Z gleichen Zeit ZU. offenen Konflikt.

Der Zustand der Landstraßen WAar in früheren Zeıten 1im Allgemeinen sehr
schlecht. Of S1E Hohlwegen ausgefahren und lediglich MmMIt trauch-
werk, allenfalls MmMIt Bohlen befestigt. „Die Wırren des un Jahrhun-
derts legten len Straßenbau lahm un Ende dieser schwierigen Leit WAar

die Landstra{fisen im Hochstift traurıg bestellt. 33 {JIıie Landstra{e ber
den Rhoden bildete da keine Ausnahme.

IDIE Frage, VO  aD WCI1I die Straßen unterhalten WAarcn, gab bei jeder
größeren Ma{fßnahme Anlass Streitigkeiten. In der Regel galten die anlie-
genden Gemeinden als azu verpflichtet, WI1e CS auch In der Wege-Ord-
NUNS des Hochstiftes Hildesheim VO Maı O2 festgelegt wurde.*

Im gleichen Jahre beschwerten sich die Cartusianı beim Domkapitel,
5  dd gestalten er, bey den also genandten Rhoden befindlichen
unbrauchbahren, ZU theill ausgefahren= ndt ausgeflossenen Heerstrafen
durch Ihro denenselben ohnstreitbahr zugehöriges gehöltz, der lange Rehme
genandt, auch al bey feuchten un schlimmen Weftter ber ihre besambte
Acker eine neben gemacht, VO  e’ der rechten landtstraßen deflectirt,
mit hın Ihnen dardurch großer schade zugefüget würde.“ ach der daraufhin
VO  . einer Deputation erfolgten Inaugenscheinnahme wurde mMIt den Kar-
thäusern August 702 eine Übereinkunft dahingehend geschlossen,
A4SS diese sich verpflichteten, ‚einen siıcheren District“ VO  z Ruthen „be-
ständig auszubessern un 1n standt jeder Zeit conserviren , das
AZ AH Nr. 2, Teil
33 Jager (wie Anm 13;

NHStA: Hild Br. B Nr. 3534
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„Leichteich beim Röderhof
übrige aber VO  z den Gemeinden Salzdetfurth, ro{ß DNüngen, Egenstedt un
Detfurth, ALHATE welchen der übrige District der Heerstraßen ausgetheilet ,
unterhalten werden sollte. Der „zeıtige Ambtmann ndt Marienburgische
Bediente“ sollten darüber die Aufsicht führen.°>

Allem Anschein ach versuchten die Karthäuser zumindest einen eıl ih-
FT Verpflichtungen auf die Egenstedter Gemeinde abzuwälzen. S1e begründe-
ten iıhr Vorgehen damit, AaSss die Egenstedter Weidegründe bis die Röder-
hofer Grenzen stiefßsen, die Gemeinde daher auch schuldig sel, die Heerstraße
bis dahin bessern. ıe Egenstedter wehrten sich die Aufbürdung

Lasten, SiIE glaubten sich ohnehin a} allerschlimmsten daran“, da S1e
sich ‚dahin erbothen, die Beiserung thuen iın weıth sich ihr Landt der
herstraßen belegen, erstrecken thädte“ un sS1e „annebenst die herstraße for
dem Dorffe, ONsSten aber nıcht welters beßern schuldig wehren.“ In ihren
Gesuchen das Domkapitel stellten SIE die „Beschwärnüsse” seltens der Kar-
thäuser un baten Abhilfe Unter „Hindansetzung Ihrer
nöthigen Feldtarbeit In der Arndte“ hätten S1€E für die Karthäuser Steine

55 NHStA: Hıld Br. S Nr. 9488 Der „Rhoden“ der „Rohen”, das Gebiet südöstlich der
(Gasstation Egenstedt, ISt nıcht verwechseln mıiıt der alten Versammlungsstätte „Im Ro-
den  < oberhalb Detfurths vgl Gaus’sche Landesaufnahme VO Bl
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brechen un Giräben ‚ausschlagen” mussen, obwohl ihres 1ssens VO Dom-
kapitel nıchts dergleichen verordnet worden WTG Die Karthäuser hätten
SHEUC Gräben gemacht auftf der gewöhnlichen ftahrt un Irieft“ un auf VCI-

schiedene Art un Weise ihre Hud un Weide beeinträchtigt. Die Egensted-
FGT erinnerten die hohe Aufstauung der Teiche, un A4SS S1e die ihnen
zugesprochenen 15 Rehlr. och nıcht erhalten hätten. Dazu am, A4SS die
Karthäuser 1im April 1703 TeG1 Fuder „Spekelholz”, welches ZUrLC Ausbesserung
der „gemeıinen Landstrafßen“ dienen ollte, „weggeführt‘ un FARE Röderhof
hatten bringen lassen, miIıt der Begründung, dieses se1 den Egenstedtern
„nicht zuständig‘, während diese siıch auf eine, auf dem Holting VO No-
vember 1690 getroffene Vereinbarung beriefen. Auf Anhalten der GGemeinde
besichtigte Juniı 1./03 eine Kommission die umstrittenen Ortlichkei-
EenN; worauf CIn „Vergleich ber die zwischen denen Herrn Carthausern un
Egenstedtscher gemeinde VOTgECWECSCNCN mißhelligkeiten” geschlossen un

dem Datum VO Januar 1704 besiegelt wurde.36
122 Jag die zentrale Leitung des Wegebaus 1im Hochstift Hildesheim

in der and eines aZu angestellten Wegebaumeisters.?” Der ( üle Wegebau-
melster Meyer verlangte 123 für die Wegebesserung “auf dem Rohden“ VO  3

der Karthaus un der Gemeinde Egenstedt Je Fuder Grobholz und 15
Schock Waasen. Der Prior des Karthäuserklosters protestlierte eiım Domka-
pitel diese „vorhabenden Neuerungen , da S1e der Übereinkunft VO  zD

1/02 widersprachen.?

Röderhof als Pachtgut
Die Verpachtung Bernard Dannhausen (1778-1802)

KL wurde das Karthäuserkloster in Hildesheim durch Fürstbischof Fried-
rich Wılhelm miıt Zustimmung VO  ] Papst 1US VI un kaiserlicher Geneh-
migung aufgehoben. Das Vermögen des Osters diente fortan Z141 Heranbil-
dung VO  D Priestern für das Bistum Hildesheim un das angrenzende
Missionsgebiet SOWI1e ZUTLC Unterstützung einiger für die Uıaspora erforder-

BA  4B M, Nr. 1 eıl
5 / Jager wıe Anm 13
55 NHStAÄA Hiıld Br. I Nr. 9488
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lıchen Missionsstellen .39 Der Besıitz des Osters wurde 1ın die Karthausfunda-
t10N überführt un eın eigener Administrator berufen. Dieser hatte sıch
jedoch An allen die Verwaltung der Carthaus betreffenden Fällen P eigen-
mächtiger Handlungen enthalten, vielmehr ber alle Gegenstände, deren
ausschliefßliche Beseltigung ihm nıcht ausdrücklich übertragen ISt, das (Ze:
neralvikariat berichten un dessen Entscheidung einzuholen.“ 40

Da der Besıitz des ehemaligen Karthäuserklosters ZAHE Schulstiftung be-
stimmt worden WAal, entging GT der Säkularisation Begınn des 19 Jahrhun-
derts. ach den Bestimmungen des Reichsdeputationshauptschlusses VO

25 Februar 15805 sollten jeder Religion die Schulfonds, ach dem Dekret
VO Dezember 18510 „die dem öffentlichen Unterrichte ausschliefßlich AS
w1iıdmeten Stiftungen verbleiben.!

Die Röderhofer Ländereien wurden ZUE Zeıt der Aufhebung des Osters
och immer ın Eigenbewirtschaftung kultiviert, bei der aber W1e€e der ZU

Karthausadministrator Kanoniker Franz Wilhelm VO  a Schulz bald
feststellte 5 U chaden herauskam..‘ 47 Bereıits 1m folgenden Jahr verpachte-

CL deshalb das Cr mMIt Zustimmung des Fürstbischofs den Amtsvogt
un Verwalter der Amtsökonomie Marienburg, Bernard Dannhausen, auf
zwölf Jahre VO April 1A76 bis 51 Maärz 1/90 für Jährlich 380
Reichsthaler 1n Gold.% Die Pachtung erfolgte 1NaIinenNns des Amtshofes un
ZWAT, AI bei den ZUE Marienburg häufigen Ueberschwemmungen da-
selbst das| ieh bergen können. “ 44

Die Pachtung umfasste die Hofgebäude ohne die Försterwohnung,
die GÄärten ohne den Förstergarten, CIrca 257 Morgen Ländereien, eine

der Innerste gelegene W1ıese den „Schenkenbrühl”“ VOoO  ] CIrca Morgen,
AaZzu alle welteren Rechte und Gerechtigkeiten des Hofes un: die An dem miıt
der Gemeinde Egenstedt gemelinsamen Wald anfallende Holzteilung sOoweIlt S1e
das Waasholz betraf, jedoch nıcht das Eichen- un: orobe Heisterholz.

39 Bertram wıe Anm F1} 33 18553
4() Aus der Dienstinstruktion des Administrators Ernt Mugo VO 15.10.1346 InN: BA  E V,

O D 5763
Bertram, 3) 200 208f.

42 BA  eb,
43 Pachtvertrag 1InN: NHStA: Hıld Br. 2) Nr.
44 NHStA Hann 88C, Nr. 1051 Die häufigen Überschwemmungen‚ welche den Marıen-

burger Haushaltrt ZWaANSCH, das Vieh 1n den benachbarten Dörfern unterzubringen, werden
allgemein als Hauptgrund für die Zupachtung Röderhofs genarmt und erklären das Inte-

der Marienburger Pächter Röderhof — NHStAÄA Hann 88C, Nr. LOS1: 1052
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Im gleichen Jahr ahm der Leutnant und beeidigte (Ge0meter Deichmann
eine Vermessung der Röderhofer Ländereien VOI, welche einer spateren Miıt-
teilung zufolge 261 Morgen, Quadratruthen Ackerfläche und Morgen
Wıesen Ei9ab.

Dannhausen betrieb Röderhof als Vorwerk für Marienburg. er Viehbe-
stand wurde auf die für die Feldbestellung bzw. Haushaltsführung erforderli-
chen Pferde un ühe beschränkt. Schafe un Schweine wurden auf Röder-
hof nıcht mehr gehalten. er Bestand Pferden bei Pachtübernahme
Hengst, Wallache un Stuten wurde zunächst auf Wallache un Stu-
CNn gesenkt, spater wieder ELWAS aufgestockt un betrug 1im etzten Pachtjahr
(1801/02) Hengst, Wallache, Stuten. Die abgängigen Pferde wurden
AaUus dem Marienburger Bestand EISELZE Die Überschüsse Gietreide wurden
größtenteils ach Marienburg übernommen un OTIt verbraucht oder VCI-

kauft.46
Zur Zeıit der Pachtübernahme durch Dannhausen wurde 1n Röderhof

Vierfelderwirtschaft betrieben un: VO ihm in gleicher We1lise fortgeführt.
IDIEG 1er Felder aufgeteilt 1N:
a) Girofer un Kleiner Papenkamp,

Saure VWıese, 20 bzw. Morgenkamp Morgen
Rohkamp, Nehren- (auch Nieren-) kamp,
Heer- (oder Ör-) kamp 61 Morgen

C) Steinkamp, Baumhof 63 Morgen
Försterkamp, Langenkamp, Querkamp 63 Morgen

249 Morgen

Der Freikamp (etwa G Morgen) SOWIe die Schnedlah Morgen) WUuTr-

den wahrscheinlich der ungünstigen Lage 1n Waldnähe nıcht regel-
mäfßig bestellt un oftmals den Kühen ZU Abweiden überlassen. Bestellt
wurden:
1) das Wınterfeld mıiıt Weizen un Roggen,

das Sommerteld mMIt Hafer,
das Bohnenfeld MmMIt Bohnen, Erbsen un ELWAaS Linsen, wohingegen
das Brachfeld unbestellt blieb

45 BA  aB ,  , 83s 1015
46 Register VO  - Röderhof der Dannhausenschen Pachtjahre 802) 1N: NHStA Hiıld Br.

27 SS I1 102 I1I1
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(Gerste wurde ZULC Zeıt der Pachtübernahme in Röderhof nıcht DC-
sat uch Dannhausen stellte seinen ersuch, Gerste anzubauen, des
schlechten Landes ach wenigen Jahren wieder e1In. Die Erträge VOT

allem witterungsabhängig und konnten 1ın den einzelnen Jahren stark voneıln-
ander 1abweichen. S1ie betrugen während der Dannhausenschen Pachtzeit PIO
Morgen: Welizen zwischen Hımten (1801) und Hımten (1784)
durchschnittlich Hımten, Roggen zwischen 10 Himten (1782) un

1A02 Hımten (1784) durchschnittlich ebenfalls Ga / Hımten, Hafer
zwischen Hımten (1786) un 351 Hımten (1796) durchschnittlich 23
Hımten.

Die Erträge Gerste hatten VO  w 1784 bis 788 zwischen un
Hımten, durchschnitrtlich bei Hımten, gelegen.

Ausgesät wurden PIO Morgen: Welzen D Hımten, Roggen 253 Hım-
CeN; Gerste Hımten, Hafer 35 Hımten.? Die Röderhofer Ländereien
profitierten durchaus VO  e der Zusammenlegung mıt Marienburg, da Nünge-
mittel VO  ; OIt 1n Röderhof eingesetzt werden konnten: „‚Der Amtsvolgt
Dannhausen brachte die Länderei 1ın gehörige Düngung, 1n welcher C}

selbige erhielt.“ (Dr Ernst, 1833)48
Dienstpersonal wurden 1800 beschäftigt: Hofmeister, Meyer-

sche, Viehmägde, Ackerknechte, Ackerjungen, Hofknechte, Kuh-
hirt.“

5.Oktober 1789 wurde Dannhausen die Pachtung auf weltere zwölf
Jahre (1790-1802) leicht moditfizierten Bedingungen verlängert, sollte
ıhm NUu. auch das AdUus der Holzteilung anfallende Eichen- un Heisterholz
zukommen, das Pachtentgelt blieb unverändert.

ıne „anderweitige Verpachtung‘“ (1 802-—1 N

och VOTL Ablauf der zweılıten Pachtperiode traf die Karthaus-Administration
wiederum miıt Genehmigung des Fürstbischofs eine folgenschwere Ent-

scheidung, indem eın Termin ‚öffentlicher meistbietender anderweitiger
47 Ebd Hımten: 9221 ko Weizen der Roggen, 65195 kg Gerste, F3

kg Hafer NaC: Jäger, Methodisches Handbuch für Heimatforschung 1n Niedersach-
SCNH, Hildesheim,

48 XXV1,05
49 NHStA: Hild Br. 2) I1 102 II
»10 NHStA: Hiıld Br. 2) Nr.



124 Jutta Finke

Verpachtung‘ auf den Oktober 1801 angesetzt wurde.}! Diese Art der
Neuverpachtung WT nıchts Aufßergewöhnliches, sondern eher der Normal-
fall, STE sollte dem Verpächter die höchstmögliche Pacht sichern. kın solches
Verfahren barg indessen für den Verpächter nıcht übersehende Gefahren ıIn
SICH, da sıch immer auch Pachtinteressenten fanden, „denen G bei einer
meistbiethenden Verpachtung nıcht 1n den Sinn kommt, ob S1e MIt ein1ıger
Sicherheit un wI1e lange SI ıhre Pachtjahre aus[zu)halten gedenken, sondern
raumen sich schon glücklich CHNUS;, WECeNnNn sS1e 11UTL den höchsten Geboth CI-

runsch un eine Pachtung erhalten werden. Die Verpachtungs-Behörden CI-

halten ann gewöhnlich schon ach dem ersten Zahlungstermine, der
angelobten Pacht, die lamentabelen Erlaf$s-Gesuche. “ >2

uch Röderhof wurde 1801 ın dieser Weilse durch „Meistgebot aufgetrie-
ben  D Das Höchstgebot VO  . Erich Leonhard raunholz bDetrug 620 Reichs-
thaler in Gold, obwohl die Pachtbedingungen gegenüber den Vorjahren
erheblich härter und auch die Holzteilung gänzlich wegfiel.” Dann-
hausen sah sich CZWUNSCNH;, „unrücksichtlich auf des Amtshofes| Rısıco
des CHOTHICH Aufgeboths wegen zurückzutreten.”“ Der MIt raunholz abge-
schlossene Pachtvertrag umfasste folgende Parzellen:
‚a Hoft mıt len daraufstehenden Gebäuden, ausschliefßßlich der Kirche un

der Försterwohnung
den grofßen aum- un Küchengarten, un:

©) den S1901° Sünderngarten, welche Morgen halten mMuUussen
269}/; Morgen Ackerland

e) 16'/; Morgen einschürige Wıesen VOT Marienburg,
der SOgCHANNLE Schenkebrül
den Galgenteich un Spülteich

9) Hut un Weide auf eigenem Lande un wenigen Anger, un mit dem
Hornvieh 1im Egenstedter Holze.“
IDITG Holznutzung wurde WI1e bereits erwähnt ausdrücklich IL1-

HICH; bestimmt wurde: [ viel doch aber der Pächter Brandholz auf
dem ofe nöthig at: ann ST Waasenbunde Schock Rehlr. erhalten.“
($ uch Wr 6S dem Pächter nıcht DCSTALLEL, beliebig die vorhandenen
Forstwege benutzen. Er Wr aber verpflichtet, MmMIt Hinzuziehung des Förs-

BA  E XXV1,05, BL 5224
52 Giutachten Deger 1824 BA  zD XAXITLOL. 2635
>3 Pachtvertrag VOIl 10412 1801 1N: BA  a8 KXV1:05) 236
54 NHStA: Hann 88C, Nr. 1051
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Lters das dem Hof für die Wegebesserung zufallende 50g Spekelholz auszufah-
TenNn un für die Abhaltung des Holtings eın /1mmer stellen.°5

raunholz verweigerte bald ach Pachtübernahme die Entrichtung des
vollen Pachtentgelts mIt der Begründung, A4SS GE aufgrund des VO  . der
(Preufsischen) Königlichen Kommission erlassenen Verbots der Getreideaus-
fuhr den Kontrakt nıiıcht erfüllen könne. Da die ihm verpachteten (Järten NUr
GB (statt zehn) Morgen umfassten, wurden ihm 10 Rth der Pacht erlas-
SC  - Aufserdem Braunholz einen Prozess . weıl ihm seiner Ansıcht
ach e]f Morgen der ıhm verpachteten Morgenzahl Ackerland fehlten .°

Der spatere Pächter VO  - Röderhof, Dr. Ernst (1814—-1836), fand sowohl
für Braunhaolz als auch für ie, bis ZU Ablauf der Pachtperiode seline Stel-
le tretenden Kamlah un Lüntzel, wen1g schmeichelhafte Worte:

“Er hatte WI1e In das Blaue hinein geboten, WasS der Erfolg bewies: enn
schon VOT Ablauf des zweıten Jahres Wr CI fertig, un froh, in einem gewlssen
andern Jungen Manne, NammnenNs Kamlah, einen Abnehmer der hiesigen Pacht
gefunden haben, ging CT P 1b und wurde Accise-Aufpasser ıIn Hıldes-
heim.“>7

In der MmMIt Gebhard Christoph Kamlah DAr September 1804 geschlos-
Übereinkunft überließ Braunhaolz diesem Röderhof für die restliche

Pachtzeit VO Oktober 1804 bis u 31 März 181458 Kamlah WAar WI1e
Braunhaol-z Aaus dem Braunschweigischen gebürtig, CT mıiıt seiner Mutltter
eın gepachtetes Domänenamt gemeinschaftlich bewirtschaftet hatte. >9

806 wurde der Leichteich, der größtenteils verlandet WAar un als Fisch-
teich nıcht mehr SCHNUTZL werden konnte, trockengelegt un einer Wlıese
umgewandelt, die 1ın dem Teich vorhandenen Quellen wurden durch Gräben
abgeleitet. Das 91/, Morgen VeEeErITINESSCH. Areal wurde HA ebenfalls
Kamlah verpachtet.®

uch Kamlah vermochte die restliche Pachtzeit nıcht durchzustehen:
„Kamlah E3 hatte den Bürgermeister Lüntzel in Hildesheim beschwat-

59 BA  JE XAXV1.05, Z
BA  B XAAXI1,08 Das Fürstbistum Hildesheim WAar 1m August 1802 VOoO Preußen über-
NOomMMmMeEN worden.

/ BA  en K XXVI,05 574 Bericht Dr. Ernst VO 3181833
58 BA  a5A
59 Ebd.,

BAH V;
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Z gewulßst, da{fß E ıhn ablösete, un gab das hiesige Gehöfte VOTL Ablauf des
vierten Jahres, 1ten August Lüntzel ab Er konnte froh se1n, da{ßs A

auf diese Art MIt einem blauen Auge davon gekommen war. 61
Das Gut MUSSTe dem häufigen Pächterwechsel zwangsläufig leiden.

Die Vierfelderwirtschaft wurde 1ın dieser Zeit aufgegeben un:! die Dreifelder-
wirtschaft ohl gleichbedeutend mI1t der Aufgabe der Brache eingeführt.
Da Lüntzel nıcht auf Röderhof wohnte, machte sich die Abwesenheit des
Pächters besonders bemerkbar. Die Gebäude verfielen un die Ackerknech-
S die Von Lüntzels Gut in Himmelsthür täglich ach Röderhof kamen un
eine ZEWISSE Morgenzahl pflügen MHSStCH.: sahen NUTI SCIN, WE sich
die Ländereien durch die sich ständig verbreiternden Hecken verkleiner-
ten.°2

812 beabsichtigte Lüntzel, Röderhof miıt der Domäne Marı-
enburg kaufen un ZWarl interesslierte iıhn hauptsächlich der Forst, da miıt

Marienburg keine Waldanteile Ya Verkauf gestellt wurden. Vergeblich VeCOI-

suchte Lüntzel durch einen Beauftragten erreichen, AVSS der Finanzminıti-
ster des Königreiches Westfalen, Malchuss, die Karthaus-Administration be-

ollte, auf einen Tauschhandel für Röderhof das (r Walshausen
einzugehen, Tausch un auf kamen nıcht zustande.®

Ende der Pachtperiode die Röderhofer Ländereien völlig SCr
Lüntzel verzichtete 1ın der auf den Februar 1814 angeSEIZLCN Ver-

handlung ber die meistbietende Neuverpachtung wohlweislich auf eine CUuU«C

Pachtung: „Der Bürgermelister Lüntzel, ohngeachtet Stroh un: alles
Gelde machen suchte, hatte in den sechs Jahren, die ih VonNn Kamlah abgetre-
ten afcnh, er bedeutenden Schaden erlitten, da{ß CI C nıcht>
auch ITE einen Heller bieten, ohngeachtet CT versicherte, eine besondere
Vorliebe für Röderhof besitzen, weil mehr Spafß auf demselben gehabt
habe, als auf irgendeinem seiner eigenen Güter. “*

So hatten sich die Te1i Pächter jeder auf seine Art aus der Verlegenheit
helfen gesucht, obwohl gerade in diese zwölfjährige Pachtperiode „die gUun-

G BA  B AAXVLO05; 524
62 Ebd
63 NHStA: Hann 88C, Nr. 1050 IO5S1 Marienburg wurde 30.9.1812 den Kasseler

Bankier Meyer-D’Almbert verkauft.
64 BA  a XAXV1,05, 524
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stigsten Jahre der Pächter welche Je SCWESCH sind, un:! wahrscheinlich
n1ıe wieder sein werden , fielen.©

In der Verhandlung blieb der Pächter des ehemaligen Amtshofes Marıen-
burg, Dr JUT. Franz Bernard Ernst, MmMIt einem Pachtgebot VO  F 435 Reichstha-
lern old der Höchstbietende. Die Verpachtung erfolgte auf zwölf Jahre für
die Zeıt VO Aprıil 1814 bis ZU 51 März 1826 un ZWAalLl in ‚Pausch und
Bogen , inbegriffen „alle dem (Sute gehörenden Parcelen un We1-
degerechtigkeiten, W1e€e S1e der bisherige Pächter benutzt hat“ Der urbar SC
machte Leichteich wurde ebenfalls In die Pachtung einbezogen und Dr Ernst
freigestellt, die Fläche als Wlıese oder Ackerland benutzen. Auf eine SCHAUC
Angabe der Morgenzahl wurde verzichtet.©°

Die Pachtübergabe B Ernst erfolgte VO März bıs zZu Aprıil
1814 un wurde VO  w dem Distrikts-Notar Clemens August Pelizaeus geleitet.
Der bisherige Pächter Lüntzel erschien der Verhandlung nıicht selbst, SOINl-

ern 1efs siıch durch den Iriıbunalrichter Friedrich Roemer vertreten.©7
Uas ZCSAMLE, auf dem (zute befindliche Inventar mIıt Ausnahme der

Gebäude gehörte dem abgehenden Pächter und wurde dem ne  nN-
den übergeben. Dieser hatte das Inventarıum bei Übernahme ach erfolgter
Abschätzung sofort bar bezahlen, wurde der Verpächterin ZU[L[ Sicherheit
DESETZL. Sein Wert belief siıch auf 3034 Reichsthaler, A} Gutegroschen,

Pfennig Conventionsmünze. Von dieser Summe wurde eın Betrag VO  e

4() Reichsthalern fehlerhafter Düngung der Felder abgesetzt.®®

Die Pachtjahre von Dr. Ernst (1814-1836)

Der GG Pächter Dr. JUr. Franz Bernard Ernst wurde 80 ın Hildesheim SC
boren. 1804 In Göttingen promovıert, Walr zunächst 1in Celle als Advokart
tätig. ach der Entstehung und Urganisation des Königreiches Westfalen

ZOS wiß sich aus Widerwillen die Gesetze AdUus dem „Advo-

65 Ebd Die für die Pächter günstigen Bedingungen, die uch Dr. Ernst 1814 noch vorfand,
anderten sich ab 1819, als sich die Getreidepreise stark ach bewegten. Wraase,

Die Anfänge der Verkoppelung 1Im Gebiet des ehemaligen Königsreichs Hannover, Hıl-
desheim, 1973

Ö6 BA  aE K XAXVI1,05 L10
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katengeschäft‘ zurück und widmete sich der Landwirtschaft. Sein Vater ber-
ug ihm die Bewirtschaftung des VO  e ihm selit vielen Jahren gepachteten
Münchhausenschen Czutes Voldagsen 1im Amt Lauensteıin. L81: heiratete
die Tochter des ehemaligen Hofkammerrats euhaus, Johanne Antonette
Amalie ach dem TIod selines Vaters gab Dr Ernst das (zuit RLA wieder a1b
und ZO2 selinen Schwiegereltern ach Hıldesheim. Im Herbst 18 pachte-

VO dem Kasseler Bankier Meyer-Dalmbert die ehemalige Amtsökono-
mI1e Marienburg, die dieser unmittelbar UVOoO erworben hatte, auf sechs Jahre
VO September 18172 bıs dahin 1818.°©®

Ir Ernst pachtete Röderhof hinzu, obwohl der Marienburger Pachtver-
Lrag ihm die Pachtung eines welteren (sutes 1im Umkreis VO  e „drey Meilen
Weges” UNtErsagte un: die Röderhofer Verhältnisse Ende der Lüntzel-
schen Pachtzeit nıcht AYAB| angetan schienen, sich eine Pachtung
bemühen, WI1E (1 bereits 1im Sommer 18513 festgestellt hatte:

. 1Das GehöSfte allem Zubehör Wr ıIn Busch un Brack
gleichsam WI1E begraben, sehen konnte Hi  e den Hof weder VO  3 Hildes-
e1im och VO woher, un als ich FA ihn sehen bis auf einıge hun-

NHStA: Hann 88C Nr. 1052
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ert Schritt herangeritten WATL, gelang Cc5 mIır IT EIrSTt hier, ihn durch eine
Schlucht des Gebüsches gewahren, das ıhn VO len Seiten umgab.

Die Ländereien VO  z allen Seiten her miIıt bis Ruthen breiten
Hecken umgeben, welche jährlich wen1gstens TEl Fulfs breiter wurden, wel
S1e oröfßstentheils AaUus Dornen bestanden, welche sıch die Pferde beim Pflü-
SscCHh nicht heranwagten E

Auf den dem ogrößsten Mange ach mMIıt hochaufgetriebenen Mittelrücken
gepflügten Ackerbreiten Wr der Ackerkrume 1n Folge des bisherigen Ab-
fliefßßens 1Ur todter eem oder Stein zurück geblieben, un aın Wrlr CS och
möglich, mMIıt dem Pflug In die Erde kommen.

Die breiten un hohen Hecken mMIit ihren och höheren Bäumen wehrten
der Sonne un dem Luftzuge denZwoher CS geschah, da{s nicht steln1-
C Ackerstellen versumpft I; un das Korn auf dem alme oder 1in den
Stiegen auswuchs. S1e die Zufluchtsstätte alles Ungeziefers, dem S1e
einen sichern Aufenthalts-Ort gewährten, VO  . da N Einsaat und Ernte

verheeren.
In welchem Zustande solchen Umständen die Wege WAarcCcnh, 1St dem

Sachverständigen sich klar.
Die Gebäude des Hofes 1ın dem elendesten Zustande E
Wenn siıch Dr Ernst ach eigenen Worten VO  b vornherein darüber 1im

Klaren WAaIl, „da{s diesem durchaus verwusteten Zustande des hiesigen
Gehöftes nıcht anders abzuhelfen WAaLl, als durch Verwendung eines bedeuten-
den Capitals, wobei höchst ungewifß bleiben mußte: ob, W1e un bıs
Wann sich dieses Capital verzinsen, un dem Eigenthümer wieder eingehen
würde ]“‚71 Wds konnte ihn überhaupt ZUE Pachtung Röderhofs bewogen
haben? Ernst selbst begründete seinen Entschluss WI1e€e folgt: „Ein solches We-
SCH 1ın Pacht übernehmen, mülßlte ich daher für unverantwortlich gehalten
haben, WCNN 5 nıcht Eigenthum einer milden Stiftung, un iıch der festen
Überzeugung SCWESCH ware, WI1e ich och bin, dafß milde oder liebreiche
christliche Stiftungen immer milde bleiben mussen, un weıl VO Christen
dUsgCgaANgZCN HLU In christlichen Händen Gedeihen haben können.

Der christliche Verpachter, das WAarTr und bin ich och gewil6, wird selines
Pachters FEigenthum: seine Baarverwendungen un seinen Schweiß nıcht be-

70 BA  3B AXV105, 15224 hannoversche Ruthe 4,66 VvOor 1836), hannover-
scher Fu: 0,29
BAH K XAXVIE05. 5224
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gehren, ıhm deren Genufßß nıcht mißgönnen, un eine Pachtverlängerung D
ben, WenNn 1: darum bittet: zumahl WECeNnNn der Pachter ihm dadurch seine kie-
be bewlesen at, dafß CI das Pachtgut durch Baarverwendungen un Flei{s VCI-

besserte, die Pacht richtig bezahlte und in Allem ıhm Willen WAT, worın die
Liebe besteht.

Miıt dieser Überzeugung un diesen Voraussetzungen habe ıch kei-
HG  z Anstand nehmen können geglaubt, auf die Pachtübernahme des hies1i-
gCH Hofes einzugehen E S70

Praktische Gründe, WI1e€e einst bei Dannhausen, können aber ebenso eine
Rolle gespielt haben, vielleicht auch die Ungewissheit bezüglich der Ent-

wicklung seiner Marienburger Pachtung.”®
Die Bestellung der Röderhoftfer Acker erwılies sich als außerst schwierig:

„Bey Annahme dieses Gutes fand iıch sämmtliche hiesige Ackerländerey in
schmale, drey bis vier Fufs hoch aufgetriebene, dem größsten Abhange folgen-
de Stücke gelegt. Diese öhe un Lage der Stücke gab dem Wasser ein dem
Ackerbaue in mehreren Rücksichten höchst nachtheiliges starkes Gefälle VO

Mittelrücken ach den Furchen un ıIn diesem dem stärcksten Hange der
Breiten folgend. Be1l dieser Einrichtung un der Beschaffenheit des Bodens,
welcher eben schnell na{ß als trocken wiırd zwischen Breiweiche un!
Steinhärte des hiesigen Bodens liegt oft NUr eın Zeitraum VO  e} wenigen Stun-
den mufste die durch Auffahren VO Erde un Dünger jeder Art, oder dem
Pflug hervorgebrachte Ackerkrume bei jedem heftigen Regen, oder schnellem
Schmelzen des chnees in wen1ıgen tunden wieder davonfließen un 1U die
ausgepflügten Steine zurückbleiben. Jeder egen flo{ß schnell ab und bey dar-
auf folgender Trockniss fehlte den Früchten die ZU Gedeihen nöthige
Feuchtigkeit un s1e vertrockneten.

Das vorerwähnten Umständen ach len Richtungen hın reifßsend
abfließende Wasser hatte auf den Aeckern bereits eine Steinmasse hinerlassen,
welche eine ordentliche Furche pflügen nıcht zulie{(ß un den Ertrag sehr
verminderte.

Dazu och die Aecker mıiıt ungewöhnlich breiten Hecken umgeben,
welche voll dicker großer Bäume standen, die dem Gedeihen der Früchte

IS Ebd
/ Marienburg wurde 1814 durch die Hannoversche Provisorische Regierungskom-

1ss1ıon ın Besıitz I1  9 die Pachtung wurde Dr. Ernst 1818 nicht verlängert.
Hann 88C Nr. 1052
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nothwendigen Sonnenstrahlen nebst allem Luftzuge abhielten un auf diese
Weilise das 1er VOT dem Holze ohnehin leicht eintretende Auswachsen oder
Verfaulen der gemäheten Früchte beförderten, auch den Vögeln un!: SONStI-
scCh schädlichen IThieren YAh sichern Aufenthalte dienten.

In den Ackerbreiten selbst fanden sıch mehre Quellen, welche nıcht NUr

Flächen derselben sumpfig un ertragsunfähig machten, sondern me!1-
auch die Bestellung der SaANZCH Breıiten behinderten un:! verdarben, 1N-

dem die Quellstellen NUur aum MmMIt den Pferden passıren WAarcl, WenNnNn die
übrige Länderei bereits csehr ausgetrocknet WAal, da{ß$ mMan keinen Pflug
mehr hineinbringen konnte. Eın Theil der Länderei mußte umgeschmiert
werden un der Andere kam al nıcht welches beides gleich nachtheilig
Wr un die Bestellungsarbeit vergeblich machte, weiıl solchen Umstän-
den niırgend EeLWAaSs wuchs.

Die Teiche, welche Sümpfe un! blieben, fand iıch trockengelegt,
wodurch der VO  e den Aeckern abfließenden Erde ungehinderter Abfluss in
die Innerste verschafft wurde un eın Zurückbringen auf die Aecker
mehr denken WATrL. Eın unersetzlicher chaden. Und allen diesen JE:
belständen gleichsam die Krone aufzusetzen, hatte INnan Dreyfelderwirtschaft
eingeführt B ({74

W/as Wr tun?
„Die Steine muflsten VO  . den Aeckern abgelesen un abgefahren; durch

Canäle die Quellen abgeleitet; die Hecken un Bäume ausgegraben; die Fer-
che ausgefahren un wieder geschlossen werden. UDie Aecker mufßsten durch
immerwährendes Vonander- un ach un ach versuchtes Querpflügen DG-
ebnet un den Breiten mäfßigere, kürzere un daher weniger reißende Was-
serabzüge und dabey die nöthigen Abzugsgräben angelegt werden. 75

ach zwanzigjähriger Pachtzeit konnte Dr. Ernst auf seine
fangreichen Bemühungen für die Verbesserung der Ländereien verwelsen:

„Sämmtliche Hecken ieß ich ausgraben, die Steine auf den Feldern Samı-

meln un auf die schlechten Wege abfahren. Ohngeachtet ich dieses Steine
abfahren ZWaNZlg Jahre hindurch fortgesetzt habe, un nahe zweitausend
Fuder abfahren liefß, mußten dennoch 1im vorıgen Monate Fuder VO ETW.;

IS Morgen wieder abgefahren werden.

BA  aD XXH.O01: Y UIie Röderhofer Ländereien dieser Beschreibung nach

FAS Ebd
WI1E allgemein üblich „Wölbäcker”, die VO  e Dr. Ernst beseitigt wurden..
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Durch Canal-Anlagen 1ef ich die versumpften tellen der hiesigen Län-
dereien trocken legen un: dem immerwährenden AbfFfließen des Nüngers
WI1e€e der Ackerkrume überhaupt begegnen, die Cämpe YucCrL pflügen un
das Wasser mIıt möglichst geringem Gefälle ableiten.

Veber fünftausend Fuder Teicherde 1e8 ich auffahren, un weil nıcht
möglich WAaIl, bei der Dreifelderwirtschaft den elenden Boden gehörig be-
arbeiten, führte ich Vierfelderwirtschaft e1n, un NUur WE der vlierte Theil
des Ackers jährlich rein gebracht, sechs bis siıeben Mal gepflügt, SCCHHECL un
dabe! gehörig gedünget wird, ann Ma  @] eine mittelmäfsige Ernte W:  9
dabe]i darf aber auch das Ablesen der Steine nıcht VEISCSSCH werden. 76©

1823 gab Dr. Ernst den Umfang der ausgegrabenen Hecken mIt zehn
Morgen und meınte, Aass och ETW:; Z7Wel orgen auszugraben selen. { JIıe
Ackerländereien schätzte (1 Berücksichtigung des trockengelegten
Leichteiches un der ausgegrabenen Hecken auf insgesamt 2827211 Morgen.//
Di1e VO  w} den Feldern abgelesenen Steine dienten ihm nıcht 1U ZAUT: Wege-
befestigung:

„Die auf der Oberfläche vorgefundenen und durch das Vonander- und
Querpflügen Aaus der Tiefe hervorgeholten Steine 1...Liefs ich| VO Acker ab-
fahren un damit a) die Wege bessern, mehre Wasserlöcher auf dem Hofe,
welche ZTheil Quellen enthielten, ausfüllen un C) einen Theil des Nasscnh

Wohnhauskellers trockenlegen.? /
Den Spül- un Galgenteich 1e{ Dr. Ernst wieder Spiegel SCUZEN;

55 die abfließende Erde In denselben aufzufangen und dereinst wieder auf
den Acker fahren können.“ Daneben hatte 6I die Teiche mMIt „Fischen be-

un genutzt .
Für die Instandsetzung der Gebäude wandte Dr. Ernst AUN eigenen Mit-

teln ber >00 Rth auf. Diese Summe wurde ihm auf das Pachtentgelt der
zweılıten Pachtperiode (1826—1834) angerechnet, das 1U Berücksichti-
SUNS dieses Betrages auf jJährlich 445 Rth 1ın old festgesetzt wurde.80

1824 führte der Landwirt Deger A Emmerke eine Pachtuntersuchung
durch In seinem Nutzungsanschlag legte CT1- den VOIL IIr Ernst geschätzten
Umfang der Ländereien VO 282 Morgen zugrunde, aufßerdem die Vierfelder-

BA  ae XAVLO5S5: BlIiS-24
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wirtschaft, deren Beibehaltung GI als zwingend notwendig ansah. In jedes
„Feld” kamen demnach 701 Morgen. Bestellt wurden (nach Deger): das
Wınterfeld 25 Morgen miIt Weızen, 45'/, Morgen mMIt Roggen, das (set-
SteN- un Haferfeld (Sommerfeld) Morgen mMIt Gerste, 401/, Morgen
mMIt Hafer, das Bohnenfeld 20 orgen MIt Erbsen, 381/ Morgen mIt
Bohnen, Morgen mIt Klee, das Brachfeld Morgen mIt ack-
früchten, Morgen MIt Leın, 54'/. Morgen reine Brache.8!

W iährend Deger also auch für das Brachfeld eine teilweise Nutzung
nahm, gab Dr. Ernst 1855 d A4SS GT 69 Morgen reine Brache halten würde.®?

IJer Haushalt Röderhof hatte VO  e jeher das Hornvieh 1ın den AaZU-
gehörenden Forsten, mMIt Ausnahme der MIt vierjJährigen un Jüngeren Löh:-
den bestandenen Schläge, gehütet. Dieses Recht wurde bıs 18235 mMIıt 4() bis

Stück Hornvieh ausgeübt. Danach verringerte Dr Ernst den Hornviehbe-
stand sehr, A4sSss il 65 nıcht mehr der Mühe WEeTrTt hielt, das ieh 1ın das olz

treiben un dafür Stallfütterung einführte. Von 1U bevorzugte CI die
Schafhaltung un pachtete zusätzlich die Egenstedter Schäferei für Rth
Jährlıch.®

Bereıits 185823 hatte die Gemeinde Egenstedt auf Teilung des Kom-
munionwaldes angeLragen. Zustande kam die Teilung 1im Jahre 1830 Der
Kommunionwald wurde durch eıine gerade Linıe iın Zwel gleichgrofße Flächen
geteilt, wobe!l die (Giemeinde Egenstedt den östlichen un der Karthaus-Fonds
den westlichen eıl erhielt. Das „Heilige olz  CC der Egenstedter Kapelle WUrL-

de VO der Teilung nıcht berührt.®“
Der Röderhofer Pächter Wr InNsoweIlt betroffen, als die alte rift zwischen

dem Roh- un Heerkamp aufgegeben un CIn Weg ber den Rohkamp
angelegt werden sollte. Dafür hatte Dr Ernst Zwel Morgen, 1abzutre-
G  =) Der Cue Weg führte VO  3 der Ecke des Düngener Holzes ber den Roh-
kamp und durch den „Langen Rehmen Z Salzdetfurther (der alten ‚Frank-
furter‘) Heerstraße. Er wurde VO Dr. Ernst 18529 abgesteckt un liegen
gelassen. Als Entschädigung wurde ihm der „Försterwinkel“ der Chaussee
überlassen. DIieses kleine Waldstück wurde durch die Chaussee VO  b den bri-
ScCHh Forsten gänzlich abgeschnitten, durch dessen Ausrodung un Urbarma-
chung konnte aufßserdem einem allgemeinen Ärgernis abgeholfen werden,

BA  an‚ 2637
BA  an KAV1:05: 522
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ennn die Salzdetfurther Salzträger, die diese Strafße benutzten, entwendeten
SLTCNgSLEI Aufsicht auf ihren Rückwegen häufig olz daraus, daher

wurde 6S auch „Diebeswinkel“ genannt.® ach erfolgter Teilung drang das
Königliche Oberforstamt darauf, einzelne, Z Röderhofer Forst gehörende,
isolierte Parzellen, WI1e den „Langen Rehmen“ un einıge, In die Ackerflur
vorspringende Waldecken, Ackerflächen tauschen. Neben der Er-
leichterung der Kultur sollte der Forst durch diese „Abrundung‘ auch da-
durch gewinnen, NS dem Holzdiebstahl 1n den abzugebenden Waldstücken
Einhalt geboten wurde.

In der Verhandlung, die 2 April 835 auf Röderhof stattfand, WUT-

den VO  = den Vertretern des Bischöflichen Generalvikariats und der KÖNIg-
liıchen Forstinspektion sSOwle Dr. Ernst die ın Frage kommenden Flächen 1in
Augenschein C  n un beschlossen, insgesamt pÄR Morgen,
Forst Morgen, Ackerfläche darunter VO Heerkamp
C111 un VO Freikamp sechs Morgen tauschen. Für das Röderhofer
Gut bedeutete der Tausch einen HMınzugewinn Quantität W1e Qualität
der Ackerfläche. Die abzugebenden Ackerstücke vermochten aufgrund des S1e
umgebenden Waldes keinen eNnNNeENsSswWwWeETrten Ertrag iefern. Die hinzuge-
WONNECNEC Fläche sollte die öhe der Pacht nıcht beeinflussen. Die Ausrodung
der Waldflächen wollte Dr. Ernst Überlassung der tucken überneh-
IN  - La sowohl die Urbarmachung als auch die Kultur des Forstes Zeit un
eld erforderten, wurde vereinbart, den Austausch ber mehrere Jahre hın-
WCE vorzunehmen un bis 82385 Z Abschluss bringen.

Der Pachtvertrag MIt Dr. Ernst wurde en welteres Mal für die ZEit VO

April 1834 bis ZU 51 März 1846 für den Pachtbetrag VO  3 Jährlich 525
Rth old verlängert.® Dr. Ernst kam nıcht mehr dazu, sein Werk Ende
führen, CT starb 28 März 1836, 55-Jährig. Seine Gemahlin WAar bereits
1825 weni1ge Tage ach der Geburt eines Kindes, gestorben. Dr. Ernst hin-
terlie{ß zehn UNVEIrSOTgLE Kinder, die Vormundschaft übernahmen eın Bruder
des Verstorbenen, der Gutsbesitzer Franz Wilhelm Ernst ıIn Hiıldesheim, un
der Egenstedter Schullehrer Ernst F6

835 BA  aD V4LO05
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ber den Nachlass VO Dr. Ernst wurde das Konkursverfahren eröffnet.
Den Erben stand D 1n den Pachtvertrag einzutreten. Indem jedoch die
Kinder VO Dr. Ernst die Erbschafrt ausschlugen, gaben s1e auch dieses
Recht auf. [Da die rechtlichen Verhältnisse aber unklar erschienen, schloss
der Konkursverwalter, Dr. Jur. Flügge, mIt den Vormündern einen Vertrag
ber die Administration des Gutes für die Zeıit VO April 1836 bıs dahin
1839 1E bereits 1Ns Auge gefasste Verpachtung VO Röderhof den
Pächter der LDomäne Marienburg, Franz Leopold Dröge, kam (noch) nıcht

Stande .89

Unter der Administration Vo  - Tanz Wilhelm Ernst und Ernst Hugo
(1 83  ?“ 839)

Der och MIt Dr. Ernst vereinbarte Austausch VO  &3 \Wald- un Ackerflächen
wurde VO  } den Administratoren Ende geführt. Eın ach Abschluss dieser
Ma{f$nahmen VO  ; Ernst Hugo beantragter welterer Austausch VO  - Teilen der
„Langenreeke” einıge Ackerspitzen des „26-Morgen-Kampes’ wurde
abeelchnt.”
In die Zeıit der Administration tielen einıge wichtige Entscheidungen:
A) Dıie Ablösung der Egenstedter Schäfereigerechtigkeit
836 WTr 65 ach langen Verhandlungen der Erbzinsverleihung des esul-
terhofes“ die Egenstedter GGemeinde un ZUTLC Ablösung er, dem Collegi-

Josephinum zustehenden Egenstedter Schäfereigerechtigkeit
Morgen Angerweide Südabhang des Sonnenberges gekommen. Von dem
als Sachverständigen hinzugezogenen Uröge WAar die Frage aufgeworfen WOTI-

en,; ob die Ländereien des Hofes nıcht mIıt den Röderhofern ZUSAMMENSC-
legt werden sollten. Da diesen Überlegungen jedoch etliche, nıiıcht beseiti-
gende Schwierigkeiten gegenüberstanden, wurden S1e nıcht weliter verfolgt.
Miıt der lediglichen Verpachtung der gewünschten erblichen Verlei-
hung der abgetretenen Morgen Angerweide die Gemeinde Egenstedt
auf zehn Jahre, behielt sich das Bischöfliche Generalvikariat eine spatere Ver-

59 Ebd und BA  OB AXVI,O5
BA  GE X H er Austausc| kam Eerst Dröge zustande.
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fügung ber das Areal insbesondere die VO  e Dröge vorgeschlagene Zuwe!l-
SUNg Röderhof vor.?!

D) Die Aufhebung der Holzweide
In jenen Jahren WAar der Mangel Weidemöglichkeiten für Röderhof offen-
kundig geworden. Der dortigen Schäferei standen NUr ELTW Morgen We1-
de als „Huderevier“ Mastberg ZULC Verfügung. Im Herbst des Jahres 1835
hatte Dr. Ernst aufgrund der durch die ungewöhnliche Dürre bedingten Fut-
ternOot das Bischöfliche Generalvikariat gebeten, iıhm die Erlaubnis ertel-
len, seiıne Schafe 1n einem eıl des Forstreviers hüten dürfen, da GT

CZWUNSCH sel,; diese vorzeıt1ig 1n den Stall nehmen. ID Dr. Ernst die ıhm
vertraglich zustehende „Holzweide“ mıt Hornvieh nıcht ausübte, wurden
ihm einıge „gänzlich dem Maule des Viehes entwachsene Bestände für den
Herbst eingegeben Die Dürre hielt auch 1im Folgejahr . selbst grofße
Domänengüter W1e Marienburg un Marienrode genötigt, ihre Schafe
häufig in die Forsten treiben. Die Administratoren VON Röderhof nahmen
1es rAx% Anlass, das Generalvikariat bitten, die früher MIt dem Hornvieh

Weide den chafen einzuräumen, weıl s1e die Schäferei aufge-
ben un WI1e früher mehr Hornvieh anschaffen ussten Der Forstmelilster
VO  a} Hammerstein riet daraufhin, die Holzweide 1im Interesse der Fortkultu-
Icn gänzlich abzuschaffen, miIıt dem derzeitigen Pächter aber für die Dauer
der Pacht eine gütliche Vereinbarung treffen. Die erreichte Fınıgung gIng
dahin, 4Sss Aufgabe der Holzweide das MmMIt Kopfholz (vorwiegend
Hainbuchen) bestandene Huderevier Mastberg „abgeräumt‘ un dem
Pächter als „blanke Schafweide“ überlassen werden sollte.%2

C) Die „Einpfarrung“ nach Egenstedt
Bıs 1842 Wr Röderhof ach Barienrode, das Karthäuserkloster ebenfalls

begütert SCWESCH WATrL, eingepfarrt. Miıt der Aufhebung der Barienroder Pfar-
reli Wr Röderhof miIt Barienrode ach Marienrode verwliesen worden. La
aber die Wege besonders im Wınter häufig unpassierbar arIch, hatte Dr.
Ernst für sich und die Seinigen die Erlaubnis einem eigenen SONNTAS-
lıchem Gottesdienst in der Röderhofer Kapelle erhalten. Der (Giottesdienst
wurde ach dem Tod Von Dr. Ernst 1im Verlaufe des Sommers 1836 wieder

Finke, Die erbliche Verleihung des Jesuiterhofes die GGemeinde Egenstedt 1im Jahre
1836 1N: Alphei, C./Finke, wıe Anm 16), 83f.
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Acker UN Forstflächen Röderhof, 538

eingestellt. Damıt die weıterhin auf Röderhof wohnenden Ernstschen
Kinder SOwle die Domestiken CZWUNSCHH, die Pfarrkirche in Marienrode auf-
zusuchen. S1e bevorzugten jedoch Je ach Wiıtterung die Gottesdienste in
den umliegenden Ortschaften Egenstedt, Söhre, ro{ß Düngen oder Det-
rth Dem Marienroder Pastor WAar CS ebenfalls nıiıcht möglich, 1n Notfällen
ach Röderhof gelangen. Um eine geregelte Seelsorge sicherzustellen, bat
der Vormund der Kinder, Ernst, das Generalvikarıiat, Röderhof VO  e) Marıen-
rode TeHNNEN un der Kapelle 1ın Egenstedt, als der nächstgelegenen, U2ZzUu-

welsen. Gegen eine Einpfarrung ach dem ebenso nahe gelegenen Söhre
sprach die Tatsache, A4SS der Gottesdienst OfIt miıt dem 1n Diekholzen ab-
wechselte un die Pfarrkirche klein WAäl. Der Marienroder Pastor Vollmer
hatte die Abtrennung VO  . Röderhof nichts einzuwenden un verzich-
FEGF auf seine bisherigen Rechte. Daraufhin wurde Röderhof durch die Verfü-
SUunNng VO 7 Februar 85L mıiıt der Kapelle iın Egenstedt (bis 7A8l August
840 Filiale VO  ] ro{(ß Düngen) verbunden.® Die Röderhofer benutzten
einen besonderen „Kirchenweg”, der ihnen 1im Egenstedter Verkoppelungs-
TeZCSS VO  . 1866 ausdrücklich bestätigt wurde.°

J3 BA  an Egenstedt, Nr. 40
94 BAH X.12:; 220—223
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Der Pächter Tanz Leopold Dröge (1839-18063)

„Nachdem in Sachen des Bischöflichen General-Vicariats Hiıldesheim,
Klägers, wider den A Concurse ber die Verlassenschaft des weiland Dr.
Jur. Ernst Röderhof angeordneten (urator un Contradictor IDI Jur. Flüg-
SC Hildesheim, Beklagten, Räumung des Pachthofes Röderhof, der
Beklagte mittelst rechtskräftigen Bescheides VO ten Februar schuldig
verurtheilt WAal, die Pachtung Röderhof bis ZU Isten April dem klagenden
General-Vicariat herauszugeben, un beide Theile bei dem Königlichen
Amte Steuerwald-Marienburg Abordnung einer Commisstion ZUTLTC Leitung
solchen UVebergabe-Geschäfts un Aufnahme der dabe!i vorkommenden Ver-
handlungen nachgesucht hatten, ” fand VO ıs An April 1859 die
Übergabe VO  e} Röderhof den Pächter Franz Leopold röge statt.”?

[ Jas Protokall der Übergabeverhandlungen schildert ın allen Einzelheiten,
WI1e eine Gutsübergabe 1n der Mıtte des 19 Jahrhunderts ablief. Neben dem
Amts-Assessor Münch hatten sich AYAU| der Vertreter des Bischöflichen (Gene-
ralvikarıiats, der Domsekretär Ur Wüstefeldt, als abgehender Pächter der
Konkursverwalter Dr. Flügge, die Vormünder Ernst un Hugo sSOwle der
gehende Pächter, der Cammer-Commissaır Dröge N Marienburg, einge-
funden.

Es WAar üblich, Aass jede Parte1, einen „Assistenten ” benannte, MIt Dr
Flügge erschien der Gutspächter Geller AIN Steinbrück, MIt Dröge der Oko-
110 teuerwaldt AUus Hildesheim. Als „Ästimatoren“ wirkten gemeinschaft-
ich die Okonomen Schaaf aus Wätzum un Heinemann A0N Hımmelsthür,
diesen fiel als Schätzern des Inventarıums die wichtigste Aufgabe /wel mIt
den Verhältnissen des Hofes VGIEFaUTtTE Personen fungierten als „Anweiser”,
nämlich der Hofmeister Rıcus Pagel VO Röderhof und der Gärtner Dietrich
Just AaUus Egenstedt.

Der Schätzwert des Inventarıums belief sich auf 6309 Reichsthaler, 23
Gutegroschen, Pfennig Conventionsmünze. Die verschiedenen, dem ber-
gabe-Protokoll beigefügten Inventar-Aufstellungen geben einen Einblick in
die damaligen Verhältnisse auf dem Gutshof. 1839 beispielsweise VOTI-

handen:
Ackergeräte: A Ackerwagen unterschiedlicher Ausstattung, komplette

Pflüge, Pfluggestell, Eggenschlitten, Kggen, Walze

95 BA  Sl XAXV1,05
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Tierbestand: Pferde (3 allache, Stuten, zweijährige Füllen), 19 Stück
Hornvieh S Kühe, fünf Rinder, E1n Bulle), Hühner,
ähne, Enten, Ar Tauben, 500 Schafe, darunter 100
Mutterschafe.

Obstbäume: 205 Apfelbäume, 47 Birnbäume, 91 Kirschbäume, Walnuss-
bäiäume, 233 /wetschenbäume, Pflaumen/Raineklodenbäu-
I3 Pfirsichbäume, Quitzernbäume, wilde Kirschbäume,
außerdem 131 tachelbeerbüsche, Johannisbeerbüsche,
Lamberti-Nussbüsche, Mispelbäume, Wacholderbaum,
Weinstöcke mit Spalier 1im Sundern un kleinen Garten VO  3

140 Fufs Wandlänge.

Legt Inan die Bewertung der Betten zugrunde, wohnte dieser heit 11UTL

wen1g festangestelltes Dienstpersonal auf dem Hof: der Hofmeister, Zzwe!l
Knechte, eine Magd, der Kuhhirt und der Schäfer.96 Miıt diesem konnten die
antfallenden Arbeiten allein selbstverständlich nıcht durchgeführt werden,
den salısonbedingten WI1€E allen außergewöhnlichen Arbeiten wurden
Tagelöhner Aadus den umliegenden Dörfern beschäftigt.

In dem Pachtvertrag VO Aprıil 1839 werden die Uröge verpachteten
Ländereien miıt Morgen (GÄärten, 282 Morgen Ackerland, Morgen Wie-
SCI1 un Morgen Fischteichen angegeben. Das Pachtentgelt betrug CI-

ändert 525 Rth 1n old Für alle sich AdUus dem Pachtvertrag ergebenden Ver-
bindlichkeiten verpflichtete sich Uröge, mMIt seiınem Vermögen,
insbesondere dem Haushalts-Inventarium, haften un darüber eine öffent-
lıche gerichtliche General-Hypothek bestellen. rau Uröge übernahm Au
Fter Verzichtleistung auf ihre weiblichen Gerechtsame“ die Bürgschaft für die
Erfüllung des Vertrages. Gegenüber dem bisherigen Vertrag wurden einiıge
zusätzliche Vereinbarungen auf- bzw. einıge Änderungen VOTSCHOMMECN. ıne
Remission der Pacht wurde 9888 vollkommen ausgeschlossen. Der Pächter
wurde verpflichtet, alle Gräben, Wege, Kanäle un Brücken auf seine Kosten

unterhalten bzw. diejenigen innerhalb der Feldmark „mindestens in dem
Jetzigen Zustande“ erhalten. 1851 erhielt Dröge bei der Verlängerung der

BA  aB XAXV1,05, 4145 In der Erhebung VO 1839 wird die Anzahl der Dienstboten

desheim, Nr. 504
für Röderhof mMiIt SCChS echten und einer Magd angegeben. NHStA Hann 74 Hiıl-
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Röderhof — Lage der Gebäude
nach der Baubeschreibung des Architekten Schütte, aufgenommen IN den Jahren
843/44 Bistumsarchiv Hıildesheim: KTV. O1

ADas (Saif Röderhof zählt folgende Gebäude
und Bauwerke:

das Wohnhaus mıiıt dem Kuhstalle die kleine Scheure MIt den darın
E das Stahlgebäude zwischen dem Wohnhause befindlichen Pferdeställen

VI den Schaafstallund der orofßen Scheuer,
welches folgende Räume enthält VII den Abort

den Kutsch-Pferdestall VIIL.das CS Gartenhaus
die Werkstätte/Geschirr-Kammer die Capelle
den Hühnerstall das Ite Waschhaus Jetzt die Meiıere1l
den Holzstall MiIt den Schweineköthen und den Backofen
den kleinen Schaafstall SC den Schweinestall

111 die große Scheure XIIL.den Hofplatz
die CUu«CcC Wagenremise mit dem Holzschoppen
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Pacht eine Vergütung VO  ] 18 Rth jährlich für die Unterhaltung des Roh-
kampweges zugebilligt.?

Miıt dem Cammer-Commissaır Franz Leopold Dröge übernahm ein Päch-
GT Röderhof, der hohes persönliches Ansehen SCNOSS. Er galt allgemein als
gul sıtulert und hervorragender Okonom. Häufig wurde auch VOoO
Bischöflichen Generalvikariat als Sachverständiger 1n andwirtschaftlichen
Fragen hinzugezogen. Dröge, geb Maı 1789 In Woltershausen, ENTL-
TLammte einer Ministerialenfamilie, seine Vorfahren hatten als Amtsschreiber
und Amtsvögte gedient, hauptsächlich 1im Amt Wiınzenburg. Verheiratet WAar

Dröge MIt Adolphine Menzhausen, einer Tochter des Hof- un Reglerungs-
FAlSs Werner Ignatz Menzhausen In Hildesheim. Aus der Ehe gingen Kın-
der hervor, Jjer Söhne starben 1im Kleinkindalter.?®

Als gleichzeitiger Pächter der Domäne Marıenburg (ab dem Maı
un des (Gutes Röderhof konnte Dröge als die dominierende Persönlichkeit
der mMIt Wirkung VO August 1840 geschaffenen Parochialverbindung
Egenstedt/Röderhof-Marienburg gelten. Das kamzAusdruck, indem ihm
un selner Familie ein besonderer „Kirchenstand“ im Chorraum der eI-
bauten Egenstedter Pfarrkirche (geweiht Juniı eingeräumt wurde.
Die VO  e ıhm Kirchenbank 1im Wert VonNn ETW.: 20 Rith. azu eın
Velum im Wert VO Rth un Zwel Louisdor Rth., gor.)
Uröges Geschenk die GE Pfarrgemeinde.??

Dröge SGLZTG die VO  S Dr. Ernst begonnenen un den Administrato-
FEn weitergeführten Ma{isnahmen fort Neben umfassenden Meliorationen
wurden auf dem Hofumfangreiche m- un Neubauten VOTSCHOMMCN, teıil-
welse auf Uröges eigene Kosten. ach Berichten des Architekten chütte aus
den Jahren 1837 un 1838 befanden sıch die Baulichkeiten ın einem sehr
vernachlässigten Zustand, die Dächer, Fundamentmauern und sämtliche e
fache der Gebäude bedurften dringend einer Instandsetzung. Der alte Schaf-
stall, der och mıt einem Strohdach versehen WAIl, MUSSsSTeEe vollkommen CI-
NECUEeETL werden.190 ach Dröges Pachtantritt wurden die nıcht länger auf-
zuschiebenden Bauma{fsnahmen 1n Angriff SCHOMUNCNH, sämtliche Wohn- un
Wirtschaftsgebäude wurden instandgesetzt und eInNn Schafstall gebaut.
Die Steine für den Fufs langen, 4() Fulfs tiefen un Fufß im Mauerwerk

/ BAH K XAXVEO5; 166—170 240245
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hohen massıven Stall wurden aus einem der nahen Steinbrüche (Stein-
kuhlenbleek oder Sundern) genommen.**'

Besondere Aufmerksamkeit schenkte röge den Aufsenanlagen. Der Hof-
platz wurde teilweise, die Miıststätte dagegen SAallZ mıiıt Bruchsteinen MNECUu DC-
pflastert und eın Kanal VO  e ausgehauenen Sandsteinrinnen gelegt, „welcher
das Quellwasser Adus dem oroisen (Jarten und dem Keller aufnımmt, wodurch
das Gehöfte Jetzt trockengelegt un durch Verfüllungen des langen Quergra-
bens und Wegräumung der alten Brücke mehr geebnet und sehr verschönert
ISt, abgesehen VO  b dem Übelstande, da{ß durch den bisherigen alten Graben
sowohl die Benutzung des Hofraumes als auch das Fahren darauf sehr be-
schränkt wurde. “ 102

IDIE Röhrenleitungen VO  e dem Sundernteich bzw. VO der sich auf dem
Hof befindlichen „Schucke“” Pumpe) VO  aD röge gelegt worden und
ührten das Wasser ZU. Schafstall bzw. AT Kuhstall. 1849 wurden
die Leiıtungen bis Z Treibhaus un 1in das Bassın davor fortgeführt.:®

Eın VO  en; chütte in den Jahren 843/44 aufgenommenes „Baulnventa-
rium“ führt die vorhandenen Gebäude auf un beschreibt s1e ausführlich.!%
Danach befand siıch das Wohnhaus, dessen Alter chütte mMIt ETW:; 5 Jahren
ang1bt, „besonders 1n Folge E der VOTSCHOMMECNCH Keparaturen 1ın einem
mittelmäfsig Zustande.“ Als „sehr verfallen“ beschreibt hingegen die
Kapelle, auf deren T ürsturz sich ach seinen Angaben die Jahreszahl 670
befand. Bıs 1836 Wr in ihr der sonntägliche (iottesdienst gehalten worden.
In der Miıtte des Jahrhunderts diente sS1e als Werkstatt. |Jas sehr schlechte
Fundament hatte 1840 bei Planierungsarbeiten des Okonomiehofes eine
„wallartige Verstärkung” erhalten, dadurch WAar der befürchtete Eıinsturz der
Kapelle vielleicht verhindert worden. Gegenüber den anderen Gebäuden des
Gutshofes bot S1E in ihrem baufälligen Zustand einen beklagenswerten AD-
blick. 1863 wurde sıe durch den Einzug eines Zwischenbodens 1in eın Kornla-
gerhaus umgewandelt.

Das alte, baufällige Molken- un Waschhaus, 1in dem Maı 852
einem Brand gekommen WAäl, wurde 1853 durch einen massıven Neubau

VO  an) 48' / Fulfs Länge‚ 28 Fu{fs Tiefe un Fufs öhe ersetzt.1%>

01 Ebd
102 Ebd
1053 Ebd Sundernteich: üdlich VO Gutshof gelegen.
104 Ebd
105 Ebd
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W ıe Dr. Ernst Wr Dröge eine Ertragssteigerung Röderhofs bemüht.
839 wurde ihm die Urbarmachung der nördlichen Hälfte der C215 Morgen
haltenden, MmMIt Hochwald bestandenen „Eangenrecke! 1im Austausch
Ackerflächen „Papenkamp” genehmigt, 841 wurden weltere vier Mor-
sch der ‚Laängenrecke” Teile des „26-Morgen-Kampes” eingetauscht.
Den Fahrweg durch die „Längenreeke* ieß Uröge auf seine Kosten auf der

Länge verbreitern.10%6
7nNe weltere Möglichkeit bot die Intensivierung der Fischwirtschaft. 1844

gab UNröge die Bestellung des trockengelegten Leichteichs als unwirtschaft-
ich auf. Nachdem CT zunächst versucht hatte, die Fläche als Wiese NutzenN,
beschloss CI, diese ihrer ehemaligen Funktion wieder zuzuführen, zumal ihm
eın dritter grofßer Fischteich fehlte. Im Herbst 1847 legte „Hand anıs

Werk“, schloss die 1ın dem Damm entstandene Lücke un versah den Teich
MItT einem Grundzapfen un einem tüchtigen Gerinne, 1m Frühjahr 848
wurde der Teich mIit Fischen besetzt. Das Resultat der 1im Oktober 848 VOTL-

CHOMIMMECNECN Fischerei ‚übertraf die kühnsten Erwartungen der Leichteich
hatte 1im Sommer 1848 mehr eingebracht, als ın den VOTaANSCHANSCHNCN acht
Jahren 1a6 Der entstandene Ausfall Ackerländerei konnte durch
den Ankauf VO  . Morgen Land VO  zn dem ro{(ß Düngener Großköther Die-
drich Pagel als ausgeglichen gelten. ı

Zu Röderhof gehörten 16 Morgen 4() Wiesen im „Schenkenbrühl“,
der weitab VO  ; Röderhof zwischen Marienburg un Hıildesheim der
Innerste lag DIie alleinige Nutzung dieser einschürigen Wiese stand dem Rö-
derhofer Haushalt NUr acht Wochen 1im Jahr un WAar in der Zeıit VO

‚alten Johannıi“ (6 ulı bis ‚alten Maitag” (12 Mati) der Aufhütung der
Gemeinden Barienrode un Ochtersum SOWIl1e der Stadt Hildesheim erI-
worfen.

Be1l der Weideauseinandersetzung mıiıt den SCHNANNTCN Ortschaften (1845)
erhielt Röderhof einen Morgen 13 servitutfreien Anteil, der rel
Seiten VO  eo) Marienburger Land umgeben WATL. 1847 fand ein Austausch der
WIiese Marienburger Ländereien Kleinen Steinkamp, Sonnen-
berg un: der Angerweide Försterkamp (die Abfindung der Domäne für
die Aufhebung der Winterweide miıt den chafen VOL rofß Düngen) statt. 108

106 BA  a6 X’
107 BA  3E XAXV1.O05
108 NHStA: Hannn 88C, Nr. 206



144 Jutta Finke

Aus dem Tosmarberg führte eine Fahrstrafe westlich Röderhof vorbel.
S 1e verlief zwischen Quer- un Steinkamp weıter, annn westlich des Leichtei-
ches entlang und anschliefsend ber den „Marienburger Sonnenberg . Dieser
Fahrweg wurde nıcht NUrTr VO den Röderhofer un Marienburger Haushalten
benutzt, diente auch der Karthaus-Administration un der Königlichen
Domänenkammer ZUF Holzabfuhr AaUus ihren Forsten losmar- bzw. VOoss-
berg. Eın weılterer „Interessent” Wr die Königliche Wegebau-Direktion, wel-
che ber diesen Weg das Materi1al ZUT Instandsetzung VO  } CIrca einer Meile
der VO  - Hildesheim ach Bockenem führenden Chaussee A4aUusS einem OIt
gelegten Steinbruch DEZOg. { Iiesen Anforderungen entsprach der Weg ıIn kei-
IAKei We1Iise. Schon 18530 hatte UNröge darauf gedrungen, iıh 1n einen jeder
Jahreszeit befahrbaren Zustand VErSEeIZEN. Nachdem CI Röderhof gepachtet
hatte, fiel ihm nıcht schwer, das Bischöfliche Generalvikariat VO  =) dem In-
GCEESSE: das die Karthaus-Administration dem Weg haben mUuUSsse, ber-
ZCUSCN. IDITG Verhandlungen erbrachten eine Vereinbarung ber den Bau einer

Chaussee, die welter westlich, der Söhrer Gemarkungsgrenze ENT-

lang und durch die Marienburger Feldmark auf den chaussierten Weg ach
Söhre L verlaufen sollte. Die Anlage der Chaussee wurde VO  = Uröge
der Leıtung des Wegebaumeisters FErische übernommen und sollte VO

Jun1ı 1843 gerechnet innerhalb VO  ; Z7Wel Jahren fertiggestellt se1n. ıe Bau-
kosten wurden MIt 1500 Rth ANZSCHOMMCN, davon IUg Uröge aufgrund se1l-
181848 persönlichen Interessen 200 Rth selbst, die übrigen Kosten die beteilig-
en Parteien Je l/3 109 Auf dem Bergkamm, oberhalb der Serpentinen des

Fahrweges, legte röge einen Bosquet- (oder „LUuSst‘-) (sJarten an.110
846 wurden UNröge jen&, VO  ' der Gemeinde Egenstedt das Collegium

Josephinum für die Ablösung der Schäfereigerechtigkeit abgetretenen 44
Morgen Angerweide Sonnenberg für Rth jährlich verpachtet, 1863 CI-

folgte deren endgültige Zusammenlegung mMIt den Röderhofer Ländereien.!!!
850 überlie{6$ Dröge die Verwaltung der Domäne Marienburg miıt Eın-

verständnis der Königlichen Domänenkammer seinem ältesten Sohn Moriıtz
und siedelte ach Röderhof über, das iıhm eine, seınem „Alter ANSCINCSSCHC
Beschäftigung‘ gewährte. Sicher rechnete azu die Jagd, die ihm ab dem

September 1850 verpachtet worden war.112

110 NHStA: Hann 88C, Nr. 207
109 NHStA: Hann 74 Marienburg, Nr. 264
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[Dass Dröge Röderhof seiınem Altersitz auserkoren hatte, zeigt nıcht NUr

seine Übersiedlung dorthin, sondern geht auch A0N seinen Anträgen Ver-
längerung der Pacht hervor:

„Meın SAaNZCS Leben 1St MmMIt Röderhof verwebt, CIa anderer Ort würde
mich W1e dieser befriedigen, CS ISt meln sehnlichster Wunsch Jjer die mIır viel-
leicht vergönnten OBı Lebensjahre 1ın uhe un: Frieden genießen dürfen,
mIt einem Worte, würde mich unglücklich machen, Röderhof verlassen
mussen B

Die Pacht wurde UNröge auf seinen Antrag hın weltere zwölf Jahre bis
1863 für 850 Rth Preufßisch Courant verlängert. ..

Waren bis dahin vorwiegend wirtschaftliche Giründe SCWESCH, die Dr.
Ernst WI1e€e auch Uröge ıIn ihren Gesuchen Verlängerung der Pacht 508
führt hatten, wobeil Dröge auf die Vorteile der gemelInsamen Pachtung miıt
Marienburg verwelisen konnte, beschränkte sıch Uröge 1862 fast 4dUS-

schlie{fßlich auf seine persönliche Situation:
A Das Verlassen VO Röderhof, MmMIt dem ich durch un durch verwach-

N d  . bin, würde ohne Zweifel Geilist un Körper höchst nachtheilig beeinflus-
SCH, würde gewiifs die kurze Spanne Zeıt, die ich och leben habe, abkür-
ZEIL,; ennn mıiıt Jahren fügt 888  - sich nıcht leicht mehr In (l
ungewöhnliche Verhältnisse!“ 115

Darauf konnte das Generalvikariat In der VOI'gCtI'&gCI'ICII We1lise nıcht ein-
gehen, sondern sah siıch veranlasst, eine öffentliche Verpachtung vorzuneh-
IINn 7war wurde Uröge zugesichert, iıh WweIlt Wl1e möglich berücksich-
tigen, doch Wr nıcht ernsthafrt eine weltere Pachtverlängerung gedacht, da
Uröge nıcht bereit WAal, den Pachtwert, den das Gut inzwischen erreicht hat-
tc: zahlen War CS doch A4aUsSs seiner Siıcht 7AER orößten eıl se1ın eigener Ver-
dienst, WECNN das Gut 1n der Folge eine hohe Pachrt einbringen würde. Durch
manche Ma{fisnahmen, auch solchen, die nıcht L1UTL der „Vermehrung der An-
nehmlichkeiten“ dienten, hatte Uröge nıcht unerheblich ZUE Attraktivität RSö-
derhofs beigetragen un dadurch „die Concurrenz der Pachtliebhaber VCI-

mehrt“ SOWI1e die Erhöhung der Pachtgebote bewirkt.116
Lal Begınn des Monats Juli 1862 erschienen 1n verschiedenen Zeitungen

Anzelgen, in denen das (iut Röderhof ZUE Verpachtung ausgeschrieben WUulL-

113 Ebd
114 Ebd
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de, „Pachtliebhaber” hatten ıhr Gebot hıs Z September 1862 abzuge-
ben Daraufhin gingen nıcht weniger als 18 Pachtgebote e1n, die VO  z 1200 bıs
1850 Rth Preu{fsisch Courant reichten. er Zuschlag wurde einem der bei-
den Meistbietenden, ermann Clauditz, erteilt.117

UNröge verlor 1U jedes Interesse Röderhof. Schon \ Juli 1862 CI-

teilte GE seinem Sohn Moriıtz eine Vollmachrt ber alle Röderhof betreffenden
Angelegenheiten, insbesondere der Übergabe den Pächter.118 Er
selbst ZOg sich auf se1ın Familiengut ıIn Woltershausen, das ıhm 1855 VO  a se1l-
CI 1mM Alter VO 91 Jahren kinderlos verstorbenen Tlante als nunmehrigen Ha-
milienältesten vermacht worden WAT, zurück.119 Mıiıt dem Wechsel 1ın das PIO-
testantische Woltershausen verlie{ß Dröge auch seine gewohnte katholische
Umgebung, die 1: nıcht unmafßßgeblich mitbestimmt hatte. ach Röderhof
kehrte nıcht mehr zurück. Die „Wahrnehmung auswärtiger Geschäfte“
lehnte CT 1ın Rücksicht auf se1ın hohes Alter ab, 2WAOE zählte auch die iıhm 1mM-
mer och zustehende Vertretung des (sutes in dem och nıcht abgeschlosse-
11C  e Egenstedter Verkoppelungsverfahren. LDiese übertrug das Generalvikariat
dem Administrator Hugo: Die Vertretung Röderhofs bei den AÄAmtsver-
sammlungen, die CE selit dem Herbst 860 für Nröge ausgeübt hatte, bat
Hugo IBEBE dem Pächter Clauditz, als ın dessen größerem Interesse 1e-
gend, übertragen. !!

In seinem JTestament, das Uröge ach seiner Übersiedlung ach Wolters-
hausen verfasste, gedachte GE och einmal der Gemeinde, mMIt der CR viele
Jahre verbunden SCWESCH WATL. Er vermachte der Egenstedter Schule 200 Rth
Die Aufkünfte dieses verzinslich anzulegenden Kapitals sollten ZUTLC Beklei-
dung hilfsbedürftiger Schulkinder AI Marienburg, Röderhof un Egenstedt
verwandt werden.122

Dröge starb 15 Januar 1877 In Woltershausen un wurde WwI1e seine
April 1869 vetstorbene Gemahlın auf dem Friedhof 1n Lamspringe

beigesetzt. Sein sehnlichster Wunsch, sein Leben Jenem Ort beschliefßsen
dürfen, der iıhm 1ın jeder Hinsicht i1eb un geworden Wr und auf dem
Egenstedter Friedhof seine letzte Ruhestätte finden, hat sich nıcht erfüllt.

117 BA  aE AL
118 BA  E K AKAVLO8
119 Pfarrarchiv Egenstedt: 111
1 20 BA  al Egenstedt Nr. 34
121 BA  B AAXV1,05 K X22
122 Pfarrarchiv Egenstedt:
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Der Pächter Hermann Clauditz (1863-—-1888)

L Jer Cu«c Pächter ermann Clauditz WT GITISFGE Verwalter auf chloss
Söder SCWESCH. Durch den chsel der dortigen Gutsherrschaft (aus dem Be-
SItZ des Girafen VO  . Stolberg den Reichsgrafen VO  Z Schwicheldt, miıt dem
auch ein Konfessionswechse]l des Figentümers verbunden war) veranlasst, gab
GT ZU November 1862 seine bisherige Stellung auf un Wr CZWUNSCH,
sıch ach einer anderen Betätigung umzusehen.123

Der Pächterwechsel VO  - 1863 stellt gewissermalßen eine /äsur dar. Dr.
Ernst WI1e auch Dröge verkörperten einen alteren, sich dem Pachtherrn welIlt
mehr verpflichtet fühlenden Pächtertyp, der sich nıcht scheute, auch persön-
liches Risiko für seine Pachtung einzugehen den Verlust des Gi-

Vermögens. Durch manche ber das Pachtverhältnis hinausgehende
Leistungen und ihren persönlichen Eınsatz glaubten Dr. Ernst W1e auch [IDEOÖ-
C sich die CGsunst der verpachtenden Behörde sichern un ihrerseits ZUTLE

Gegenleistung der Gewährung einer Pachtverlängerung verpflichten
können. Den VO  b ihnen Abhängigen begegneten SS ıIn einer eher patriarcha-
ischen Weilse.

Clauditz annn dagegen als GISTIGT Vertreter einer „neuen , veränderten Zeıit
gelten. Sein Verhalten der verpachtenden Behörde gegenüber drückte sich iın
einer eher geschäftsmäßigen Art N un beschränkte sich ausschliefßlich auf
die Pachtung. In seliner Pachtzeit hielten die als „Revolution der Landwirt-
schaft“ bezeichneten Veränderungen WI1€E Mechanisierung, Einsatz VO  ]

„Kunstdünger” un neue Anbaumethoden auch 1ın Röderhof Einzug.
Aaut dem Dezember 862 miIıt Clauditz abgeschlossenen Pachtver-

er ag umfassten die Röderhofer Ländereien Morgen 51 GÄärten, 339
Morgen 61 Ackerland, Wıesen, 49 Morgen Weiden
un Morgen 38 Fischteiche 14 Uıe teilweise erheblichen Abwei-
chungen VO früheren Angaben beruhten auf dem Austausch VO  b Ländereien
VOTL allem mıiıt der LDomäne Marienburg und dem Forst, der Urbarmachung
des Mastberges USW. , 125 zudem die Weiden oder Anger iın den früheren
Röderhofer Pachtverträgen VOTIL 1850 nıcht MIt einer estimmten Morgenzahl
angegeben worden.

125 BA  S K A
124 BA  an XAX1EO02
125 BA  3B X12



148 Jutta Finke

C \
DAn

S JaB AB
A E}

$

8

D:  AA

.
S

n  Aa Ra  Gutshof Röderhof, 1500
Die Übergabe des (Gutes fand V bıs März 1863 der Wert

des Inventarıums belief sich auf 9692 Rth (Sr Pf. Courant, AA kam
der Restwert der VO  — Dröge bis 856 VOLrSCHOIMNIMCNEC Drainage der Lände-
relien In She VO  b 702 Rth Gr. Pf. (lourant. Las Bischöfliche General-
vikariat GrESFattiete Dröge für die VO ıhm VOLSCHOININCHNEC Bauten un Meli-
oratıonen 1000 Rıth ıIn Gold.126 Als CTSTteET Pächter hatte Clauditz für die 1ın
dem Pachtvertrag übernommenen Verpflichtungen aufßer der gewöhnlichen
Sicherung mMIt dem Inventarıum eine besondere Kautlon, die 1n seinem Fall
2000 Rth betrug, stellen.127

Deutlich VO  - seinem Pachtvorgänger unterschied sich das Verhalten VO

Clauditz dem Forstaufseher Göbel gegenüber. Dieser hatte VO  — Dröge 711
Morgen Land geringes Entgelt gepachtet, den Pächter MUsSsste

CT Rth mehr entrichten.
Die Aufsicht ber den Forst Wr im Verlaufe der Häilfte des Jahr-

hunderts zunehmend staatliche Kontrolle gelangt. Das galt auch in Be-
ZUS auf die Neubesetzung der Röderhofer Försterstelle. UDiese wurde 846 in
eine Unterförsterstelle umgewandelt un zunächst dem Söhrer, 1b 851 dem

126 BA  8a5 AXAXV1,08
127 BA  SB
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„reitenden ” Förster in Diekholzen unterstellt. ach dem Beschluss VO  a 1860,
den Röderhofer „Forstbegang‘ mIt dem Söhrer vereiniıgen, erfolgte AT

Januar 1861 die Einstellung VO  e Gottfried Göbel ZU Aufseher ber den
Egenstedter und den Karthausforst MmMIt der Dienstwohnung 1im Röderhofer
Forsthaus. 128

Bereılts In der Mıtte des 19 Jahrhunderts wird VO  e dem 95 romantisch
belegenen und deshalb viel besuchten Röderhof“ berichtet, das demnach
schon damals als Ausflugsziel diente.1?9 IDIIG VO  . Göbel ach seinem LDienst-
antrıtt In dem unmittelbar Gutshof gelegenen Forsthaus eingerichtete
Gastwirtschaft erwIlies sich für den Gutsbertrieb als nıcht SalzZ unproblema-
tisch. Göbel hatte unerlaubterweise Schnaps un andere Spirıtuosen D
chenkt, WaS Clauditz manchen Ärger un Unannehmlichkeiten eingebrach-

un ZULE „Demoralisation ” seiner Leute beitrug. Auf: seinen Antrag hin
wurde Göbel der Ausschank VO  z gelstigen Getränken miıt Ausnahme VO  e

Weıin verboten un 11UTL für Jene Tage, denen 1n Röderhof Holzverkäufe
stattfanden, erlaubt. Später (1873) wurde Göbel aufgegeben, den \Wirt-=
schaftsbetrieb einzustellen, weiıl den Interessen des (sutes entgegenstand.
uch sollte GT die für Röderhof anfallenden Einquartierungen 1m Forsthaus
unterbringen. Von dem Plan, das Forsthaus für Arbeiterwohnungen für den
Gutsbetrieb MUWUEZENS wurde dagegen ebenso Abstand C  Nn WI1e auf
die VO  b Clauditz beantragte Errichtung VO  a Arbeiterwohnungen 1ın dem OTrS-
LErgarten. 1885 wurde Göbel, Ausflüglern „den Genufs der schönen Na-
[ur Röderhof erleichtern durch die Ermöglichung einer körperlichen
Erquickung" die Wirtschaft wieder gCSTALLEL, „wirklich aufgegeben“ hatte
Göbel s1e ohnehin nıcht.199 In der Forstwirtschaft traten in dieser Zeıt umfas-
sende Veränderungen eın Da Waasholz als Brennmaterial immer weniger DEr
fragt WAaIl, 1e{ Inan die Schläge Buchenhochwald aufwachsen oder forstete
S1e miıt der schnellwüchsigen Fichte auf.

iIne wesentliche Neuerung 1n der Landwirtschaft bedeutete der Anbau
VO  n Zuckerrüben. August 1872 teilte C'lauditz dem Generalvikariat
mıit, A4SS beabsichtige, sich „bei Anlegung einer Zuckerfabrik 1ın hiesiger
Nähe betheiligen” un erbat sich die Zusicherung, DENS ihm „die ETW:;

entnehmenden Actien bei 1...der| einstigen Abgabe des hiesigen (sutes wieder

| 25 Finke, Von Röderhoftfer Förstern und Forstaufsehern, 1: Hildesheimer Heimatkalender
1993. 6371

129 BA  gB IV,O1
130 Finke Von Röderhofer Förstern wıe Anm 128)
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abgenommen werden“ Das Bischöfliche Generalvikariat gab se1in Einver-
ständnis der Bedingung, A4SS „die Betheiligung E auf eine ANSCINCSSC-

Morgenzahl beschränkt wird.“ 131 Clauditz übernahm Aktien VO  3 der
Zuckerfabrik ro{ß DNüngen, die 1874 ihre Produktion aufnahm .12

In dem Pachtvertrag für die Jahre 1875 bis 1887 VO Oktober 1874
wurde Clauditz der Neubau eines Viehhauses bis ZU Oktober 1875 SOWI1e
der Ausbau des Wohnhauses und der Umbau 1im Pferdestallgebäude bis Z

Oktober 1876 zugesagt. *°° Das ({ Viehhaus wurde zwischen Wohnhaus
un cheune errichtet, die OIt vorhandenen alten kleinen Gebäude wurden
beseitigt. Durch den Neubau wurde der alte Kuhstall frei und konnte
Wohnzwecken umgebaut werden. Auf dem Gutshof wurden wahrschein-
ich sa1sonal 508 Harzmädchen beschäftigt un ohl hauptsächlich auf den
Rübenfeldern eingesetzt. Als 1876 durch Umbauten die diesen als Unter-
künfte dienenden Räumlichkeiten 1im Wohnhaus unbrauchbar wurden, rich-
tete INa  - 1ın der alten Kapelle eine Abteilung UE provisorischen Unterbrin-
un ein.134

In den 1 880er Jahren die alten hölzernen Röhren der eINst VO  e

Dröge VO Sundernteich AUN gelegten Wasserleitung schadhaft geworden,
DUNS s1e durch Tonröhren bzw. gusselserne Röhren GIESCGEZE werden mussten.!>

Be1l der Pachtverlängerung hatte sich das Generalvikariat vorbehalten,
„den Haushalt des Pächters jJährlich durch ein Mitglied oder durch einen
deren Beauftragten prüfen lassen“ un den Pächter verpflichtet, „hierbei
nıcht allein die .. JResister un Übersichten vorzulegen, sondern auch jede
andere auf die Wirthschaftsführung bezügliche Auskunft ertheilen .“ 136
Liese Revisiıonen wurden spatestens ab 1882 ab diesem Jahre sind die RevI1-
sionsberichte erhalten regelmäfsig durchgeführt. ! Neben einer allgemei-
1  - Beurteilung der Wirtschaftsführung wiırd 1n den Berichten der Zustand
der Urainagen, der Gräben un Kanäle, der Feld- un Fahrwege jer be-

131 BA  an .12 Der Pachtvertrag VO. 1.4.1887—31.3.1899 beschränkte den Rübenanbau
auf eın Viertel des „rübenfähigen Landes BA  E AXVLIO

132 BA  aB XAXVIL,10:; Hannoversche Allgemeine Zeitung VO 4.9.1949 A Jahre Zucker-
fabrik Großdüngen‘

133 BA  ar AAX11,02
134 BA  SB 10b
135 BA  3B 10c.
136 BA  SB XAXI1,02
13/ BA  3E KXVLAIO: XXV1,09, XAXV1,09a; XAXVLIT Berichte dCI' Jahre 1882 bis

913
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sonders der Rohkampsweg Brücken, Stege, Teiche un! (särten us  S be-
schrieben. (Genau aufgeführt 1IST die Bestellung der Felder ach Morgenzahl
un Fruchtart, spater auch die VOTSCHOIMIKMCN! Düngung. Von dem „rüben-
fähigen , ELTW:; 280 bis 290 Morgen Land wurden VO  } Clauditz in den einzel-
NCN Jahren zwischen un Morgen mıiıt Zuckerrüben bestellt, diese Wer-

wurden auch VO  = seinen Nachfolgern eingehalten, ach 1900 teilweise
unterschritten. 1358

IDIT: Neuverpachtung VO  , 1887 bis 1899 sollte wiederum im Wege des
öffentlichen Meistgebots VOrgCcHOMINC werden, das Pachtminimum wurde
auf 6.500 Mark festgesetzt. /war fand sich in dem Termin Juli 1886
eın Interessent einem Gebot diesem Betrag bereit, CS erfolgte aber eın
Zuschlag. Eın zwelıter Termin kam nıcht mehr zustande, da mıiıt dem bisheri-
gcCHh Pächter Clauditz eıne Übereinkunft für die Cu«c Pachtperiode geschlos-
SCI1 wurde. Clauditz erklärte sich mIt dem Pachtentgelt VO  e 6.500 Mark e1In-
verstanden, das Generalvikariat gab die Zusage, „da{ß während der |)auer des
Pachtvertrages eine Ciession des Pachtverhältnisses genehmigt wird, falls der
Pächter einen ordentlichen solventen Pächter stellt

Bereıits im Jun1ı des folgenden Jahres präsentierte Clauditz den
Pächter, Heinrich Schrader AaUus Söhre, der bis dahin den Ackerhof des VeI-

storbenen (sünter in Ochtersum für dessen minderjährige Kinder selbst-
ständig bewirtschaftet hatte. Der Pachtwechsel erfolgte 7AUE Aprıil 1888,
eine besondere Übergabe fand nıcht da sich Clauditz un Schrader be-
zügliıch des Inventars einschlie{ßlich der Aktien der Zuckerfabrik rofß
Nüngen auf die Summe VO  ] Mark geein1gt hatten.!®9

Clauditz verbrachte seiınen Lebensabend als „Rentier” in Moritzberg, GE

starb April 1905

Der Pächter Heinrich Schrader (1888—-1910)

Heinrich Schrader erhielt auf seinen Wunsch hın die volle Pachtperiode VO  b

zwölf Jahren VO April 885 bis 51 Maärz 1900 den gleichen Pacht-
bedingungen WwI1e Clauditz zugebilligt.!*°
135 BA  an X V-LI1O0: XXV1,09a,iAXVLIS 1908 und 1909 wurden 1Ur

bzw. Morgen mMit Zuckerrüben bestellt.
139 BAH K XXVIL,10
140 BA  35 XXI1,04
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Al besondere Verpflichtung Wr dem Pächter auferlegt, eine Neudrainie-
rung der Ländereien auf seine Kosten vorzunehmen, da die alte Urainage 1im
Laufe der Zeit unbrauchbar geworden WAT. { Iıe Urainagen sollten „nach
einem der verpachtenden Behörde vorgelegten un genehmigten Plan ach
dSystem ausgeführt werden. “ 141 IDIG Urainagen 1896 fertigge-
stellt. 147

891 wurde die nördliche Hälfte des Sonnenbergs (etwa Morgen) UL-

bar gemacht, die südliche Hälfte konnte des steilen Abhangs weiterhin
1L1UT als Schafweide benutzt werden.1%3 Da die Kirschbäume Mastberg D
SCH Ende der 1890er Jahre allesamt 1im Absterben begriffen9 wurde in
den Revisionsberichten als Ersatz die Bepflanzung des Sonnenbergabhangs
MmMIt Kirschbäumen gefordert un VO  3 Schrader 1905 begonnen. !“

Um 1890 sah sıch Schrader VOL eın SAalZ besonderes Problem gestellt:
fanden siıch keine Arbeiter für Röderhof mehr. Abhilfe konnte seiner Me!I1-
NUung ach der Bau VO  e} Arbeiterwohnungen bringen, deren Erbauung

Januar 1891 beantragte:
„Bıtte dringend das hohe General-Vikariat doch Arbeiterwohnungen

nächsten Frühjahr bauen lassen.
Uas Jahr meılner Pachtung die Arbeitsverhältnisse och sehr

günstig. Ich hatte Arbeiter VO Salze [Salzdetfurth], Söhre un Egenstedt.
W ıe sıch 1m Grofßen un Ganzen die andwirtschaftlichen Arbeiterverhält-
1ilßse verschlechtert haben, ISTt dieses auf Röderhof Sahz besonders der Fall
geworden. IDIEG Arbeitsleute können reichlich in den Dörfern Arbeit haben
un MITr, da{ß$ S1e für die Wege lieber arbeiten. Die Bessern der Leute
sind mMIr diesen Herbst fortgeblieben un mır ISt 11UTL der Ausschufß einıger
Söhrer Leute geblieben. Gerne bın ich zufrieden, WECNnNn diese 11UTL kommen
und bleiben mu aber trotzdem bei wenIiger Arbeitszeit höhere Löhne geben
sowohl beim Mähen WI1e bei den Rübenarbeiten, ich doch lang den Ertrag
nicht habe WwI1e die Bauern un nächsten (Güter. Söhrer Familien die
1eT fest iın Arbeit kamen die 1eT auch Kartoffelland hatten und für die ich
sämtliche Fuhren un Ackerungen machte hatten diesen Herbst Rüben ZUI0O-

den angefangen, da der Boden jedoch Erst Art un nachher bei dem vielen
Kegen schmierig un anhänglich WAar meıline Rüben, trotzdem ich PTo

141 BA  aD XXVI,10
142 Ebd
143 Ebd
144 Ebd Uun! XXV1,09a
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Morg. Mark mehr vab W1€e die Bauern stehen gelassen. Irotz allen Vorstel-
lungen un Mark mehr WI1e die Söhrer Landwirthe geben, fingen die Leute
me1lne Rüben roden doch nıcht Mulff(s jedoch bemerken, da{s das Roden
schlecht MINg. E IDIEG Leute gaben STE könnten Ort Mıttags ach Haus

die Kinder beaufsichtigen un das ieh füttern, WaS SI VO  - Röder-
hof AIN nıcht könnten.

{Iıie selben Leute, die mIır vielen chaden verursacht haben un: mich
AL hintergangen haben muß iıch JeEtzt 1m Wınter 1n Arbeit nehmen un:

doch ISt 6 schon mehre Male vorgekommen, da{s solche Zusagens
nıcht gekommen sind Folge davon WAar ich konnte nıcht miıt dem Göpel
droschen.

Be1l Krankheit eines Knechtes ann ich mich ohl helfen doch sehr fatal
1St C3, WE eın Mädchen krank wird Miıttags un Abends annn iıch ohl e1-

Frau ZU Kühemelken haben, INOTSCHS Uhr aber da se1ın FCSD.
1er schlafen AZu ll sıch keine verstehen. Die Eıne, die ich hatte, IST die-
SCI1 Herbst auch fortgegangen.

Nicht dringend annn ich meıne Bıtte hohes General-Vikariat
richten doch diese meıline Bıtte nıcht abzuschlagen. Die Leuteverhältnifßse auf
diesem allein liegenden (sute sind schlecht WI1e ohl nırgens un aum
oibt CS auch ohl eın allein liegendes (Zzut keine Arbeiterwohnungen
sind. Irotzdem ich höhere Löhne geben MUu WI1€e die Bauern haben MIr
schon mehre Knechte un Mädchen lassen x IST auf Röderhof e1nN-
Sa deshalb ll iıch da nıcht dienen. Sind Arbeiterwohnungen da, an
INan sich doch helfen WCNnN e1in Dienst fehlt *145

Das Generalvikariat konnte sich diesen Ausführungen nıcht verschliefßßen
und rug 18 Februar die ach des (Gesetzes VO Juli 1557 CI-

forderliche „Ansiedelungsgenehmigung 1abseiten der Ortspolizeibehörde”
beim Landratsamt ach erfolgter Genehmigung wurde umgehend MIt
dem Bau des Tagelöhner- Wohnhauses begonnen, dessen Baukosten sıch auf
6.381,49 Mark beliefen. 1892 genehmigte das Generalvikariat auch das VO  a’

Schrader für die Tagelöhnerwohnungen als notwenig erachtete Stallge-
bäude.146

Auf dem Gutshof erfolgte 895 auf Antrag Schraders eın Anbau ZUT Ver-
größerung der Viehställe der Feldseite. 901/02 wurde VO  ] dem Egensted-
GT /immermeister Schenkemeyer der „Diemenschuppen” (Feldscheune)
145 BA  a AXVI1,10c
146 Ebd
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der Zufahrtsstrafße ach Röderhof errichtet, die (GGesamtkosten der Scheune
betrugen 378,46 Mark.147

och nıcht 1Ur die mangelnden Arbeitskräfte bereiteten Schrader dorgen.
1895 Wr der Forstaufseher Göbel iın Ruhestand Sein Nachfolger
wurde dessen Schwiegersohn Fritz Ohmes, der iıhn auch vorher schon dienst-
ich unterstutzt hatte. Unter Ohmes wurde die Röderhofer Schankwirtschaft

einem beliebten Ausflugsziel, dem INnan VO Hildesheim AUN 1ın Pfer-
deomnibussen fuhr, aber auch mehrstündige Wanderungen unternahm.148
1ine angeblich geplante Vergrößerung der Gastwirtschaftsräume durch
Ohmes erschien Schrader für den Gutsbetrieb angesichts des Verhaltens der
(säste als unerträgliche Belastung:

„Habe erfahren, da{ß die Gastwirtschafts-Räume des Forstaufsehers VCI-

orößert werden sollen. Mögte die hohe Behörde Sahz gehorsamst bitten,
WCNN überhaupt eine Vergröfßerung stattfinden soll, doch die Genehmigung

dem Anbau ach dem Gutshofe nıcht ertheilen. Für die La-
He des Pächters 1sSt oft aufßerst unangenehm, VO  } den zeitwelisen recht
rohen Gästen, welche die Fenster der Gaststube besetzen, geMUSLETT, ZU

Besten gehalten un ZUTC Unterhaltung dienen. Der Milchkeller, der 1ın
147 Ebd
148 Finke wıe Anm 128)
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nächster ähe der Wirthschaft liegt, mMu heufig VO  e den [Damen besucht
werden. uch liegt der Buttergöpel da die Vergrößerung stattfinden soll
Ich wülste nıcht wohin ich diesen verlegen sollte. Der Besuch der (sastwirt-
schaft ISt für mich als Pächter schon viel, Ja je] orof. Vom Frühjahr bis
spat 1ın den Herbste I1ST der Fremdenverkehr, die Wirthschaft unmittelbar
auf dem Gutshofe liegt e1nNn 1e] oroßer. Es IST schon vorgekommen, da{s
Sonntags Z Wagen und darunter grofße Omnibufße auf dem ofe gehalten
haben 10=15 Wagen IST der Durchschlnitt| bei Sonntagen. In be-
schrenkten Maa(ße WAarTr der Verkehr schon bei Herrn Clauditz. Ich würde als
grober Mensch deshalb dastehen, WE iıch Jetzt den Wagenverkehr auf dem
ofe nıiıcht dulden würde, die Besichtigung der Viehställe verböte. Die Frech-
eiıt in dem Besuch der (GÄrten, probieren des Obstes geht oft sehr wWeIt. PF
Der Hauptweg führt ber den Gutshof der Dungstelle entlang. Die Schilder

verschiedenen Stellen des Hofes, die das Rauchen auf dem ofe verbieten,
werden VO  e Fremden wen1g beachtet.

Für Röderhof selbst 1St 65 durchaus CIMn Bedürfni{s eine Wirthschaft
haben:; für manche Arbeiter ISt CIn Ruin eine Schnapsbude ahe ha-
ben (Schrader, März

Wie schon se1in Vorgänger Clauditz, klagte auch Schrader, der ZWHE Un
terhaltung der Wege verpflichtet WAaIl, ber deren häufige Benutzung durch
die Gemeinde Egenstedt un die Karthaus-Administration für olz- un
Steinabfuhren. 150

och zweimal wurde Schrader die Pacht verlängert, zunächst VO

0-1 un och einmal VO  ] D] Das Pachtentgelt für diese
Jahre War „nach Lage der heutigen landwirtschaftlichen Verhältnisse“ auf
5000 Mark herabgesetzt worden.>1

Bescheinigten die Revisionsberichte Schrader ın den GISTtER Jahren seiner
Pachtung eine ULE oder sehr ULE Wirtschaftsführung, sah in se1-
19140 etzten Pachtjahren doch anders Aaus. Im Juli 1906 wird die spate Früh-
Jahrsbestellung als Grund für den schlechten Stand der Feldfrüchte kritisiert,
908 heißt C ass der Pächter „CLTWAaSs mehr Ordnung auf Hofun Acker hal-
ten könnte. 152 Im Gegensatz dem Gemüsegarten beim Hause, der in
„tadelloser Ordnung” gehalten wurde, die Obstgärten wen12g gepflegt.
149 BA  aD XXV,10 Eın vtl Antwortschreiben der Behörde 1St nicht vorhanden.
150 BAH, X :08. K XI2: XXVI,10
151 BA  a5 XXVI,09a,
152 BA  3E K XXVI,09a
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IDIEG Teiche verschlammten und als FEischteiche „ziemlich wertlos“” Im

Zusammenhang MmMIt der anstehenden Neuverpachtung forderten die achver-
ständigen |ax AdUus Henneckenrode und Blank AaUus Achtum, den Pächter
verpflichten, „Jedes Jahr systematisch ungefähr Morgen als Brache be-
handeln, solches verunkrautetes schlechtes Land 1im Herbst pflügen,
1im Frühjahr ach Bestellung der anderen Felder sofort miıt Kultivatoren un
Eggen bearbeiten, ann 1im Sommer mehrere Male 1n 7Zwischenräumen
VO  : Wochen pflügen, schliefßlich Stalldünger aufzufahren un für die
Herbstbestellung 1ın Saatfurche stellen. Falls INa  D' Grabenerde oder Teicher-
de ZULC Verfügung hat, überführt mMan die schlechtesten tellen MIt Erde.“ Z
Bedenken gaben s1e: Wenn CIM Pächter kommt, MUu: sich ımmer in
die zweifellos schwierige Wirtschaft VO  D' Röderhof einfinden, CI MUu damit
rechnen, da{s CT in den EerStEN Jahren TEHTESs Lehrgeld bezahlen mu(fß, Was dem
alten Pächter Crspart bleibt. Jedenfalls MUu der Pächter großen Flei{s bei der
Feldbestellung zeigen, die vorgeschriebene Brache halten ]B Irotz dieser
Vorbehalte wurde Röderhof 1909 AT Neuverpachtung ausgeschrieben.

Auf die Zeiıtungsannoncen hin meldeten sich etliche Pachtinteressenten,
den Zuschlag erhielt ermann chwabe aus Duderstadt für se1in Gebot VO

6.700 Mark jährlich.*
Die Pachtübergabe erfolgte un A Maärz 1910; der Wert des Im=

ventarıums betrug rd Mark. Maschinen vorhanden: Dresch-
maschine, Kornreinigungsmaschine, Selbstbinder, Flügelmaschine,

große Drillmaschine, a z Iransmissiıonen 1mM Eckstall, 8-spänniger
Göpel mMIt Iransmissıon und Göpelblock; speziellem Ackergerät: Kartof-
felpflüge, Kartoffelrodepflug, Rübenhackpflug, Grasmäher. uch eın
Landauer miıt Kutschgeschirr wurde VO  zD chwabe übernommen.!>

Die Kalibohrung IM Karthausforst
Der „Kaliboom” jener Jahre erreichte auch Röderhof. Nachdem gelungen
WAalIl, eın Verfahren ZUTL Gewinnung VO  . Düngesalzen aus alı entwickeln,
entstanden Ende des 19 un Begınn des 20 Jahrhunderts ın
Deutschland zahlreiche Kalibergwerke. In den 1880er un: 1890er Jahren

1559 BA  EB KAAVLE1/
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stie(ß INan iın der Nähe VO Röderhof, bei Diekholzen und Salzdetfurth, auf
abbauwürdige Salzlager un begann mıiıt der Förderung VO  e alı Ab 1891 CI-

reichten verschiedene Anfragen bzw. bereits fertig ausgearbeitete Vertragsent-
würfe auf Kalibohrungen bei Röderhof das Bischöfliche Generalvikariat, die
zunächst aber allesamt abgelehnt wurden. ISt Anfang Oktober 1901 schloss
die Behörde MIt Dr. med Jürgens, Chemo-techn. Laboratorium, Berlin, e1-
NCN Vertrag, der diesem „das alleinige un ausschlie{ßliche Recht“ einräumte,
1n der Karthausforst SOWIle der Gutsländerei AMIE Ausnahme dCI' mIıt Gebäu-
den besetzten Hofräume“ ELW: vorkommende Stein-, alı- un Magnesium-
salze bzw. für den Bergbau In Frage kommende Mineralien „auUfzUusu-
chen, gewinnen, sıch anzuelgnen un ıIn seinem Interesse beliebig
verwerten.“ Das Vorgehen wurde in einzelnen Paragraphen festgelegt
un die die Karthauskasse entrichtende Entschädigung bestimmt. Be-
reits wenige Tage ach Vertragsabschluss ELaTt Ur Jürgens den Vertrag die
„Kalibohrgesellschaft Röderhof bei Hildesheim“ ab Im Juniı 1904 gingen die
Rechte und Pflichten An dem Vertrag die „Gewerkschaft Roland“ Hıl-
desheim ber Diese begann im Sommer 1906 mIt der Niederbringung einer
Bohrung 1im Karthausforst ahe der Girenze ZU Egenstedter Genossen-
schaftsforst. och den Voraussagen der Sachverständigen erfüllte
sich die Hoffnung der Gewerken, Yer auf eın gewinnbringendes Salzlager
stoßen, nıcht. Im August 908 hatte die Bohrung eine Teufe VO  e YJOO Metern
erreicht, ohne das Salzlager angetroffen haben un konnte somıIt als AdUus-

sichtslos gelten. Die Gewerkschaft verzichtete daraufhin auf die iıhr AaUus dem
Kalisalzabbauvertrag zustehenden Rechte un kündigte ih fristgerecht ZU

51 Dezember 1908 Im November 1908 das Bohrloch „nach An-
weisung der Bergbehörde ordnungsgemäfß verfüllt“ un der Bohrplatz SC-
räumt.1>©

Der Pächter Hermann Schwabe (1910—-1913)

Unter welch schlechten Bedingungen chwabe Röderhof übernommen hatte,
geht aus dem 1im Juli 910 erstellten Revisionsbericht hervor, obwohl ier-
ach bereits „eine Wendung Zu Besseren eingetreten ” WATrL. Wege un (rä-
ben werden als mangelhaft, der Rohkampsweg als 99 schlecht, daß derselbe

156 BA  3B K X,09 K X16
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ZMIt den leeren Wagen befahren D  ISt.. beschrieben. Die Teiche befan-
den sich „1N keinem Zustande‘, die Obstgärten „Warc nıcht loben  c
un: die Einfriedigungen ; ZUE eıl sehr schlecht“. UDas „LOTEC Inventariıum “
WAar „sehr mangelhaft”, der „Befund sämtlicher T1ere mittel, Pferde
schlecht“. ine besondere Bemerkung galt dem Hofplatz:

„Auf dem ofe sieht CS sehr schlecht mIt dem Pflaster A4aUus Jer müflte
ohl Kurzen W aS geschehen. Vor allen da{fß das Hofwasser un
ebenso das Wasser VO  za der Wasserpumpe die Miststelle herum geleitet
wird, welches Jetzt direkt 1n die Miststelle Fliefßst 4157

Schwabe £ehlte CS nıcht Willen, zumal ihm auch en tüchtiger
Verwalter ZUE Verfügung stand. In den beiden ersten Pachtjahren bemühte M

sich eine Verbesserung des Ackergerätes, schaffte Cu«e Pflüge, eine CI

Drillmaschine, einen Kultivator un anderes an.1>8
Die Arbeiterverhältnisse 1n Röderhof allenfalls zufriedenstellend.

Obwohl Jetzt ZUuULEC Wohnungen vorhanden WAarTcn, fanden siıch doch aın Ta-
gelöhnerfamilien, „da die Arbeiter der welten Schulwege der Kan-
der dorge haben (Salzdetfurth, Egenstedt) Knechte un Mägde dienen lieber
auf dem Dorfe als auf abgelegenem GCüte ” uch Schrader hatte siıch bereits
och eine welıltere Arbeiterwohnung gewünscht, „da notwen1g sel; einen VCI-

heirateten chäfer haben, wofür leider keine Wohnung vorhanden ist. 159
LDem wurde durch den Neubau eines „Doppel-Arbeiterwohnhauses” 1ın den
Jahren 910/11 dem („esamtpreıs VO  ; 047750 Mark entsprochen.!°
Las Haus wurde VO dem Röderhofer Hof- un dem Schafmeister MmMIt ihren
Familien bewohnt.!©! chwabe WI1e auch se1ın Nachfolger Engelke (bis ZU

Ausbruch des Ersten Weltkriegs) behalfen sich, indem S1Ce osteuropäische
„Sommerarbeıiter” beschäftigten, 1910 zehn Russen, 1911 acht DPo-
len un 1912 sechs Polen.162

1910 wurde die asserleitung, die AUuS dem Sundernteich den einzel-
He  3 Hofgebäuden führte, bzw. verlängert.!°

157 BA  IB AXVL17
158 Ebd
159 BA  ar AXAXV1,09a
160 BA  aD XXV1,10a Das Haus wurde Begınn des Jahres 2002 abgerissen.
62 BA  aB XANLI/
161 Mündliche Auskunft 1an Lu1se Schreier, Egenstedt.
163 BA  an AAVI1; 102
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Schwabes Bemühungen wurden durch erlittene Unglücksfälle zunichte

gemacht: Missernten, Viehsterben, Konkurs seliner Bank April 1912
bat (1 die verpachtende Behörde erstmals Stundung der Pacht

„Unterzeichneter bittet das Hochwürdigste Bischöfliche General-Vicariat
doch genehmigen, da{ß mMIr die Hiälfte der Pacht in öhe VO  - 33550
welche April rällig Wr bis ZU. Oktober dieses Jahres gestundet wiıird

Die beiden schlechten Jahre, SOWIeE das viele Unglück, welches mich VO

Tage me1lnes Hierseins getroffen hat zwingen mich diesem Schritte.
Im GEStTEN Jahr hab ich durch die vorhergegangene schlechte Vorbereitung des
Bodens (von meinem Vorgänger schlecht gepflügt AZUu alles verqueckt) eine
sehr schlechte Ernte gemacht und 1im zweıten Jahr Wr für Röderhof die
denkbar schlechteste Wıtterung, da{s die Ernte och schlechter als 1im CI-

sten Jahre WALT. Ich habe 68 ir Rüben un V (tr. Körner VO Morgen gC-
STNTESE Dazu Sal ein Futter. Meıinen Klee hatten die Mäuse, die Ja ın dem
schweren Tonboden Ter siıch viel besser halten können als in jeder andern
Bodenart 1im Herbst 910 schon total kaput gemacht. Das als Ersatz hierfür
gebaute Wickfutter vertrocknete fast vollständig un der rische für dieses
Jahr angesate Klee ief al nicht, da{ßs auch für diesen Sommer eın Klee
vorhanden WArL. Hıerzu kommt noch, da{s ich VO Ende Oktober bis Ende
Februar meın Wasser für’s iech An den Teichen fahren mußte. uch eine
Sache, die mMIr viel eld gekostet at da ich erstens baare Auslagen hierdurch
hatte und zweltens die Milch durch das schlecht VO ieh ANSCHOMMEN!
Wasser zurückging. ber nıcht L1UTF ıIn bezug auf Ernte die beiden Jahre
meınes Hıerseins unglückliche, sondern auch MmMIt dem ieh hab ich 1e] Pech
gehabt. Gileich in den ersten Tagen habe ich eın Pferd verloren, diesem folg-
ten och andere 1im Laufe des erIsten Jahres. ber 120 Schafe habe ich in-
nerhalb Wochen verloren, den Rest mufte ich nıcht alles verlieren
auf Knall un Fall minderwertig verkaufen. Ich habe mehrere VO  - den einge-

chafen der Tierärztlichen Hochschule in Hannover untersu-
chen lassen, bei allen wurde Herzwasser festgestellt, welches sıch allmählich
durch Verfütterung meılnes Vorgängers gebildet un den plötzlichen Tod
durch Herzschlag ZUFE Folge hatte. Der Schaden den chafen allein beläuft
siıch auf 4500 Alles dieses sollte och nıcht se1n, ich mußte bei
dem Pistoriusschen Bankkrach auch och 2000 verlieren.[...] ”1°

164 BA  E KAYVLIZ Rübenerträge It Revisionsberichten: 1908 122 Zentner, 1909 25
Zentner, 1910 115 Zentner, 191 Zentner, F9O12 120 entner PIO Morgen.
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Iie weltere Entwicklung 1e1$ 5 der verpachtenden Behörde TAatrsam CI-

scheinen, das Pachtverhältnis MmMIt dem Jungen, unerfahrenen Schwabe be-
enden un Röderhof einem anderen Pächter übergeben.

Der Pächter Heinrich Engelke (1913-1922) un: die Nneuere Zeit

Der \mlüle Pächter Wr der Egenstedter Hof- un Ziegeleibesitzer Heinrich
Engelke, der Röderhof für seinen och minderjährigen, 1Im BA Lebensjahr
stehenden Sohn Heinrich übernehmen wollte. Engelke WAar Clauditz
Eleve auf Röderhof SCWESCH un MmMIt den Röderhofer Verhältnissen daher
bestens Eıner seiner eigenen Acker ZrENZLE die Röderhofer und
WAarTr VO  D gleicher Beschaffenheit. Er Wr sich bewusst, A CI eine nıcht unbe-
deutende Summe für „totes” W1e „Jlebendiges” Inventar aufbringen
MUSSTE, für Pferde, da die vorhandenen seiner Meınung ach „ZU leicht“

Dagegen Wr CS ihm „ohne Weiteres“” möglich, An seinen eigenen Be-
ständen Rinder un 200 Schafe ach Röderhof überführen.!©

Der Cessionsvertrag zwischen chwabe un Engelke wurde August
1915 MIt Wiırkung ZU. August 1913 geschlossen. Engelke Lrat ın den
laufenden Pachtvertrag MIt allen Rechten un Pflichten MIT Ausnahme der
rückständigen Pachtgelder ein un verpflichtete sich, chwabe als Abfin-
dung für das gesamte Inventar un Feldbestellung Mark zahlen
Von chwabe wurde ihm „als angebaute Fläche einschlie{lich des schon DEr

Koggens 1im (Gsanzen 27 Morgen” un: Viehbestand Pferde,
Fohlen, 19 Kühe, Rinder, Bullen, Zugochsen, 10 Sauen, Eber un

55 Ferkel übergeben.!
Dezember 1915 Lrat der och minderjährige Heinrich Engelke

Jun 1ın das Pachtverhältnis e1n, se1in Vater als gesetzlicher Vertreter blieb der
verpachtenden Behörde gegenüber als „Gesamtschuldner für alle ihm
obliegenden Verpflichtungen 1m bisherigen Umfange verhaftet“. ach der
Erreichung der Volljährigkeit verpflichtete sich Engelke Jun 25 Februar
914 In einer besonderen Erklärung, die ıhm als nunmehrigen Pächter VO  ;

Röderhof „obliegenden Verpflichtungen getreulich erfüllen‘“.167

169 Ebd
166 BA  aB XXIL1L,09
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Der DPächter Heinrich Engelke (Hn UN Elisabeth S  Willers/Algermissen
Engelke hatte Röderhof ZW alr MIt einem Verlust VO  - mehr als

Mark übernommen, glaubte aber, diesen In auf nehmen können, weiıl GF

siıch ‚durch die wirksame Unterstützung UNSCICS 1ın bester Kultur befindlichen
Ackerhofes In Egenstedt Pa iın der Lage sah, das Pachtgut billiger un frucht-
bringender bewirtschaften als jeder andere Pächter. °‘168

In dem Pachtvertrag VO November 1909 hatte die verpachtende
Behörde dem Pächter zugesichert, da{fß die mitverpachteten Gebäude dem
Pächter bei Übernahme In ordnungsmäfsigem Zustande übergeben werden
sollen.“ W ıe s die Gebäude wirklich bestellt WAT, zeigte sich De-
zember 19135,; als die cheune auf dem Hof einstürzte. Die Wiederherstellung
der cheune wurde auf /.000, die Ausbesserung aller Dächer auf 4.000, Wel-
ECIG; dringend erforderliche Reparaturen (hauptsächlich die Herstellung des
Hofplatzes) auf ELW:; 3.000 Mark geschätzt. UDie Verhandlungen miıt Engelke
ührten neben dem Abbruch der eingestürzten Scheune, deren Stelle eın
kleineres Gebäude VO ETW:; Tiefe, das 1im Erdgeschoss Fohlenstall, Hüh-
nerstall, Geräteschuppen, Wagenschauer un 1im Obergeschoss einen Boden

168 BA  an XXV1,;10a
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für Korn und Kraftfutter erhalten ollte, aufgebaut werden sollte dem
Neubau einer Feldscheune VO  . 15 Grundfläche 1m Lichten un VO  >

460 öhe VO  3 der Fuflsschwelle bis ZUTLC Iraufe zwischen Gutshof un Ar-
beiterhäusern. Engelke übernahm die Ausführung der Abbrucharbeiten
der alten cheune und den Aufbau des Stall- un: Schuppengebäudes
Wiederbenutzung der beim Abbruch WONNCHCH Baumaterialien und der
erhaltenden alten Hofmauer der Nordseite des Hofes Dafür un für „die
Herstellung des Gebäudes 7AUB landwirtschaftlichen Betrieb“ erhielt ] I die
Summe VO  } 5.700 Mark zugesichert. Der Egenstedter /immermelster Schen-
kemeyer verpflichtete sich, die cheune bis ZU Juli 1914 errichten. Die
Dacharbeiten wurden den ro{fß DNüngener Placke vergeben.!®

Die Röderhofer Kapelle ließen Engelke, se1ine Schwester un sein (Jn-
kel, der Gymnasialdirektor Konrad Ernst 1n Hildesheim, AIn freier Ent-
schließung” restaurlieren un: für die sonntägliche Messteier instandsetzen.
Deren Genehmigung berührte die Pfarrgerechtsame des Egenstedter Pastors
nıcht, die Einwohner der Gutsgemeinde Röderhof bildeten keinen eigenen
Filialkapellen-Verband.!”° Die Benediktion der Kapelle, die allgemein als
Marienkapelle valt, wurde VO  } Ernst MmMIt Erlaubnis des Hildesheimer Bischofs
Adolf£f Bertram Oktober 1914, dem „Festum Rosarii“ AIn honorem

Marıae vorgenommen. *”'
Der Ausbruch des EersStenN Weltkrieges führte auf Röderhof aum be-

wältigenden Problemen. ach Kriegsbeginn standen „nach Abgang der gali-
zıschen Polen  c Arbeitskräften I11UT och eın Uıenstjunge, der Schweine-
meılster, e1n Schäfer und eine Magd ZAIE Verfügung, AT kamen An al och
„Kriegsgefangene, die auf dem (Aüte selbst einquartiert” Engelke WUTr-

de ZAuU Januar 1915 ZAT Kriegsdienst eingezogen, die Aufsicht führte 198808

dessen Vater zusätzlich seinem eigenen Hof 1in Egenstedt. I Iıie schriftlichen
Angelegenheiten übernahm Konrad Ernst.

Zu Kriegsbeginn wurden sechs Pferde requirlert, VO  3 den verbleibenden
verendeten reı 1im Verlaufe eines Jahres 1ın Folge VO  z Überanstrengung. Das
Getreide konnte nıcht ausgedroschen werden, da Fuhren ach dem Engelke-

169 Ebd
170 BA  E Egenstedt, Nr.
171 BA  9D Karthausfundation Konrad Ernst (1866—1934) wurde 1859 ZU.

Priester gewelht, e I WAar VOI) 191 Direktor des Bischöflichen GGymnasıums in Hıl-
desheim (Seiters, Im Schatten des LDomes Das (Gymnasıum Josephinum 1M und

Jahrhundert, Hildesheim 1999, 46)
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Kapelle IN Röderhof zur DPachtzeit Engelkes 1913-1922)
schen Hof 1n Egenstedt Mangel Personal un Bespannung nıcht
möglich Im Wınter 914/15 gelang CS ach vielen Bemühungen
noch, einen Benzın-Motor einzusetzen, „der indessen, nachdem 100 Benzol
im Preise VO  - 206 verbraucht un trotzdem GEST SIn verschwindender eıl
der Ernte ausgedroschen WAaILl, Mangel Heizmaterial nıcht mehr
verwenden war.“ Miıt einer daraufhin herangezogenen Dampfdreschmaschi-
NC „der einzigen 1m weılten Umkreise und och azZu gänzlich verbrauchrt“
‚wurde das betrübende Ergebnis erzielt, da{s bei We1izen un Hafer wen1g-

‘/- der Körner 1m Stroh blieb.“ Ernst stellte daher den Antrag, Röderhof
VOoO  . Egenstedt, das seIt 910 die VO  z Nordstemmen kommende Überland-
leitung angeschlossen WAl, AUus, MIt Strom VEISOTSCNH. Als bedeutendstes
Hindernis erwıies sich die Beschaffung der erforderlichen Kupferleitungen
(Kupfer wurde kriegsbewirtschaftet), eine Eisenleitung hätte bei der höchst
zulässigen Spannung VO  — 560 'olt einen Spannungsverlust VO  3 ber Y
geführt. Eın Antrag auf Freigabe VO 1908 kg Kupferleitungen bei der Me-
tallfreigabestelle für Friedenszwecke in Berlin wurde abgelehnt. Durch den
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Abbau eiıner, och 1in dem Besıtz der Braunschweigisch-Hannoverschen
UÜberlandzentrale befindlichen Kupferleitung auf der trecke Wülfinghausen

Farrensen, die jener Zeit nıcht gebraucht wurde, Wr CS der Zentrale
möglich, provisorisch die gewünschte Kupferleitung ach Röderhof legen.
Die Inbetriebnahme der Leitung erfolgte 15 Februar 1916 ISt dadurch
konnte die Ernte des Jahres 1915 ausgedroschen werden. Ende 1L918 bzw.
Anfang 1919 wurden auch das Herrenhaus, die Arbeiterhäuser un: — WON-
NUunNgcCN, SOWI1e das Forsthaus die Stromleitung angeschlossen. Als 1920
der Besıitzer VO  > Farrensen die Überlandzentrale MmMIt der Aufforderung her-
an trat, die Zuleitung für Farrensen sofort wieder erbauen, überlie{ß diese
dem Generalvikariat die Kupferleitung weiterhin leihweise eine Ent-
schädigung VO  D 3000 Mark für den Bau einer In Eısen ausgeführten och-
spannungsleitung ach Farrensen.1”’2

Als Cl ach vier Jahren AdUus dem Felde zurückgekehrt WAIl, konnte Engelke
damit beginnen, SUHLS Aufwendung erheblicher Mittel das Land 1in bessere
Kultur bringen” Röderhof wünschte bis Z Ubernahme des väterlichen
Hofes bewirtschaften. Die Geldentwertung führte zunächst dem
„Pachtnachvertrag” VO 10 Dezember 920 Engelke stimmte darin einer
Pachterhöhung 200 Yo, also auf das Dreifache des bisherigen Pachtbetra-
SCS, für das Pachtjahr 920/21 Z ebenso einer „»ANSCINCSSCHCN Erhöhung“für die restliche Pachtzeit.

Im Juniı 1921 wurde Röderhof ZULC öffentlichen meistbietenden Neuver-
pachtung ausgeschrieben. Angesichts der unsicheren wirtschaftlichen Lage
hatten die Bıeter ein doppeltes CGieDot a) 1n Geld, einer estimmten Zent-

VO  w Roggen abzugeben. Sechs Pachtgebote gingen e1n, die MC} a)
Mark oder 200 Zentner Koggen bis a) Mark oder 820

Zentner Roggen reichten. Engelke hatte a) Mark oder b) 300 Zentner
Roggen geboten. Der Höchstbietende, Heinrich Günther aus Ochtersum,
WAar bereits 1im September 1920 das Generalvikariat die Pachtung VO  3

Röderhof herangetreten, da „SCIN einen seiner| Söhne selbständig
chen  CC wollte. Engelke sah sich aufßerstande, Aaus Röderhof den VO Günther
gebotenen Pachtpreis „herauszuwirtschaften“ un Wr CZWUNSCH, „den Nut-
Ze seiner| Arbeit (ausgiebige Kälkungen, Steinelesen, Wickenbau zwecks
Reinigen des Landes, VO  3 Egenstedt gefahrener Dung) dem Pachtnachfolger

1/2 BA  4B
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ZUgQULC kommen lassen.“ Günther wurde daraufhin der Zuschlag für „das
1ın Roggenmenge abgegebene Gebot“ erteilt.173

Der Pächterwechsel VO  w 1922 bedeutete einen weılteren Einschnitt In der
Pachtgeschichte VO  m>; Röderhof. Die langen Pachtzeiten der NUu. folgenden
Pächter Heinrich Günther und Heinrich Marheineke (ab lassen einen
Wandel In der „Pachtpolitik” der verpachtenden Behörde erkennen, die 1U

1ın erster Linıe auf Kontinultät Na ARS un: außerdem MmMIt den beiden Genann-
ten die geelgneten Persönlichkeiten fand

Nachdem miıt dem (Gesetz VO September 192% die Auflösung der bis
dahin selbständigen Gutsbezirke verfügt worden WAaIl, wurde MIt Wirkung
VO September 1928 Röderhof ach Egenstedt eingemeindet, Marıen-
burg dagegen 1ın eine Landgemeinde umgewandelt. !”“

ach dem Tod des Forstaufsehers Frıtz Ohmes (18 wurde die
Röderhofer Schankwirtschaft, die den Pächtern Clauditz un Schrader soviel]
Ärgernisse bereitet hatte, aufgegeben. !”” Ohmes Nachfolger Fehlig wohnte
nıcht mehr 1ın dem alten Frosthaus, sondern 1in seinem Heimatort SSöhre. 176

TSt die HEUGIE Zeit brachte weitreichendere Verbesserungen der Röder-
hofer Infrastruktur. Die alte Stromleitung, welche den Anforderungen längst
nıcht mehr entsprach, wurde 1954 durch eine Hochspannungsleitung VO  —

der der 243 gelegenen „Egenstedter” Ziegelei her ersetzt.!// Im gleichen
Jahr erhielt die (Giemeinde Egenstedt eine zentrale Wasserversorgung AI0N e1gE-
HC  e Brunnen Nordabhang des Sonnenberges, welche auch Röderhof
angeschlossen wurde.178 Der Ausbau der Zufahrtsstrafße VOI der 243
östlichen Sonnenbergabhang ach Röderhof erfolgte 963/64.179

Mıiıt dem Januar 1967 wurde die Gemeinde Egenstedt mMIt Röderhof
eıl der Samtgemeinde Düngen. ach den eın Jahrzehnt lang sehr kontrovers
geführten Verhandlungen ber die Neugliederung der Gemeinden 1im Hildes-
heimer Raum erfolgte miıt der Gemeinde- un Gebietsreform Z Maärz

173 BA  SE
174 Amitsblatt der Regierung Hiıldesheim, Jahrgang 1928
L/ Blume, Kın kleines Dorf wurde eın grofßser Klosterhof, In: Aus der Heimat (Heimatbei-

lage der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung) I4 954
176 Auskunft Heinrich Diekmann, Röderhof.
P BA  aB Karthaus-Fundation, Nr.
1/85 Schenkemeyer, (Hg,) Dorfchronik Egenstedt, 1986 Zeitungsausschnittsamm-
179 Ebd

lung) Eın welterer Brunnen wurde 1963 im Röderhofer Wald erschlossen.
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1974 die Auflösung der Samtgemeinde Düngen un die Eingliederung VO  =

Egenstedt un Röderhof 1ın die Einheitsgemeinde Diekholzen.
Die den Ansprüchen moderner Anlagen qualitativ nıcht mehr genügende

un 1U plötzlich In harte Kritik Wasserversorgung AdUus den Egen-
stedter Brunnen wurde In ZwWel Etappen durch einen Anschluss das Versor-
ZUNSSNELZ der GGemeinde Diekholzen ErSeTzZt un erfolgt heute
ausschliefßlich mIıt Wasser A0N der Söse/Graneleitung.!8 Der Anschluss VO  e

Röderhof das Kanalnetz der Gemeinde Diekholzen wurde In den
ren1986/87 hersgestelle.!?! Die Zufahrtsstrafße ach Röderhof wurde 1992 CI-

NEHETT und mIt einem kombinierten Puls-. Rad- un Rollstuhlweg” VCI-

sehen. 182

Den Veränderungen un dem Strukturwandel in der Landwirtschaft
SCDASSL, wird das (3ut Röderhof heute als moderner Betrieb geführt. Die
Viehhaltung gehört längst der Vergangenheit . aufßer den dem Hot
gehörigen Ländereien werden weltere hinzugepachtete Ackerflächen bewirt-
schaftet. Nıcht SaNzZz unberührt blieb der Gutsbertrieb VO  — den beiden Einrich-
L(uNgCNH, die VO  e der Leitung des Bıstums Hiıldesheim Bischof Heinrich
Marıa Janssen (1957=1982) ın Röderhof VOIrSCHOMMENE wurden: der Ju
gendbegegnungsstätte un der Heıimstatt Röderhof. Für letztere wurden
1967 VO  a dem zwischen den Arbeiterhäusern un dem Leichteich gelegenen
Querkamp 55 ha aus der Pacht herausgenommen.!83

Die Jugendbegegnungsstätte Röderhof

Es begann 1im Jahre 1954, „zufällig” un ‚dUuS der Notlage heraus“ verbrach-
FEN einıge Kinder bzw. e1ine Jugendgruppe einıge Ferlentage iın Röderhof. Von
Jahr Jahr nahm die Anzahl der Ferienkinder 711.184 Diese Entwicklung War

dem 1954 VO Bischöflichen Generalvikariat als Aufseher ber den Wald, die
ahen Teiche un die Obstplantage eingestellten Hans-Joachim Borchers Aaus

180 Hildesheimer Allgemeine Zeitung (HAZ) 1978 und „Information der (GGemeinde
Diekholzen“ Nr. 52 April 992

181 BA  aD Karthaus-Fundation, Nr.
182 HAZ v. 992
183 BA  aB Karthaus-Fundation, Nr.
184 4[5 1970, 571975
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Innenansıcht der Röderhof-Kapelle nach der KENo0vLErUNG 1958

Itzum zuzuschreiben,!® un ohne dessen unermüdlichen persönlichen Eın-
Satz undenkbar.

Die Nu alljährlich 1in un Röderhof sattfindenden Zeltlager der ka-
tholischen Jugend führten der Wiederherrichtung der alten Kapelle, die
seIit langem als Abstellraum diente. 1958 Wr eine orößere Jugendgruppe AdUus

dem Ruhrgebiet mIt ihren Seelsorgern gekommen, in Röderhof einıge
schöne Wochen verleben. Da der Kirchweg ach Egenstedt cC  „weit WAIl,
1e18 der Pächter VO  b Röderhof, Günther, 1AZ entschlossen die Kapelle aus-

raumen, den Fußboden un die Wände hell un Ffreundlich streli-
chen Nun schalteten siıch auch die kirchlichen tellen eın un: die Kapelle CI-

hielt „VOIN Altar bis den Bänken eine vollkommene Ausstattung. Einıge
Tage spater konnte in der alten Kapelle ach Jlanger Zeit wieder In (G0ottes-
dienst gefeiert werden.186

185 Kirchenzeitung für das Bıstum Hildesheim (KizZ) 7:8 1966 2 FEA
31975

186 HA/ 5.8.1958
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Es WT Borchers Idee, Röderhof einer Begegnungsstätte der Jugend
werden lassen. S1e wurde VO  _ dem Diözesanjugendführer Jochen Behnke
unterstutzt un fand schliefßlich in Bischof Heinrich Marıa Janssen einen
„großen Fürsprecher un Förderer. 187 1959 wurde das bereits baufällige alte
Röderhofer Forsthaus, das bis auf das UuUuro des Forstaufsehers leer stand,
durch freiwilligen Arbeitseinsatz VO  > Jugendgruppen der Pfadfinderschaft St
Georg Adus den umliegenden Pfarrgemeinden als „deftiges” Jugendheim eINge-
richtet.188 Durch eine Sammlung der Katholischen Jungmännergemeinschaft
der LDiözese Hildesheim für die das Haus „eine grofße verpflichtende
Einrichtung geworden WAar wurden die finanziellen Voraussetzungen für
die Errichtung der Ferienkolonie DEeSCHALLEN . ı

Borchers, SCHANNL „Ober- I’heo”, besa{ß ‚eine unvergleichbare Gabe”,
„siıch MIt Kindern un Jugendlichen verstehen.“190 ach seinen eigenen
Worten wollte CI, der VO  e seiner Jugend ‚nichts gehabt” hatte, weil CT 1ın „SalıZ
Jungen Jahren in den Krieg” zıehen MUSSTEC, as, W9asS ihm nıcht vergönnt S>

WATlL, „der Jugend VO  z heute vermitteln“
„Wıe dem eigenartıgen Beinamen ‚Ober- Theo' kam? Verständ-

licherweise kann 1 sich nıcht die Vornamen aller Jungen merken un
eben jeden urz ‚T’heo‘ Die Jungen fanden das toll und beförderten

ihren Hausherrn PCI Urkunde ZAR ‚Ober- I’heo‘.”!9!
In dem ahen Wald wurden weıltere Zeltplätze eingerichtet. Schliefßslich

6S Tausende VO  e Jugendlichen, die 1n den Wiäldern alljährlich zelte-
ten.!?2 S1e kamen nıcht ‚SHUHE Aaus der LDiözese Hildesheim, sondern AaUus vielen
Teilen der Bundesrepublik, AdUus dem Ausland. Beliebt die grofßen
Zeltlager Pfingsten.

1963 wurde die Kapelle, die den Mitgliedern des Bundes der Deutschen
Katholischen Jugend, WCECNNn sich diese 1in Röderhof aufhielten, als Gotteshaus
diente, „prächtig erneuert‘ , Anlass Wr die 350 Wiederkehr des Weihetages
ihrer Vorgängerin VO  aD} 1613 LÜ der Feıer, die September stattfand,
kamen „auch Bischofun se1ın Generalvikar den steinıgen Feldweg 7AGE

Röderhof gefahren im Freien den Kronen uralter Bäume des

18/ 23.6.1973
155 1963 UL TT 3975
189

190 4./5
191 445
192 DIETA9T73
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heilige Messopfer feiern Diözesanjugendseelsorger Domvikar Freter
konnte Förster Borchers als ank für seinen starken persönlichen Einsatz für
Haus Röderhof die Ehrenurkunde des Bundes der Deutschen Katholischen
Jugend überreichen. 193

Um den zahlreichen (sästen auch bei Regenwetter eın Unterkommen
bieten, wurde 1964 der alte Schafstall als Tageshalle ausgebaut, CT konnte „e1-

große Schar aufnehmen, üunthundert oder mehr“.194
Wenn 1n den Berichten VO  e „Jugendlichen” die ede 1ST, die ach Röder-

hof kamen, bleibt festzustellen, A4SS sıch fast ausschlief{ßlich die
männliche Jugend handelte, erstmalig werden 1965 auch Mädchen SCNANNT.,
Zunächst E „fast vlerz1g Jungen un Mädchen“ aus verschiedenen
Pfarreien, die 1im Frühjahr „1M Jugendhaus Röderhof einer Begegnung für
Schulentlassene“ zusammenkamen.!°> Im Sommer 1965 vab eın
Zeltlager für Mädchen.196 Mädchen scheinen aber auch in den folgenden Jah
ITenNn eher eine Ausnahme 1n Röderhof SCWESCH se1n, CS sel denn, s1e kamen
1m Rahmen der Caritaserholung einer rel- oder vierwöchigen Kur!?/ oder
MmMIt ihrer Schulklasse.

1970 wurden für kühle Tage siıeben Blockhütten in den Wäldern errich-
tet.128 Borchers’ sehnlichster Wunsch SIn 19 in Erfüllung: die Erweılte-
rIung des Forsthauses durch einen überdachten Speiseraum. Die ( ein-
geschossige Halle wurde ın Fertigbauweise erstellt un bot 1im Gemeinschafts-
FTaum 60 Kindern Platz Aufßerdem erhielt das Haus eine HCHE; „längst fällige
Küche“ miIıt den erforderlichen Abstellräumen. Für die „unvermeidliche Pro-
minenz“ wurden el Einzelzimmer eingerichtet. uch die unmittelbare Um-
gebung erfuhr ein1ıge Veränderungen. Der angrenzende Hang wurde ZU eıl
abgeholzt un für Bolzplatz un Tischtennisfelder eingeebnet, die Anfahrts-
strafßse verlegt un der Hof entsprechend umgestaltet. Die Übergabe des
Neubaus erfolgte 10 September 1971 durch Bischof Heinrich Marıa
Janssen mIt einer feierlichen Messe im Innenhof un der anschliefsenden
dSegnung der Räumlichkeiten. Der Neubau WAar nicht 1Ur als Selbst-
zweck für Röderhof gedacht, vielmehr sollte „das erwelterte Haus Röderhof

193 22.9.1963
194 1965; BA  E Karthausfundation:
195 4.4.1965
196 Kız 9.8.1965
19/ KiZ 969
198 Kız. 1970
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zukünftig auch 1m verstärkten Ma{fse für die Bildungsarbeit der Jugend 1ın der
Diözese Hildesheim herangezogen werden“ und damit den „hoffnungslos
überlasteten“ Wohldenberg entlasten. In einer offiziellen Verlautbarung hieß
CS „Jetzt können verstärkt Seminare un Ireffen Sach- un Bildungsthe-
INnen angeboten werden, besonders Wochenenden. Dabe!i soll die Haupt-
aufgabe VO  > Haus Röderhof nıcht beeinträchtigt werden: Die Betreuung der
vielen Ferien- un Freizeitbegegnungen, die im Haus selbst oder iın den Zelt-
lagern stattfinden.“199

Die ZU[L[ Eröffnung des Zeltsommers 1n Röderhof alljährlich ersten

Maiısonntag stattfindenden Frühlingsfeste wurden bald Iradition un
immer mehr Teilnehmer an.200

Ende der 1960er un in den 19/0er Jahren scheint CS organısator1-
schen Problemen gekommen se1n.?01 Miıt seinen „sehr hemdsärmeligen
Methoden“ kam Borchers möglicherweise auch nıicht bei allen Jugendgrup-
PCN D  an Der Respekt, den sich Borchers verschaffen USSEC; verhinderte
nıcht einzelne Konflikte (Lärmbelästigung) der Gruppen untereinander.2%
Miırt seinem „zuweıilen sehr originellen Stil“ stie{ß Borchers nicht immer auf
„ungeteilten Beifall, CS gab auch Kritik und gelegentlich eın Stirnrunzeln der
für die Jugendarbeit 1im Bistum Verantwortlichen.‘“293 och InNnan 1eßß iıh SC
währen, weil der Erfolg ihm Recht gab Borchers ZOS nicht 1Ur Kinder un
Jugendliche ach Röderhof, ebenso auch viele Erwachsene: Kommunalpoliti-
er, Geistliche, Jäger, Hausfrauengruppen.?*“ Und nıcht zuletzt den Bischof
Heinrich Marıa Janssen, der „eine Schwäche für Röderhof‘“ hatte.295

Borchers, „der grofße Freund der Jugend”, wurde Juli P9/5: CIST 51
Jahre alt, AdUus seiner rastlosen Tätigkeit durch einen plötzlichen Tod herausge-
rissen.206 Ü seinem Nachfolger als Leiter der Jugendbegegnungsstätte „Haus
Röderhof“ wurde Heıinrich Diekmann aus Itzum bestellt, welcher 1969
Borchers angefangen un sich forstwirtschaftliche Belange gekümmert
hatte.297

199 ya 9 9 9.9.1971
200 Berichte der KL IDITG Frühlingsfeste fanden diesen zufolge bis einschliefßßlich 974
201 1968 25 974
202 25 974
203 Z
204 2L
205 6.8.1965
206 Kız. KL A E
207 6.3.1994
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Die Sanz VO  e Borchers Persönlichkeit gepragte un VO  e ıhm abhängige
orm der Jugendarbeit iın Röderhof konnte schon zeitbedingt nıcht in

gleicher Weilse fortgeführt werden. 1E Neuorganıisatıon Wr unumgänglich.
Dıie zahlreichen Zeltplätze 1im Wald wurden aufgegeben un LUTLC och ein1ıge

Waldrand beibehalten.
1985 wurde das alte Molkenhaus, das neben dem Forsthaus ZULC Unter-

bringung der Jugendlichen gedient hatte, abgerissen un eın Betten-
AaUSs ZgeDaUt. 1988 wurde das Forsthaus MmMIt hohem Kostenaufwand VO  2n

Grund auf Jugendliche können in ihm W1e schon VOTL der Er-
übernachten.?%® Insgesamt stehen heute 47 Betten ZVerfügung,

die fast das Jahr ber belegt sind „Kindergärten, Gruppen A4aUsSs Pfarrge-
meinden oder VO den Hildesheimer chulen sind regelmäfsige (1:äste 1im
Haus. Der Zeltplatz 1St 1im Sommer meIlst 1ın der and VO  . Jugendlichen AaUus

Sehnde, Lüneburg oder Goslar. *210

Die Heıimstatt Röderhof

Domuiniert wird die Siedlung Röderhof heute eindeutig VO  . der „Heimstatt
Röderhof”“. Ihre Erbauung stellte allerdings einen nıcht unerheblichen Fın-

oriff in das Landschafts_bild ar, 1ın welches sich der Gutshof harmonisch e1n-
fügt hatte.

Der Entschluss, eın Heım für gelst1g behinderte Kinder in Röderhof
bauen, wurde 1966 VO Caritasverband der Dıiözese Hildesheim ach einer

längeren Vorbereitungsphase auf UNrängen der Sozialbehörden gefasst. In Nıe-
dersachsen fehlte damals „akut un dringend” 1200 Heimplätzen für
diese Kinder.

Das Gelände in Röderhof wurde gewählt, weıl CS VO  - der katholischen
Kirche kostenlos YAUER Verfügung gestellt werden konnte, n einerselts ELWAaS ab-
se1lts, andererseits aber 1n der ähe der Stadt Hildesheim mıiıt ihren sozialen
un medizinischen Einrichtungen Jag Be1l der Gemeinde Egenstedt fand das
Projekt sofort Zustimmung und Unterstützung. Viıer Schwesternkongregatio-

208 751985
209 Z FIISE
210 6.3.1994 LDazu uch Beilage der Kirchenzeitung „1)as Thema“, April 2002
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Heimstatt Röderhof

11C  w In den Niıederlanden, die Arbeit un Betreuung VO  z Geistigbehinder-
ten welter entwickelt un vorbildliche Einrichtungen vorhanden I1; CI-

klärten siıch bereit, insgesamt acht Schwestern für die Leitung des Pflegedien-
STES ZUTL Verfügung stellen. Girofse Verdienste be] der Planung un
Erbauung erwarb siıch der holländische DPater Jakobus Van der Zanden, wel-
cher auch als CrSTIer Leıiter un Seelsorger der Heımstatt wirkte.

Die Bauarbeiten begannen April 1969, die Grundsteinlegung CI-

folgte Juli des gleichen Jahres Bezogen wurde die für 160 Kinder
gelegte Heimstatt 1im Januar 1971 Die Konsekration der auf ihrem Gelände
Aaus Kirchensteuermitteln errichteten Heilig-Geist-Kapelle érfolgte 30 Ju
nı 197 die offizielle Einweihung der Heıimstatt Juni 19/5, beides
durch Bischof Heinrich Marıa Janssen. den Baukosten der Heimstatt VO  e

rund O05 Millionen beteiligte siıch das Land Niedersachsen mMIt 3)5
Mill die katholische Kirche mıt Zn Mill und die „Aktion dorgen-
kind“ MIt 300 01010
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Der 1967 gegründete Förderverein weckte die Spendenbereitschaft zahl-
reicher Gruppen un Vereıine, den Blicken der Offentlichkeit blieben die Fın-

richtung un deren Bewohner aber aufgrund der abseitigen Lage weitgehend
verborgen.

Durch die Errichtung Zzweler Erweiterungsbauten stehen
heute 704 Plätze für Kinder un in das Erwachsenenalter Gekommene ZULC

Verfügung. 350 Mitarbeiter betreuen die Behinderten 1n 'oll- und Teilzeitar-
beit,; damit spielt die Heıiımstatt in der Region auch eine wichtige Rolle als Ar-

beitgeber. “

211 „Eıne Idee wird Wirklichkeit“ Eıne kleine Chronologie ber das Werden der Heimstatt
Röderhof, Diekholzen”, redaktionelle Bearbeitung: Barbara chmidt, Johannes
Urlaub, Susanne Volß, Röderhof, 1996:; Berichte der Kirchenzeitung und der Hildesheimer
Allgemeinen Zeitung.



Rückkehr ach Rom
Konversionen 1im Welfenhaus

Von Mans-Georg Aschoff

Die Konvertitenbewegung
Gegen Ende des Jahrhunderts hatte sich die Reformation in den welfi-
schen Territorien durchgesetzt.‘ Am frühesten hatte S1Ee 1m Fürstentum Uune-
burg MIt der Residen7z Celle Merzog Ernst Bekenner (149/7=1546)
Eingang gefunden.? In den Fürstentümern Calenberg un Göttingen führte
Merzogin Elisabeth (1510-1 ach dem Tod ihres Mannes Erich
(1470—1540) miıt tatkräftiger Unterstützung der Stände die Ccu«c Lehre ein
und schuf damit einen JTatbestand, der auch der Keglerung ihres katho-
ischen Sohnes Erich I1 (1528=158 nıcht wieder rückgängig gemacht
werden konnte. Das Fürstentum Wolfenbüttel wurde EIST ach dem Tod

Allgemein ZUT Reformation In den welfischen Ländern: Walter Ziegler, Braunschweig-Lüne-burg, Hildesheim, 1in Anton Schindling und Walter Ziegler (He.) Die Territorien des
Reichs 1m Zeitalter der Reformation und Konfessionalisierung. Land und Konfession
S Der Nordwesten, Münster 8—43; Hans-Walter Krumwiede:
Kirchengeschichte Niedersachsens, Von der Sachsenmission bis ZU nde des Re1i-
ches 1806, Göttingen 1995 105—190; Manfred Boetticher, Niedersachsen 1m Jahr-undert 0=16  Y 1IN: Christine Vall den Heuvel Boetticher (He)), Geschichte
Niedersachsens, begründet VO Hans Patze, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft VO
der Reformation bis rARR Beginn des Jahrhunderts, Hannover 1998. 19—-1 16
Über ih zuletzt Hans-Jürgen Vogtherr (Heg.) Herzog Ernst der Bekenner un:! seine ‚EIt.
Beiträge U: Geschichte des ETISTEN protestantischen Herzogs VO Braunschweig-Lüneburganläfßlich der >00-jährigen Wiederkehr selines Geburtstages in Velzen 1im 497 (Uelze-
HGE Beliträge 14), Velzen 1998
Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Dıie Herzogin Elisaberth VO Calenberg-Göttingen und der
Landgraf Philipp VO  e} Hessen, InN: Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchenge-schichte 8 9 1984, 27=52; Hans-Georg Aschoff, Herzog Heinrich der Jüngere und Her-
ZOgIn Elisabeth VO  3 Braunschweig-Lüneburg, In: ebd., 95
Wolfgang Kunze, Leben un Bauten Merzog Erichs I1 VO  D Braunschweig-Lüneburg, Han-

1993
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Heinrichs (1489-1 des energischsten Vertreters der alten Kirche 1ın
Norddeutschland, seinem Nachfolger Julius (1528-1589) rein CVANLSC-
lısch Selit dieser Zeıt verstanden sich die Welfen als dezidierte Verteidiger des
lutherischen Protestantismus, der einer wichtigen Quelle ihres Herrscher-
ethos un ihrer Selbstdarstellung wurde. Deshalb mufsten die Übertritte VO  -

Angehörigen des Fürstenhauses ZU Katholizismus in der zweılıten Hälfte des
un Begınn des 18 Jahrhunderts Aufsehen CITCSCH. Den Glaubens-

wechsel vollzogen Johann Friedrich VO  e Calenberg un Anton Ulrich VO  e

Braunschweig- Wolfenbüttel, die regierende Herzöge WAarcn, SOWIeE Max1m1-
l1an VWilhelm, eın Sohn Kurfürst Ernst Augusts, Elisabeth Christine, eine
Gro({fstochter Anton Ulrxichs, Gemahlin Kaiser Karls un Multter Marıa
Theresias, SOWI1e Anton Ulrichs Töchter Henriette Christine, Abtissin VO  .

Gandersheim, un ihre altere Schwester Auguste Dorothea, Ehefrau des
Girafen Anton (‚ünter VO  D] Schwarzburg-Arnstadt. Diese Übertritte ZU

Katholizismus keine Einzelerscheinungen, sondern reihten sıch 1n eine
größere Bewegung eın.©

Wiährend für das Jahrhundert in Deutschland 1im Hochadel, del Bäat
Bürgertum ein Irend Z E: Lehre festzustellen ISt;, gewinnt 1im Jahr:
hundert un ın der EerSTeEeN Hälfte des 18 Jahrhunderts die katholische Kirche
„mit ihrer spezifischen Kultur und Frömmigkeit eine grofße Anziehungs-
Aft / auf diese Bevölkerungsschichten. Besonders ach dem DreifSigjähri-
gcCh Krieg nahmen die Übertritte UE katholischen Kirche Dabei handelte

sich nıcht die durch staatlichen Druck bewirkten Rekatholisierungen

Aschoff, Merzog Heinrich (wie Anm. SI Raıner Täubrich, Merzog Heinrich der Jün-
SCIC VO Braunschweig-Wolfenbüttel (1489—-1568) Leben und Politik bis 7438 Primogen1-
Lurvertrag VO  - 535 (Quellen und Forschungen ZUTLT braunschweigischen Geschichte 29);
Langenhagen 199
(sünter Christ, Fürst, Uynastıe, Territorium und Konfession. Beobachtungen Fürsten-
konversionen des ausgehenden und beginnenden Jahrhunderts, 1: Saeculum 2 9
973 307387 Andreas Räfs, Dıie CConvertiten selt der Reformation, Bde Reg., rel-
burg Grube, Art. ‘ Convertiten , In Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon, 3:
Freiburg 1884, Sp Tüchle, Zum Kirchenwesen fürstlicher Konvertiten des

und ahrhunderts, ıIn Baum (a Kirche und Staat in Idee und Geschichte des
Abendlandes. Festschrift Maass, München 19/50 231247 Art Konversion”, 1in Theo-
logische Realenzyklopädie, Berlin/New 'ork 1990, 559-57/8: Volker Press, Kriege
und Krisen Deutschland / 5! München 199 13 305—305:; Friedrich Niewöhner

(Heg.) Konversionen 1im Mittelalter und in der Frühneuzeit, Hildesheim 1999
Peter Claus Hartmann, Kulturgeschichte des Heiligen Römischen Reiches 1648 bis 1806
Verfassung, Religion und Kultur, VWıen 2001, 167
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breiter Bevölkerungsschichten, sondern die Entscheidung einzelner Per-
sönlichkeiten. S71 die anwachsenden Säkularisierungstendenzen der Auf-
klärungszeit, die damit einhergehende Einebnung konfessioneller Unter-
schiede SOWI1e die aufklärerische Kritik der katholischen Kirche un der
katholisch gepragten Barock- un Rokoko-Kultur ließen die Konvertitenbe-
WCBUNS schwächer werden.8

Diese betraf nıcht die breite Masse der Bevölkerung, die durch die est-
legung des konfessionellen Besitzstandes, die weitgehende konfessionelle (Ze-
schlossenheit der deutschen Territorien un den dadurch bedingten sozialen
Zwang der dominanten Konfession verbunden blieb, sondern sS$1e bezog sıch
auf Menschen, deren Lebensweise eine ZEWISSE gelstige un persönliche Un-
abhängigkeit gewährleistete, un Wr SOMIt vornehmlich auf Angehörige der
höheren Stände beschränkt. ü den Konvertiten gehörten Mitglieder eut-
scher Fürstenhäuser, Adelige, Hofbeamte, Gelehrte un Wıssenschaftler.

Besondere Aufmerksamkeit erweckten die Fürstenkonversionen. „Eine
Art ‚Leitfunktion‘ kam dabe!] ohne Zweifel dem Übertritt der Christina VO  e

Schweden“ (1626—1689),? der Tochter Gustav Adolfs, Z die ach ihrer
Abdankung als Königin 654 In die katholische Kirche eintrat.!®© Die KON:
version der englischen Könige, Karls HE (1630—-1685) un Jakobs I
(1635-1701); weIlst auf die europäische Dimension der Glaubensübertritte
hin, WeNN diese auch iın Deutschland der konfessionellen Zersplitte-
Iung un des „zahlenmäßig starken Reichsfürstenstandes“ besonders häufig
vorkamen..!! HMerausragende Beispiele neben den beiden welfischen
Merzögen Johann Friedrich un Anton Ulrich August der Starke VO  =) achsen
(1670=1733), Christian August VOoO  e} Pfalz-Sulzbach (1622—-1708), Christian
Louis VO Mecklenburg-Schwerin (1623-1692), Ernst VO  * Hessen-Rheinfels
(1623=1693) un ar] Alexander VO Württemberg (1684- 173 Der
Religionswechsel eines regierenden Fürsten oder elnes Erbprinzen WAarlLr nıiıcht
ohne politische Brisanz; enn eine derartige Konversion überschritt die rein
persönliche Sphäre und warf eine Reihe konfessionspolitischer un verfas-

Vgl Hartmann WwWIe Anm Z 170
Christ wıe Anm 6 9 369

| ( Hans-Georg Aschoff, Art. “Christine, Kgn Schweden“, in Lexikon für T’heologie und
Kirche, 2) Freiburg Sp. 139
Hans chmidt, Konversion und Säkularisation als politische Waffe Ausgang des konfes-
s1ıonellen Zeitalters. Neue Quellen ZUrF Politik des Herzogs Ernst August VO Hannover
Vorabend des Friedens VO  3 Nymwegen, 1n Francıia 5) 197 185—230, hier: 1853
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sungsrechtlicher Fragen auf. Diese betrafen die Gewährleistung des kon-
fessionellen Besitzstandes der protestantischen Bevölkerungsmehrheit un
die Stellung des nunmehr katholischen Landesherrn als „SUuMMINUS epIsCopus’
in der protestantischen Landeskirche.

Verschiedenartige Motive für die zahlreichen Übertritte ausschlag-
gebend, die 1im Jahrhundert „fast ausschliefßlich VO Protestantismus ZUTLC

katholischen Kıirche, un fast Sal nıcht iın umgekehrter Richtung erfolgten”
Begünstigt wurde eın Glaubenswechsel durch einen längeren Aufenthalt 1ın
den katholischen Zentren Europas. Kurzfristige Besuche, WI1e 1m Rahmen der
‚Grand JTour des Adels, konnten das Interesse der katholischen Kirche
wecken un intensivieren SOWI1e ZU. Abbau VO  - Vorurteilen beitragen. Vor
allem wirkte sich die „internationale Strahlkraft Roms als kirchlicher und
kultureller Mittelpunkt AaUus „Selbst 1n Zeiten scharfer Polarisierung der Kon-
fessionen hatte die Ewige Stadt ihre Anziehungskraft auch für Angehörige
evangelischer Fürstenhäuser bewahrt. ‘!4 Unter den Besuchern Roms
während des Heiligen Jahres 1650 sollen 3.000 Protestanten SCWESCH sein. >
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts stieg die Zahl der Angehörigen
gierender Häuser den Rombesuchern. Neben den Mitgliedern der
Häuser Baden, Hessen, Brandenburg, Anhalt, Holstein un Mecklenburg

auch die Welfen zahlreich vertreten.!© Liese hochgestellten Persönlich-
keiten wurden 1n der Regel auf päpstliche Anordnung mMIt besonderer Zuvor-
kommenheit behandelt. Der Hof Christinas VO  3 Schweden, die 668 Rom

ihrem ständigen Wohnsitz ausersehen hatte, WAar ein Zentrum künstleri-
scher un wissenschaftlicher Kreise und für viele adlige Besucher SIn
Anziehungspunkt. uch Wıen, 1im Umifteld des kaiserlichen Hofes der
katholische Klerus, VOT allem der Jesuitenorden, MIt wissenschaftlich und
theologisch ausgewlesenen Persönlichkeiten VeELLTELIEN WATL, SOWIl1e Parıs und
Versailles kamen eine Rom Ühnliche Funktion im Rahmen der Konvertiten-
bewegung

17 Ebd., 184
13 arl Bosl,; Italienisch-deutsche Kulturbeziehungen 1mM ahrhundert, vornehmlich in des-

SCIN zwelıter Hälfte, In: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 30/2, 1967, 30/—-525,
hier: 510

14 Christ WwIıe Anm. 6 > 369
15 Friedrich Noack, Das Deutschtum In Rom seit dem Ausgang des Mittelalters, Bde., Stutt-

gart 192 ler: IB
16 Ebd., I) 170130
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Der Aufstieg iın höhere Hof- un Staatsämter Kaiserhof SOWle die Aus-
sicht auf eine einträgliche Stelle iın der kaiserlichen Armee oder in der Reichs-
kirche konnten die Entscheidung ZUgUNSICH der katholischen Kirche beein-
Hussen. Dies traf insbesondere auf nachgeborene Söhne mIt geringen
Chancen auf einen Reglerungsantrıtt un! auf Angehörige VO  w} Nebenlinien

Irotz prinzipieller Religionsfreiheit in der kaiserlichen Armee gab „für
NichtkatholikenRückkehr nach Rom — Konversionen im Welfenhaus  179  Der Aufstieg in höhere Hof- und Staatsämter am Kaiserhof sowie die Aus-  sicht auf eine einträgliche Stelle in der kaiserlichen Armee oder in der Reichs-  kirche konnten die Entscheidung zugunsten der katholischen Kirche beein-  flussen. Dies traf insbesondere auf nachgeborene Söhne mit geringen  Chancen auf einen Regierungsantritt und auf Angehörige von Nebenlinien  zu. Trotz prinzipieller Religionsfreiheit in der kaiserlichen Armee gab es „für  Nichtkatholiken ... schon recht bald Schranken des Vorrückens“.!7 Eine be-  sonders hohe Zahl von Konversionen kann man während der Ära der Tür-  kenkriege feststellen.!® Für eine Karriere in der Reichskirche, die durch den  Erwerb eines Bischofssitzes zur Aufnahme in den Reichsfürstenstand führen  oder durch die Kumulation von Kanonikaten eine standesgemäße Versorgung  sichern konnte, war die katholische Konfession ohnedies die unerläßliche  Vorbedingung. Zu den Konvertiten, die höchste Kirchenämter erreichten,  gehörten u. a. Landgraf Friedrich von Hessen-Darmstadt (1616-1682), der  nach seiner Konversion 1637 auf Ersuchen Kaiser Ferdinands III. 1652 zum  Kardinal erhoben und 1671 zum Bischof des reich dotierten Bistums Breslau  gewählt wurde,!? Markgraf Bernhard Gustav von Baden-Durlach (1631—  1677), dessen Glaubenswechsel 1660 erfolgte und der 1671 Fürstabt von  Fulda und 1673 von Kempten wurde,?® sowie Herzog Christian August von  Sachsen-Zeitz (1666-1725); er konvertierte 1689, wurde Dompropst in  Köln, Bischof von Raab (1696) und schließlich Kardinal (1706) und Erz-  bischof von Gran (1707).?! Unter den katholisch gewordenen Dynastien ge-  langten besonders viele Mitglieder des Hauses Pfalz-Neuburg zu höchsten  Ämtern in der Reichskirche. Dies traf allerdings erst auf die dritte Generation  nach dem Glaubenswechsel zu. Zwischen 1690 und 1737 besetzten Pfalz-  ”7 H. Schmidt (wie Anm. 11), S. 185.  18 G. Christ (wie Anm. 6), S. 371.  '? Jan Kopiec u. Erwin Gatz, Art. „Friedrich Landgraf von Hessen in Darmstadt“, in: Erwin  Gatz (Hg.), Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648 bis_1803. Ein biographi-  sches Lexikon, Berlin 1990, S. 131-133; Markus Völkel, Individuelle Konversion und die  Rolle der „Famiglia“. Lukas Holstenius (1596-1661) und die deutschen Konvertiten im  Umkreis der Kurie, in: Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Bibliothe-  ken 67, 1987, S. 221-281, hier: passim.  ” Anton Ph. Brück, in: NDB II, 1955, S. 110; H. Tüchle, in: Lexikon für Theologie und Kir-  che, Bd. 2, Freiburg u. a. 1958; Sp. 238  ? Gabriel Andriänyi, Art. „Christian August“, in: Lexikon für Theologie und Kirche, Bd. 2,  Freiburg u. a. 31994, Sp. 1134 f.schon recht bald Schranken des Vorrückens‘ 1/ ine be-
sonders hohe ahl VO  } Konversionen annn INnan während der Ara der Jür-
kenkriege feststellen .18 Für eine Karrıere 1ın der Reichskirche, die durch den
Erwerb eines Bischofssitzes ZUE: Aufnahme ın den Reichsfürstenstand führen
oder durch die Kumulation VO  3 Kanonikaten eine standesgemäfße Versorgung
sichern konnte, Wr die katholische Konfession ohnedies die unerläfßliche
Vorbedingung. Fa den Konvertiten, die höchste Kirchenämter erreichten,
gehörten Landgraf Friedrich VO  e) Hessen-Darmstadt (1616=1682), der
ach seiner Konversion 1637 auf Ersuchen Kaıser Ferdinands 111 1652 Z
Kardinal erhoben un k671 ZU Bischof des reich dotierten Biıstums Breslau
gewählt wurde, ! Markgraf Bernhard (sustav VO  ] Baden-Durlach JE

dessen Glaubenswechsel 660 erfolgte un der 1671 Fürstabt VO

Fulda un 1673 VO  ] Kempten wurde,?9 sSOWwle Herzog Christian August VO  z

Sachsen-Zeitz (1666=1725); ST konvertierte 1689, wurde Nompropst in
Köln, Bischof VO  ; 14ab (1696) un schliefßlich Kardinal (1706) und Erz-
bischof VO  - Gıran (1707).2! Unter den katholisch gewordenen Uynastien SC
langten besonders viele Mitglieder des Hauses Pfalz-Neuburg höchsten
Amtern In der Reichskirche. Dies traf allerdings EIST auf die dritte (eneration
ach dem Glaubenswechsel Zwischen 1690 un 1737 besetzten Pfalz-

chmidt wıe Anm I: 185
IS Christ (wie Anm 6 9 An
19 Jan Kopiec Erwın (Gatz,; Art „Friedrich Landgraf VO  en Hessen 1ın Darmstadt”, 1in Erwın

(3atz (Heg.) Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648 bis 1803 Eın biographi-
sches Lexikon, Berlin 1990, 131—133:; Markus Völkel,; Individuelle Konversion und die
Rolle der „Famiglia” Lukas Holstenius 6=1 un die deutschen Konvertiten 1m
Umkrreis der Kurite, In: Quellen un Forschungen AaUus italienischen Archiven und Bibliothe-
ken 6 9 198%“ 221—281, DU passım.

20 AÄAnton Brück, 1: NDB OE 1955 110; Tüchle, 1: Lexikon für T’heologie un Kır-
he, 23 Freiburg UL Sp. 238
Gabriel Andrıiänyli, Art. „Christian August , n Lexikon für T’heologie und Kirche, 2
Freiburg Sp. 134
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Neuburger nıcht wenI1ger als siıeben erzbischöfliche un bischöfliche Stühle
sSOWwle rund 40) Domkanonikate.22 Dieses Phänomen wurde durch die CHSC
Beziehung der Familie Z Kaiserhaus begünstigt, das diesem Zeitraum
selbst ber keine gee1igneten Bewerber für geistliche tellen verfügte und des-
halb die verschwägerten Pfalz-Neuburger unterstutzte uch dem Haus Wet-
En das selt der Konversion AUgusts des tarken 1697 katholisch WAal, erreich-

och 1m 18 Jahrhundert mMIt Clemens Wenzeslaus (1739:1812): der die
Bischofswürden VO  w Regensburg un Freising (1763—1768) SOWIe Augsburg
(17%68-1812) un 768 die Irierer Kurfürstenwürde erwarb, eline führende
Stelle In der Reichskirche.23

Der Glaubenswechsel Friedrich Augusts I1 VO  m Sachsen?* gehörte den
politisch motivlierten Konversionen, die das Ansehen der Uynastıe vergrößern
un ihr Gewicht 1m politischen Kräftespiel verstärken sollte. Von der polni-
schen Königswürde, die sich August der Starke bemühte, deren Erwerb
aber den Wechsel ZUTLC katholischen Kirche notwendig machte, Erwartete für
seline Uynastıe den „Ausbruch AdUus der Enge reichsständisch-mittelstaatlicher
Verhältnisse“ un den Eıintritt in die internationale Politik.2> Zur gleichen
Zeit strebten die brandenburgischen Hohenzollern Kurfürst FEriedrich
BER ach der preufßSischen Königswürde, für die Münchener Wirttelsbacher
deutete sich beim Aussterben der spanischen Habsburger die Möglichkeit
eines auf der anfallenden Erbmasse begründeten KÖönigtums d. un für die
hannoverschen Welfen zeichnete siıch die englische Sukzession ab Vor diesem
Hıntergrund erschien dem sächsischen Kurfürsten eine Rangerhöhung seines
Hauses als unumgänglich. Darüber hinaus Erwartete VO einem Übertritt
ZUT katholischen Kirche eline Intensivierung der Beziehungen ZÄUE Haus
Habsburg un dessen Unterstützung die aufstrebende brandenbur-
gisch-preußische Macht

Territoriale Gewinne, handfeste politische Vorteile und die Erhöhung sel-
NCcs Hauses erhoffte sıch auch Merzog Ernst August VO  « Braunschweig-Lüne-

2° Christ wıe Anm 6 9 52 Schmidt (wie Anm L1 185
23 Erwiın (Gatz, Art. „Klemens Wenzeslaus, Merzog VOoO Sachsen“, InN: (G4atz (F Die

Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 945 Eın biographisches Lexikon,
Berlin 1983, 388—3091:; Heribert Raab, Clemens Wenzeslaus VO Sachsen und seline Zeit
(1/39=1812). 17 Freiburg 1962
arl Czok, August der Starke und Kursachsen, München 1988

2 Christ wIıe Anm 6);, 373
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burg (1629—-1698) VO  - einem Glaubenswechsel.26 1662 hatte GT das Amt des
Fürstbischofs VO  z Osnabrück auf der Grundlage der „SUCCESSIO alternativa“
aNSCLFELCN. Diese Wr 1m Wesrtfälischen FErieden festgelegt worden un sah e1I-
NenNn regelmäfßigen Wechsel zwischen einem katholischen und einem evangeli-
schen Landesherrn AaUus dem Haus Braunschweig-Lüneburg iın der Regierung
des Fürstbistums VOTL. Ernst August jef zwischen L6/7 un 1679 ber Her-
ZOS Philipp Wıilhelm VO  , Pfalz-Neuburg (1615—-1690) Kaiserhof un 1ın
Rom sondieren, welchen Gegenleistungen INnan Ort bereit WALTL, WEeNN GT

un seine Familie katholisch würden. Er selbst forderte die Säkularisation des
Hochstiftes Hildesheim un die Aufhebung der Alternation iın Osnabrück
ZUQgUNSTIECN selnes Hauses, solange dieses katholisch se1in würde, aufßßerdem die
Übertragung der Abte!i Corvey SOWIe die Verleihung VO  . Benefizien 1in eut-
schen Hochstiften, besonders In ünster un Paderborn, seline Söhne
Papst und Kalser sollten Ernst August die Erbfolge 1in den sich bereits In sel-
NC Besıiıtz befindenden Territorien garantlieren, der Papst darüber hinaus die
Säkularisation der betroffenen Stifte öffentlich gutheißen un sıch die
Zustimmung der dortigen Kapitel diesen Vereinbarungen bemühen. Es
bestand die begründete Aussicht, da{s die Fürstentümer Calenberg-Göttin-
gen-Grubenhagen, Herzog Johann Friedrich ohne männliche Nachfolge
reglerte, un Lüneburg, aufgrund des welfischen Hausvertrages der regie-
rende Herzog Georg Wılhelm ebenfalls keine rechtmälßßsigen Nachfolger be-
safß, Ernst August fielen. Somıit zeichnete sich das Entstehen eines beacht-
liıchen welfischen Machtkomplexes ıIn Norddeutschland ab, der bei einer
Konversion des Herzogs un seiner Familie die katholische Posıtion im Reich
gestärkt un gleichzeitig eın Gegengewicht die Ambitionen Branden-
burgs geschaffen hätte. Aufßflerdem hätte der Kaiser in seinem Abwehrkampf

französische Expansionsbestrebungen Unterstützung beim Welfenher-
ZOQ gefunden. Ernst Augusts Projekte scheiterten den Vorbehalten Leo-
polds (1640—-1705),27 der nıchts ohne päpstliche Zustimmung unterneh-

Schmidt wıe Anm L: Philipp Hiltebrandt, DDIie kirchlichen Reunionsverhandlungen
in der zweıten Hälfte des ahrhunderts Ernst August VO Hannover un die katholische
Kirche, Rom I922, bes 130

27 Anton Schindling, Leopold 8 In: Schindling Walter Ziegler (Hg.), IDITG
Kaiser der euzeıltAHeıiliges Römisches Reich, Österreich, Deutschland, Mün-
hen 1990 169—185
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Inen wollte, un Widerstand der Kurie. Papst Innozenz (1676—1689)
hegte tiefes Mißtrauen gegenüber Ernst Augusts Konversionsplänen. ach sSe1-
Ner Überzeugung durfte eın Glaubenswechse] nıcht einem Handelsgeschäft
degenerieren. In Rom hielt INan Kirchenrecht fest, das Säkularisationen
grundsätzlich UNLErsagte. Man befürchtete, da{s eın Eıngehen auf Ernst
Augusts Forderungen einen Präzedenzfall bedeutete un andere protestantI1-
sche Fürsten ÜAhnlichen Schritten veranlassen könnte, wodurch der Charak-
EGT. der Reichskirche wesentlich verändert würde. Beredten Ausdruck fand die
Gesinnung, die Osnabrücker Hof hinsichtlich des Bekenntniswechsels
herrschte, in den Worten der Gemahlıin Ernst Augusts, der Herzogin Sophie:

») Wenn Ma  =) will, da{ßs WIr 7/AUBE katholischen Kirche zurückkehren, möÖöge
INnan uNns EeLWAas dafür bieten: enn WIr sind der Meınung, da{s WITr
werden können, WI1e€e WIr sind, un: da{s A 1aber auch auf eine andere
WeIlse sein ann weshalb aber annn die Religion für nichts wechseln? 28°

Uie Pracht des katholischen Gottesdienstes kam dem Empfinden un der
Selbstdarstellung des Barockfürsten un begünstigte den Glaubens-
wechsel. Vielfach wurde die Konversion als eın „Ausbruch AIN der Enge hei-
mischer, VOoO  b der Orthodoxie bürgerlich-patriarchalischen Zuschnitts be-
stimmter Verhältnisse In die (tatsächliche oder auch ORORE vermeıintliche) Weite
einer VO Katholizismus mafsgeblich gepragten Kultur europäischen Aus-
ma{ses“29 empfunden. So siınd beim Bekenntniswechsel Christinas VO  e

Schweden, dessen Motiıve nıcht eindeutig geklärt sind, eın treben ach
Selbständigkeit, Abneigung die Enge des schwedischen orthodoxen
Protestantismus und die Erwartung orößerer Freiheit ın einem Reformkatho-
lizismus anzunehmen.

Der Eıintritt 1in die katholische Kirche konnte sich durchaus 0N einem
echten religiösen Verlangen und tiefer Überzeugung ergeben. Dies 1ISt VOTL

allem bei Konvertiten 9 die heftige Auseinandersetzungen mMI1ıt

28 S41 l’on OIlt TARLFeEGT dans l’esglise Romaine, il aut qu on OUS IECOMDENSC POUTF cela, Cal
11O0US SOUINCS d’opinion, JUC OUS POUVONS SAUVes 110 US SOUINCS, 6i qu on le
PCUL AUsSsI de l’autre manıere, pourquoi donc changer DOUrTr rien?“ Sophie Kurfürst
arl Ludwig, Jan 1679, 1InN: Eduard Bodemann (Hg.) Briefwechsel der Herzogin Sophie
VO Hannover miıt ihrem Bruder, dem Kurfürsten arl Ludwig VO: der Pfalz, und des Letz-

miıt seiner Schwägerin, der Pfalzgräfin Anna (Publicationen AaUus den Preufischen
Staatsarchiven 26), 188), 2342 f! Übersetzung in Philipp Hiltebrandt (wie Anm 26),29 Christ (wie Anm 6) 383
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ihrer protestantischen Familie, die Auflösung soz1ialer Bindungen un MOÖg-
licherweise auch materielle Nachteile un eine ungewIlsse Zukunft CLWW

ten hatten. Als entscheidende Gründe für ihren Bekenntniswechsel gaben
diese Konvertiten häufig das Verlangen ach Glaubensgewißheit un ach
einer Institution d die VOT dem Hıntergrund der Spaltungen im Christen-
[u die Einheit verbürgte. S1e davon überzeugt, da{s die katholische
Kirche in Lehre, Ordnung un: Sakramenten 1im wesentlichen miIıt der Ur-
kirche übereinstimmte.

uch bei den nıchtfürstlichen, den adligen un bürgerlichen Konvertiten
reichte die Skala der Motive für den Glaubenswechse]l VO  e der Hoffnung auf
verbesserte Chancen 1im Dienst eines katholischen Herrschers bis echtem
religiösen Engagement. Begünstigt wurden Konversionen durch den Besuch
katholischer chulen, insbesondere der Jesultengymnasıen, die 1ın der Regel
auch eine beachtliche Anzahl nichtkatholischer chüler aufwiesen,?° oder
durch intensive Beziehungen vorbildlichen Katholiken. Hınzu kam VOT al-
lem 1n Nordwestdeutschland die „konfessionelle Gemengelage”; katholische
EinflufSzonen, WI1e das kurmainzische Eichsfeld un die Hochvstifte Pader-
born, Münster, Osnabrück un Hıldesheim, protestantische Tler-
riıtorien und förderten interkonfessionelle Kontakte. In besonderer Weilise ırug
die in den welfischen Fürstentümern verbreitete Theologie des Helmstedter
Professors Georg Calixt (1586—1656) ZAU Abbau VO  > Vorbehalten den
Katholizismus bei.3! Calixt legte den Schwerpunkt seiner T’heologie nıcht auf
die trennenden Unterschiede, sondern auf die Gemeinsamkeiten der Konfes-
sionen un: verfocht die Idee ihrer Wiedervereinigung auf der Grundlage der
ihnen gemeinsamen Dogmen der ersten tfünf Jahrhunderte. Johann Fabricius
(16441729) seIt 1697 Professor 1in Helmstedt un 1/01 Abt VO  en KÖnI1gs-
lutter, SETZLE diese iırenische Haltung fort.?2 Calixts Gedanken wurden VO  ]

Vgl Bernhard Gerlach ermann Seeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasıum
Josephinum 1ın Hildesheim VOoO der Aufhebung der Gesellschaft Jesu 1mM re PAZ3 bis ZUE

Zerstörung der Anstaltsgebäude des Josephinums 1945, Bde., Hildesheim 1950/1952,
j1er i LE
Hınsichtlich der umfangreichen Literatur ber Calixt un! Calixtinismus: Johannes ' all-
INann, Art. ‚Calixt, Georg', 1N: T’heologische Realenzyklopädie, 7) Berlin/New 'ork
1981. 532 559: Krumwiede wıe Anm 13 198-225: Johannes Beste, (Ge-
schichte der Braunschweigischen Landeskirche VOoO  — der Reformation bis auf LSGIE Tage,
Wolfenbüttel 1889, 189—346

Bäumer, Art „Fabricius, Johannes”, 1in Lexikon für Theologie und Kirche, 3) rel-
burg Sp. 335



184 Hans-GeorgAschoff
Gottfried Wılhelm Leibniz (1646—1716)°3 un Gerard Wolter Molanus
(1655=1722) Abt VO  - Loccum** un: „oberster hannoverscher Geistlicher“ ,
aufgenommen un wirkten sich auf die 1in den etzten Jahrzehnten des

Jahrhunderts In den welfischen Territorien durchgeführten Reunionsver-
handlungen aus.36

Konversionen lieben ıIn ihren Auswirkungen weitgehend auf die eigene
Person oder Familie beschränkt. Be1l regierenden Fürsten bewirkten S1e keine
fundamentale Veränderung der kirchlichen un konfessionellen territorialen
Verhältnisse. S1e seIt der zweılten Häilfte des Jahrhunderts keine
Massenübertritte zr Katholizismus mehr ach siıch Dıies Wr während der
CTrSFen Jahrhunderthälfte 1ın einıgen kleineren Territorien och der Fall SCWC-
SCIL So nahmen Gräfin Sabina Katharina VO  e Rietberg, Reichsgraf Thomas
VO  w Essing, Graf Johann VO  - Nassau-diegen und Fürst Johann Ludwig
VO  } Nassau-Hadamar ach ihrer Konversion auf der Grundlage des Augsbur-
SCı Religionsfriedens VO 555 mıiıt Hilfe VO  e} Jesulten un Kapuzınern eka-
tholisierungen ın Angrift.? Die Sicherung des konfessionellen Besitzstandes
aufgrund der Normaljahrsbestimmung des Westfälischen Friedens SOWIe all-
gemeıline politische Rücksichten verhinderten ach 1648 tiefe Eingriffe des
katholischen Landesherrn ın die konfessionellen Strukturen seines Territori-
S In Reversalien MIt den protestantischen Landständen mulfste GE siıch dar-
ber hinaus ZUTLC Gewährleistung des konfessionellen Besitzstandes verpflich-
ten un jegliche Begünstigung seiner eigenen Konfession ausschliefßen. Wenn
ihm auch weıterhin prinzipiell der Summepiskopat in seiner protestantischen
Landeskirche blieb, Wr 1ın der Ausübung seiner kirchenregiminalen

55 Hınweise der umfangreichen Literatur ber Leibniz: Hans Poser, Art „Leibniz, Gottfried
VWiılhelm“, In: T’heologische Realenzyklopädie, 7U Berlin/New 'ork 1990, 649—665;
Albert Heinekamp Isolde Heın (Hg.) Leibniz und Europa, Hannover 994
Heıinz Weidemann, Gerard Wolter Molanus, Abt Loccum. Eıne Biographie, Bde., (SOÖT=-
tingen 929

55 Hans-Walter Krumwiede, Geschichte der evangelischen Kirche VO der Reformation bis
1803, ıIn Hans Patze (Hg.), Geschichte Niedersachsens, 3) 9 Hildesheim 1985,;

L206; hier: 146
Vgl Krumwiede, Geschichte (wie Anm 359; 151161° Hans-Georg Aschoff, Der
Katholizismus zwischen eformation und Säkularisation, 1N: Hans DPatze (Hg.) Geschichte
Niedersachsens, 3)) Hildesheim 1985 217-259,; hier Z50) f) Hans (UOtte
Richard Schenk (He.), Die Reunionsgespräche im Niedersachsen des Jahrhunderts
KOoJas Spinola Molan Leibniz, Göttingen 1999

37 Grube (wie Anm 6), Sp 056
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Rechte Beschränkungen unterworfen. Die kirchenleitende Funktion des Lan-
desherrn wurde ıIn der Regel WI1€e ıIn Braunschweig- Wolfenbüttel VO LE-
stantischen Erbprinzen oder W1e 1ın Kursachsen und Württemberg durch den
Geheimen Rat wahrgenommen. Somıit konnte die Konversion eines Fürsten

orößerer Unabhängigkeit der evangelischen Landeskirche VO  a der
landesherrlichen Gewalt führen.?38 DE den katholischen Landesherren das pr1-
VaTte Religionsexerzitium nıcht vorenthalten werden konnte un die Schlo{$-
kapelle häufig dem katholischen Kultus geöffnet wurde, Fürstenkon-
versionen Ansatzpunkte für das Entstehen katholischer Gemeinden. Hof
un In seinem Umkrreeis verstärkte sich durch die Anstellung VO  - Geistli-
chen un den Zuzug katholischer Künstler, Gelehrter un Handwerker das
katholische Element. Die VO Hof gepragten katholischen Gemeinden WwI1e-
SC  . oft einen internationalen Charakter auf: HU: in seltenen Fällen kamen ih-

Mitglieder auch AdUus der eingesessenen Bevölkerung. Generell empfand der
konvertierte Landesherr Sympathie für die Anliegen der katholischen Kirche,
Wds bis ZU Bau VO Kirchen aus seinen Privatmitteln führen konnte.??

Als der katholische Herzog Johann Friedrich 665 die Keglerung 1in
Hannover an tral, ildete sich auch In seiner Residenzstadt eine katholische
Gemeinde. Von Jjer INg auf seine Inıtlatıve hin MmMIt der Errichtung des
„Apostolischen Vikariates für die Nordischen Missionen“ die kirchliche Neu-
ordnung des nordeuropäischen Diasporagebietes dUs, infolge der Refor-
matıon die kirchliche Hierarchie zusammengebrochen WAäl. Das 1667 auf die
braunschweig-lüneburgischen Länder begrenzte Vikariat, das dem ehemalıi-
SCH herzoglichen Privatgeistlichen Valerio Maccion1i (1622—-1676) übertragen
wurde, erhielt in den folgenden Jahren eine Ausdehnung auf die ehemaligen
Bıstümer Halberstadt, Bremen, Magdeburg, die mecklenburgischen Staaten,
auf die Miıss1ionsstationen Altona un Glückstadt un bis 1688 auf Däne-
mark, Norwegen un Schweden.“%

38 Christ wıe Anm 3726=379; Tüchle, Kirchenwesen wıe Anm
5 Hans-Georg Aschoff, Dıiaspora, 1N: Erwin (3atz (He)) Geschichte des kirchlichen Lebens ın

den deutschsprachigen Ländern selit dem Ende des Jahrhunderts, Katholiken in
der Minderheit, Freiburg —] hier: 432502

4() Hans-Georg Aschoff; Art „Nordische Missionen“, 1n Lexikon für Theologie U.Ild Kirche,
77 Freiburg Sp. 905 mıt Literaturhinweisen).



186 Hans-GeorgAschoff
Herzog Johann Friedrich VOoO  - Braunschweig-Lüneburg

Herzog Johann Friedrich“! wurde 25 Aprıil 1625 als dritter VO  3 vier SSh-
NnenNn Herzog Georgs VO  3 Braunschweig-Lüneburg (1583-1641) 1im Schlo{ß
Herzberg geboren. Als 1635 das Herzogtum Braunschweig-Lüneburg in die
Fürstentümer Lüneburg, Calenberg un Wolfenbüttel aufgeteilt wurde, CI-

hielt Georg Calenberg un verlegte seiıne Residenz ach Hannover. ach se1-
11C TIod 1641 folgte ıhm se1in ältester Sohn Christian Ludwig (1622-1665)
[ Jas Fürstentum Lüneburg reglerte dieser Zeıt dessen Onkel, Herzog
Friedrich (15741648). der aufgrund einer Familienübereinkunft kinderlos
geblieben WATrl. Sein Ableben hätte einer Vereinigung der Fürstentümer
Lüneburg un Calenberg führen können. Dem standen jedoch Bestimmun-
scCh 1im lestament Herzog Georgs VO  ] 1641 Danach sollten Leb-
zeiten zweler berechtigter männlicher Erben un deren Agnaten beide Für-
stentumer nıcht verein1gt werden. Der ältere Erbe sollte das Optionsrecht auf
eines der beiden Fürstentümer haben Da Georg vier Söhne hatte, schien die
oreifbar ahe Vereinigung Calenbergs miıt Lüneburg 1ın unabsehbare berne
gerückt. / ach dem TIestament Herzog Georgs mufsten die beiden regleren-

Über Johann Friedrich: Köcher, in ADB AXIV, 1881, 1//-181; Schnath, In: NDB
X’ 478 f) Gottfried Wılhelm Leibniz, Funeralien des Herzogs Johann Friedrich, in
Onno Klopp (Hs.) Die Werke VO Leibniz, Erste Reihe, 4) Hannover 1865,

491—532; Räfß, Johann Friedrich, Herzog VO  > Braunschweig-Lüneburg, Gründer der
herzoglichen Linie VO Hannover, 1: Ders wıe Anm 6) 6, 1868, 449—455; Adoltf
Köcher, Geschichte VO  - Hannover und Braunschweig 1648 bis 17324 Bde., Leipzig

1895, bes ab I) 343 ff.; [Ders (Hg.) Päpstliche Breven Herzog Johann Friedrich
VO  - Hannover 2 Jahresbericht Kgl Kaiser- Wilhelms-Gymnasium Hannover), Han-

188/; Ders., Herzog Johann Friedrich, Bischof Steno und Pastor Petersen ın Hanno-
Vel,; 1n: Zeitschrift des Historischen ereins für Niedersachsen 1899; 204212 (IJtto
Heiınemann, Geschichte VO  > Braunschweig und Hannover, 3} Gotha 1892. 129—134:
Wiılhelm Rothert, Allgemeine hannoversche Biographie, Hannover dem Kur-
hut 61 5’ Hannover 6) 69—79; Georg Schnath, Geschichte Hannovers 1m Zeit-
alter der neuntfen Kur und der englischen Sukzession Bde., Hildesheim/Leip-
Z1g bes I) 1—128; Jull Bepler, „Al INnCOognito bei d€l' Beerdigung Herzog
Johann Friedrichs VO  - Braunschweig-Lüneburg In Hannover 1680 Eıne unbeachtete
Quelle ZULE Landesgeschichte, 1: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 58,
1986, 235—251: AÄAnnette Stieglitz, Landesherr und Stände zwischen Konfrontation und
Kooperation. Die Innenpolitik Herzog Johann Friedrichs im Fürstentum Calenberg
a (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen Untersuchungen ZU: Ständegeschichte Niedersachsens 7)) Hannover 994

42 Alheidis Rohr, Sophie Kurfürstin VO  e Hannover (1630-1714): Hannover 1980,
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den Herzöge für die Apanage ihrer Jüngeren nichtregierenden Brüder auf-
kommen. Außerdem verpflichtete CS alle Nachkommen, lutherischen
Bekenntnis festzuhalten .% Im Erbvertrag VO Jun1ı 1646, der zwischen
Christian Ludwig un seinem nächstjüngeren Bruder Georg Wilhelm
(1624:1705) geschlossen wurde, bestätigten diese das väterliche fIestament.
ach dem TIod Friedrichs VO  m Lüneburg 648 tauschte Christian Ludwig
die Herrschaft 1n Calenberg das einträglichere Fürstentum Lüneburg
mMIıt der Residenz Celle e1n, da{s Georg Wilhelm Calenberg übernehmen
mußte. In den folgenden Jahren wurden Regelungen hinsichrtlich der Apana-
C der beiden Jüngeren Brüder, Johann Friedrich un Ernst August, getroffen.
Danach sollte Johann Friedrich Celler Hof un Ernst August hanno-
verschen Hof Residenz un Deputat erhalten. DE Ernst August die Aussicht
auf die Reglerung 1im Fürstbistum Osnabrück besa{ß un diese ach dem Tod
des katholischen Bischofs, Kardinal Franz Wılhelm Reichsgraf VO  z} Warten-
berg (1593-1661),* 1661 antratl, bliebh Johann Friedrich einstweilen ohne
Landesherrschaft.

Johann Friedrich wurde VO  S seiner Mutter, Anna Eleonore, geborene
Landgräfin VO  e Hessen-Darmstadt (1601-1659), ın der lutherischen eli-
102 „Gottesfurcht und echter Frömmigkeit ® CIZOSCN. Er besaf en
Gedächtnis, eine schnelle Auffassungsgabe, E1n sicheres Urteil verbunden miıt
Fleiß un Arbeitsamkeit. tärker als seine Brüder entwickelte Johann Fried-
rich „eine feinsinnige Empfänglichkeit für die künstlerischen (Genüsse, die
wissenschaftlichen Probleme un die relig1ösen Güter des Lebens 40 Er
ternahm mehrere Reisen, die Bildungszwecken dienten, iıh aber auch den

des lestamentes autete: 3} Wollen und befehlen uch hiermit ernstlich und bei des aller-
höchsten (Gottes unausbleiblicher Strafe, da{s bei oberwähnter wahren Religion WHHSETIE SSh-

und Fräulein und deren durch göttliche Verleihung erfolgende Nachkommen, langederselbigen se1in werden, beständiglich verbleiben, davon keinesweges absetzen Lll’ld dem
allergnädigsten Ott festiglich vertrauen, da{ß seine göttliche Allmacht S1e darbei,; gleich
hochgedachten UNSCIMN Herrn Gro(dsvater, Herrn Vater, Herren Brüder un UMNs nıcht verlas-
SCH sondern mMit allem reichen Segen VO  — ben herab mildiglichen anfüllen und nımmer-
mehr In Abgang kommen lassen werde.“ Wilhelm Havemann, Geschichte der Lande Braun-
schweig und Lüneburg, 9 Göttingen 1857 Z20; Anm

44 ar| Hausberger, Art „Wartenberg, Franz ilhelm“”, IN: Gatz, 1648 (wie Anm 19);
558561

45 Köcher, ADB wıe Anm 41), ETATE
Köcher, Geschichte wıe Anm 41); E 352
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europäischen Höfen einführen un persönliche un politische Beziehungen
herstellen sollten. Die geringen Aussichten auf e1ine Regierungsübernahme
verstärkten Johann Friedrichs ausgedehnte Reisetätigkeit un seinen Hang
mehrmonatigen Auslandsaufenthalten.

Seine oroße Auslandsreise begann unmittelbar ach dem Iod Herzog
Georgs, der 1 April 641 gestorben war.47 S1e dauerte fast Jer Jahre
Johann Friedrich brach MmMIt Georg Wılhelm ML einem ansehn-
lichen gefolg VO  a Hıldesheim “ ,“ die herzogliche Familie des och
nıcht fertiggestellten Residenzschlosses in Hannover lebte, ach Holland auf.
Von SE SeEeTzZtLE E in Begleitung des Oberbefehlshabers der niıederländischen
Flotte, Admiral Cornelis Iromp (1629=1691); auf dessen Schiff ach ENg-
and über, einer Begegnung mMIt arl kam ach der Rückkehr 1ın
die Niederlande TENNLE sich Johann Friedrich 1im August 1642 VO Georg
Wilhelm un reiste ber Brüssel, Gent un Calais ach Parıs, CI 1im dep-
tember eintraf, anscheinend aber nıcht bei Hof empfangen wurde. Den Wın-
Ffer 642/43 ber blieb der HMerzog 1ın rleans, GE „eine ziemliche Zeıt in
exercıtien un ONsSteN sehr nüzlich“* verbrachte. Bıs 7AHN Frühjahr 1644
hielt (: sich verschiedenen Orten in Frankreich un Nordspanien auf, dar-

La Rochelle, Bordeaux, Toulouse, Jlarascona, Perpignon, Narbonne,
Avlignon, Lyon un enf. ach der Einschiffung 1n Marseilles im März 1644
AT Überfahrt ach (senua geriet Johann Friedrich 1n Seenot, die (1 miıt „be-
wunderungswürdigem Muthe*‘“>0 „den VOT schwebenden todt mMIt e1-
19138 sonderlichen ruhe des gemüths gleichsam als VO ferne betrachtet, auch
seine gedancken darüber nachdencklich eröffnet, da{ßs auch andere davon
ETIHUNTIETI worden >! überstand. Man verlor einen oroßen eıl des Besı1it-
zes,”% konnte sich aber Land FELn ber Genua, Liıvorno, Florenz un
Rom oIng die Reise ach Neapel. In Rom hielt sich Johann Friedrich VO

April bis ZU. September 1644 auf. Hıer erlebte den Tod Papst Urbans
NVATE Juli un: die \Whl selnes Nachfolgers Innozenz 15 Sep-
tember. ber Florenz, Liıvorno, Parıs, Calais un Vlissingen kehrte Johann

Leibniz, Funeralien wıe Anm. 41), 501—504
48 Ebd., 01
49 Ebd., 502

Rä{fßs wıe Anm 410 VI) 450
Leibniz, Funeralien WwWI1e Anm 41), 503

I2 So Anna Eleonore Johann VO Hessen-Darmstadt, Maı 1644, 1: Köcher, Ge-
schichte (wie Anm 41), L 20
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Friedrich ach Haus zurück un traf 1IEZ VOT der Huldigung Christian Lud:»
WI1gS durch die calenbergischen Landstände 1im Frühjahr 1645 wieder 1ın Han-

e1In. Im Oktober besuchte seline Schwester Sophie Amalie
(1628—1685), der C zeit selines Lebens nıcht zuletzt aufgrund geme1nsa-
IMGI. gelstiger un wissenschaftlicher Interessen eine CHEC Beziehung hatte,
un dCI'CH Ehemann, Herzog Friedrich I1 (1609-1670), den spateren anıl-
schen Kön1g, In Glückstadt. Vom Maı bis September 1646 hielt siıch Johann
Friedrich eın welteres Mal 1ın den Niederlanden auf, C Feldzug des
Statthalters Prinz Friedrich Heinrich VO  z Oranıen un der französischen
Marschälle Grammond und Chatillon teilnahm und als „eIn freywilligerRückkehr nach Rom — Konversionen im Welfenhaus  189  Friedrich nach Haus zurück und traf kurz vor der Huldigung Christian Lud-  wigs durch die calenbergischen Landstände im Frühjahr 1645 wieder in Han-  nover ein. Im Oktober besuchte er seine Schwester Sophie Amalie  (1628-1685), zu der er zeit seines Lebens nicht zuletzt aufgrund gemeinsa-  mer geistiger und wissenschaftlicher Interessen eine enge Beziehung hatte,  und deren Ehemann, Herzog Friedrich II. (1609-1670), den späteren däni-  schen König, in Glückstadt. Vom Mai bis September 1646 hielt sich Johann  Friedrich ein weiteres Mal in den Niederlanden auf, wo er am Feldzug des  Statthalters Prinz Friedrich Heinrich von Oranien und der französischen  Marschälle Grammond und Chatillon teilnahm und als „ein freywilliger ...  bey unterschiedenen scharffen Kriegsbegebenheiten und belagerungen  muhrt”>3 bewies. 1648 folgten Reisen mit Georg Wilhelm, zu dem er auch in  den folgenden Jahren sehr enge Beziehungen unterhielt, nach Spa und  Holland und im Februar 1649 mit seiner Mutter nach Dänemark, wo sein  Schwager im Jahr zuvor als Friedrich III. den Thron bestiegen hatte.  Im Oktober 1649 brach Johann Friedrich zu seiner zweiten Italienreise  auf, die ihn bis zum Frühjahr 1652 von Deutschland fernhielt und auf der er  eine der folgenschwersten Entscheidungen seines Lebens traf. Über Holland  begab er sich nach Paris und dann über Lyon, Avignon, Turin und Padua  nach Venedig, wo er im April 1650 eintraf. Hier hielt er sich mehrere Wochen  auf und erlebte am Fest Christi Himmelfahrt die traditionelle Zeremonie der  Vermählung des Dogen mit dem Meer. Im Oktober reiste Johann Friedrich  in Begleitung seines Kammerjunkers von Reichau und seines Sekretärs  Fischer** nach Rom, wo man das Heilige Jahr beging und wo sich seine Kon-  version zum Katholizismus vorbereitete.°  Johann Friedrich muß, möglicherweise begünstigt durch seine Aufent-  halte in katholischen Ländern, mit einer gewissen Disposition zum Glau-  benswechsel nach Rom gekommen sein. Hier geriet er unter den Einfluß der  Konvertiten Lucas Holstenius und Christoph Graf Rantzau, zu dem der Her-  zog „eine enge Freundschaft“® entwickelte, sowie einer Reihe von Jesuiten, zu  ® G. W. Leibniz, Funeralien (wie Anm. 41), S. 504.  > A, Köcher, Geschichte (wie Anm. 41),I, S. 360, Anm. 2.  ® Über Johann Friedrichs Konversion v. a. A. Köcher, Geschichte (wie Anm. A0 1  >  S. 351—381; M. Völkel (wie Anm. 19), S. 254 ff  ” Jürgen Stillig, Jesuiten, Ketzer und Konvertiten in Niedersachsen. Untersuchungen zum  Religions- und Bildungswesen im Hochstift Hildesheim in der Frühen Neuzeit, Hildesheim  19938 282bey unterschiedenen scharffen Kriegsbegebenheiten und belagerungen
muht”>3 bewies. 1648 folgten Reisen mMIt Georg Wılhelm, dem auch 1ın
den folgenden Jahren sehr CI1LSC Beziehungen unterhielt, ach Spa un
Holland un 1m Februar 1649 miıt seliner Mutltter ach Dänemark, sein
Schwager 1m Jahr VO als Friedrich HE den Ihron bestiegen hatte.

Im Oktober 1649 brach Johann Friedrich seiner zweılten Italienreise
auf, die iıh bis ZU Frühjahr 652 VO  e} Deutschland fernhielt un auf der w

eine der folgenschwersten Entscheidungen selines Lebens traf. ber Holland
begab CI siıch ach Parıs un annn ber Lyon, Avlignon, Iurin un Padua
ach Venedig, GE 1m April 650 eintraf. Hıer hielt @1: sich mehrere Wochen
auf un erlebte est Christi Himmelfahrt die traditionelle Zeremontie der
Vermählung des DNogen mMIt dem Meer. Im Oktober reiste Johann Friedrich
1n Begleitung selines Kammerjunkers VO  e Reichau un seines Sekretärs
Fischer®* ach Rom, Inan das Heilige Jahr beging un sich seline Kon-
version 7ABE Katholizismus vorbereitete.

Johann Friedrich mulfß, möglicherweise begünstigt durch seine Aufent-
halte in katholischen Ländern, miıt einer gewlssen Uısposition ZU lau-
benswechse] ach Rom gekommen se1In. Hıer gerlet den Einflu{s der
Konvertiten Lucas Holstenius und Christoph rafRantzau, dem der Her-
ZOQ „eine CHNSC Freundschaft“ entwickelte, SOWIle einer Reihe VO  - Jesulten,

53 Leibniz, Funeralien (wie Anm 41); 504
54 Köcher, Geschichte (wie Anm 41)1, 360, Anm
55 Über Johann Friedrichs Konversion Köcher, Geschichte WwIıe Anm. 41),

30 1—3861: Völkel wIıe Anm 19); 254 ff
56 Jürgen Stillig, Jesuiten, Ketzer und Konvertiten iın Niedersachsen. Untersuchungen ZReligions- und Bildungswesen 1m Hochstift Hildesheim ın der Frühen Neuzeıt, Hildesheim

1995 287
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denen der spatere Ordensgeneral G1an Paolo Oliva (1600—1681)>7 gehörte.
Gegen Ende des Jahres wurde ach Celle gemeldet, da{s Johann Friedrich Sar
orofse Inclination der katholischen Religion” zeige und seine römische Un:
terkunft alle Tage190  Hans-Georg Aschoff  denen der spätere Ordensgeneral Gian Paolo Oliva (1600-1681)° gehörte.  Gegen Ende des Jahres wurde nach Celle gemeldet, daß Johann Friedrich „gar  große Inclination zu der katholischen Religion“ zeige und seine römische Un-  terkunft „alle Tage ... voll Jesuiter und des Disputirens über die Religion kein  Ende“ sei.° Auch Leibniz erwähnt in seinem Nekrolog auf Johann Fried-  rich, daß dieser nach seiner Ankunft in Rom mit dem „Vaticanischen  Bibliothec-verwahrer Luca Holstenio und andern berühmten und vornehmen  leuten in Religionsstreit gerathen“ sei.° Nach Ansicht des Oberstleutnants  Georg Sittich von Schlitz, genannt von Goertz, der im folgenden Jahr von  Johann Friedrichs Verwandten nach Italien gesandt wurde, um ihn vom Be-  kenntniswechsel abzuhalten, war es in erster Linie Graf Rantzau, der den  Herzog „auf abgöttische Gedanken“ gebracht hatte.® Ohne den Anteil ein-  zelner Personen an Johann Friedrichs Konversion nachweisen zu können,  scheint dieser Personenkreis ihn vor allem in der Überzeugung von der Iden-  tität der römischen mit der alten Kirche und ihrer im Vergleich zur Zerstrit-  tenheit des Protestantismus einheitssichernden Macht gestärkt zu haben. Bei  der späteren Rechtfertigung seines Religionswechsels berief sich Johann Fried-  rich insbesondere auf diese Übereinstimmung von alter und gegenwärtiger  Kirche und auf die Notwendigkeit der kirchlichen Lehrautorität als einheits-  verbürgendes Element.®!  Lucas Holstenius® war als Philologe, Geograph und kirchlicher Alter-  tumsforscher einer der angesehensten Gelehrten seiner Zeit. Seine For-  ” Ludwig Koch, Jesuiten-Lexikon, Paderborn 1934, Sp. 1323 f.  5 Vermutlich Fischer am 28. Dez. 1650, in: A. Köcher, Geschichte (wie Anm. 41), I, S. 352.  5 G. W. Leibniz, Funeralien (wie Anm. 41), S. 504.  ° A, Köcher, Geschichte (wie Anm. 41), I, S. 356.  ° Vel. W Havcmann Gvie Anm. 45), 5. 221 £; auch Anm. 99  © Bursian, in: ADB XII, 1880, S. 776 f£.; Peter Fuchs, in: NDB IX, 1972, S. 548-550;  Schrödl, Art. „Holste“, in: Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon, Bd. 6, Freiburg 1889, Sp. 182  f.; R. Aubert, Art. „Holstenius“, in: Dictionnaire d’histoire et de g&ographie ecclesiastiques,  Bd. 24, Paris 1993, Sp. 875—880; Josef Metzler, Art. „Holstenius“, in: Lexikon für Theolo-  gie und Kirche, Bd. 5, Freiburg u. a. °1996, Sp. 241; A. Räß, Lucas Holstenius; Kritiker und  vaticanischer Bibliothekar (wie Anm. 6), Bd. 5, Freiburg 1867, S. 186—194; Ludwig Freiherr  v. Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters, Bd. 13, 2, Freiburg 1929,  S. 906-908; Konrad Repgen, Lukas Holstenius als politischer Gutachter in Rom.  Eine unbekannte Denkschrift aus der Zeit des Restitutionsedikts, in: Quellen und For-  schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 39, 1959, S. 342-352; M. Völkel  (wie Anm. 19); Ders., Römische Kardinalshaushalte des 17. Jahrhunderts. Borghese — Bar-  berini — Chigi, Tübingen 1993, bes. S. 267-306.voll Jesulter un des Uısputirens ber die Religion CIn
Ende“ se1.?8 uch Leibniz erwähnt 1n seinem Nekrolog auf Johann Fried-
rich, da{fß dieser ach seiner Ankunft 1n Rom mMIt dem „Vaticanischen
Bibliothec-verwahrer HC Holstenio und andern erühmten un: vornehmen
leuten in Religionsstreit gerathen se1.?? ach Ansıcht des Oberstleutnants
Georg ittich VO  e Schlitz, genannt VO  e Goertz, der 1im folgenden Jahr VO  —

Johann Friedrichs Verwandten ach Italien gesandt wurde, ıh VO Be-
kenntniswechsel abzuhalten, WT CS ın GESTCI |.ınıe raf Rantzau, der den
Herzog „auf abgöttische Gedanken“ gebracht hatte.© hne den Anteil e1n-
zelner Personen Johann Friedrichs Konversion nachweisen können,
scheint dieser Personenkreis ıh VOTIL allem in der Überzeugung VO  = der Iden-
t1tÄät der römischen MmMIt der alten Kirche un ihrer 1im Vergleich ZA11: LZerstrit-
tenheit des Protestantismus einheitssichernden Machrt gestärkt haben Be1l
der spateren Rechtfertigung selines Religionswechsels berief sich Johann Fried-
rich insbesondere auf diese Übereinstimmung VO  — alter und gegenwärtiger
Kirche un: auf die Notwendigkeit der kirchlichen Lehrautorität als einheits-
verbürgendes Element.®©!

Lucas Holstenius®? Wr als Philologe, Geograph und kirchlicher Alter-
tumsforscher einer der angesehensten Gelehrten seiner Zeıt. Seine For-

5 / Ludwig Koch, Jesuiten-Lexikon, Paderborn 1934, Sp 1323
58 Vermutltlich Fischer Dez 1650, 1N: Köcher, Geschichte (wıe Anm. 41); I6 S3
59 Leibniz, Funeralien wıe Anm Z 504

Köcher, Geschichte (wie Anm 41): I7 356
Vgl Havemann wıe Anm 43), Z f.; uch Anm

62 Bursıian, 1n ADR XL 1850, 776 f.: Peter Fuchs, In: NDB L P 548—550;
chrödl; Art „Holste”, In: Wetzer und Welte's Kirchenlexikon, 6, Freiburg 1889, Sp 8
f) Aubert, Art. „Holstenius”, 1: Dictionnaire d’histoire de geographie ecclesiastiques,

DAr DParıs L995, Sp. 875—-880; Josef Metzler, Art „Holstenius”, 1in Lexikon für Theolo-
1E und Kirche, Y Freiburg Sp 241;: Räfß, Lucas Holstenius; Kritiker und
vaticanischer Bibliothekar wıe Anm 6 > D Freiburg 1867, 1861 94; Ludwig Freiherr

Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters, 2) Freiburg 1929,
906—908; Konrad Kepgen, Lukas Holstenius als politischer Gutachter in Rom

FEıne unbekannte Denkschrift AaUs der Zeıt des Restitutionsedikts, 1N: Quellen un bor-
schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 39i 1959 342352 Völkel
wıe Anm 19 Ders., Römische Kardinalshaushalte des Jahrhunderts Borghese Bar-
berini Chigl, Tübingen 199 bes 267306
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schungsgebiete die historische Geographie, der Neuplatonismus un
die griechische Patrologie. Die Weılte seiner Interessen un die umfassende
Korrespondenz, die VO  - Rom AaUußs mMIt Wissenschaftlern 1n Sahz Furopa
führte, ıMugeCN Aazu bel,; da{s die VO  = ihm In Angriff SCHOMIMENEC orößeren
Werke nıcht vollendet wurden. Dagegen konnte eine Reihe kleinerer Schrif-
C: EISL AaUus seinem Nachlaf® herausgegeben werden. Er entdeckte den
Codex Vaticanus des ‚Libe diurnus”, die älteste Formelsammlung für Papst-
urkunden, den aber der darin enthaltenen Verurteilung des Papstes
Honorius nıcht veröffentlichen durfte.

Holstenius WAar September 1596 als Sohn elines Färbers in
Hamburg geboren worden. Er studierte Medizin In Leiden, wechselte
annn 7A0 tudium klassischer Sprachen. ach Aufenthalten 1ın Italien und
England kam 1624 ach Paris, 1: dem Einflu{fß der Jesuiten
Jacques itmond (1559-1651).° einem der bedeutendsten Patrologen seiner
Zeıit, und Deniıs Petau (1585-1652), einem der „Begründer der Dogmenge-
schichte“ ,° Z Katholizismus übertrat. ach seinen eigenen Aussagen® Wr

dieser chritt während der Leidener Zeit vorbereitet worden. In den Nieder-
landen hatte mIt Abscheu die innerprotestantischen Streitigkeiten wahrge-
NOoMMeEN Die Beschäftigung mıiıt neuplatonischen Schriften führte ıh Z

Studium der Kirchenväter, das den Übertritt ZUTLC katholischen Kirche be-
wirkte. In Parıs lernte Kardinal Francesco Barberini (1597-16759) Nepot
Urbans VILE kennen, der sıch 1ın einer Sondermission 1n der französischen
Hauptstadt aufhielt. Holstenius wurde 1627 Barberinis Sekretär un 1636
dessen Bibliothekar. Der Kardinal verhalf ihm neben Pfründen iın öln un
Cambrai 1643 einem Kanonikat St Peter in Rom 1641 Wr Haolste-
1US FA /weiten Kustoden der Vatikanischen Bibliothek ErCHAaRnBt worden:

Innozenz wurde ß 653 deren Leıiter. Er WAar außerdem Konsultor
einer Reihe päpstlicher Dikasterien: darunter befanden sıch die Index- un
die Propagandakongregation, INa  - seine umfangreichen historischen un
geographischen Kenntnisse ber Deutschland schätzte. Die Kurie beauftragte
iıh mMIıt Missionen 1Ns Ausland. 629/30 überbrachte &E das Kardinalsbirett
dem untlus Santacroce 1ın Warschau un verband 1eSs mMIt dem Besuch VCI-

63 och AWATS Anm 5/) Sp. 647
04 Ebd., Sp
65 Pastor wıe AÄAnm 62), 906, Anm 8; vgl uch Rä: wIıe Anm 62); \ 188
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schiedener Bibliotheken. Er fertigte Gutachten kirchenpolitischen Fragen

In seiner Stellungnahme 1im Vorfeld des Restitutionsediktes VO  3 1629
lehnte CR eine r1gOorose kaiserliche Rekatholisierungspolitik 1in Norddeutsch-
and ab.66

In Rom betreute Holstenius, der zeitwelse auch Provisor der deutschen
Nationalstiftung Sta Marıa del Anıma WATL, Pilger An dem Reich un HRA NE als
Begleiter nichtkatholischer Besucher auf, denen ß Papstaudienzen ermÖg-
lichte un die GT den römischen Altertümern und durch die Bibliotheken
führte. Es gelang ihm, etliche dieser Rombesucher für die katholische Kirche

gewinnen, „ohne darüber ZU fanatischen Proselytenmacher werden“
Er bemühte SiCH, Konvertiten CUu«C Subsistenzmittel verschaffen, WEeNN S1e
infolge ihres Glaubenswechsels ın materielle Not gerleten. Bedeutenden An-
teil hatte Holstenius durch die Erteilung VO  3 Konvertitenunterricht der
Konversion des Landgrafen Friedrich VO  ; Hessen-Darmstadt, des spateren
Kardinals un Fürstbischofs VO  ; Breslau. 1655 ahm 1im Auftrage Papst
Alexanders NI Christina VO  b Schweden ıIn der Innsbrucker Hofkirche 1n die
katholische Kirche auf. Holstenius, der Februar 661 1ın Rom starb un
1n Sta Marıa de] Anıma bestattet wurde, WAar ebenfalls der Konversion des
dänischen CGiratfen Christoph VO  ] Rantzau beteiligt.

Rantzau ®® gehörte einem 1in Schleswig-Holstein weIlt verzweigten grund-
besitzenden Adelsgeschlecht Er WT als Sohn des königlich-dänischen
Amtmanns Heinrich Rantzau 1623 auf dem zwischen Kiel un Lütjenburg
gelegenen Gut chmoel geboren worden. ach dem Besuch der Ritterakade-
MI6 in SOrg auf eeland SGETZIG ß seine tudien 1645 1m Ausland fort. ber
Münster, Leiden und Antwerpen SIn ach Amsterdam, CT sich bis ZU

Sommer 1647 aufhielt. Er beschäftigte sich MmMIt Juristischen und arıthmeti-
schen Studien, hörte Vorlesungen über Kirchengeschichte un widmete siıch
der Lektüre der Kirchenvwäter. In Amsterdam beeindruckten ihn die OrIt err-
schende relative Religionsfreiheit und das „friedliche Nebeneinander der VCI-

KRepgen wıe Anm 62)
NDB wıe Anm. G2); 549

68 Räis, Christopherus, Giraf von Ranzau wıe Anm 6 9 6) Freiburg 1868, S.366—401:
Wolfgang Prange, Christoph antzau auf Schmoel und die Schmoeler Leibeigenschaftspro-
Z  9 Neumünster 1965; Ders., Art. „Rantzau , 1nN: Olaf Klose Eva Rudolph (H&);
Schleswig-Holsteinisches Biographisches Lexikon, 3’ Neumünster 1974, 219 f:
Stillig wıe Anm 56); bes 265=297%



Rückhbehr nach Rom Konversionen IM Welfenhaus 195

schiedenen Bekenntnisse“ Er unterhielt CHSC Beziehungen Konvertiten,
deren Frömmigkeit ıh In ünster hatte die Brüder Johannes
(1600—1651) un Hıeronymus Mülmann (gest. kennengelernt un
mIt grofßsem Interesse die Gründe für ihre Konversion un ihren Eıintritt 1n
den Jesuıtenorden erfahren .79 In Holland begegnete Berthold Nihus
(1590-1657), A0 der bei Georg Calixt T’heologie studiert hatte, annn konver-
tlerte un 1655 alnzer Weihbischof In Erfurt wurde.

Von Rantzaus Verwandten Wr 1644 Hedwig Margarethe Elisabeth VO  3

Rantzau (1624-1706) katholisch geworden.? S1e ITdE ach dem Tod ihres
Mannes, des französischen Reichsmarschalls Jos1as VO  - Rantzau, der ihr
1645 ebenfalls In die katholische Kirche gefolgt WAaTI, 1652 ın das Kloster der
AÄnnunziatinnen 1n Parıs eIn,; siedelte 666 ach Hildesheim ber und errich-
GTE jer eine Ordensniederlassung. Das Hildesheimer Annuziatenkloster, ein
„Zufluchtsort“ für mittellose Konvertitinnen,”® wurde ın den folgenden
FG durch Merzog Johann Friedrich und Christoph VO  . Rantzau finanziell
unterstützt.’*

SeIit Februar 1649 studierte Rantzau bel Georg Calixt 1ın Helmstedt, ıIn
dessen Haus auch Unterkunft fand Calixt machte ihn auf die Schriften des
katholischen T’heologen Georg Cassander (1515-1566) aufmerksam, der In
der Reformationszeit eine vermittelnde Stellung zwischen den Konfessionen
bezogen un sich die Wiedergewinnung der Kircheneinheit bemührt
hatte 75 Der Umgang MIt Calixt stärkte Rantzaus Hiınwendung ZUTLC katholi-
schen Kirche In einem VO Holstenius mitverfaflßten Schreiben Calixt
VO September 1650,76 1n dem (T seine Konversion rechtfertigte, unterstrich
Rantzau den Anteil des Helmstedter T’heologen seinem Glaubenswechsel:

69 Stillig wıe Anm 56), Z
Prange, Rantzau auf Schmoel (wie Anm 68),

Friedhelm Jürgensmeler, Art. „Nihus, Berthold”, 1in (3atz 1648 wıe Anm 19), 5323
D Marıa Krebs, Marıa Elisabeth VO  = antzau 1625 1706 Gründerin des Annuntiaten-

Klosters ın Hildesheim. Eın Leben Rande oroßer Weltgeschichte, In: Die 1Öözese Hıl-
desheim ın Vergangenheit und Gegenwart 44, 1976 51

/3 Stillig WwIıe Anm 56), 291
Ebd

75 Barbara Henze, Art. „Cassander“, 1N: Lexikon für T’heologie und Kirche, Z FreiburgSp. 968
Auszugsweise veröffentlicht bei Räfß WwIıe Anm 68), VI) 3/5—-401: Prange, Rantzau
auf Schmoel (wie Anm 68), 149155
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S ware mMIr nıcht leicht SCWECSCIL, die römische, Jene Kıne, heilige, ka-
tholische un apostolische Kirche ersehen, WCNN ich, deiner Anwelsung
zufolge, nıcht ZUEeTST siıcher geglaubt hätte, da{s S1e nıcht der S1tz des An-
tichristes, nıcht der Schlupfwinkel der babylonischen sondern S1e
auch Jetzt och wahrhaft die Kirche SCY, un da{ßs den ın ihr gottesfürchtig
Lebenden die Hoffnung des Heıils keineswegs VeErsagt werde, we1l S1e die
Hauptartikel des Glaubens, auf die eıl WI1e auf einem Fundamente
gegründet 1St; unversehrt und unerschütterlich bewahrt.77‘

Rantzaus Übertritt ZUTFEC katholischen Kirche erfolgte Begınn des Heili-
sch Jahres 1650 1ın Rom Nachdem G auf dem Weg dorthin etliche Gelegen-
heiten Für theologische Gespräche wahrgenommen hatte, kam ST \Weih-
nachtstag 1649 unmıittelbar VOL der Eröffnung der Heiligen Pforte durch
Innozenz iın Rom „Der gewaltige Eindruck des Jubiläums, die Scharen
der Pilger, die Prozessionen der Bruderschaften VO  ' nah und fern, die
Prachtentfaltung der Kirche, die Ausschmückung der Gotteshäuser, Straisen
un Plätze, ll das brachte den lange CTWOSCHCH Entschlufß ZUE Reife.‘“78 Hın-

kam der Einflu{s Holstenius’, dem Rantzau zelit selines Lebens grofße Vereh-
rung entgegenbrachte. Ldieser hatte ihm nICcht 1Ur Landsmannsfreundschaft
erwlesen, besondern siıch als einen Vater mich Dezeiget . Holstenius
führte Rantzau auch 1n den CHSCICH Kreılis Kardinal Barberini 100l un: VeI-

muittelte eine Audienz bei Innozenz X der Rantzau Kalser Ferdinand 888
empfahl. Be1i einem Aufenthalt iın Wıen 1im Frühjahr 1651 versicherte iıhm
der Kalser, da{ß CT eine Enteignung Rantzaus infolge seiner Konversion 1im
Reichsgebiet nıcht zulassen werde. Außerdem erhob Ferdinand LLI Rantzau
1n den Reichsgrafenstand, verlieh ihm die Stelle eines „Wirklichen Kammer-
herrn“ und die Aufnahme In den Reichshofrat Z die 1652 erfolgte.®
In dieser Stellung ahm Rantzau VO  - 652 bıs Maı 1654 Regensburger
Reichstag teil. Danach folgte eine Vielzahl VO Reıisen, ach Frankreich,
Spanıien, England, 1n die chweiz un immer wieder ach Italien. 1672 1efs
sich Rantzau auf seinen (‚ütern 1n Schleswig-Holstein nieder un heiratete

Rä{fs (wie Anm 68), VE 598
/8 Prange, antzau auf chmoel wıe Anm 68),
/9 itiert ach ebd., 2 9 vgl aufßßerdem Rä (wıe Anm 68), VI! 375
8() Prange, antzau auf Schmoel WwIıe Anm 68),
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679 in Hildesheim Merzogin Dorothea Hedwig VO Holstein-Norburg
(1636—1692), eine Schwägerin Herzog Anton Ulrichs VO  3 Braunschweig-
Wolfenbüttel.8! { Iıie Ehe ahm keinen glücklichen Verlauf. IDIE lebensfrohe
un: vergnügungssüchtige Merzogin Wlr 1665 Abtissin des Reichsstiftes
GGandersheim geworden, hatte dieses allerdings 1677 verlassen. Juli
1678 wurde SE 1im Hildesheimer Jesuitenkolleg in Gegenwart des Weih-
bischofs Friedrich VO  e Tietzen (1626—1696)?? 1in die katholische Kirche auf-
SeNOoMMEN. 1681 gebar S1Ee in Rom ihren Sohn Alexander Leopold. Bereılts
Zeıitgenossen außerten 7weife] der leiblichen Vaterschaft Rantzaus. Dieser
mulf{fste In seinen etzten Lebensjahren eine Reihe VO  e Prozessen seine Be-
sıtztümer führen. Im Herbst 1682 nahm CI seinen Wohnsitz in Köln, GT.

Januar 1696 starb un in der Karthäuserkirche beigesetzt wurde.
Wegen einer Vielzahl VO  e Stiftungen un umfangreicher finanzieller Sal

wendungen Missıionsstationen un andere kirchliche Einrichtungen, 1NS-
besondere Jesuitenniederlassungen, wurde Rantzau einem der bedeu-
tendsten Wohlrtäter der katholischen Kirche in der norddeutschen Uıaspora.
Die Aufhebung der Leibeigenschaft auf seinen holsteinischen (Gsütern 1im Jahr
1688 machte ih ber die Landesgrenzen hinaus bekannt.®*“ Diese Reform-
ma{f$nahme verstand G} als „ZULCS Werk“ Gleichzeitig wollte CT durch S1€e auch
eın anstehendes Gerichtsverfahren günst1g beeinflussen. Er muflte sich
Anmaßung richterlicher Kompetenzen 1im Zusammenhang mIt Mexenprozes-
SCI1 auf seinen Gütern rechtfertigen, die ZUI Hinrichtung VO 18 Menschen
geführt hatten.

Wiährend des Romaufenthaltes 1m Jahr 1650 kam höchstwahrscheinlich
Rantzaus Kontakt Herzog Johann Friedrich zustande, ® der 1im Herbst 1n
der Ewigen Stadt eintraf. Neben der Beeinflussung durch Holstenius, Rant-
Zau und die römischen Jesulten gab die Faszınatlion, die Johann Friedrich für
das SLCNSC Ordensleben empfand, das VOTL allem bei den Franziskanern In

Ebd., 70—99; Hans Goetting, Das Reichsunmittelbare Kanonissenstift Gandersheim
Germania Sacra, Die Bıstümer der Kirchenprovinz Maınz. [)as Bıstum Hildesheim
1)’ Berlin/New 'ork 1973 136 f! 350

82 Hans-Georg Aschoff, Art „ J11etzen, gCIHL Schlüter, Friedrich A  on 1n A 1648 wıe
Anm. 19), 516

59 Stillig (wie Anm 56), 294
84 Vgl (Jtto Brandt, Geschichte Schleswig-Holsteins, Kiel 1981 ZUS Prange, antzau

auf chmoel (wie Anm. 68), S 100147
85 SO Prange, antzau auf chmoel WwIıe Anm 68),



196 Hans-GeorgAschoff
Assısı kennengelernt hatte, den etzten Ansto({(S ZUL Konvers1ion. Die Bekannt-
schaft mMIt Joseph VO  ] Copertino (1603—1663), einem 1n Assısı ebenden
Franziskaner-Konventualen, der aufgrund seiner mystischen und ekstatischen
Erlebnisse MIt der kirchlichen Inquisıtion In Konflikt geret, hinterlie{( einen

tiefen Eindruck bei ihm, da{s A zeitwelse den Eıintritt 1n den Franziska-
nerorden dachte.86 In Gegenwart Rantzaus legte der Herzog 1im Februar 1651
VOT Joseph VO  z Copertino das römisch-katholische Glaubensbekenntnis ab
un vollzog damit den törmlichen Übertritt ZUTLC katholischen Kirche.87 An-
schliefßßend pilgerte Z Gnadenbild VO  z Loreto, beichtete OrIt und traf
Ende Februar wieder In Venedig e1n, während Rantzau sıch ach Wıen begab.

Aus Furcht VOIL möglichen Nachteilen bezüglich seliner Apanage hielt
Johann Friedrich seinen Glaubenswechsel geheim un blieb während des
Sommers iın Venedig; 1es erschien weniger verdächtig als CIn Aufenthalt In
Rom Er litt der Geheimhaltung selner Konvers1ion, die ihn isolierte,
WI1e C Holstenius mitteilte:

m ubrigen bın iıch alhier Sal ubel dran, nachdeme ich verlassen
bin und nıcht einen menschen habe, da ich VO diesen sachen mMIt könne
oder dörffe reden, geschweygen gebrauchen. Wan iıch NUrTr einen INCIMN-

schen hätte, der mMIr 1LUF könte Z oht einen briff machen, wolte ich
och CONTLENLTL se1n, aber eine solche sache unterhanden haben un mMIt
keinem menschen davon reden dürffen, IST eine STOSSC mortification.“88

iIne Rückkehr ach Hannover erschien ohne kaiserliche Gewährleistung
seiner Einkünfte un dynastischen Rechte nicht angebracht.® Er teilte
Holstenius mIt

„das CS schwer SCHUNg SCY, me1line bekerung diesem OTrte geheim hal-
CGM,; geschweygen hause, alwor keine catolische kirchen auff etliche
meylen und viel mehr leüte seind, die me1line actiones observiren WT -

den W/as ich denselben Ortern; Wall besagte meıline bekehrung kuntbar

SO Köcher, Geschichte wıe Anm 4:1); L, 361
Leibniz, Funeralien wIı1e Anm 41). 504 f.; Köcher, Geschichte wıe Anm 41), f

3602362: Prange, Rantzau auf Schmoel (wie Anm. 68), 2 9 vgl uch die legendäre
Ausschmückung bel Rä: wıe Anm. 41); VL 450 Anm

3S itiert ach Völkel WI1Ee Anm 19), 256
89 Köcher, Geschichte wıe Anm 41), I) 362
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würde, ausstehen mussen, wiırd CT cselber leichtlich vernünftig
können. Das ich auch Jetzo, da iıch nıcht weilSß, W  z mIır eLtwan das me1n1-
SC solte hause hinterhalten werden, iıch auff fussen hätte un
dehme sonder einen einzigen menschen bin, dem ich MIır meın anligen
vertrauwen könte, oder der mIır 1ın ELWAS die handt gehen könte, meılne
declaration thuen solte, befinde ich auch nıcht rahtsam. 99

Im August 1651 fand in Venedig eın Ireffen zwischen Johann FEriedrich
und Friedrich Ulrich Calixt (16221701) dem Sohn Georg Calixts,;
er Jüngere Calixt hatte 1m Jahr UVOoO eine Professur für Theologie ıIn elm-
stedt erhalten un Wr NUu. MIt einem Empfehlungsschreiben Rantzaus
Holstenius auf dem Weg ach Rom.° IDITG Sympathien für die katholische
Kıirche, die Johann Friedrich ihm gegenüber äufßserte, un seline Invektiven

Luther als Verursacher der Kirchenspaltung hinterließen bei diesem
AUum och Zweife] der Konversion des HMerzogs. TIrotzdem empfahl Calixt
ihm eine Diskussion mIıt den lutherischen T’heologen selines Landes, insbe-
sondere mMIt Georg Calixt, „weıl GT 1el Sätze der harten Lutheraner nıcht bil-
ligte” Wegen mangelnder theologischer Fachkenntnis lehnte der Merzog
diese Empfehlung 1ab Für die welteren Gespräche MmMIt dem Jüngeren Calixt
nahm Johann Friedrich die 1649 1ın öln erschienene Schrift „Heliopolis
oder Sonnen-Statt UNSsSCICS Heylandts un seligmachers Jesu Christi, welche
ISt die wahre allein seliıgmachende allgemeine Kirche“ des Jesuıiten Jodok
edd ZUTLC Grundlage. edd (159721657) WAar als Prediger un Kontrovers-
schriftsteller 1in der norddeutschen Dıaspora, Böhmen un Ungarn tätig. Er
hatte diese Veröffentlichung Merzog Friedrich \BBE VO  ] Schleswig-Holstein
(gest. gewidmet un daran die Hoffnung auf dessen Konversion SC

itiert ach Völkel (wie Anm 19), 257
Gaßls, In: ADR HL 1876, 704—706:; ermann Schüssler, 1nN: NDB IIL; 195 96

J2 Köcher, Geschichte wıe Anm 41), I) 362-—364; Völkel wIıe Anm 19), 259;
Rothert (wie Anm /:

I3 itiert ach Köcher, Geschichte wıe Anm 41); L, 364
94 Duhr, Art AKedd”. 906 Wetzer un Welte’s Kirchenlexikon, f Freiburg 1891. Sp

30—353; och (wie Anm / Sp. SA Lakner, Art „Kedd”, 1ın Lexikon für Theolo-
1E€ U.l’ld Kirche, 6, Freiburg Sp. 101: Völkel (wie Anm 19), 274 f>
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knüpft. Sa diesem 7weck hielt (51: sıch zwischen 650 un 1652 in Friedrich-
stadt auf. ach den Gesprächen MIt Calixt Wr Johann Friedrich davon ber-
’ da{s diese ıhn „mehr confirmirt als seine Skrupel benommen“ hätten.°

Anscheinend 1n der /7wischenzeit Befürchtungen 1n Rom ber die
Standfestigkeit Johann Friedrichs aufgekommen; enn INa  3 drängte iıhn
durch „vieles zuschreiben 26 ZUTLC Rückkehr. In Begleitung selines Kammerdie-
CS reiste der Herzog 1im September 651 ber Mailand ach Rom, CT

einen eigenen Palast bezog, siıch mIit einem kleinen Hofstaat umgab un
gesellschaftlichen Leben der Stadt teilnahm. Während dieser Zeıt traf auch
Rantzau Aadus Wıen wieder in Rom e1In. Johann Friedrichs Konversion Wr be-
reits eın offenes Geheimnis. Vor allem die Jesuıiten drängten ıh 7A88 Ööffent-
lıchen Bekenntnis selines Glaubenswechsels. Dıes geschah während einer
Audienz be] Innozenz durch das „osculum pedum , den Fuflskulfs. Anfang
Dezember 1651 ZOS siıch Johann Friedrich AB Vorbereitung auf die Fırmung
1ın das Kapuzinerkloster VO  ] Frescata zurück. Dezember wurde eiß VO  —

Kardinal Girolamo Colonna (1604—-1666), dem Protektor der deutschen
Natıon,?/ In Rom gefirmt. Ende Dezember benachrichtigte Johann Friedrich
auch seline Mutltter und seine Brüder VO  D} seiınem Glaubensübertritt, indem CT

VO  e Reichau miıt entsprechenden Briefen ach Deutschland sandte.?8 Darın
bezeichnete CI als wichtige Gründe für seine Konversion neben „der Catho-
ischen olieder gleichformige einigkeit einem sichtbahren Haupt der
Kirchen die ıhm „MMIt unwiederläglichen Argumenten vermittelte GewISs-
sensüberzeugung, da{s

„JetZI2E Catholische Kirche durchaufß eben dieselbe SCY 1ın allen glauben{$
Artiekeln WI1e auch In den Sacramenten, ihren sıtten und Kirchen Ord-
Nung miıt der ralten Apostolischen Kirchen, 1n welcher alle eil Mar-
tirer un: lehrer g}elebet.“99

5 itiert ach Köcher, Geschichte (wie Anm 419 I’ 364
IG Leibniz, Funeralien WwIe Anm 41 505
/ Noack (wıe Anm 15); IL 150: Andreas Rehberg, Colonna, 1N: Volker Reinhardt (Hg.),

Die orofßen Familien Italiens, Stuttgart 1992, 1/1188; jer: 187
U Leibniz, Funeralien WwWI1e Anm 41), 505: Köcher, Geschichte WwIıe Anm 41); I!

370 f.; Havemann wıe Anm. 43), EBB DA
Y Johann Friedrich Christian Ludwig, Dez 1651.; 1: Köcher, Geschichte wıe Anm

41), I) 370 f£.
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Ihm Wr bewulßt, da{s se1in Glaubenswechsel, insbesondere bei evangeli-

schen T’heologen Ansto{(ß CITESCH werde, un erklärte sıch bereit, „umb
(sottes und der warheit willen bose nachreden ertrasen uch gegenüber
seiner Familie versicherte CSI, da{s ihn keine Nebenabsichten diesem chritt
veranla{t hätten, sondern 1UT „UNSCICI eigenen Seligkeit beforderung . Er
bat seine Familienangehörigen, insbesondere seinen ältesten Bruder Herzog
Christian Ludwig, ıhm die „brüderliche Zuneigung VN! liebe“ nıiıcht eNt-

zıehen, w1e€e GT sıch selbst auch
IMI brüderlicher jegenliebe In allwegen beständigch Vn unauffhorlich
zuuorbleiben, auch legen HLISGTIETN Vatterlande, ob WIr schon ZUE Catholi-
schen Religionb die uorige liebe un Affection zubehalten un
hiemit mIt Mund vn ertzen“

verpflichtete er Verdacht, CT habe seinen Glaubenswechsel nıcht AUN rein
religiösen otiven vollzogen, sondern davon materielle Vorteile AKtGL:
belastete Johann Friedrich schwer. Besonders litt der Überzeugung
seliner Mutter, da{ßs C} mMIt seliner Konversion „grofße dignitäten gesuchet‘
habe Ihn rOöstete, da{fßs

"ich alle stunden un augenblick melınem (Gott kan rede un ANLWOTL da-
VO  > geben: nehme auch für e1InNs VO  e den Creutzen, alle ULE Christen
Lr agcnh mussen, und dabey S1e erkant werden, da{ß SS rechte nachfolger
sind Hat (Zökt für mich gelitten, INa ich für ih wieder leiden. “ 101

Johann FEriedrichs Furcht VOT eliner Diskreditierung seiner Konversion be-
gründete se1ine Zurückhaltung gegenüber den Bemühungen seiner Freunde,
besonders Rantzaus, bei Innozenz seine Ernennung ZU Kardinal errel-
chen.102 Der Herzog stellte sich diesen Absichten auch nıcht Er sah
ın seiner Erhebung ZU Kardinal eine Auszeichnung seines Hauses. IDIG
materiellen Vorteile konnten für ıh des nıcht ausgeschlossenen Ent-
ZUES der Apanage durch seine Brüder VO  ] Bedeutung werden. Rantzau
emührte sich während selines Wienaufenthaltes 1im Sommer 651 die An:-

100 Ebd
101 Johann Friedrich Anna Eleonore VO Braunschweig-Lüneburg, April L662; 1nN:

Klopp, Leibniz wıe Anm. 41); 1,4; XLA jer: X f.: Auszug 1n: Have-
INnann wI1e Anm 43), I D

102 Köcher, Geschichte wıe Anm 41), I, 368
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wendung des kaiserlichen Präsentationsrechtes ZUQUNSTICN Johann Friedrichs.
Er Wr davon überzeugt, da{ß die katholische Seite einer materiellen Unter-
Sstutzung des Herzogs verpflichtet se1.105 Der Erfolg selner Bemühungen VCI-

schlechterte sich aufgrund der Weigerung des Herzogs, ach Wıen reisen.
Johann Friedrich fürchtete die hohen Kosten un einen möglichen Mißer-
folg. Ferdinand {1IL schlug Landgraf Friedrich VO  — Hessen-Darmstadt für ein
Kardinalat VOI), das dieser 1652 VO  e) Innozenz erhielt. Aufgrund des Einsat-
ZC5 VO  b Holstenius verlieh der Papst Johann Friedrich 1im selben Jahr Pfrün-
den 1ın Maınz un Paderborn. Uiese hatten diesem Zeitpunkt allerdings
ihre Bedeutung für den Herzog verloren, weıl sich seine Familie bereit gefun-
den hatte, se1ın Erbrecht UNANSCLIASLEL lassen.1°%

Anfang 1651 Nachrichten ber Johann Friedrichs römischen Auf-
enthalt un seine Neigung 7AGE Katholizismus den Celler Hof gelangt. ı©
Hıer wurde der Statthalter chenck VO Winterstedt die treibende Kraft,
Johann Friedrich VO  m einem Glaubenswechsel abzuhalten. Man befürchtete,
da{s sich se1in katholisches Bekenntnis bei einem nıcht auszuschliefßßenden Re-
gierungsantrıtt zZU Nachteil des Protestantismus iın den welfischen Für-
stentumern auswirken könnte. chenck schlug eine Gesandtschaft ach Itali-

VOT, die den Herzog Z Rückkehr 1n die He1iımat auffordern sollte. Dieser
Vorschlag stie(ß hannoverschen Hof auf Ablehnung. Georg Wılhelm Ze1S-
K auch In den folgenden Jahren den welfischen HMerzögen das oröfßte
Entgegenkommen gegenüber seinem Bruder. Er auflserte auch seine Bedenken

Cn „Abmahnungsschreiben” der Fürsten, 1in dem auf die protestan-
tische Tradition des Welfenhauses hingewiesen un Johann Friedrich VOTL

Augen geführt werden ollte, da{ß e1n Glaubenswechsel seine Apanage und
Erbfolge gefährdete, da diese ach dem JTestament Herzog Georgs das
evangelische Bekenntnis gebunden waren.106 Die Herzöge sahen VO  z3 einem
derartigen Schreiben ab Dessen Argumente wurden ann allerdings VO  e}

der Herzogin-Mutter 1ın ihrem Brief Johann FEriedrich übernommen.107
Johann Friedrich ignorierte dieses Schreiben.

1053 Prange, antzau auf Schmoel wIıe Anm 68),
104 Ebd., 5l Völkel wıe Anm. 9), 261
105 Für das Folgende Köcher, Geschichte wıe Anm 41), 6 352356
106 Auszug un! Inhaltsangabe bei Havemann wIıe Anm 43), 1E 218
107 Nach Köcher (Geschichte, WI1eEe Anm Al L, 354) wurde dieser Brief der Herzogin

nıcht abgesandt; Völkel (wie Anm 260 D konnte dagegen nachweisen, da{ß
Johann Friedrich das Schreiben der Herzogin rhalten hat.
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Nachdem 1im Sommer 1651 die Nachricht VO  aD einer 1IFz bevorstehenden
Konversion Johann Friedrichs eingetroffen WTr un auch die calenbergischen
Landstände Georg Wılhelm ihre Bedenken einen Glaubenswechsel
selines Jüngeren Bruders ZAT Ausdruck gebracht hatten, !0 ein1gten siıch die
SÖfe 1ın Celle un Hannover auf Betreiben Schencks, Oberstleutnant Georg
Sittich VO  — chlitz, SCNANNL Goertz, dem Johann Friedrich freundschafrtlich
verbunden WAT, ach Italien entsenden. Als theologischer Berater wurde
ihm der Helmstedter Kirchenhistoriker Heinrich Julius Blume!® mitgegeben.
Beide sollten der Reise einen privaten Anschein geben un sich in der IS=
kussion mMIt Johann Friedrich auf die Argumente des nıcht abgesandten AB-
mahnungsschreibens tutzen

(J0ertz und Blume erreichten Rom 1im November 1651 als Johann Fried-
rich seinen Überrtritt ZUE katholischen Kirche bereits VOTL zehn onaten voll-

hatte.110 (I0ertz wurde VO Herzog außerst freundlich empfangen. Er
wIies bereits 1ın einer der ersten Begegnungen auf den möglichen Verlust der
Apanage un des Erbfolgerechtes infolge einer Konversion h1n 111 Johann
Friedrich an twortete, da{s (1 die möglichen Nachteile eines Glaubenswech-
sels, der für iıh eın Gewissensentscheid sel, bedacht habe Er betonte aber die
im Westfälischen Frieden begründete freie Religionswahl un deutete Für den
Fall einer Kürzung seines Einkommens die Anfechtung des väterlichen Testa-
IHNEeENTEeSs . das VO Kaiser nıcht ratifiziert worden WATL.

In den folgenden Tagen führte Johann Friedrich fast täglich Gespräche
mMIt Blume, häufig 1n Gegenwart VOI Holstenius und Rantzau. Möglicher-
welse bereiteten diese Unterredungen Blumes eigene Konversion VOT, die
1653 1n Regensburg vollzog. Nachdem Gioertz‘ Bemühungen wen1g bewirkt
hatten, erschien eine Zusammenkunfrt Johann Friedrichs mMIt selinen Brüdern
Georg Wilhelm un Ernst August als e1n „letzter Versuch,Rückkehr nach Rom — Konversionen im Welfenhaus  201  Nachdem im Sommer 1651 die Nachricht von einer kurz bevorstehenden  Konversion Johann Friedrichs eingetroffen war und auch die calenbergischen  Landstände Georg Wilhelm ihre Bedenken gegen einen Glaubenswechsel  seines jüngeren Bruders zum Ausdruck gebracht hatten,!® einigten sich die  Höfe in Celle und Hannover auf Betreiben Schencks, Oberstleutnant Georg  Sittich von Schlitz, genannt Goertz, dem Johann Friedrich freundschaftlich  verbunden war, nach Italien zu entsenden. Als theologischer Berater wurde  ihm der Helmstedter Kirchenhistoriker Heinrich Julius Blume!® mitgegeben.  Beide sollten der Reise einen privaten Anschein geben und sich in der Dis-  kussion mit Johann Friedrich auf die Argumente des nicht abgesandten Ab-  mahnungsschreibens stützen.  Goertz und Blume erreichten Rom im November 1651, als Johann Fried-  rich seinen Übertritt zur katholischen Kirche bereits vor zehn Monaten voll-  zogen hatte.!!° Goertz wurde vom Herzog äußerst freundlich empfangen. Er  wies bereits in einer der ersten Begegnungen auf den möglichen Verlust der  Apanage und des Erbfolgerechtes infolge einer Konversion hin.!!! Johann  Friedrich antwortete, daß er die möglichen Nachteile eines Glaubenswech-  sels, der für ihn ein Gewissensentscheid sei, bedacht habe. Er betonte aber die  im Westfälischen Frieden begründete freie Religionswahl und deutete für den  Fall einer Kürzung seines Einkommens die Anfechtung des väterlichen Testa-  mentes an, das vom Kaiser nicht ratifiziert worden war.  In den folgenden Tagen führte Johann Friedrich fast täglich Gespräche  mit Blume, häufig in Gegenwart von Holstenius und Rantzau. Möglicher-  weise bereiteten diese Unterredungen Blumes eigene Konversion vor, die er  1653 in Regensburg vollzog. Nachdem Goertz‘ Bemühungen wenig bewirkt  hatten, erschien eine Zusammenkunft Johann Friedrichs mit seinen Brüdern  Georg Wilhelm und Ernst August als ein „letzter Versuch, ... den verlorenen  zum Glauben des Vaters zurückzuführen”.!!? Die Welfenherzöge waren zum  Karneval nach Venedig gekommen und trafen sich vom 20. bis 26. Februar  1652 mit Johann Friedrich in Perugia. Auf Initiative Rantzaus und auf An-  108 W. Havemann (wie Anm. 43), III, S. 219.  '” A, Räß, Heinrich Julius Blume, Archäolog und Historiker (wie Anm. 6), Bd. 6, Freiburg  1868, S. 558-571.  10 Über Goertz’ und Blumes Romaufenthalt: A. Köcher, Geschichte (wie Anm. 41), I,  S. 365—368.  V W. Havemann (wie Anm. 43), III, S. 220.  2 Ebd. S: 223den verlorenen
YAEB Glauben des Vaters zurückzuführen” .112 Hie Welfenherzöge Z

Karneval ach Venedig gekommen un trafen siıch VO 20 biıs Februar
1652 mMIt Johann Friedrich in Perugıla. Auf Inıtiative Rantzaus un auf An-

108 Havemann wIıe Anm 43), BRE Z19
109 Räfs, Heinrich Julius Blume, Archäolog un Historiker (wıe Anm 6, Freiburg

1868, 5586571
110 Über (Gi0ertz und Blumes Romaufenthalt: Köcher, Geschichte wıe Anm 41), E

365—368
111 Havemann WwIı1e Anm. EL 220
112 Ebd., 2R
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weilsung des Papstes, aber den Wunsch Johann Friedrichs ahm auch
Holstenius dem Ireffen in Perugla teıil, die Möglichkeiten welterer
Konversionen auszuloten.!! IIenn ach Rantzaus Mitteilungen hatte Herzog
Ernst August, der Rom während des Heiligen Jahres besucht hatte, ıhm gC-
genüber mehrfach geäußert, da{fß G1 1m Herzen gut katholisch SCr uch bei
Georg Wilhelm vermutelte Rantzau eine ähe ZU Katholizismus. Da diese
Auffassung nıcht gänzlich unbegründet WAl, zeigte die Beunruhigung Cl
ler Hof, - Ernst August darauf hinwies, da{s CR lediglich als Protestant
eine Anwartschaft auf die Landesherrschaft ın Osnabrück besaf$ uch Georg
Wılhelms Vorbehalte das Abmahnungsschreiben Johann Friedrich
konnten Miftrauen erwecken. Auf die konfessionelle UOrlentierung der \Wel-
fenherzöge hatten die Beratungen ıIn Perugla allerdings keinen Einflu{(ß. Ine
Verständigung Mit Johann Friedrich scheint sich allerdings angebahnt
haben DDieser versprach seine Rückkehr ıIn die Heımat, Er WATTIETE aber, da{s
für ihn und seine |)iener die Möglichkeit ZUTFC privaten Religionsausübung
eingeräumt würde.

Dieser Wunsch brachte die KReglerungen 1n Celle un Hannover in Verle-
geNMeEIL. .. In Hannover verschlo{s$ INan siıch nıcht VO  e vornherein dem TSU-
chen Johann Friedrichs. In Celle verhielt InNnan siıch unduldsamer. Herzog
Christian Ludwig hatte sich aufgrund verschiedener Reversalien un Verträge
mıiıt den Landständen ZUTLC Sicherung des evangelischen Bekenntnisses eidlich
verpflichtet. Auf der anderen Seite befürchtete INall, da{s Johann Friedrich das
väterliche Testament antfechten un ANSTALLT der Deputatgelder eine Apanage

Land un: Leuten verlangen könnte. Entscheidenden Einflu{s bte eın
Gutachten Helmstedter T’heologieprofessoren auf die Haltung der regleren-
den Herzöge Au  / Die Theologen, denen auch der äaltere Calixt gehörte,
ührten darin AdUs, da{s die Vorfahren der Herzöge „ vermöge ihres (sJewlssens
und An dessen Antrieb, als durch (J0ttes Wort überzeuget , die vorgefunde-
Nnen Mißbräuche un Profanationen, vornehmlich diejenigen beim Sacra-
mMent des Altars un bei der Messe, abgeschafft” hätten un da{ß deshalb „kein
evangelischer Fürst dieselben In seinen Landen, MIt unverletztem (GGewissen‘

1153 Köcher, Geschichte (wie Anm. 4M IS 5/1 f.; Prange, Rantzau auf Schmoel wıe
Anm. 68),

114 Leibniz, Funeralien WwIe Anm 41 505-)0% Köcher, Geschichte WwIe Anm
41); I’ 5/2-—381; Völkel WwIıe Anm 1'9); 2622265
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wieder zulassen oder wissentlich dulden“ dürfe.115 Die welfischen Merzöge
stellten sıch hinter die Ausführungen dieses Gutachtens. Johann Friedrichs
Bıtte Gewährung der prıvaten katholischen Religionsausübung wurde ab-
schlägig beschieden. Er verlangte daraufhin eine Erhöhung seliner Apanage,
solange sich 3801 Ausland befinde: durch die Vermittlung seiner Mutltter WUrL-

de diese Forderung erfüllt. Der Prinz hielt siıch seitdem L11UTL och gelegentlich
den welfischen Höfen auf und verbrachte die meIlste Zeit außerhalb des

Landes.
So Wr CF häufiger dänischen Hof bei seiner Schwester Königın Sophie

Amalie anzutreffen. 653 kam MmMIt „einem starcken gefolg 1 auf dem Re-
gensburger Reichstag MmMIt Katiser Ferdinand FE ME 654 besuchte C

MmMIt Georg Wılhelm Venedig und 1im Herbst 664 mMIt Ernst August un Her-
ZOg1IN Sophie Rom.1!7 Hıier scheint CS ach den Ausführungen der Herzogin

einer Verstimmung Johann Friedrichs gekommen seln, weıl GT nıcht se1-
NC Rang entsprechend VO  3 Papst Alexander VIL empfangen worden sel;
Was seiner Abreise ach Deutschland führte. Als ihm 1im Februar 1665 die
Nachricht VO bevorstehenden Ableben Christian Ludwigs erreichte, eilte
ach Celle un SETZEC sich ach dem Tod des HMerzogs 15 März „ STAATS-
streichartig‘ 1n den Besıitz des Fürstentums Lüneburg. Damit löste durch
die Schaffung VO  . JTatsachen die Frage, ob CIn Katholik ach den Ordnungen
des protestantischen Welfenhauses die Landesherrschaft könne.
Georg Wilhelm hielt als 19888 ältester Sohn seinem Öptionsrecht auf das
reichere Lüneburg fest. iIne militärische Auseinandersetzung konnte dadurch
vermieden werden, da{ßs Johann Friedrich mıiıt Rücksicht auf den Bestand des
Welfenhauses die Ansprüche seines Bruders auf Lüneburg anerkannte und
das Fürstentum Calenberg übernahm, das allerdings das Fürstentum
Grubenhagen vergrößert wurde.

115 itliert ach Köcher, Geschichte wıe Anm 4.1); I‚ 376; lext Johann arl Schlegel,Neuere Kirchengeschichte der Hannoverschen Staaten VO 650 bis FAOR Schlusse des Jah-
Tecs 1850, D Hannover 16932 683-689

116 Leibniz, Funeralien wIı1e Anm 4A1 505
117 Köcher, Geschichte (wie Anm 41); 5 D3 vgl uch die Briefe Kurfürstin SophiesKurfürst arl Ludwig VO  3 der Pfalz, Nov.; Nov., Dez 1664, in ebd., V f)

Mathilde KNnNOo0op, Kurfürstin Sophie VO Hannover, Hildesheim 1969, 66—73
118 Köcher, Geschichte wIıe Anm AL IF 389434
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Unter Johann Friedrich wurde die staatliche Entwicklung 1ın seinem Für-

FEMNULM 1m Sinne des Absolutismus vorangetrieben.!!? Dazu gehörten neben
dem Zurückdrängen des ständischen Einflusses VOTL allem 1ın der Aufßenpolitik
und der Einrichtung elnes stehenden Heeres der Ausbau des fürstlichen
Hofes und die Förderung VO  3 Kunst und Wissenschaft. In diesem Zusam-
menhang sind die Anlage der Herrenhäuser Gärten, die Gründung der Oper
SOWI1e die Berufung herausragender Persönlichkeiten ach Hannover
en: AZı gehörten Gottfried iılhelm Leibniz, einer der bedeutendsten (
ehrten seiner Zeıt, der Hofrat un Bibliothekar wurde, un der namhafte
Naturwissenschaftler un Konvertit Niels Stensen (1638—1686),120 der LG
das Amt des Apostolischen Vikars für die Nordischen Mıssıonen übernahm.

Als regierendem Fürsten konnte Johann Friedrich die private Übung des
katholischen Bekenntnisses nıcht mehr VeErSagt werden. LDas öffentliche el
o10NsexXerzIt1Uum, das sıch In der Errichtung elnes katholischen (SOftes-
hauses äußerte, erreichte dagegen CIST ach längeren Verhandlungen MIT
den Landständen.!?! Uıie Befürchtung, der Merzog könne ach seinem egle-
rungsantrıtt durch den Eınsatz seiner Machtmittel und seiner Autorität die
Ausbreitung des Katholizismus orofßzügig begünstigen un der evangelischen
Kirche chaden zufügen, Wr unbegründet. Allerdings führte se1ın Reg1e-
rungsantrıtt iın der Residenzstadt ZUTLC Entstehung einer katholischen (Geme1ln-
de, die weitgehend AdUus Künstlern, Handwerkern, dem Gesandtschaftsperso-
nal der katholischen Mächte un Bediensteten des Hofes estand un:
international ZUSAMMECNSESCLUZL war. 122

668 heiratete Johann Friedrich die ebenfalls konvertierte Pfalzgräfin ene-
dikta Henriette Philippine (1652:1750) Aus dieser Ehe gingen ZWel Töchter her-
VOTIL,; die das Kindheitsalter überlebten, Charlotte Felicitas 167— und NWil-
helmine Amalie 1675 1/42) Wegen fehlender männlicher Nachfolger fiıelen
Johann Friedrichs Lande seiınen protestantischen Bruder Ernst August, nachdem

Dezember 1679 aufeiner Reise ach Italien 1n Augsburg gestorben

119 Ebd., 437-—598; {L, 1895; chnath, Geschichte wıe Anm 41), I Stieg-
1tz wıe Anm 41)

120 Hans-Georg Aschoff, Art. „Stensen, Nıiels”, In: (3atz 1648 wıe Anm 9), 486—488
(mit Lit)

121 Köcher, Geschichte wIıe Anm. 4A41 ER 54
12 ber die Entwicklung des Katholizismus in Hannover: HMans-Georg Aschoff, Um des Men-

schen willen [)Die Entwicklung der katholischen Kirche iın d€l' Region Hannover, Hiıldes-
heim 1983, H39
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Herzog Anton Ulrich VOoO  b Braunschweig-Wolfenbüttel
Wihrend bei der Konversion Johann Friedrichs, die GT 1m Lebensjahr
vollzog, in E5SFEI Linıe genuln relig1öse Gründe E&  GEzEN sind, sind die
Motiıve für den Glaubenswechsel Herzog Anton Ulrichs VO  :3 Braunschweig-
Wolfenbüttel, der als regierender Fürst 1im Alter VO Jahren iın die katholi-
sche Kirche aufgenommen wurde, nıcht eindeutig ermitteln. S1e scheinen
AaUusSs eliner Mischung VO  . politischen Überlegungen, barockem Selbstgefühl,
aber auch echter religiöser Urientierung bestehen. Anton Ulrich!?3 gilt als
eine der schillerndsten, aber auch faszınierendsten Gestalten des Welfenhau-
SCS Er WalL ein Repräsentant des „höfischen Absolutismus“, CIn prunklieben-
der Bauherr, der sich wirkungsvoll In Szene setrzen konnte, Künste un \W/1S-
senschaften förderte un selbst als Schriftsteller „einen hervorragenden Platz
In der deutschen Barockdichtung”!?* einnımmt. Neben etlichen Dramen,
geistlichen den un Opernlibretti verfaflste E Zwel mehrbändige Romane
miIıt den Titeln „De Durchleuchtige dyrerinn Aramena“ un „Die Römische
Octavla , die ihn bis se1in Lebensende beschäftigten un in die Goethe-
ZeIt hineinwirkten.12> Zusammen mIt Johann Friedrich un Ernst August

123 Spehr, in ADBRB I) 1875 487—490; Räfs, Merzog Anton Ulrich VO  - Braunschweig-Lüne-
burg (wie Anm 6)! S Freiburg 1869, 1371 70 Willi Flemming, InN: NDR I) P953;

O5 £! Wilhelm Hoeck, Anton Ulrich und Elisaberh Christine VO  — Braunschweig-Lüne-
burg-Wolfenbüttel. Eıne durch archivalische Dokumente begründete Darstellung ihres
Überrtritts ZUL römischen Kirche, Wolfenbürttel 1845; Gerhard Gerkens, Las Politische S
STamentTt Anton Ulrichs Braunschweig und Lüneburg, In: Braunschweiger Jahrbuch 49,
1968, 3/-60:; Ders., LJas fürstliche Lustschlo{$ alzdahlum un se1in Erbauer HMerzog Anton
Ulrich VO Braunschweig- Wolfenbüttel (Quellen und Forschungen ZUT braunschweigi-schen Geschichte 22), Braunschweig 1974; oachim Brüning, Merzog Anton Ulrich VO

Braunschweig-Lüneburg Wolfenbüttel und Abt Florenz VO Corvey, Im: Westfälische
Zeitschrift 26/127. 1976/1977% 329—37/1:; Etienne Mazıngue, Anton Ulrich, Duc de
Braunschweig-Wolfenbuettel (1633-1714) Un prince romancıler X VIleme siecle,
Bde., Diss Parıs Rüdiger Klessmann Red.), Herzog Anton Ulrich VO Braun-
schweig. Leben und RKegleren miıt der Kunst. Eıne Ausstellung U 350 Geburtstag VO

Herzog Anton Ulrich, Braunschweig 1985; Jean-Marıe Valentin (Ho)), „Monarchus Poeta“
Studien AB Leben und Werk Anton Ulrichs Ol Braunschweig-Lüneburg (074 Be1-
hefte Z 8 Daphnis 4), Amsterdam 1985; Wolfgang Kelsch, Anton Ulrich, In: einmar
Fürst Kelsch (He.) Wolfenbüttel. Eın Fürstenhaus und seine Residenz. Fünfund-
ZWaNnzıg biographische Porträts, Wolfenbütrttel 19901]1, 4449

124 Kelsch wıe Anm E23),
125 alf Magen, Anton Ulrichs Leben, seine Familie und Erziehung, in Klessmann wıe

Anm 233 172 hier:
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gehört Anton Ulrich den Persönlichkeiten, „die das politische und kultu-
relle Gesicht der Welfenlande 1im Jahrhundert entscheidend pragten.
Er hob das Fürstentum Wolfenbüttel für kurze LZeıit AaUus der provinziellen
Enge und reihte seine Residenz In die Zahl der deutschen Kulturzentren
ein 126

Anton Ulrich Wr eine disparate Persönlichkeit. In ıhm verbanden sich
Sensibilität un Grobschlächtigkeit, Verschwendungssucht, aber auch
müdlicher Arbeitseinsatz un landesväterliche dorge für die Untertanen, lie-
benswürdige Verbindlichkeit un Härte be]l der Durchsetzung seiner Ziele,
WI1e das harte Vorgehen seinen Jüngeren Bruder Ferdinand Albrecht
zeigte, der ach Bevern verdrängt un 7ABB Verzicht auf seline Mitherrschafts-
rechte veranlafst wurde.127 Eın wesentliches Kennzeichen seiner Reglerungs-
tätigkeit Wr die Diskrepanz zwischen den weitausgreifenden politischen
Plänen un der schmalen territorialen un wirtschaftlichen Basıs seiner Herr-
schaft.128 Das Herzogtum Braunschweig- Wolfenbüttel gehörte den kleine-
FCHn Reichsterritorien 1n einer ungünstigen geographischen Lage. Es erstreckte
siıch in Z7wel Komplexen VO  - Helmstedt 1MmM ()sten ber das nördliche Harz-
vorland bis SABEE Weser 1im Westen. Im Jahrhundert ArCNZLE 1im (Jsten
das mächtige Brandenburg-Preufsen, 1im Norden und Süden Walr VO  ]

den aufstrebenden welfischen Territorien Calenberg-Göttingen und Celle
umgeben, deren Vereinigung sich abzeichnete. Hıer strehte Herzog Ernst
August zielbewulßt eine Rangerhöhung 1ın Form der Kurwürde Selt der
Jahrhundertwende stand darüber hinaus die englische Sukzession der Jünge-
fen welfischen Linıe 1n Aussicht. Es scheint, als WECNN die Wolfenbütteler Her-
zOge durch ihr Engagement auf gelstigem un kulturellem Gebiet das WEeTLTL-

machen wollten, W ds ihnen realer Machrt tehlte. Anton Ulrich reihte sich
mIı1ıt seinen wissenschaftlichen un künstlerischen Unternehmungen in die
Iradition seiner Vorgänger e1n.129

126 erkens, ustschlo{fß WwIıe Anm. 1239
127 Ebd.,
128 Zur Regierungstätigkeit Anton Ulrichs: Christof Römer, [)as Zeitalter des Hochabsolutis-

I11US 551  X ıIn Horst-Rüdiger Jarck 88 Gerhard Schildt (He)); Die Braunschwei-
gische Landesgeschichte. Jahrtausendrückblick einer Keglo0n, Braunschweig 2001,

535574
129 Stefan Brüdermann, [ Jas Zeitalter der Glaubensspaltung (1495-1634), IN ebd.,

4A1 24899
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Unter Herzog Julius (1528—1589)139 Wr ach der Durchsetzung der
Reformation 526 die Landesuniversität 1ın Helmstedt gegründet worden.
Heinrich Julius (1564-1613)!31 1efs die Marienkirche ıIn Wolfenbüttel als CI-

STijCH großangelegten protestantischen Kirchenbau Norddeutschlands errich-
I  =) IDIE Unııversität ahm seliner KRegierung durch die Berufung bedeu-
tender Gelehrter einen Aufschwung; ihre theologische Fakultät zeichnete sıch
durch eine für das Jahrhundert ungewöhnliche gelstige Bewegungsfreiheit
AUD  ® UWer Wolfenbürtteler Hof entwickelte sıch dem kunstsinnigen Her-
ZO2 durch die Förderung VO  . Theater un Musik einem kulturellen Zen-
FFum ach dem Aussterben des Hauses Wolfenbüttel fielen die Kernlande
1634 Herzog August .der der ıIn Dannenberg residie-
renden Nebenlinie Neues Haus Braunschweig EeNtTtSTaMMLTL August nahm
anfangs seine Residenz In Braunschweig und siedelte EIST 1643 ach dem
Abzug der kaiserlichen Besatzung mMIt seiner Familie ach Wolfenbüttel ber.
Er emühte siıch die Beseitigung der Schäden des Dreifsigjährigen Krieges
un die Verbesserung des Schulwesens un der kirchlichen Einrichtungen. Er
wurde ZL Begründer der ach ihm benannten Bibliotheca Augusta In \Wol-
fenbüttel, die einen internationalen Bekanntheitsgrad erreichen sollte. Von
seinen rel Söhnen Rudolf August (1627 17204 Anton Ulrich un Ferdi-
and Albrecht (1636—1687) „War der mittlere der begabteste, der seine
Brüder weIlt überragte .1

Anton Ulrich wurde Oktober L633 In Hiıtzacker geboren. Er EeNL-
TAarmMTte der zweıten Ehe HMerzog Augusts miıt Dorothea VO Anhalt-Zerbst
(1607=1634), die 1m folgenden Jahr 1im Kindbertt starb. Neben seinem Vater
übte dessen dritte Gemahlıin, Sophia Elisabeth VO  . Mecklenburg-Güstrow
(1613:1676), die als Dichterin und Komponistin geistlicher Lieder hervor-
Crat, mafßgeblichen Einflu{ß auf Anton Ulrich N un legte die Grundlage für
seine NeigungZTheater. Anton Ulrich erhielt eine „betont christlich“ d UuS-

| 30 Mans-Georg Aschoff, Art „Julius, Herzog Oln Braunschweig-Lüneburg- Wolfenbüttel”, 1N:
Erwin atz (Hg.), [Dıie Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 448 bis 648 Eın bio-
graphisches Lexikon, Berlin 349

131 Hans-Georg Aschoff, Art „Heinrich Julius, Herzog VoO  — Braunschweig-Lüneburg-Wolfen-büttel“, 1ın eb: 266—268
| 52 Sammler, Fürst, Gelehrter. Herzog August Braunschweig und Lüneburg 9216

Braunschweig 19/9; Kelsch, August der Jüngere, 1IN: Fürst Kelsch WI1EC Anm
123): 35—40

133 Gerkens, Lustschlo{$ wıe Anm 123);
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gerichtete Erziehung 000 Sinne der lutherischen Glaubenslehre un eines

protestantischen Humanismus .1 Seine Lehrer, der Sprachforscher Justus
Georg Schottelius (1612-1676)'2 un der Dichter Sigmund Betuliusn

vermittelten ıhm eine umfassende Bildung, Gewandtheit in den al-
ten un Sprachen SOWIl1e Kenntnisse 1n der antiken Geschichte un
Theologıte.

Nachhaltig beeinflufste den Jungen Prinzen die Kavalierstour, die VO

Sommer 1655 bıs Z April 1656 andauerte. Ö1e führte ber Göttingen,
Frankfurt ML Darmstadt un Straßburg ach Parıs, sich Anton Ulrich
VO September bis 25 März aufhielt. ıe französische Lebensart bte
zeit selines Lebens grofse Faszınation auf iıh AU.  ® Der Aufenthalt 1ın Parıs VCI-

tiefte Anton Ulrichs Leidenschaft für Üper un T’heater, aber auch seinen

HMang ZUrF Prachtentfaltung. Französische Architektur, VOTL allem der Palais
Royal und der Palais Luxembourg MIt seiınem Garten, wurde ZU Vorbild
seliner eigenen spateren Bautätigkeit. In den folgenden Jahren unternahm der
Herzog och weltere Reisen ach Holland un Italien, vornehmlich den
Karneval ın Venedig besuchen. Im Maärz 1682 un die Jahreswende
683/84 hielt sich 1n Rom auf. Hıer kam CS Diskussionen ber
Glaubensfragen mIıt Christina VO  - Schweden.!37

Unmittelbar ach seiner Kavalierstour heiratete Anton Ulrich Au-

gllSt 1656 Prinzessin Elisabeth Juliane VO  e Holstein-Norburg e
7Zwischen 1657 un 1672 gingen AaUus dieser Ehe siıeben Söhne un

sechs Töchter hervor, VO  ; denen jedoch 1Ur Tel Söhne un vier Töchter die
Kindheitsjahre überlebten. Anton Ulrichs altester Sohn, August Friedrich
(1657=1676); starb den Verletzungen, die sich als kaiserlicher Oberst im
Gefecht bei Philippsburg ZUSCZOSCNH hatte. Sein Tod machte die Pläne einer
Heırat mIt Prinzessin Sophie Dorothea, der Tochter des Celler Herzogs Georg
Wilhelm, zunichte, die möglicherweise eıiner Vereinigung der kürstentü-

ERKSIM Celle un Wolfenbüttel geführt hätte, die ann ach der Heırat der I1nN-
zess1in mMIt Georg Ludwig VO  - Hannover, dem Sohn Ernst Augusts, zugunsten

134 Ebd
135 Max aldberg, In: ADBI’ 189L1, 407—412::; Justus Georg Schottelius. Eın Teut-

scher Gelehrter Wolfenbütteler Hof—_ Wolfenbüttel 976
136 Spehr, Art „Birken , 1: ADB EB 1875 660-—662; Hellmut Rosenfeld, Art „(Birken,

eigtl. Betulius, Sigmund V, 1ın N DB I; 19595; 256
135/ Noack wıe Anm 5: I! 185
135 einmar Fürst, Elisabeth Juliane, ın Fürst Kelsch wıe Anm 123),; >0
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des Kurhauses erfolgte. Anton Ulrichs zwelter Sohn, August ilhelms

wurde se1in Nachfolger. ach dessen TIod 1/51 fiel die Herrschaft
Anton Ulrichs Jüngsten Sohn, Ludwig Rudolf (1671-1755), der die raf-

schaft Blankenburg erhalten hatte, die auf Inıtlatiıve des Vaters 1707 VO  z Kal-
SCI Joseph Z Fürstentum erhoben wurde. Anton Ulrichs Töchter Elisa-
beth Eleonore (1658=1729), Anna Sophie (1659-1742) un Auguste
Dorothea (1666=1751) heirateten in die Häuser Mecklenburg-Schwerin,
Baden-Durlach bzw. Schwarzburg-Sondershausen e1n, während seine Jüngste
Jochter, Henriette Christine (1669=1753), Abtissin des Reichsstiftes (sJan-
dersheim wurde.

ach Herzog Augusts Tod Zine 1666 die Kegierung des Fürstentums
Braunschweig- Wolfenbüttel auf seinen ältesten Sohn Rudolf August ber.
DIieser erwıies sıch als schwacher, für das Amt wen1g begabter KRegent, dem 6S

politischem Ehrgeiz mangelte. Er efaßte sich SCIN mIt relig1ösen Fragen
und gIng seliner Jagdleidenschaft ach Aufgrund seiner häufigen Abwesen-
eıt wuchs sein Jüngerer Bruder Anton Ulrich, der bereits 667 Z Statthal-
ter und damit ZU „höchsten Exekutivbeamten des Fürstentums ““ 140 ErNaNnntL
worden WAal, 1n die Reglierungstätigkeit hinein. Wiährend Rudolf August ftor-
mal als Alleinherrscher auftrat, wurde Anton Ulrich ZU eigentlichen Leiter
der wolfenbüttelschen Politik un Führer der Staatsgeschäfte. Er Wr mıt
den Einkünften AaUusSs den Amtern Schöningen, Hessen, Jerxheim, VOl1gtS-
dahlum, Calvörde, Königslutter, Warberg un Stauffenburg SOWIE mIt den
Hebungen des Zehnten Goslar un AaUus den Unterharzischen Forsten un
Bergwerken bedacht worden. ber Schöningen, Jerxheim un Calvörde bte

selit 1675 eine Art Unterherrschaft aus.141 Anfangs wohnte Anton Ulrich
im Schlofß Schöningen oder 1im Prinzenhof 1n Wolfenbüttel. 1685 erfolgte
seine offizielle Ernennung DU Mitregenten.

Ui1e Mitregentschaft fiel In eine Zeıit wachsender Konkurrenz zwischen
Woltfenbüttel und Hannover, die 1n den Bestrebungen Herzog Ernst Augusts
ach Erlangung der Kurwürde deutlichen Ausdruck fand Wol£fenbüttel

139 Kelsch, August Wilhelm, 1N;: ebd., 5559
140 Christof Römer, Anton Ulrich als Herrscher, In: Klessmann wıe Anm 123).

2492255 hier 252
141 Ebd
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schien endgültig in den Windschatten der Jüngeren | ınıe des Hauses Braun-
schweig-Lüneburg treten. Anton Ulrich wollte Wolfenbüttel eine aANSC-
SS6 Posiıtion in der großen Reichspolitik siıchern un die Einwirkungs-
möglichkeiten ANHOVeEers 1m Reich beschränken. er Wolfenbütteler Herzog
entwickelte sich einem der schärfsten Gegner der Verleihung der Kurwür-
de Ernst August 1m Jahr 1692 und versuchte, deren Anerkennung durch
die Reichsorgane, insbesondere das Fürstenkolleg verhindern. IDIG Verlei-
hung der Kurwürde, die seiner Meınung ach der äalteren Linıe zustand, be-
deutete für iıh eine Verletzung selines Rechtsgefühls und fürstlichen Selbstbe-
wulS$tseins; verurteilte Sl als „eine Veränderung der Reichsverfassung”“.1#?
Sein Kampf IS mittelfristig ZUiE Isolierung den Reichsständen bei und
rachte iıhn während des Spanischen Erbfolgekrieges in die ähe Frank-
reich, wodurch sıch se1in Verhältnis ZU Kaiser verschlechterte. Miıt kaliser-
licher Ermächtigung oriffen Celle und Hannover März 1:/02
in einem Blitzkrieg Wolfenbütteler Iruppen und s1e. Anton
Ulrich mulste vorübergehend se1n Land verlassen.143 Um seline Absetzung
durch den Katlser vereiteln, mulflste dem „Celler Vergleich” VO April
1703 zustimmen, der die Anerkennung des hannoverschen Primogen1-
LUrgESCLZES un der hannoverschen Kurwürde durch Braunschweig- Wolfen-
büttel beinhaltete. Zur endgültigen Aussöhnung MIt Celle und Hannover DC-
langte Anton Ulrich allerdings ErSTt auf kaiserlichen Druck hin 1
Jahr 706/07, nachdem eine Finıgung über die Gleichrangigkeit der welfi-
schen Territorien 1m Fürstenkolleg un 1m Niedersächsischen Reichskreis DC-
funden worden war. 144 Außerdem durfte der Herzog diesem Zeitpunkt die
VO  > ıhm betriebene Einheirat seiner Groftochter Elisaberth Christine 1ın das
Kaiserhaus nıcht gefährden.

Anton Ulrichs Wirken auf wissenschaftlichem un kulturellem Gebiet
hatte einen Bezug DU hannoversch-wolfenbüttelschen Konkurrenz-
kampf. Zal den wichtigsten Bauten un Gründungen des Herzogs gehörten
die 1687 geschaffene Wolfenbütteler Ritterakademie un: die Eröffnung der
Upernhäuser In Wolfenbüttel (1688) und Braunschweig Gerade der

142 Römer, Zeitalter (wie Anm 128), 554
143 chnath, Georg: Die Überwältigung Braunschweig- Wolfenbüttels UrC| Hannover und

Celle Beginn dCS Spanischen Erbfolgekrieges, Maärz 1702 1N: Braunschweigisches Jahr-
buch 56, 1975

144 Römer, Zeitalter wıe Anm 128): 553555 Ders., Anton Ulrich wıe Anm 140),
253
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Braunschweiger UÜbper, die nıcht 1Ur der Hofgesellschaft, sondern auch den
Bürgern un Messebesuchern offen stand, kam eine „emıinent politische Be-
deutung * S1e stand in direkter Konkurrenz ZU Opernhaus iın Hanno-
VEI; das 1im Jahr seliner Bestimmung übergeben worden WAÄ[l. IDIE Auf-
führung der für diesen Anla{fs VO  - Agost1ino Steffani (1654-1728)146
komponierten UÜper „ENrICO Leone“ Wr nıcht ohne politische Sinngebung.
Die Braunschweiger Einrichtung entwickelte sich bald einer bedeutenden
Pflegestätte der deutschen Oper 17 1688 begann Anton Ulrich mIt seinem
„Lieblingsprojekt”, dem Bau des Lustschlosses Salzdahlum , 148 das VO  w den
aumelstern Joh Balthasar Lauterbach un ermann orb ach französi-
schen Vorbildern errichtet wurde un MItT seiner ausgedehnten Parkanlage
un: seinen Nebengebäuden als eın deutsches Klein-Versailles schnell Mittel-
punkt barocker Hofkultur 1im norddeutschen Raum “ 149 wurde. In der ogroßen
Galerie befand sich die umfangreiche Gemäldesammlung des Herzogs, die CT

persönlich auf Reisen oder durch Agenten erworben hatte. u den heraus-
ragenden Bauwerken der Zeit Anton Ulrichs gehörte außerdem die VO  . orb
auf den Überresten des alten Marstalls 1ın Wolfenbürttel errichtete Bibliotheks-
rotunde. Der in den Jahren 706 bis L /42 ausgeführte überkuppelte barocke
Zentralbau mMIt einem großen querovalen Benutzersaal galt als eliner der ersten

selbständigen Bibliotheksbauten Deutschlands.!>9
Der Erhöhung der UDynastıe un der Stärkung ihrer Stellung 1im politi-

schen Kräftespiel dienten auch die Heiratsprojekte, 1in die Anton Ulrich Fa-
milienangehörige einbezog. Zu seinen bedeutendsten diplomatischen Erfol-
Ssch gehörte die Einheirat seiner Groftöchter Elisabeth Christine E

und Charlotte Christine Sophie (1694-1715) in führende europäische
Herrscherhäuser. Elisabeth Christine wurde /085 Gemahlin Erzherzog Karls
(1685-1740).°! des zweıten Sohnes Leopolds L der Aussicht auf die Spanı-
sche T’hronfolge hatte, ach dem Tod selines Bruders Josephs S

145 Gerkens, Lustschlo{(ßs wıe Anm 23) 51
46 HMans-Georg Aschoff, Art. „Steffani, Agostino , In: (3Jatz 1648 wıe Anm 19),

483—485; C'laudia Kaufhold, Eın Musiker als Diplomat. bbe Agost1no Steffani In han-
noverschen Diensten- 703), Bieletfeld 1997

147 erkens, Lustschlo{(s (wıe Anm 123); 351
148 Ebd
149 Kelsch wIıe Anm :23), 45
150 Ebd
151 Hans chmidt, arl 1/ In Schindling Ziegler, Kaiser wıe Anm. 27);

200214
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k /Aı diesem als Kalser nachfolgte. Z diesem 7weck etrieb Anton Ulrich
Elisabeth Christines Übertritt ZU Katholizismus. Charlotte Christine
Sophie heiratete 111 den Gro(fsfürsten Alexej (1690=-1718); den ältesten
Sohn und präsumptiven Nachfolger Peters Gr.

Anton Ulrichs Bemühungen die Konversion Elisabeth Christines!53
schienen die Ansicht bestätigen, In seinem eigenen Glaubenswechsel einen
Akt „rein politischer Zweckmälsigkeit” sehen, der Au der „trügerisch-eit-
len Hoffnung” geschah, „daraus Nutzen ziıehen 54 Anton Ulrichs Auf-
ahme 1n die katholische Kirche erfolgte ] 102 S1e WarLr der Abschlulfs elines
längeren Prozesses, auf den die VO  =) Calixt begründete iırenische Tradition der
Helmstedter Universität nıcht ohne Einflu{ß WATrL. Gefördert wurde die Kon-
version des Herzogs, der ber eine „umfassende theologische Bildung“ 15° VCI-

fügte, durch seine Sympathien für die Bestrebungen, die eine Wiedervereini-
SUung der Konfessionen Z 1e] hatten un die besonders 1in den welfischen
Ländern 1m etzten Drittel des Jahrhunderts konkreten Reunions-
projekten führten.15>7 Während Rudolf August dem aufkommenden Pıetis-
INUSs zunelgte und diesen auch ach seiner offiziellen Verurteilung durch die
lutherische Kirche 1682 begünstigte, ftörderte Anton Ulrich ın den 1L690er
Jahren „katholisierende Zirkel“ VOTL allem ın Salzdahlum un 1n Ganders-
heim, seline Tochter Henriette Christine als Abtissin residierte. 158 In dieser
Zeıit ahnten siıch die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Anton Ulrich
und Abt Florenz VO  3 Corvey . die In den folgenden Jahren immer intensI1-
VeT wurden.!>9

Florenz VO  - dem Velde, „der bedeutendste Corveyer Abt der Barock-
zeit‘ 160 Wr 18 Februar 643 In Schlo{s Ohe 1mM Herzogtum Geldern DC-
boren worden. ach dem Besuch des GGymnasıums 1n Roermond EFARE 660
als Novize iın die Bgnediktinerabtei Corvey e1n,; (1 E Juli 1661 die

152 Hans Schmidt, Joseph 09171 I In: ebd., 186—199
153 Kap
154 Kelsch wIıe Anm 123); 48
LSS Vgl Rä{fs wıe Anm 123): Hoeck (wie Anm 123): Beste wI1e Anm 310

348—358:; Mazıngue wI1e 123); I’ Z
156 Christ ALATS Anm 369
157 Anm 36; vgl uch Stillig WwIıe Anm 56); 329
158 Römer, Anton Ulrich (wie Anm 140), 251
159 Brüning wIıe Anm 123)
160 Ebd., 330
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Gelübde ablegte. ach der Priesterweihe März 1667 übernahm GT eine
Reihe VO  ' Amtern Er wurde Novizenmelilster (1668) Subprior (1672) Prior
(1677-1680), Propst VO  - Meppen (1680—1683) un VO  3 Brenkhausen
(1683—-1691) un 1m März 1693 Regierungspräsident für das Territoriıum der
Fürstabtel. Am 18 Juniı 1696 erfolgte seine \W.hl ZU. Abrt Bıs seinem Tod

Februar 1714 kam seinen Dienstpflichten unermüdlich nach, 1e{8 eline
Reihe VO  H Kirchen errichten un nahm 1699 den Neubau des OsSsters ın An-
oriff. 1704 wurde I8 aufßerdem Präsident der Bursfelder Kongregation. Er VeCOI-

Lrat einen eindeutig katholischen Standpunkt un bewahrte 1im Unterschied
Anton Ulrich Skepsis gegenüber den verschiedenen Reunionsprojekten.!°!
Erste Kontakte ZU Herzog kamen anscheinend VOL der Abtswahl Flo-

renz zustande.162 SeIlt 1697 fanden regelmäfßsige jJährliche Ireffen zwischen
beiden Bıs ZALT etzten Zusammenkunft 1im Jahr 17135 hielt siıch Anton
Ulrich zwoölf Mal In Corvey, Abt Florenz vierzehn Mal ın alzdahlum oder
Wolfenbüttel auf. Außerdem traf In  e sıch mehrere Male einem dritten
(Ort. 163 Dabei wiederholt Mitglieder der herzoglichen Familie A11L1WC-

send, sehr häufig Henriette Christine, die Abt Florenz eın besonderes Ver-
trauensverhältnis SCWaANN. VE den Geschenken, die INnan austauschte, gehör-
ten etliche Kopılen aus der herzoglichen Gemäldesammlung.!°“ Ungeklärt
bleibt der Einflu{s des Abtes auf den Glaubenswechsel Anton Ulrichs. Wahr-
scheinlich WAar „das persönliche Gespräch dabei ausschlagsecbhend ..° Für den
Herzog Wr der Abt ein kongenialer Gesprächspartner ın theologischen
F rasen, der den Konversionsprozels begleitete. Eın „Zeichen des besonderen
Vertrauens 166 Wr die Beteiligung des Abtes den Konversionsverhandlun-
SCH Elisabeth Christines 1ın einem außerst kritischen Moment.167

Der Eıfer, mIt dem Anton Ulrich die Unterweisung seiner Girofstochter 1n
den Lehren der katholischen Kirche überwachte un das „stufenweise Ein-

61 Ebd., 354
162 Ebd.. 3351
163 Ebd., 332
164 EDa 354364
165 Ebd., 353
66 Ebd., 341
167 Kap



J1a Hans-GeorgAschoff
leben ıIn die katholischen enk- un Lebensgewohnheiten“ arramoijerte, : CI-

scheint ler politischen Ambitionen als eine Antızıpation seiner eigenen
Konversion. Vor lem scheint das Gutachten der Helmstedter theologischen
Fakultät, ach dem INnNan 00 der katholischen Religion guL WI1e€e 1n der
lutherischen sein eıl wirken“ könne, nıcht ohne Einflu{£ß auf den Herzog
SCWESCH se1n.1°9 SO bekannte ın einer vertraulichen Unterredung MmMIt
dem alnzer Kurfürsten Lothar Franz VO  w Schönborn (L65S- 1 729)1:

„Kann INan DA ach dem Geständnisse der T’heologen meılner eigenen
Confession in der katholischen Kirche eben ZuL als 1n der protestantI-
schen das ew1ge Leben erlangen, habe ich hierin allen Grund CHNUB;, Ja
heilige Verpflichtung, Z katholischen Kirche, welche me1lne Vorfahren
demnach ohne Ursache verlassen haben, wiederum zurückzukehren.“171

Während der Konversionsverhandlungen Elisabeth Christines entstanden
CHSC Kontakte zwischen dem Herzog und dem Hildesheimer Kanoniker
Ludolph Wılhelm Majyus SOWI1e dem T’heatinerpater Amadeus Hamilton.172
Mayus!”3 WAar 1673 als Sohn eines lutherischen Predigers In Kirchberg
(Sachsen) geboren worden, 1ın Italien ZU Katholizismus konvertiert un
ach seiner Priesterweihe als Missionar ıIn Celle un Hannover tätıg. 708 GCi=
hielt en Kanonikat Stift Kreuz 1n Hildesheim, VO  3 1720 bis 1724
Wr Dekan des dortigen tiftes ST Mauritius. LD erfolgte seine Ernen-
NUung Z Apostolischen Vikar für ber- un Niedersachsen. Als Konvertit
un Hıldesheimer Untertan UNLErSAgLE ihm die hannoversche Regierung Jeg-
liche seelsorgliche Tätigkeit 1m Kurfürstentum. Er starb 18 Januar 1754
In Hiıldesheim. Hamilton!74 Wr ach dem Sturz der Stuarts als Angehöriger
eines schottischen altgräflichen Geschlechtes aus Grofßbritannien geflüchtet
und hatte sich iın Wıen niedergelassen, C: kaiserlichen Hof Vertrauen
erwerben konnte.

168 Christ wıe Anm 6 375
169 Kap
170 Friedhelm Jürgensmeier, Art „Schönborn, Lothar Franz Reichsfreiherr“, 1IN: (Gatz, 648

wıe Anm 19), 444446
1/1 itiert ach Rä{fs (wie Anm 123); 1585
1/2 Ebd., 138 f.; Hoeck wıe Anm. 123) WEeISt uch auf Pater August Lenesy hin © 225
1/3 HMans-Georg Aschoff, Art. „MajJus, Ludolf ilhelm“, 1N: (Gatz, 1648 wIıe Anm 9);

Z92; Stillig wıe Anm 56), 3932 Anm
174 Räß(ß Wwıe Anm L23): 138
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{ Iıie Aufnahme Herzog Anton Ulrichs in die katholische Kirche vollzog
sich 1n mehreren Schritten. Januar }1/10 legte in einem kleinen /im-
GE der Wolfenbütteler Residenz VOT MayJus un seinem Küchenmeister
FEFrohns 1im geheimen das katholische Glaubensbekenntnis ab.175 ach seinen
eigenen Ausführungen beabsichtigte Anton Ulrich diesem Zeitpunkt, die
Keglerung ZUgUNSICH des Erbprinzen niederzulegen. Dies stie{ß jedoch auf die
Ablehnung sowohl des Kaisers als auch des alnzer Kurfürsten, denen
Reglerungsantrıtt des protestantischen Nachfolgers nıcht gelegen se1ın onn-
te.176 Lothar Franz VO  > Schönborn, dem Anton Ulrich freundschafrtlich VCI-

bunden WAal, sollte den Herzog auf die „ungünstigen Folgen eines solchen
Regierungswechsels” hinweisen.177 In seinem Auftrag brach der alnzer O:
71a] Gottfried Bessel178 Januar 1740 ach Braunschweig auf, -
TAELGE MIt einem kurmainzischen Pafßs, der auf Hamburg als Reiseziel C-
stellt worden WAaIl, das Anliegen seiner 1ssıon verheimlichen. 10
Januar 40 wiederholte Anton Ulrich VOIL Bessel 1im Beisein VO MajJus un
Frohns in feierlicher orm un: Geheimhaltung das katholische
Glaubensbekenntnis. Er legte die Beichte ab un: kommunizierte. „Aus Man-
ge] Gelegenheit” wurde aber keine Messe gefelert. Seine Messe ach
dem Glaubenswechsel hörte Anton Ulrich April 1in der Corveyer KIo:
sterkapelle. Zelebrant Wr der Corveyer Subprior Anschar VO  « Graes. Anwe-
send Wr auch Abt Florenz, den der Herzog 21 Januar VO  . seiner Kon-
version informiert hatte.179

Am E Januar A0 kehrte Bessel mMIt dem VO  } Anton Ulrich geschriebe-
HE  zD Glaubensbekenntnis ach Maınz zurück. Dieses sandte der alnzer Erz-
ischofber den Wıiener untlius den Papst. gleichen ag benachrich-
tigte Anton Ulrich Clemens XE VO seinem Glaubenswechsel. Er bezeichnete

175 So Brüning (wie Anm 123); 343; Mazıngue wIı1e Anm 123 E S f’ Brü-
nıng StUtzt sich 1m wesentlichen auf die JTagebuchaufzeichnungen Ol Abt Florenz; diese
sind, Was die Beziehungen ZUIN Wolfenbütteler Hof GE abgedruckt bei
Soldan (wıe Anm. 325); 267=284

176 So ın einer Notiz Fabricius’, zitlert ach Beste WwIıe Anm SR 349
LL Friedhelm Jürgensmeler, Dr. Gottfried Bessel 1im lenste der Reichsgrafen VOoO Schönborn,

In Reichert (He.), Gottfried Bessel (1672=1749) Diplomat in Kurmainz Abt VO

Göttweig Wissenschaftler und Kunstmäzen, Maınz LY/Z: Z hier: 47
178 Reichert (wie Anm 7: Gregor Lechner, Art. „Bessel“, 1: Lexikon für T’heologie

un Kirche, z Freiburg Sp 320
179 Brüning WwI1e Anm 123): 343 f) Mazıngue wı1e Anm 123 1 224



216 Hans-GeorgAschoff
die Konversion als „Jängst gefalste Absıicht“ un:! hoffte, S1e bald öffenrtlich
bekannt geben können,

95  dd ich jetzt, bessern Zeiten entgegenharrend, der katholischen eli-
102 orößerer Wohlfahrt willen nothgedrungen och welter hinaussetzen
mu{$.‘“180

In seinem Antwortschreiben VO Februar ermutigte Clemens den
Herzog, ungeachtet möglicher Anfeindungen seinen Glaubenswechse]l Ööffent-
ich bekennen..!8! Februar dankte der Papst dem alnzer Erzbischof
für seinen Anteil der Konversion des Herzogs un ersuchte ihn, Anton
Ulrich 7AUE öffentlichen Bekenntnis Dewegen. ı” uch Joseph emühte
sich, Anton Ulrich die Bedenken die Bekanntgabe selines Überrtritts
nehmen. Er beauftragte den kaiserlichen (Giesandten für den Niedersächsischen
Reichskreis, [Damıan Hugo VO  } Schönborn (1676—1743) ‚18 dem Herzog seine
„innigliche Gemüthsregung und gnädigst gemeılnte Kongratulation geziemend

hinterbringen Er sollte och einmal betonen, da{s der Herzog mIıt seinem
Religionswechsel nıchts 181N=  men habe, 5 nıcht 1im heil Röm Reiche
erlaubet“ sel, und ihm die kaiserliche Unterstützung mögliche Anfein-
dungen ZUSASCH. Aufserdem sollte der CGiesandte den Herzog drängen, „einen
oder andern exemplarischen kathaol. Priester sich nehmen“ 184 uch
Clemens versicherte Anton Ulrich ıIn einem welteren Schreiben VO

April SI0 selnes Schutzes un wIies iıh ErNCUL auf die Pflicht ZAUT

Bekanntmachung sel1nes Glaubensbekenntnisses hın.185> AAl diesem Zeitpunkt
WT der Herzog der päpstlichen Aufforderung bereits nachgekommen.

Im Februar/März hatten sich die Gerüchte ber Anton Ulrichs Konver-
S10N, begünstigt durch seine Reisevorbereitungen, verdichtet. In einer Art
konzertierten Aktiqn wandten sich ach dem herzoglichen Beichtvater Eber-

180 Anton Ulrich Clemens XI 9 1 Jan 1 /10; Übersetzung 1nN: Räfßs wI1e Anm 1233
139 f.; Original 1N: Augustin Theiner, Geschichte der Zurückkehr der regierenden Häuser
VO Braunschweig und Sachsen In den Schooss der Katholischen Kirche 1Im achtzehnten
Jahrhundert, und der Wiederherstellung der Katholischen Religion ıIn diesen Staaten, Eın-
siedeln 1843, L

181 Räfßs wıe Anm P23): 140
182 Ebd., 141
1853 Hans Ammerich, Art. „Schönborn, Damıan Hugo Philipp Reichsfreiherr”, In: (Gatz,;

1648 wıe Anm 19): 430—432
184 Joseph Schönborn, Febr. 1/10: 1n Hoeck wI1e Anm :23); 233236
185 WwIıe Anm _23). 141
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hard Fınen S Maärz die Geheimen Räte (13 März), die Landstände
(13 März) un die Braunschweiger Stadtgeistlichen (18 März) in VCI-

schiedenen Eingaben den Merzog, iıh VOTL den Folgen eines Glaubens-
wechsels WAarInNecn, diesen eventuell och abzuwenden, wen1gstens aber des-
SCI] Auswirkungen auf die Landeskirche un die evangelischen Untertanen
begrenzen.!® Als Argumente dienten die protestantische Iradition des
Welfenhauses, das Ärgernis‚ das der beabsichtigte chritt bei den Untertanen
CITESCH würde, sowle die Gefährdung des Seelenheils, der sıch der Herzog
och 1ın seinem hohen Alter Auferdem fehlte nıcht der 1NnweIls auf
die VO Herzog 1m Jahr VO verabschiedete Kirchenordnung, 1ın der
selbst versprochen habe, „die Seelig machende Evangelische Reıine lehre als
ein Augapffel bewahren“.187 / heftigen Auseinandersetzungen kam MIt
dem Erbprinzen, die die Beziehungen zwischen Vater und Sohn nachhaltig
belasteten. 155

Um die S1ituation entschärfen, gab Anton Ulrich gegenüber der Stadt-
geistlichkeit un dem Geheimen Rat die Erklärung ab, da{s durch seinen
Übertritt ZU Katholizismus nıemand 1ın seiner Religion gekränkt werden
sollte un ber die bereits 1m Herzogtum ebenden Katholiken hinaus kei-

welteren 1Ns Land holen werde. uch wollte CT WI1e€e bisher CVaANSC-
ischen CGiottesdienst teilnehmen, keine katholische Kirche aufsuchen un
lediglich 1im Schlo{fs durch Pater Hamilton Privatgottesdienst halten lassen 189
Im Religionsrevers VO Maärz 17140 verpflichtete siıch darüber hinaus
ZUTLC Gewährleistung des protestantischen Besitzstandes 1im Merzogtum un
ZUTLC Beachtung des welfischen Hausgesetzes VO 10 Dezember 1636 miıt des-
SCIHIN Bestimmungen, keine Staats- un Hofämter Katholiken ber-
Lr agcn. Auferdem versprach CI; Kompetenzen des landesherrlichen Kirchen-
regıimentes auf den Erbprinzen und das Geheime Ratskollegium ber-
er agcn. 190

Am 14 Aprıil 1/10; einem Karfreitag, vollzog Anton Ulrich den feier-
lichen, öffentlichen Übertritt ZAET: katholischen Kirche Dies geschah 1ın der
Kapelle des Bischofspalastes 1n Bamberg während der VO alnzer Erzbi-

186 lext Hoeck (wie Anm. K23); 237—249; vgl Beste WwIıe Anm 310 351354
187 Hoeck wıe Anm 1239 D4l
188 Beste wıe Anm 310 350
189 Hoeck (wie Anm. 123); 250 f7 Beste wIıe Anm SA OD 354
190 ext: Hoeck wıe Anm. 123): 2529756



A Hans-GeorgAschoff
schof Lothar Franz zelebrierten Messe. ach dem Offertorium legte der Her-
ZO2 1ın deutscher Sprache das Iridentinische Glaubensbekenntnis ab un
empfing die Kommunilon. Das Konversionsinstrument!?! wurde VO Bam-
berger Weihbischof un: Apostolischen Protonotar Johannes Werner chnatz
(1660—-1723)1°2 unterzeichnet un ach Rom gesandt, Clemens 1m
Geheimen Konsistorium VO Maı 1746 das Kardinalskollegium förmlich
VO dem Übertritt des Herzogs unterrichtete.! 10 April /l empfing
Anton Ulrich ıIn der Kirche der Benediktinerabtei Ringelheim durch den Hıl-
desheimer Weihbischof Maximilian Heinrich VO Weichs Rösberg 165|

1n Gegenwart wenIger Personen die Fırmung un 1efß$ sich die Tan-
SUT erteilen.1°>

ıe Konversion Anton Ulrichs CITERLE VOT allem den Fürsten un 1ın
Adelskreisen Aufsehen un Verwunderung. Zweife] der Ernsthaftigkeit des
Übertritts kamen auf. SO brachte die Herzogin VO  a Orleans, Elisabeth har-
lotte, die Überzeugung vieler Leıitgenossen ZAusdruck:

ATch kan och nıcht begreiffen, W ads$sS VOT eın absehen er haben an, ndt
ich kan auch nıcht glauben, ANSS der blosse eiffer VO  e der religion diessen
herrn catholisch gemacht; Al 1STt CIn kindt, solte lengst wIlissen, Wds alle
ligionen seindt, ndt weillen ST seine religion jahr VOTL UL gehalten,
kan ich nıiıcht begreiffen, W d hernach att zweyfflen machen. “ 196

Friedrich VO  ] Preufßen schrieb:
„Die unverhoffte Nachricht VO dem Abfall des Herzogs VO  - Braunschweig
VO  e der evangelischen Religion habe iıch UNgSCIN mIt orofßer Bestürzung
und Betrübnis VEeErIrNOINMMECN Seiner Liebden ArMMEe Seele 1St melsten
beklagen, und hernach alle Folgen, die ELIWAaS ach sich zıeht: hätte das
der selige Kurfürst gewußßst! \Was Sagl ohl der Abt Molanus dazu! Ich
möchte ohl wIissen, ob der Herzog CS nıiıcht Ende bereuen wird Es

191 Tlext Theiner (wie Anm 180), IL: 1520
192 Egon Johannes Greipl, Art „Schnatz, Johann Werner”, In: (satz, 1648 wıe Anm 19),

427
193 lext Räfß wIıe Anm 123 142 Anm
194 Hans-Georg choff, Art. „Weichs Rösberg, Maximilian Heinrich Reichsfreiherr *“  on

1N:! (Gatz, 1648 WwIe Anm 19); 563
195 Brüning wıe Anm 123): 346; Mazıngue WIe Anm. F23). L, 235
196 Elisabeth Charlotte Kurfürstin Sophie, April /: 1IN: Mazıngue wıe Anm. 3

B 228, Anm
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heifßt ohl „Alter schadt der Torheit NICNL- aber WI1e kommt das mıiıt den
Liedern überein, die der Herzog selbst gemacht hart? Niemals hat INnan VO  85)

vielen Abfällen WI1e jetzt gehört. Es scheint, da{ßs die etzten Zeiten
sind und da{s der Teufel los IsSt 197

Zu dieser Zeıt verbreitete sich das Gerücht, da{ß$ Anton Ulrichs Glaubens-
übertritt mMIt Nebenabsichten, insbesondere mMIt dem Erwerb des Erzstiftes
öln und des Hochstiftes Hildesheim, eines traditionellen Expansionsobjek-
tes des Welfenhauses, verbunden SCWECSCH se1l 1706 hatte der Kalser ber den
Kölner Kurfürsten Joseph Clemens VO  > Bayern (1671--1723) 28 der außer-
dem Fürstbischof VO  . Lüttich un Regensburg SOWIeE Koadjutor in Hildes-
IM WAIl, selines Bündnisses Mit Frankreich ebenso WI1e€e ber dessen
Bruder Kurfürst Maximilian Emanuel VO  e Bayern (1662-1726) die Reichs-
acht verhängt. Allerdings verhinderte der Heilige Stuhl den VO Kaiser beab-
sichtigten Entzug der geistlichen Jurisdiktion, da{fß Joseph Clemens‘ Bistü-
INeTr lediglich als „sede impedita ‘ galten. /wischen dem geheimen Übertritt
Anton Ulrichs 1im Januar und dem öffentlichen Bekenntnis 1m April FIO 1N-
tensivlierte sich die Diskussion ber die vakanten Stifte, die wahrscheinlich
seltens des kaiserlichen Hofes gegenüber dem Herzog 1Ns Gespräch gebracht
wurden.199 In diesem /usammenhang entstand eın Gutachten des elm-
stedter Juristen Johann Philipp Odelem ber die Frage 55 ein Lutherscher
Potentat, Erlangung eines geistlichen Offici, ohne Verletzung seines
(Jewilssens un der Seelen Seligkeit, seline Religion verlassen, un die Röm1i-
sche Catholische annehmen könne“ Der Autor bejahte die Frage für den Fall,
da{fs dem Konvertiten eın „vakantes Bischof- oder Erzbischoftum angetragen
würde: 1es mOÖge eiß als Willen (sottes betrachten 290 Dieses Gutachten wurde
spater AHNONYIN veröffentlicht.29! Es ISTt nıcht ausgeschlossen, da{s die Ver-
öffentlichung auf Inıtiative Anton Ulrichs geschah, der dadurch Angriftfen auf
seine Konversion begegnen wollte. In einem Gespräch mIt Abt Fabricius

19/ Friedrich Kurfürstin Sophie, März 1 /740; In: Schnarch (Hg.) Briefwechse] der

183
Kurfürstin Sophie VOoO Hannover mıiıt dem Preußischen Königshause, Berlin/Leipzig TE

198 Erwın (Gatz, Art. „Joseph Clemens, Herzog VO Bayern”, 1N: (satz,; 1648 WwIıe Anm 19);
ZI0 DU

199 So Hoeck (wie Anm 123 223
200 E5d.; Z AT
201 Ebd., 217 Anm
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20 März 1/ 10 1ın dem GT die Rücktrittsabsichten 1im Zusammenhang mıiıt
seiner Konversion erwähnte, führte CI AU.  N „Nun hätten S1e fast MIt iıhm VOI,
ıhn ZU. Bischof Hildesheim machen. “ 202 Anton Ulrich blieb derartigen
Plänen gegenüber skeptisch. 51 März schrieb GT Leibniz:

„ Wan WIr kommen, wıl ich ‚WL hme ın eın disputat mich
einlassen: WIr wollen 1aber dennoch einander fein offenherzig HAASCIE me1l-
NUNSCH offenbaren. Dafern Er VO  3 Erzstift oln oder Stift Hildesheimb
auch W asSs gehöret, glaube Er solches eben DZEWIS se1n, als WAanllı

e mich ZA0E Pabst wolte erwehlen. “203

Er sah sich eliner energischen Zurückweisung der Unterstellung C
ZWUNSCH, (1° habe mIt seiner Konversion Nebenabsichten verfolgt. Gegenüber
dem Geheimen Rat Lüdecke führte CT Tag des feierlichen Übertritts AaUus

„In der Osterwoche hoffe iıch wills (301t wieder be]l S11 se1n,; sonder die
cölnische Kur un das Stift Hildesheimb mitzubringen Wann Er
gul befindet, könnte Er VO melinetwegen dem KÖönıge Versicherung
geben, ass ich wen1g öln als Hildesheimb verlange, un suche anders
nichtes, als uhe haben, die keinem Menschen jemalen nehmen 1N-
tendiren werde. Was ıch gethan habe, Aazu hat meın (G(Gew1lssen mich 6
trieben. Die dorge und Furcht, die InNnan sich deswegen machen würde,
wird, nıcht ehe, dennoch mIıt meinem leben, das nıcht lange mehr
dauren kann, vergehen.

Gegen Ende des Jahres, November 1/140: jef8 E Fabricius och e1n-
mal WwIssen:

Was das Ertzstift öln anbelanget, wird das fur mich nıcht aufgehoben
werden, da ich auch Sal nıcht verlange, Wan ich 1LUFr alhie me1line übrige
tage ann ruhig zubngen. /°
Sein Realitätssinn bewahrte ıh VOTL einer falschen Einschätzung der MöÖög-

lichkeiten, in den Besıtz VO  e öln oder Hildesheim gelangen. Eın Erwerb

2072 Hoeck wıe Anm 123), BL f! vgl uch Anm 176
2053 Mazıngue wıe Anm 125): I) 230, Anm.
204 Anton Ulrich Lüdeke, 1 April 1 /10; InN: ebd., 231 Anm
205 Anton Ulrich Fabricius, Nov. 1/10; I9 ebd., 231 Anm
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erschien nıcht zuletzt des päpstlichen Widerstandes als unmöglich.
Elisabeth Charlotte VO  - (Orleans erkannte dies, als S1e ironisch bemerkte:

„Solte, WI1e HIan hır DCSAHL hatt, hertzog Anthon Ulrich pretendiren, hur-
fürst VO  > öln werden, att CF wahr DSCSARL, 4SS AdUus keinem
weltlichen Interesse geendert hatt, enn diesse gutter seindt Ja alle geISt-
lich:; ich olaube aber nicht, ASs ahngehen kann, lang Churcöln lebt,;
ennn der fromme eIr att nichts gethan, den geistlichen
standt ISt, kan also VO  . seinem bischtum nıcht abgesetzet werden.““206

Be1l der Frage ach den Gründen für Anton Ulrichs Konversion dürfen
echte relig1öse Motiıve nıcht ausgeblendet werden. Gegenüber Fabricius gab
Z da{s C555 nıcht zuletzt die die Sinne ansprechende Felier der Messe WAal, die
iıhn ZUTLC Konversion veranla{ste:

„Sein Alter und verfallendes Gehör habe ihn endlich AVAB befördert, enn
bei den Lutheranern se1 anders nichts, als Lesen, Singen un Predigen,
un keines derselben OFre e 9 aber bel der Messe sehe GE die Ceremonien,
bei denen CR sich des SANZCH Leidens Jesu Christi nützlich eriınnern un
seine Andacht haben könne. *2307

In diesem Gespräch führte Anton Ulrich weıltere Gründe für selinen ber-
tritt . die schriftlich niedergelegt hatte.208 Danach galt die katholische
Kirche als apostolische Gründung, In der der „heilige Gelst se1l un! S1e nıcht
irren könne“ (1) IDIE katholischen Priester hätten VO  e Gott die Gewalt ZU

Vergeben der Sünden erhalten (2) Zur Sicherung der kirchlichen Einheit se1l
eın „sichtbares Haupt‘ notwendig. uch die „meılsten moderate Protestan-
ten würden den ‚Pabs Rom für den obersten Bischof erkennen“ Der
Einheit der katholischen Kirche stehe die Vielzahl der Sekten auf protestant1-
scher Selite gegenüber, „die alle den heiligen Geist wollen haben, und ihre
Meinung für die rechte halten“ (3) Von Wichtigkeit erschien der Opfer-
charakter der Messe: diese sel

5 ohl eingerichtet un dienet dermaflsen ZUTLC Aufmunterung christli-
cher Andacht, WCNN Ma  e} CS ohl ansiehet, WI1e darinnen das Leiden
MISGES Heilandes uNsSs fürgestellet wird (4

206 Elisaberth Charlotte Kurfürstin Sophie, Maı P/ 10 IN: ebd., DE Anm
207 Wi1e Anm. 202
208 Hoeck (wıe Anm 123) 219-223:; vgl uch Mazingue wıe Anm 123): I 753



FD Hans-GeorgAschoff
{ Jer Herzog leugnete die Mif(sstände der vorreformatorischen Kirche nıcht,

die jedoch nıcht gravierend selen, da{ßs
„sie sollten den Grund der Seligkeit ber einen Haufen gestoßen, der _
möglich AaUus der wahren Kirchen Christi hat können hinweggenommen
werden (5)

Aufserdem bekannte sich Anton Ulrich den Beschlüssen des Irtienter
Konzils (6) SOWIE einer ANSCHMECSSCHCH Heiligenverehrung (8) un machte
se1in Recht auf freie Entscheidung ZUgUNSLICHN der ‚wahren Kirche“ geltend (7Z)

Anton Ulrichs Aufzeichnungen stellten keine tiefgründige theologische
Auseinandersetzung ar, sondern hatten eher privaten Charakter. Dennoch CI-

schienen S1€e in einer Schrift mMIt dem Titel „Vorstellung Der
JTIONEN Und Bewegungs-Ursachen Durch welche der Durchleuchtigste
Fürst un Herr Hr Anton Ulrich222  Hans-Georg Aschoff  Der Herzog leugnete die Mißstände der vorreformatorischen Kirche nicht,  die jedoch nicht so gravierend seien, daß  „sie sollten den Grund der Seligkeit über einen Haufen gestoßen, der un-  möglich aus der wahren Kirchen Christi hat können hinweggenommen  werden (5).“  Außerdem bekannte sich Anton Ulrich zu den Beschlüssen des Trienter  Konzils (6) sowie zu einer angemessenen Heiligenverehrung (8), und er machte  sein Recht auf freie Entscheidung zugunsten der „wahren Kirche“ geltend (7).  Anton Ulrichs Aufzeichnungen stellten keine tiefgründige theologische  Auseinandersetzung dar, sondern hatten eher privaten Charakter. Dennoch er-  schienen sie in einer Schrift mit dem Titel „Vorstellung Der CONSIDERA-  TIONEN Und Bewegungs-Ursachen / Durch welche der Durchleuchtigste  Fürst und Herr / Hr. Anton Ulrich ... In die Heilige Katholische Kirche Sich  zu begeben veranlasset worden ist“,? die Georg Christoph Ferdinand Räse-  witz im Juli 1710 herausgab. Räsewitz war 1643 in Breslau geboren worden.  Nach seinem Studium in Helmstedt stand er seit 1675 im Dienst der Grafen  Reuß und wurde dann herzoglicher Rat Rudolf Augusts. 1681 trat er zum  Katholizismus über und zog sich auf sein Gut Mögelhof bei Nürnberg  zurück. Anton Ulrich hatte nach seinem öffentlichen Glaubenswechsel  während eines kurzen Aufenthaltes in Nürnberg seine Aufzeichnungen Räse-  witz ausgehändigt.?!°  Räsewitz‘ Veröffentlichung erfolgte in Form eines Briefes an einen fiktiven  protestantischen Freund. Zu Beginn setzt er sich mit den Gerüchten über die  Beweggründe des Herzogs zur Annahme des katholischen Glaubens ausein-  ander. Danach sahen Kritiker in der Konversion die Verirrung eines alten  Mannes, andere erblickten den Grund in der Zuneigung des Herzogs zu sei-  ner Großtochter Elisabeth Christine. Wieder andere unterstellten ihm das  Streben nach der Kölner Kurwürde. Darauf entgegnet der Verfasser:  „An dem ist es zwar / dass an dem Allerhöchsten Orte man Sr. Hoch-  Fürstl. Durchl. einigen grossen Zusatz an hohen Geistlichen Dignitäten  209 W. Hoeck (wie Anm. 123), S. 219-223; vgl. auch E. Mazingue (wie Anm. 123), I,  S. 233-236.  20 E. Mazingue (wie Anm. 125); E S: 234In die Heilige Katholische Kirche Sich

begeben veranlasset worden 1St ‚209 die Georg Christoph Ferdinand Räse-
WItZz 1m Julı 1740 herausgab. Räsewitz Wr 1643 in Breslau geboren worden.
ach seinem Studium 1ın Helmstedt stand wl seIit 1675 1m |Iienst der Grafen
eufs und wurde an herzoglicher Rat Rudolft Augusts. 1681 EraT CI Z

Katholizismus ber und ZOS sich auf se1ın (T Mögelhof bei Nürnberg
zurück. Anton Ulrich hatte ach seiınem öffentlichen Glaubenswechsel
während elines kurzen Aufenthaltes in Nürnberg seine Aufzeichnungen Räse-
WItz ausgehändigt.*!°

Räsewitz‘ Veröffentlichung erfolgte 1n orm eines Briefes einen fiktiven
protestantischen Freund. Za Beginn sich MmMIt den Gerüchten ber die
Beweggründe des Herzogs ZUT Annahme des katholischen Glaubens aQuseln-
ander. Danach sahen Kritiker 1ın der Konversion die Veriırrung eines alten
Mannes, andere erblickten den Grund in der Zuneligung des Herzogs se1-
8188 Grofßstochter Elisabeth Christine. Wieder andere unterstellten ihm das
Streben ach der Kölner Kurwürde. Darauf CNTISCHNCL der Verfasser:

„An dem IST CS ZWAarTr Aass dem Allerhöchsten Orte Ma  e} ST. och-
Fürstl. Durchl. einıgen STOSSCH /Zusatz hohen Geistlichen Dıgnitäten

209 Hoeck wıe Anm 23 219202023 vgl uch Mazıngue wıe Anm 123), 1
233236

210 Mazıngue wıe Anm. 12539 E 234
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zugedacht habe Allein meın Herr iıch kan den selben versichern A4Sss
Dero SIOSSC Seele hierauff wen1g Reflexion gemacht hat a diejen1-
ScCH hiss iıhr Ende sıch iırren werden welche Ihro Hoch-Fürstl. Durchl.
beymessen A4SS ELWAaS anders als der blosse TIrieb Ihres zZzaltien Gewilssens
S1e dieser Multation veranlasset habe °

ach Anton Ulrichs Aufzeichnungen folgt In Räsewitz‘ Werk eine detail-
lierte Auseinandersetzung mMIt dem Protestantismus.

Der HMerzog stand anfangs der Veröffentlichung anscheinend zurückhal-
tend gegenüber.*!? Dann bekam S1€e immer mehr den Charakter einer Famı-
lie, Hof und Land ansprechenden Rechtfertigungsschrift”.2!3 Im Laufe des
Sommers drängte Räsewitz, „selne versprochene chrift bald verfertigen,
umb damit der Welt zeigen, da{fß ich eın Abgötter bın 214

Anton Ulrichs Konversion WAar 1im wesentlichen eine Gewissensentschei-
dung. Wie bei Christina VO  3 Schweden mMu INan aber bei ıhm das Selbstge-
fühl des barocken Fürsten, sein treben ach Selbständigkeit un den Aus-
bruch AdUus kleinstaatlicher Enge un den Eintritt In die orößere Welite der
katholischen Welt berücksichtigen. Der Glaubenswechse] hatte durchaus p_
litische Implikationen, weiıl G1 die durch die Konversion un die Heırat Elisa-
beth Christines bewirkte Niähe ZU Kaiserhaus intensivierte, Was dem Her-
ZOg nıcht ungelegen kam Dagegen schätze SIn die Möglichkeiten territorialer
Gewinne, WI1e den Erwerb der Stifte öln oder Hıldesheim, ZU Zeitpunkt
sel1nes Übertritts ZUTLC katholischen Kirche realistisch ein:; entscheidenden Eın-
Hu{ hat diese Frage auf seinen Bekenntniswechsel nıcht ausgeübt. JIrotzdem
wollte 1: die Uptionen, die sıch A seiner Konversion ergaben, welter offen
halten, auch die Aussichten auf Würden in der Germanıia So versuchte
Gr ach dem Tod VO  w Abt Florenz, dessen Nachfolge 1ın Corvey anzutreten,
un konnte dabei eın päpstliches Eligibilitätsbreve vorwelsen. Der (:

Konvent hatte jedoch beschlossen, CR oremi10 wählen 215
Anton Ulrich bte ach seiner Konversion seinen Katholizismus zurück-

haltend AdU.:  e Er besuchte wiederholt den evangelischen Gottesdienst In der

AA So Hoeck WwIıe Anm 123); 218, Anm
213 Christ wıe Anm 376
214 Anton Ulrich Fabricius, Juniı 1/ zıtlert nach Hoeck Wwıe Anm 23 Z

Anm
Z Brüning wıe Anm 123); 343, Anm
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Wolfenbütteler Schlo{fßkirche un 1im Braunschweiger LDom Gegenüber CVA

gelischen Predigern, die den Katholizismus öffentlich kritisierten, bte CT

Nachsicht. Für seine private Religionsübung Wlr der T ’heatimerpater Hamil-
LON zuständie. 1 „ Um Aufsehen vermeiden , blieb Anton Ulrich der Kon-
sekration der katholischen St Nikolaikirche in Braunschweig 1m Jahre 1/12
fern, deren Dotatıon (1 mMIt Rücksicht auf seine protestantischen Unter-

nıcht wesentlich Deltrug. / Allerdings verbesserte siıch die rechtliche
Situation der katholischen Minderheit während seiner Reglerungszelt.“'® In
Wolfenbüttel hatten sich ach der Gründung der Ritterakademie 1687
Katholiken niedergelassen, die 1707 eine kleine Kapelle errichten konnten.
In Braunschweig WAar ach Einrichtung der Messen 168 un dem Bau des
Opernhauses eine katholische Gemeinde entstanden. In beiden Städten 5G
stand Anton Ulrich den Katholiken 1708 die öffentliche Religionsausübung

1/40 übergab @1 der Braunschweiger (GGemeinde eın Grundstück für den
Kirchenbau, der ZwWel ]Ähre spater VO Apostolischen Vikar Agost1no Steffani
konsekriert wurde. Um den Bestand der Missıonsstationen 1ın Braunschweig
un Wolfenbüttel sichern, erwirkte Anton Ulrich ihre Herausnahme aus

der Jurisdiktion des Apostolischen Vikars un ihre Unterstellung den
Bischof VO  D] Hiıldesheim. Weitergehende üunsche des Herzogs ach Errich-
L(ung eines eigenen Apostolischen Vikarilates, WI1e Johann Friedrich für
Hannover erreicht hatte, un die Ernennung Hamiltons YAUE Vikar, scheiter-
ten Widerstand des Heiligen Stuhles. In Rom befürchtete INan, die
Gründung eines welteren Vikariates Verstimmungen bei den norddeutschen
protestantischen Fürsten führen und die Lage der Katholiken verschlechtern
könnte.?19 uch kam der Papst den Bıtten Anton Ulrichs Gewährung des
Laienkelches nıcht ach Clemens glaubte, das Zugeständnis könnte bei
den Katholiken Ärgernis CITESCH und bei den Protestanten den Anschein eNtTt-

stehen lassen, da der Herzog ihren theologischen Standpunkt teile.220

216 Hoeck WwIe Anm 123 259 f.; Beste wıe Anm 31), 555
217 Christ wıe Anm 6 9 SLTL
218 ber die Entwicklung des Katholizismus in Braunschweig- Wolfenbüttel: Aschoff,

Katholizismus Wwıe Anm. 36); 249 f) Z50) Jahre Katholische Kirchengemeinde Braun-
schweig-Braunschweig 1958] E

219 Rä (wıe Anm 123); 144; vgl Anton Ulrich Clemens X-I Ü Jun1ı AL 1n
Theiner WI1Ee Anm. 180), ‚ÜE

220 Clemens Anton Ulrich, Okrt 1/1Z; ıIn Theiner wıe Anm 180), . f.;
Rä{fs (wie Anm 123); 145
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Kurz VOL seinem TIod erreichte Anton Ulrich, da{s der T’hronfolger August
iılhelm un se1in zweılter Sohn Ludwig Rudolf die öffentliche Religionsaus-
übung der Katholiken In Braunschweig und Wolfenbüttel GrIHEUHTE garantierten
und damit die Versuche protestantischer Geistlicher, den Rechtsstatus der
Katholiken verschlechtern, abwehrten.221 iIne derartige Verschlechterung
ECar annn allerdings 768 HMerzog ar] (d1715-1780) e1n.222 W ie 1ın
Hannover hatte auch 1n Braunschweig- Wolfenbüttel die Konversion des Für-
StenNn U: Entstehung eines regelmäfßigen öffentlichen katholischen Gottes-
dienstes beigetragen. Dies bedeutete jedoch och nıcht die grundsätzliche
Gleichstellung der Bekenntnisse, die VOT lem die Landstände als
(3aranten des konfessionellen Besitzstandes Widerstand leisteten.

Anton Ulrich starb März YlA 1ın Salzdahlum In Gegenwart eines
katholischen un eines evangelischen Geistlichen, nachdem Hen Tage
VOL die Sterbesakramente empfangen hatte.223 Entsprechend seiner AnweIl-
Suhng unterblieben Leichenpredigten, VO  e denen GT befürchtete,

CS möchten die lutherische Geistliche, da S1e ach ihren Religionseifer
Unser 1m Leben nıcht geschonet, selbigen ach Unsern ode och mehr
auslassen, un Unserer Religions-Veränderung, ohngeachtet Wır die 1n
der evangelischen Religion Lebende keinesweges verdammen, nıcht In be-
SEtCH gedenken, welches ann durch die Unterlassung derer Leichpredigten
vermieden werden wiırd.“224

ach seinem Tod wurde lediglich CMa kurzes Formular VO  w den Kanzeln
verlesen.225 Anton Ulrich wurde ın der Fürstengruft der evangelischen Haupt-
kirche Beatae Mariae Viırginis In Wolfenbüttel beigesetzt.

Wl1e in Hannover lieben die Auswirkungen des herzoglichen Glaubens-
wechsels auf die kirchenpolitische Situation 1im Merzogtum gering. Eın WC-

sentlicher Grund hierfür Wr die Tatsache, da{f(ß der Erbprinz un I'hronfolger
den Bekenntniswechse] nıcht nachvollzog un somıt 1im Unterschied den
Werttinern das Wolfenbütteler Welfenhaus evangelisch blieb. Die Konversion

221 Erlasse Febr. 1/14. 1N: Theiner WwIıe Anm. 180), H. f.; Räf wıe Anm 1 23).
47, Anm

P Kelsch, arl I’ 1N: Fürst und Kelsch wıe Anm 123): 74280
225 Hoeck wıe Anm 123), 292-296: Beste (wie Anm 31), dl
274 Verordnung Anton Ulnehs, Okrt L, 1nN: Hoeck wIıe Anm 123); 293
225 ext': Ebd., 294
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der beiden Herzöge Johann Friedrich un Anton Ulrich ırug aber AaZzu bel,;
da{s sich 1ın Hannover, Braunschweig un Wolfenbüttel katholische (semeıln-
den bildeten, die ber den Tod der katholisch gewordenen Fürsten hinaus Be-
stand hatten.

Elisabeth Christine VO  ; Braunschweig-Wolfenbüttel
Von den Konversionen 1im Welfenhaus Wr die der Prinzessin Elisabeth
Christine VO  e Braunschweig-Wolfenbüttel stärksten mıiıt politischen ABb:
sichten verbunden. S1e fügte siıch in die ausgreifende Politik Herzog Anton
Ulrichs e1n, die das Ziel verfolgte, die Stellung selines Landes aufzuwerten un
das Ansehen seines Hauses vergrößern. Elisabeth Christines Gilaubens-
wechsel WAar die unerläfsliche Voraussetzung für ihre Eheschliefsung MmMIt dem
Jüngeren Sohn Katlser Leopolds I Erzherzog Karl, der 1705 ach dem Aus-
sterben des spanischen Z/weiges der Habsburger AB König VO Spanıen 4UuS-

gerufen wurde. ach dem Tod seines Bruders Joseph TraTt (: die Herrschaft
1im Habsburger Reich und erwarb als arl die Kaiserkrone. LIie KON-
version Elisabeth Christines WAar ‚WAarTr Bestandteil dynastischer Planungen;
der Prinzessin wurde HULE en begrenzter Einflufs auf die eigene Lebensgestal-
(ung eingeräumt. Dennoch erscheint ihr Glaubenswechsel nıiıcht als Ergebnis
einer einseltigen Anordnung Anton Ulrichs. Dagegen spricht die Vielzahl der
VO Herzog 1n Auftrag gegebenen Gutachten evangelischer Theologen ber
die Frage, ob der Übertritt einer Protestantıin ZU Katholizismus erlaubt SNn
DDiese Giutachten dienten der Absicherung gegenüber Einwänden VO  a} LC-
stantischer Seıite. S1e sollten außerdem die religiösen Skrupel 1ın der herzog-
lichen Familie beseitigen. Insbesondere Elisabeth Christine besafß erhebliche
Bedenken den Bekenntniswechsel. Letztlich begünstigten die irenische
Atmosphäre des Wolfenbütteler Hofes un die Pflicht Z Gehorsam DC-
genüber ihren Eltern, VOT allem gegenüber ihrem Gro(fsvater Anton Ulrich als
hef des Hauses ihren Übertritt Z Katholizismus. Aufßferdem gelangte S1e

dem FEinflu{(ß ihrer theologischen Berater der Überzeugung, da{s die
Vermählung mIıt Erzherzog ar] der „göttlichen Vorsehung‘ entsprach und
dem Wohl des Hauses Wolfenbüttel, möglicherweise auch einer Zusammen-
führung der gELFENNLECN Konfessionen dienen konnte. 1Ne€e orofßzügige Inter-
pretation der katholischen Glaubenslehre un die Relativierung der Kontro-
verspunkte zwischen den Konfessionen erleichterten den Bekenntniswechsel.
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Elisabeth Christine226 Wr D August 1691 als älteste Tochter Herzog

Ludwig Rudolfs, des Jüngsten Sohnes Anton Ulrichs, un dessen Ehefrau
Prinzessin Christine Luise VO  z Wettingen 1in Braunschweig geboren worden.
Ludwig Rudolf hatte als erbliche Apanage die VO Herzogtum Braun-
schweig-Wolfenbüttel abgetrennte Grafschaft Blankenburg erhalten, die
1707 1im Zusammenhang mıiıt der Vermählung Elisabeth Christines MIt arl

VO  zD Joseph ZU. Reichsfürstentum erhoben wurde. Er UAE 1751 ach dem
Tod selines äalteren Bruders, Herzog August Wilhelm, der keine eigenen
IThronerben hinterlassen hatte, die Kegierung iın Braunschweig- Wolfenbüttel

WYahrscheinlich wIies der Geheime Rat, Oberhofmeister un Kammerprä-
sident Rudaolf Christian Freiherr VO  ; ImhofftV den Anton Ulrich
häufiger als diplomatischen Unterhändler verwandte un der sich in den Jah:
ICN 1703 un 1704 1n Wıen aufhielt, GI nıcht zuletzt als Konvertit
Zugang einflufsreichen Kreıisen des kaiserlichen Hofes besafs, auf die Mög-
ichkeit einer ehelichen Verbindung zwischen Elisabeth Christine un arl
h1n 227 Unterstützung erhielt Imhoff VO dänischen (Giesandten in Wıen,
Baron Johann Christoph VO Urbich, der ın der ‚Rolle des Zwischenträgers22%  Rückkehr nach Rom — Konversionen im Welfenhaus  Elisabeth Christine?® war am 28. August 1691 als älteste Tochter Herzog  Ludwig Rudolfs, des jüngsten Sohnes Anton Ulrichs, und dessen Ehefrau  Prinzessin Christine Luise von Oettingen in Braunschweig geboren worden.  Ludwig Rudolf hatte als erbliche Apanage die vom Herzogtum Braun-  schweig-Wolfenbüttel abgetrennte Grafschaft Blankenburg erhalten, die  1707 im Zusammenhang mit der Vermählung Elisabeth Christines mit Karl  von Joseph I. zum Reichsfürstentum erhoben wurde. Er trat 1731 nach dem  Tod seines älteren Bruders, Herzog August Wilhelm, der keine eigenen  Thronerben hinterlassen hatte, die Regierung in Braunschweig-Wolfenbüttel  an. Wahrscheinlich wies der Geheime Rat, Oberhofmeister und Kammerprä-  sident Rudolf Christian Freiherr von Imhoff (1660-1716), den Anton Ulrich  häufiger als diplomatischen Unterhändler verwandte und der sich in den Jah-  ren 1703 und 1704 in Wien aufhielt, wo er nicht zuletzt als Konvertit guten  Zugang zu einflußreichen Kreisen des kaiserlichen Hofes besaß, auf die Mög-  lichkeit einer ehelichen Verbindung zwischen Elisabeth Christine und Karl  hin.?7 Unterstützung erhielt Imhoff vom dänischen Gesandten in Wien,  Baron Johann Christoph von Urbich, der in der „Rolle des Zwischenträgers ...  als unparteiischer Dritter die Angelegenheit Wolfenbüttels weiterbetrieb“.??®  Anton Ulrich brachte dem Heiratsprojekt größtes Interesse entgegen. Schon  früher hatte der Herzog Pläne bezüglich einer Verbindung seines Hauses mit  den Habsburgern entwickelt.?? So suchte er die Eheschließung seiner Enke-  lin Elisabeth Ernestine, der Tochter Bernhards von Sachsen-Meiningen und  der Herzogin Eleonore von Wolfenbüttel, mit Erzherzog Joseph, dem späte-  ren Kaiser, zu erreichen. Dies scheiterte an der Weigerung Elisabeth Ernesti-  nes, katholisch zu werden. Joseph heiratete darauf Wilhelmine Amalia von  Braunschweig-Lüneburg, die jüngere Tochter Herzog Johann Friedrichs. Die-  76 A, Räß, Elisabeth Christina, Herzogin von Braunschweig (wie Anm. 6), Bd. 9, Freiburg  1869, S. 110-120; W. Hoeck (wie Anm. 123); J. Beste (wie Anm. 31), S. 333-346; Gerlin-  de Körper, Studien zur Biographie Elisabeth Christines von Braunschweig-Lüneburg-Wol-  fenbüttel (Gemahlin Kaiser Karls VI. und Mutter Maria Theresias), Diss. Wien 1975;  Volker Press, Elisabeth Christine, in: Brigitte Hamann (Hg.), Die Habsburger. Ein bio-  graphisches Lexikon, München 1988, S. 88-90; Reinmar Fürst, Elisabeth Christine, in:  R. Fürst u. W. Kelsch (wie Anm. 123), S. 63-66.  ”7 G, Körper (wie Anm. 226), 5. 32.  * Ebd.,S. 33  22 Ebd., S. 29; J. Beste (wie Anm. 31), S. 333 f.als unparteliischer Dritter die Angelegenheit Wolfenbüttels weiterbetrieb‘“ 228
Anton Ulrich brachte dem Heiratsprojekt oröfßstes Interesse Schon
früher hatte der Herzog Pläne bezüglich eliner Verbindung selines Hauses MmMIt
den Habsburgern entwickelt.229 So suchte C die Eheschließung seiner Enke-
lin Elisabeth Ernestine, der Tochter Bernhards VO  e} Sachsen-Meiningen un
der HMerzogin Eleonore VO  z Wolfenbüttel, mMIt Erzherzog Joseph, dem spate-
fen Kaıtser, erreichen. Dies scheiterte der Welgerung Elisabeth Ernest1i-
11C5S, katholisch werden. Joseph heiratete darauf Wilhelmine Amalia VOoO  e

Braunschweig-Lüneburg, die Jüngere Tochter HMerzog Johann Friedrichs. Dıie-

226 Ra 6 Elisabeth Christina, Herzogin VO Braunschweig wıe Anm 6) 9) Freiburg
1869, 110-120; Hoeck (wie Anm 123); Beste (wie Anm 31) 333—-346: Gerlin-
de Körper, Studien YAÖDE Biographie Elisabeth Christines VO  — Braunschweig-Lüneburg- Wol-
fenbürttel (Gemahlin Kaıiser Karls U.Ild Multter Marıa Theresias), Diss Wıen 19/5:
Volker Press, Elisabeth Christine, IM® Brigitte Hamann (He.) ie Habsburger. kın b10-
graphisches Lexikon, München 1988, 86—I0; einmar Fürst, Elisabeth Christine, 1:

Fürst Kelsch wıe Anm. 123): 63—66
227 Körper (wie Anm. 226);
228 Ebd.,
229 Ebd., 2 ’ Beste (wie Anm. 31), 333
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SGT Mißerfolg führte Anton Ulrich verstärkten Anstrengungen, die Verbin-
dung zwischen Erzherzog arl un Elisabeth Christine zustande bringen.
Er intensivlerte seline Bemühungen die Konversion der Prinzessin.

och Lebzeiten Leopolds GEZEIEN 1im September 704 Verhandlun-
sch zwischen Wıen un Wolfenbüttel e1n.250 S1e Lraten jedoch EIrST In der
zweılten Hälfte des Jahres 706 1n C entscheidendes tadıum CIn ihnen
beteiligten siıch neben Imhoffun Urbich Kurfürst Johann Wılhelm VO  zo)

der Pfalz (1658-1716); der vermutlich 1im Maı 1705 Elisaberth Christine
kaiserlichen Hof In Vorschlag brachte,23] un der alnzer Erzbischof Kur-
fürst Lothar Franz VO Schönborn SOWIe dessen Vetter, Reichsvizekanzler
Friedrich arl raf VO  a Schönborn (1674-1746). Für Elisabeth Christine
verwandte sich auch der (GGesandte Modenas In Wıen, raf (:1annını. Hıer
wirkten sich die verwandtschaftlichen Beziehungen VAUDE Herzogsfamilie in
Modena AaUus Herzog Rainald HI (reo, 1694-17/3% WAar miıt Johann Fried-
richs ältester Tochter, Charlotte Felicitas, verheiratet.2?2 Wıener Hof CI-

hoffte Ma  e} sıch VO  . einer ehelichen Verbindung mMIt den Wolfenbüttelern die
Stärkung der habsburgischen Position In Norddeutschland. Elisabeth Christi-
1Cs Chancen verbesserten sıch mIt dem Keglerungsantritt Josephs 1/05,;
dessen Gemahlin Wiılhelmine Amalia WI1€e ihre Schwester 1ın Modena An

familiären Gründen die welfische Seite unterstutzte Außerdem schied ZUTLC

gleichen Zeıit die schärfste Konkurrentin der Wolfenbütteler Prinzessin
die Gunst Erzherzog Karls AauUs, Wilhelmine Charlotte, SCNANNL Caroline V3  -

Ansbach (16831737). die den Übertritt ZU Katholizismus strikt ablehnte
un 1 September 205 den hannoverschen Kurprinzen un spateren Könıg
Georg 1L heiratete. Dieses Ereign1s unterstrich och einmal die Notwendig-
eıit des Bekenntniswechsels Elisabeth Christines.

Anton Ulrich scheint die Heiratsangelegenheit lange Zeit ohne die eigent-
ich Betroffenen, die Prinzessin un ihre Eltern, behandelrt haben.?33 Er
glaubte, da{ß VOTLT deren Einbeziehung wichtige Vorarbeiten hinsichtlich des
zentralen Problems, der Konversion der Prinzessin, erledigt werden mußten.

230 So Hoeck WwIıe Anm [123); 56: Körper WwI1e Anm. 226): 35
231 Hoeck (wie Anm 123); S
OL Ebd., 135; Körper wIıe Anm 226); 164—181
233 Vgl Hoeck wıe Anm. 1235)
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Im Oktober 1704 beriet GT mIt Fabricius un! Abt Florenz VO  e Corvey 1n
alzdahlum dieses Problem .24 Fabricius erhielt den Auftrag, eın Gutachten
ber die Frage erstellen:

95 eine der Evangelisch-Protestantischen Religion zugethane Princefin,
der Vermählung MIt einem Catholischen Kön1g, MIt un

unverletztem Gewilßen, die Römisch-Catholische Religion annehmen
könne?

Abrt Florenz sollte siıch darüber äußern, 95  dd eın Katholischer öffentlich
Bezeigung seiner Religion verrichten“ müsse.256

Fabricius wandte sich iın seinem Giutachten?37 ZUEeTST der Frage
„ die Römisch-Catholische im orund des Glaubens un der Seligkeit
iırren, oder, welches eben viel 1St, ob die Lehre der Römisch-Catholi-
schen Kirche beschaffen, da{s Ianl dabey weder den wahren Glauben
haben, och ZUr ew1gen Seligkeit gelangen könne.“

Fabricius glaubte, diese letzte Frage verneinen mussen, weiıl auch die
Katholiken den wesentlichen Gebräuchen un Lehren festhielten, die „ZUTTC
christlichen, chätigen un: selig machenden Erkenntnis“ notwendig selen.
Dazu gehörten seiner Überzeugung ach der Glaube die Dreifaltigkeit
und die Vergebung der Sünden, die ehn Gebote, das Vater9 das Jau-
bensbekenntnis SOWwIle die Taufe und das Abendmahl als VO  - Christus einge-
SGEZEG Sakramente. Aufßfßerdem bestand dem Papst eine „wahre Kirche“”,
weil ıer die Gläubigen (Gottes Wort hörten un die VO  . Christus eingesetz-
FeEnN Sakramente empfingen. uch die Katholiken glaubten, da{s der

‚Mensch VOTL (Zatt gerecht werde nıcht durch des (esetzes Werke, och
durch das Verdienst der Werke, sondern durch die Ginade un Barmher-
zigkeit Gottes, un durch die Genugthuung UuNseIecs Herrn un Heylan-
des Jesu Christi. 293

234 Beste (wie Anm 31), 335: Körper (wiıe Anm 226); 36; Brüning WwIıe Anm
123), 338

235 Hoeck (wie Anm 123); 81
236 Brüning WIe Anm. 123); 359
237 lext Hoeck WwIıe Anm. L23): 81—90
235 Ebd., 85
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{[)a erwliesen sel, da{fß
„auch bey der Römisch-Catholischen Kirche der Grund des Glaubens
SCYC, un INa  - also auch 1ın derselben recht glauben, christlich leben, un
selig sterben könne‘ ,?99

hielt Fabricius den Übertritt einer protestantischen Prinzessin zZA1 Katholi-
Z1SMUS für möglıch. Aufßerdem habe Elisaberth Christine die Hochzeit nıcht
Adus eigenem Willen angestrebt, sondern diese se1 ihr „ohne Zweifel ach gOtt-
lıcher, heiliger BrOoVidentzZ ahgeLragen worden. Darüber hinaus konnten
sich seiner Meınung ach AaUus einer Eheschliefßung MmMIt einem Mitglied der
katiserlichen Familie Vorteile für das Herzogtum, Aaus dem S1e TAMMTE, für
den Protestantismus un für die Entwicklung des „hochgewünschten Kır-
chen-Friedens“ ergeben. Fabricius verlangte lediglich, da{s INnan Elisabeth
Christine nıcht ZUL formellen Abschwörung ihres alten Glaubens zwinge un
sS1e 1in „möglichster Kürze un Einfal“ ohne eingehende Erörterung der theo-
logischen Kontroverspunkte auf den Konfessionswechsel vorbereite.

Abt Florenz NMANATE In seinen Ausführungen?*! als Verpflichtungen eines
Katholiken den sonntäglichen MefS$besuch, die Abstinenz VO  e feischlichen
Speisen Freitag un damstag, die Einhaltung der gebotenen Fasttage
WI1€E den Empfang des Bufssakramentes un der Kommunion iın der Oster-
lichen Leit. Anton Ulrich WAar VL lem MIt Fabricius‘ Gutachten iufßerst
tieden und wollte „11UM mIıt viel ruhigerem Gemüthe dieses grofße Werk,
viel mIır ISt, befoderen helfen‘“.242

ach diesen gutachtlichen Außerungen, wonach einem Übertritt TAT

Katholizismus keine unüberwindlichen Hindernisse 1im Wege standen,
scheint Anton Ulrich die Eltern der Prinzessin In seine Pläne eingeweiht
haben Keınen Widerstand erfuhr GE VO  } seinem indifferenten, „leichtlebigen”“
Sohn, Herzog Ludwig Rudolf,2® während die SLrCNS lutherisch Her-
zog1in Christine Lu1se stärkere Bedenken hinsichrtlich der Konversion ihrer
Tochter außerte. Allerdings wurden diese durch die glänzenden Aussichten,
die siıch Elisabeth Christine boten, un die Erhöhung des Ansehens des Wol-
fenbütteler Herzogshauses als Folge der Vermählung mIıt dem Erzherzog SC

239 Ebd.,
24() Ebd
241 Ebd., Ul f) Brüning WwIıe Anm 123); S)ols
247 Anton Ulrich Fabricius, Dez 1704 1IN: Hoeck AWATS Anm 123); Ol
243 Beste WwIıe Anm 31); 334
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mildert. Größere Schwierigkeiten bereitete CS; die SCEHSU VOTL einem Jahre
konfirmierte un für das lutherische Bekenntnis jugendlich begeisterte
Prinzessin“ überzeugen. “ Im Frühsommer 705 führte Anton Ulrich,
wahrscheinlich 1n alzdahlum, mit seiner Enkelin eine Unterredung. Als C:

Verpflichtung SLICNgSLEK Geheimhaltung Elisabeth Christine In das
Heiratsprojekt einweihte, fand diese sehr „raisonnable” un Wr ber ihre
Einsicht verwundert. Ende des Gespräches außerte S1e ihre Bedenken be-
züglich des Glaubenswechsels des bei ihrer Konfirmation abgelegten
Gelöbnisses, dem Luthertum EFGUu leiben. Anton Ulrich versuchte Elisa-
beth Christine davon überzeugen, da{ßs dieses Gelöbnis lediglich das Ver-
sprechen beinhaltete, n1ıe VO christlichen Glauben 1abzuweichen un die
Lehren des Katechismus nıcht verleugnen. Er versicherte, da{s S1e auch als
Katholikin „ihren gelernten Katechismum SAllZ ohl behalten könnte, darin-
MC  . nıiıchts enthalten, das die Katholischen nıcht eben glaubeten . ach
der Meınung des Herzogs schien diese Interpretation Elisabeth Christine be-
ruhigt haben

Um die Prinzessin entgegenwirkenden Einflüssen entziehen, wurde S1e
In den folgenden Onaten der Obhut der Herzogıin Henriette Christine, Ab-
t1SSıN VO  e Gandersheim, ihrer Tante, anvertraut Henriette Christine teilte die
Absichten ihres Vaters Anton Ulrich in der Heiratsangelegenheit. ach
Majus Urteil fehlte ihr „außer der öffentlichen Profession wen1g
nıcht für eine wahre Katholikin gehalten werden können“ 246 IDITG eigent-
lıche religiöse Betreuung übernahm Fabricius, der mMIt Elisabeth Christine

August 1705 ein ErStTES Gespräch führte,247 1n dem S1e CN ıhr früheres
TIreuebekenntnis hervorhob. Fabricius interpretierte dieses entsprechend se1l-
He Giutachten VO Herbst 1704 un 1im Sinne der Ausführungen Anton
Ulrichs. Weıtere 7weifel FElisabeth Christines betrafen die Verweigerung der
Kommunılon beiderlei Gestalt in der katholischen Kirche SOWl1e die
Lehre VO  ; den Gsuten Werken un dem Fegefeuer, die Heiligenverehrung un
die Zahl der Sakramente. Fabricius versuchte, diese Einwände entkräften,
indem ihre Bedeutung als Kontroverspunkte relativierte. Mıiıt seiner Hilfe

244 Ebd
245 Anton Ulrich Christine Luise, In: Hoeck WwIıe Anm 123),
246 Körper wIıe Anm 226),
247 Ebd., 6265
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gelang CS, da{s sıch die Prinzessin 1m September 1705 ın einem Revers VCI-

pflichtete, dafs,
„Wann Giott der Allmächtige ach seinem unerforschlichen ath CS

schicken wird, da{ßs ich für andern 1n Vorschlag gekommenen Princesinnen
FA spanischen Königın erwählet werden ollte, iıch alsdann darunter die
göttliche Providence erkennen, die Wahl In geistlicher Gelassenheit _
nehmen un VO  z solcher meılner Entschließung mich VO  3 keinem Men-
schen ableiten lassen al 248

Elisabeth Christine WT siıch bewulßßst, da{ßs dieses Versprechen die Bere1it-
schaft ZADHE Konversion beinhaltete. hre Gemütsverfassung un die andauern-
den Vorbehalte legte S1€e 1ın einem Schreiben ihre Multter offen dar

JE le PCUX ASSUTET quä present cC’est seule consolation, UJUC ] espere fer-
MECMECNLT, UUC le bon Dieu detournera le grand malheur, quı ST SULLE t_
O, de quoI1 JE le priıe Sdlls cesse. 249

Zu diesem Zeitpunkt mMuUussen Gerüchte ber eine Eheschliefßung Elisa-
beth Christines MmMIt Erzherzog arl un die daraus folgende Konversion der
Prinzessin die Offentlichkeit gelangt se1ln. Derartige Pläne riefen den erbit-
FGETTIEN Widerstand der Wolfenbürtteler Schlofßgeistlichen, des Hofpredigers
und „Beichtvaters” der herzoglichen Familie, Johann Niekamp, und des Hof-
diakons Albrecht Fiedler Knopf, hervor. In Predigten bezeichneten sS1e den
Abfall VO Protestantismus als schwere Sünde un forderten die Eltern Elisa-
beth Christines auf, ‚kraft alterlicher Machrt un Verantwortung, ihrer TiO-
ZCS5 Tochter besorgende Apostasle ach allem Vermögen‘ verhindern.?>
Um die Hofgeistlichen einer eindeutigen Aussage veranlassen, forderte
Anton Ulrich sS1€e auf, 1ın Anlehnung Fabricius‘ Gutachten VO Herbst
704 folgenden Fragen Stellung nehmen:

„1 Ob nıcht e1n jeder Mensch, ebe derselbe bei den Lutherschen oder
Katholischen, WCNN Christum für das Mittel der Seligkeit hält, des-
SC Verdienst un Gerechtigkeit durch den wahren Glauben ergreifet
un iıhm appliciret, das ew1ge Leben erlange?

248 Hoeck (wie Anm 123);
249 Ebd.,
250 Ebd., 95
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Ob ann nıcht eine luthersche Prinzess, welcher eine Heirath mIıt e1-
HE katholischen Könıge der Kondition, da{ßs S1e dessen eli-
102 proponiret worden, sich ohne Verlust ihrer Seligkeit AZu
resolviren könne? Und ZWAAar mehr, da die göttliche Providence
sich dabei erkennen oiebt, un mithin die Wohlfahrt des gemeınen
Wesens un ihres eigenen Hauses dadurch befördert werden kann?

Niekamp, für den die römische Kirche das ‚Babel“ der Geheimen Offen-
barung WAT, kam ebenso W1e Knopf einer entschiedenen Verneinung
beider Fragen; VOTL allem lehnte einen freiwilligen Übertritt ZU Katholizis-
I1US 1ab Als die beiden Geistlichen die herzogliche Anwelsung nıcht beachte-
teHN,; jeden Kontakt mIıt der Prinzessin unterlassen sSoOwle 1ın ihren Predigten
„gehörige Moderation“ üben, un als S1e außerdem MIt dem Ausschlufs des
Herzogs VO Abendmahl drohten, enthob S1e Anton Ulrich Dezem-
ber 05 ihrer Amter. Niekamp wurde bald darauf als Superintendent ach
Hildesheim berufen, während Knopf eine Pfarrstelle der Martinskirche 1ın
Minden annahm .2>2

Diese Auseinandersetzung veranla{fste Anton Ulrich, weltere Giutachten
angesehener protestantischer Theologen ber die den beiden Hofgeistlichen
gestellten Fragen einzuholen un damit „seine Anschauungen VOT der Welt
rechtfertigen 420 Aufßler Fabricius gehörten der Riddagshäuser Abt Christian
Specht, der 1im Frühjahr 1706 Niekamp 1im Amt des Hofpredigers un des
Beichtvaters der fürstlichen Familie folgte, Generalsuperintendent Heinrich
Christian Behm 1n Gandersheim, der och eine wichtige Raolle als theologi-
scher Berater Elisabeth Christines spielen sollte, Superintendent Caspar Cal-
VOTr in Zellerfeld SOWIe sämtliche Mitglieder der theologischen Fakultät
Helmstedt den Gutachtern. Aufßerdem wurden Leibniz, Abt Molanuss, der
Leipziger 1 'heologieprofessor dam Rechenberg un der bedeutende Jurist
un Philosoph der deutschen Frühaufklärung Christian TIThomasıius A4aUus Halle
herangezogen. IDITG Mehrheit der Gutachter sprach sich 1im Sinne Anton
Ulrichs dUs; jedoch gab auch ablehnende un differenzierende AÄußerun-
SCH IThomasius glaubte, den gegebenen Umständen keine Einwände

251 Ebd.,
252 Ebd 110
253 Beste (wie Anm. 3109; 338; im folgenden: Hoeck wıe Anm 123): 1L102136:

Körper (wie Anm 2265 96—1
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einen Glaubenswechsel der Prinzessin vorbringen mussen, sofern

dieser nıcht AdUus nıederen Beweggründen geschah. uch Molanus un Leibniz
außerten sich nıcht prinzipiell ablehnend gegenüber der GSESFICH Frase; hın-
sichtlich der zweılıten rage betonten beide die Bedingung, da{s einem Jau-
benswechsel eine klare Gewissensentscheidung zugrunde liegen IN Uusse ach
Leibniz konnten durchaus auflsere Umstände Einflu{s auf eine derartige Ent-
scheidung ausüben.?>* Rechenberg verneınte die zwelte Frage grundsätzlich.
Specht und Calvör bejahten die Frage für getaufte Katholiken un
legten sich hinsichtlich der Konversion der Prinzessin nıcht eindeutig fest.
Zu einer klaren Bejahung beider Fragen kamen Fabricius und Behm sSOwle
die Helmstedter Professoren Christoph Tobias Wideburg, Johann Andreas
Schmidt un ermi”ann VO  3 der Hardt S1e wliesen den Unterscheidungsleh-
LG der evangelischen un der katholischen Kirche 11UTL geringe Bedeutung L
da beide Christus als den Grund des Glaubens un der Seligkeit festhiel-
CCn die Glaubensunterschiede sollten die Prinzessin nıcht VO  . der Konvers1i-

abhalten, weil die göttliche Vorsehung Giroflses MIt ihr vorzuhaben schien.
Nur die Helmstedter Theologen Friedrich Weise un Johann Barthold Nıe-
meler kamen WI1e€e Rechenberg hinsichtlich der zweıten Frage einem negatl-
VCN Ergebnis, wobei Weise die Frage bezüglich der Katholiken VCI-

neıinte, weil S1e die Mittel ZUTLC Erlangung der Seligkeit nıcht rein un
unverfälscht besafßen.2°>

Als sich 1m Sommer 1706 die endgültige Entscheidung Erzherzog Karls
für Elisabeth Christine abzeichnete, wurden Vorbereitungen für ihre förm-
liche Unterweisung im katholischen Glauben getroffen.”? Hıiıeran hatte der
Wıener Jesultenpater Wolfgang Plöckner (1659=17/15) als Beauftragter des
kaiserlichen Hofes wesentlichen Anteil. In Wolfenbüttel, 1m Oktober
1706 eintraf, ETAE ın weltlicher Kleidung dem Namen Leopold VON

Engelburg auf. Anfang November begann die Unterweisung der Prinzessıin.
Abgeschieden VO Hofleben fand sS1e vornehmlich in Salzdahlum STa
sich auch Abtissin Henriette Christine aufhielt. Neben MajJus wirkte außer-

254 lext Hoeck (wie Anm 123); 115=120
25 Über die Veröffentlichung der Gutachten, die sich anschließende Polemik, die diplomati-

schen Verwicklungen SOWIl1e die Entlassung Fabricius vgl Hoeck (wie Anm 123);
1272136 Körper wıe Anm. 226); 15165 chnath, Geschichte wıe Anm.

4V); I 9 193—196; 250 Jahre Katholische (Gemeinde Braunschweig (wie Anm 218);
ST

256 Hoeck wıe Anm 23); L/ 199: Körper wıe Anm 226); :822225
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dem der Herzog selbst in entscheidendem Ma{fße der Unterrichtung Elisa-
beth Christines MIE Als „geistlichen Beistand“ erhielt SI Mıtte November den
Gandersheimer Generalsuperintendenten Behm IDIG Unterweisung ahm
den Charakter einer Verhandlung . deren Ende SIn VO  - Elisabeth Chris-
tine akzeptiertes Glaubensbekenntnis stehen sollte. Plöckner, der anfangs mıt
einer gewissen Schroffheit un Kıgorosıität auftrat, da{fß seltens des kal-
serlichen Hofes orößerer Konzilianz gemahnt werden mufste,2>7 wollte S1Ee
auf das TIridentinische Glaubensbekenntnis verpflichten, während Behm,
1aber auch Anton Ulrich und die Prinzessin selbst den katholischen Glauben
SIM Sinne der Leibnitzschen Auffassung, da{s die katholische Kirche UE eın
Zweılg der Kirche Christi se1l 258 verstanden. Schliefslich ein1ıgten
sich Plöckner, Majus un Behm, nachdem auch och der Wolfenbütteler
Kanzler Philipp Ludwig Probst VO Wendhausen 633171 8) hinzugezogen
worden WATLl, Dezember 706 auf den lext einer „moderirten Profes-
sion .2>9

LDiese „moderirte Profession“ enthielt „das Iridentinische Glaubensbekennt-
N1s ohl 1n allen wesentlichen Teilen“, CTE wIles jedoch „einen neutraleren
Wortlaut auf dem I1la  . sowohl eine katholische W1e eine protestantische
Deutung unterlegen konnte“.260 IDIE Profession bestand AaUus ZWeI Teilen:; der

eıl enthielt das Nicaeno-Konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis,
im zweılıten eıl wurden entsprechend dem Irıdentinischen Glaubensbe-
kenntnis weltere Lehrsätze aufgeführt. Diese bezogen sich auf das kirch-
liche Lehramt, die siıeben Sakramente, die Erbsünde un Rechtfertigung, den
Opfercharakter der Messe, die Realpräsenz Christi 1im Altarssakrament:, das
Fegefeuer, die Heiligenverehrung SOWIle die Vollmacht der Kirche, Sünden-
schuld un Sündenstrafen erlassen. Wichtige Abweichungen VO offiziel-
len Iriıdentinischen Glaubensbekenntnis betrafen insbesondere Aussagen
über die JIranssubstantiation, den Empfang der Eucharistie beiderlei
Gestalt, die Heiligenverehrung un die Vermeidung des Begriffes „Ablafis”
In Anmerkungen den einzelnen Glaubensartikeln wurde ausgeführt, WI1€e

25 Vgl Körper wıe Anm 226); 157
258 250 Jahre Katholische (Gemeinde Braunschweig wIıe Anm 218),
259 lext Hoeck wıe Anm 123) 178—-186
260 250 Jahre Katholische (GGemeinde Braunschweig wıe Anm 218),
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Elisabeth Christine diese verstand un ihrer Annahme gekommen war.26]1
In Gegenwart des Herzogs, Henriette Christines un Behms stimmte Elisa-
beth Christine dem VO  ' Plöckner vorgelesenen Glaubensbekenntnis S1e
versicherte, dafs S1€e as, WI1€E da stände, 1n einer moderaten Erklärung
approbire, ° erinnerte aber och einmal das ıhr gegebene Versprechen,
VO  e iıhr weder die Abschwörung ihrer vorigen Religion och die Bıtte
Absolution VO  } der KetzereIl verlangen. Die VO  - Plöckner geforderte
Unterschrift das Bekenntnis lehnte die Prinzessin auf Anraten Behms
ah.263 Einstweilen sollte dieses Ereign1s geheim bleiben. Dem Wunsch Anton
Ulrichs, da{s Abrt Florenz Dezember ın Gandersheim die Messe
für die Konvertitın lesen ollte, konnte AaUus Gründen, die nıcht mehr O1#

muitteln sind, nıcht entsprochen werden.2°© Die Messe 1im Beisein der
Prinzessin feierte der Osnabrücker Bischof arl Joseph VO  3 Lochringen

Januar 1707 in Gandersheim.
Nachdem Plöckner das VO  . Elisabeth Christine ANSCHOIMNINCHC Glaubens-

bekenntnis ach Wıen gesandt hatte, begann I1a  3 MIT den Vorbereitungen
für das öffentliche Bekenntnis. DIieses sollte ach den Vorstellungen Anton
Ulrichs VOL Kardinal Christian August VO  - Sachsen-Zeitz, Erzbischof VO

(Gran, geschehen. Wegen Terminschwierigkeiten un auf Wunsch des kaliser-
liıchen Hauses übernahm Kurfürst Lothar Franz VO  a} Schönborn diese Auf-
DabE N Vor dem öffentlichen Bekenntnis ergaben sich KG Schwierigkeiten;
enn seltens des kaiserlichen Hofes verlangte INall, da{ß Elisabeth Christine
das Iridentinische Formular verwandte, WOSCHCH sich diese heftig ZUT: Wehr
SEKZIC Möglicherweise wollte INan iın Wıen zukünftigen 7weiteln der ka-
tholischen Rechtgläubigkeit der Prinzessin VO vornherein den Boden entzle-
hen Anton Ulrich wandte sich Behm un Abt Florenz, auf Elisabeth
Christine einzuwirken. Behm traf März 1 /0/ 1n Braunschweig ein
un konnte S1e weIlt beeinflussen, „dafß OTE dem welteren Unterricht VO  e

261 Hoeck WwIıe Anm 123), 176
262 Ebd., SE
263 Ebd.; Körper wıe Anm 226), ZPT
264 Brüning WEeISt auf Terminschwierigkeiten hin Brüning, WI1e Anm. 125 340),

während Körper auiIkommende Unsicherheiten der geplanten Heırat geltend macht
Körper, WI1eEe Anm 226 Z Anm. 3)

265 Wolfgang Seibrich, Art. 95 Joseph lgnaz VO Lothringen‘, 1ın Gatz, 1648 wıe
Anm 9); Z

266 Körper WwI1e Anm. 226); 252
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Katholiken überlassen werden konnte“ 267 Abrt Florenz kam 28 März In
Braunschweig Es gelang ihm, die Prinzessin davon überzeugen, da{s CIn
päpstliches Indult der Kommunion beiderlei Gestalt unmOg-
ich erwirken ser uch beruhigte GE ST hinsichtlich der zweılten Schwierig-
keit; Elisabeth Christine WTr ohl bereit, der „Ketzerei” abzuschwören
(„abnesare‘), welgerte sich aber, die Religion ihrer Eltern verdammen
(„condemnare“). Unter dem Einflu(ß des Abtes überwand STE darüber hinaus
die Bedenken, die ıhr der Unterschiede zwischen dem Glaubensbe-
kenntnis VO Dezember 706 und der Iridentinischen orm gekommen

Am April ahm SI der VO  e Abt Florenz zelebrierten Messe
SaInmecn mIt dem alnzer Offizial Gottfried Bessel teil Dieser Wr VO Kur-
fürsten ach Braunschweig gesandt worden, letzte Unklarheiten VOTL dem
öffentlichen Bekenntnis beseitigen. Er fand die Prinzessin vollkommen
vorbereitet un genelgt, das TIridentinische Glaubensbekenntnis abzulegen
(„plane e bene dispositam ‘).2°

19 April Z verlie{ß Elisabeth Christine Wolfenbüttel, sich
ach Wıen begeben.?® In Bamberg sollte das öffentliche Bekenntnis un
die offizielle Aufnahme 1ın die katholische Kirche erfolgen. In ihrer Begleitung
befanden siıch der Kammerherr un Oberstküchenmeister Josephs E: raft
VoO  - Paar, und die Oberhofmeisterin der Kalserıin Wılhelmine Amalıa, Giräfin
VO Rindsmaul, als Vertreter des kaiserlichen Hauses. Von Wolfenbütteler
Seite wurden iıhr Baron VO  ] Imhoff un die Gemahlin des Schlofßhaupt-

VO  3 Bennigsen beigegeben. Außerdem gehörte Pater Plöckner der Re1i-
segesellschaft d. der ıIn den folgenden Jahren das Amt des Beichtvaters der
Prinzessin wahrnahm. Während des Aufenthaltes 1n Duderstadt erhielt Elisa-
beth Christine die definitive Zusage Erzherzog Karls, da{ß CT SI seiner (Se:
mahlin erwählt habe 270 29 April traf die Prinzessin in Bamberg eın un
stieg 1im fürstbischöflichen Schlof( ab Den folgenden lag verbrachte SIe mıiıt
geistlichen Übungen. Di1e öffentliche Ablegung des Glaubensbekenntnisses
geschah Maı 1im Rahmen einer prunkvoll gestalteten Messe im Bam-
berger Dom, die der alnzer Kurfürst 1ın Anwesenheit einer orofsen Anzahl

267 Ebd., 234
268 Brüning wIıe Anm 123); 340 E uch 0° D%)
269 Hoeck wIı1e Anm 123} F92=199;: Körper (wie Anm 226), 249-263; der offi-

zielle Bericht bei Brüning wıe Anm 123); 368—370
270 Körper wıe Anm 226 251



236 Hans-GeorgAschoff
Ffränkischer EHRt sächsischer Adliger zelebrierte. ach dem Credo un dem
Offertorium richtete eine kurze lateinische Ansprache Elisabeth Christi-
91 1ın der CS seine Freude ber ihre Aufnahme 1n die Iatholische Kirche Z
Ausdruck brachte. Besonders freute GT sich darüber, da{s die Prinzessin

„JeNE Irrthümer verworten, welche die römisch-katholische Kirche VCI-

dammet, und, mıiıt derselben sıch wieder vereinıgen, das VO  z der

heiligen tridentinischen Versammlung vorgeschriebene Iatholische lau-
benbekenntnifs 1n M SCIE Hände heute ablegen un bekennen“

wolle.271 Darauf erhob sich die Prinzessin VO: ihrem Betstuhl un: wurde VO  .

raf AAdE un: den offiziellen Zeugen - ZU Altar geführt, S1e kniend VO  H3

dem Erzbischof das Formular des Glaubensbekenntnisses erhielt. Auf seine

Aufforderung hın legte SI mıt deutlicher un für alle Anwesenden vernehm-
barer Stimme das Tridentinische Glaubensbekenntnis ab.273 { dieses öffent-
liche Bekenntnis bekräftigte SIC mMIt einem Ec, wobei sS1e beide Hände auf das
VO Erzbischof gehaltene Evangelienbuch [eSte. ach einıgen Gebeten C1I-

teilte dieser der och knienden Prinzessin die Absolution VO allen kirch-
lichen traten un ahm Sl in die Gemeinschaft der römisch-katholischen
Kirche auf. LDann wurde die Feier der Messe fortgesetzt, 1in Aderen Verlauf
Elisabeth Christine 4aUus den Händen des Erzbischofts die Kommunion CHD-
fing. Der Gottesdienst endete mıiıt dem Te Deum HS Pauken- un Posau-
nenschall und dem (Gieläute aller Glocken des Domes” 274

Am folgenden Tag legte Elisabeth Christine in einem Brief Anton D
rich och einmal die Gründe für hre Konversion dar

Erstlch weilen MI7 Ew. Gn.,; WI1€E auch Andere allezeit vorgesagel, da{ßs CS

Cin göttlicher Beruf und da{s 8801  . denselben nıcht müßlte ausschlagen; VOIL

ander, da{ß ich das GlaubensbekenntnilSß, das ich schriftlich VO mMIr PCHC-
ben,?75 behalten sollte, und W ads iıch AWAD' glauben müßte NUr Nebensachen
ware, die nıcht dem Glauben gehöreten, un L1LUTL aufßerliche Zeichen:
7AUN dritten 1St mır auch allezeit vorgesagcel, W ds VOTIT großen Nutzen ich

271 Hoeck wıe Anm 1233 193 Anm.
Z Aufzählung bei Körper wıe Anm 226), 256,; Anm.
273 Tlext Hoeck WwIıe Anm L23), 194197
274 Ebd., 198
Z Hıer 1St nıcht die „moderirte Profession“ VO Dezember 1706 gemelnt, sondern eın VOT

der Unterweisung durch Plöckner formuliertes Bekenntnis geme1nt; ext: Hoeck (wıe
Anm 23} 14147
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dadurch meinem Hause würde thun können: un: annn auch A0n einem
Gehorsam w Gn., da ich die feste Zuversicht gehabt, da{f Ew. Gx
mIır nıchts zumuthen würden, das wiıider meln (Gew'lIlssen. Die Profession,
weilılen S1Ee nıiıcht hat können geändert werden, habe ich also gethan ach
einer Erklärung, welche aber Niemand we1(s als ich Ich verhoffe auch
durch die Hülfe (sottes un durch den Beistand selnes heiligen und
(selstes un miıt allem Flei{ß unterscheiden den Körper VO  b dem
Schatten un viel müglıch me1lnen Heiland folgen. Im übrigen be-
finde ich mich aNnıtzo SANZ ruhig ıIn meinem Gewissen, AUSSCHOININ in
dem Punkt des Abendmahls, da mich dahin wiederumb TOSTteEeTt
die Versprechung, die ich habe, da{s iıch solches beiderlei Gestalt ha-
ben so]1.“276

Elisabeth Christine hatte die Hoffnung nıcht aufgegeben, die päpstliche
Erlaubnis Z Empfang der Kommunilon beiderlei Gestalt doch och

erhalten. Außerdem scheint N ( das Iridentinische Glaubensbekenntnis
MIt einer „reservatlio mentalis“ abgelegt haben Maı informierte der
alnzer Kurfürst Papst Clemens X] ber das Bamberger Ereign1s und hob
VOT allem den würdigen Empfang der Kommunion durch die Prinzessin her-
VO  $ Dies se1 miIt „einer sichtbaren Frömmigkeit‘ geschehen, da{s nıcht UTr

selbst, „sondern das zahlreich herbeigeströmte 'olk hıs TIThränen
gerührt wurden“ 277 Schönborn legte Eim Schreiben Elisabeth Christines
den Papst bel,; das dieser Juli O beantwortete.278

In Wıen, Elisabeth Christine Maı eintraf, gelang CS ihr, in kur-
Z Zeit die Sympathien der kaiserlichen Familie un des Hofes SEWIN-
nen.? folgenden Pfingstsonntag empfing S1Ee die Fırmung un er-

ahm bald darauf mMIıt Katiserin Eleonore eine Wallfahrt ach Maria-Zell.280
Am April 708 fand die Prokurationstrauung ın der Kirche VO  = Marıa-
Hıtzıng nahe Schlofß Schönbrunn durch den Kardinal VO  z achsen der
Bräutigam wurde dabei VO  - seinem Bruder, Kalser Joseph L vertreten.“5°! 1 )Da-

276 Hoeck wıe Anm. 123) 198 f.: Körper (wie Anm 226), 258
DE Schönborn Clemens A Maı 1A07 1ın Räß WwIıe Anm 226); [ 1ERS
278 Clemens Elisabeth Christine, Juli 1/O%Z In: ebd., 119
279 Körper WwIıe Anm 226): Z
280 Hoeck wıe Anm ;23) 202
281 Ebd., 204
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ach brach Elisabeth Christine ach Spanıen auf, sich arl befand. ach
einem glanzvollen Einzug ‚al Barcelona wurden ar] un Flisabeth Christine

August 1708 1ın der dortigen Kathedrale durch den Erzbischof VO

Jarragona Detraut. ; Als arl 1/43 ach dem Tod Josephs ach Wıen eilte,
die Regierung in den Habsburger Ländern übernehmen, blieb Elisa-

beth Christine och Z7wel Jahre als Statthalterin in Spanıen zurück, bis der
VO  a} den westlichen Grof(ß$mächten als König VO  a Spanıen anerkannte Bou-
bone Philipp (1685-1746) die Herrschaft aar un den habsburgischen
Ansprüchen auf Spanıen eın Ende SCLZIE

Elisabeth Christines Übertritt ZUTLC katholischen Kirche Wr nıcht A4US e1gE-
NC Antrieb geschehen; ıhm lag keine freie Gewissensentscheidung ZUSLÜR-
de‘283 Die Überzeugung, da{s ihre Vermählung MmMIt arl dem göttlichen N/il-
len entsprach un der gläubige Christ auch ın der katholischen Kirche die
ew1ge Seligkeit erlangen könne, erleichterten ihren Glaubenswechsel. In Spa-
jen un Wıen paßßste S1e sich schnell der katholischen Umgebung S1e
ahm die kirchlichen Pflichten mMIt grofßem Ernst wahr: ihr relig1öses Verhal-
ten gab keinen Anla{s ZUT Kritik. hne 7Zweifel begünstigte die glückliche
un harmonische Ehe mMIt arl die Akzeptanz des Katholizismus. Unter se1-
1G Einflu{ß wurde Elisabeth Christine einer frommen Verehrerin arıens
und des Altarssakramentes; eine besondere Vorliebe scheint O1 auch für den
ult des Johannes Nepomuk entwickelt haben, der ach seiner Selig-
sprechung 1/21 un seiner Heiligsprechung 1A2 1n die Rolle eines „ Haus-
heiligen ” der Habsburger hineinwuchs.?®%4 Im Unterschied ihrer äaltesten
Tochter Marıa Theresia, die 17L geboren wurde un 1720 auf der Grund-
lage der „Pragmatischen Sanktion“ arl ıIn der Landesherrschaft nachfolg-
LE blieb Elisabeth Christine auch ach ihrer Konversion tolerant gegenüber
Protestanten. Ihr relig1öses Leben scheint für „Jansenistische Einflüsse offen
SCWESCI sein ‚285 W dsS nıcht zuletzt durch ihre protestantische Herkunft be-
günstigt wurde.

2872 250 Jahre Katholische (ijemeinde Braunschweig wıe Anm 218); 45
255 ber Elisabeth Christines relig1öse Entwicklung ach der Konversion vgl Körper (wie

Anm 226), 2832298
284 Ebd., 289
285 Press, Elisabeth Christine (wie Anm 226),
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Herzog Maximilian Wilhelm VOoO  ; Braunschweig-Lüneburg
{Die Konversionen HMerzog Maximilian Wılhelms, Henriette Christines un
Auguste Dorotheas wliesen priıvaten Charakter auf un hatten geringere poli-
tische Implikationen als der Übertritt Johann Friedrichs, Anton Ulrichs un
Elisabeth Christines.

Maximilian W ilhelm286 wurde Dezember 1666 als dritter
Sohn Herzog Ernst Augusts 1ın Osnabrück geboren. Die Primogeniturord-
NUunNg VO  z 1683, ıIn der Ernst August entsprechend der absolutistischen Staats-
rason die ungeteilte Erbfolge iın den verein1gten Fürstentümern Calenberg-
Grubenhagen un Lüneburg ZUgUNSICH selines ältesten Sohnes Georg Ludwig
(1660-1727) regelte, schlo{fß Maximilian Wılhelm VO  a jeglicher Landesherr-
schaft ın den welfischen Territorien AdU.  ® Für iıhn bot sich eine Militärkarriere

/wischen 1685 und 1688 kämpfte Maximilian Wılhelm 1im Türkenkrieg,
anfangs 1in hannoverschen, annn In venezianıschen Diensten. In den 1690er
Jahren LLaTl E ıIn die kaiserliche Armee eIn:;: 693 wurde GF Inhaber eines kal-
serlichen Kegimentes, 1n den Feldzügen VO  aD 1694 bis 1697 brachte CS bis
Z Feldmarschall-Leutnant. Maxıimilian Wilhelm zeichnete sich durch ULE
soldatische Eigenschaften AdUs; seine Tapferkeit SICNZLE zuweilen Tollkühn-
eıt Während des Spanischen Erbfolgekrieges nahm SI den Feldzügen teil
un führte als General der Kavallerie 1704 bei Höchstädt einen eıl der Re1-
terel des Prinzen EKugen Möglicherweise AU0N Verstimmung ber eine
terbliebene Beförderung ahm urz darauf seinen Abschied un hielt sıch
VO  ] welteren militärischen Aufgaben fern

Als entschiedener Gegner der Primogeniturordnung stand Maximilian
Wilhelm zeitwelse ın einem außerst ZCSPANNTLECN Verhältnis seiınem Vater
un seinem äaltesten Bruder Georg Ludwig. Im Unterschied ZU zweıten
Sohn Ernst Augusts, HMerzog Friedrich August (1661—-1691), der zeIit seines
Lebens eine Vereidigung auf die Primogeniturordnung verweıigerte, 685
Hannover verlie(ß un 691 während der Kampfhandlungen 1in Siebenbürgen
fiel, nahm Maximilian Wılhelm diese eidliche Verpflichtung 1687 VOTVL. Als GT

jedoch ach dem Tod Friedrich Augusts 1ın die Stelle des zweıtältesten Sohnes
rückte, oIng auch Maximilian Wilhelm die Primogeniturordnung VOTL.

286 Vor allem chnath, Geschichte (wie Anm 41), IL, 055 1E OR ZVL ZTIG
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Miıt ausländischer Hilfe un Begünstigung durch seine Mutter, Herzogın SO-
phie, versuchte CI Bezugnahme auf die Regelungen 1im LIestament Her-
ZO9 Georgs VO  an Calenberg VO 641287 seine territorialen Erbansprüche
durchzusetzen. DIieses als „‚Prinzenverschwörungt ® bezeichnete Ereign1s
endete MIT der Verhaftung Maximilian Wilhelms un seiner Festsetzung 1ın
Hameln SOWIE der Hinrichtung des Komplott beteiligten Oberforst- un
Jägermeisters (Jtto Friedrich VO  3 Moltke. IJer Prinz wurde ach eliner Er-

des Eides auf die Primogeniturordnung März 1692 entlassen,
konnte sıch aber mIt seiner Zurücksetzung gegenüber Georg Ludwig auch in
den folgenden Jahren nıcht abfinden. ach dem Tod Ernst AUgUStS 1698
focht GT dessen lestament un die darin enthaltene Erbfolgeregelung ESTNGUHT

Er gab seinen Widerstand dagegen EIST ach mehrjährigen Verhandlun-
scCH 1/02 auf, die MIt einer orofßzügigen Anerkennung seiner finanziellen An-
sprüche endeten.

Nicht zuletzt Wr CS die prekäre Hinanzielle Lage, 1in der sich Maximilian
Wilhelm diesem Zeitpunkt befand, die ZU Vergleich MIt seiınem ältesten
Bruder führte. „Eın Grundzug selnes Wesens Wr seine völlige Unfähigkeit,
miıt eld umzugehen. Durch seine aufwendige Lebenshaltung turzte er

sich häufig 1ın Schulden. Nachdem sich die Jahrhundertwende ständig
ın Wıen niedergelassen hatte, ähnelte seine Lebensweise der eines regierenden
Fürsten. uch ach seinem Ausscheiden A0 dem Militärdienst führte das
„Drohnenleben eines müfßigen Grandseigneurs, mMIit vielen Dienern, 60 Pfer-
en, einer herrlichen Musik, einer weıithin berühmten Falknere1 un Mit auf-
wendiger Geselligkeit offener Tafel“.290 La seiınem kostspieligen Lebensstil
gehörten seine Jagdleidenschaft und etliche AMOUTOSE Abenteuer. Maxımlilian
Wilhelm blieb zeit seines Lebens unverheiratet. Kınıge der Heiratsprojekte,
die GT oder seine Familie planten, scheiterten, WI1e€e die Vermählung MIt der ka-
tholischen Anna Marıa Franziska VO  3 Sachsen-Lauenburg (  >
der Konfessionsfrage.*?!

287 Anm 4
288 Schnath, Geschichte wıe Anm41), } 53/=591
2859 Schnath, Geschichte wıe Anm41); IL, 500
290 chnath, Geschichte (wıe Anm41, L: 147
291 chnath, Geschichte wıe Anm419 I) 922575 E: 5>02—509
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Vermutlich Erat Maximilian Wilhelm in Wıen einem nıcht ekannnten
Zeitpunkt Z Katholizismus ber. Katholische Neıigungen wurden ihm seIt
langer Zeıt nachgesagt, un MNa  @] unterstellte ihm einen möglichen Glaubens-
wechsel, „WCNnNn CI dabe! auf seine Kosten kam  CC 292 Seiner Multter nıcht
ähnlich?® vertrat 1692 die Ansicht, da{s sich eine Konversion lohnen MUSsSe

. Pour faire catolique cela GST bientost faıt eT. JE Nn Y sero1s Pas LTOD dıiffi-
cile maIls Al faut auparavant SCAVOIT: DOUFqUOI Gl Dar quelle ralson, S1 jyen
profiteray beaucoup elt S1 cela SsSCIa des I11CE5 interöts.“

Er gestand seiner Mutter, da{s I sich einen Übertritt Z Katholizismus
NUr vorstellen könne, WEn ß in den Besıitz des Bıstums Osnabrück gelangen
sollte, aber GT habe nıe Neigung gehabt, Geistlicher werden, 10001 „Je seul
NO de pretre m a tOUJOUFS este odieux“ 294

Kurfürst Ernst August un: auch Georg Ludwig entschiedene Geg-
NC einer Konversion des Prinzen, weiıl S1e davon negatıve Auswirkungen auf
die iın Aussicht stehende englische Sukzession des Hauses Hannover befürch-

Ernst August drohte mıiıt der Sperrung der Bezüge, WE Max1-
milıan iılhelm Ikatholisch würde,?°95> un veranlaf{ite iıh 1695, als die and
Anna Marıa Franziskas ach dem TIod ihres GESFCH Gemahls, des Pfälzer Kur-
fürsten Philipp Wilhelm, wieder frei geworden WAal, einen Revers Nter-

zeichnen, der ıh verpflichtete, bei der evangelischen Religion bleiben un
mögliche Söhne darin erziehen.?96 och 1697 dementierte Maximilian
Wilhelm Gerüchte ber seinen Übertritt 7A58 Katholizismus, hielt ıh aber
für möglich, WI1e€e CFE nıcht ohne Ironıe Krönungstag Augusts des Starken
Z Könıg VO  - Polen 1ın einem Brief seine Schwester Sophie Charlotte
(1668—1705) ausführte, WE damıiıt ein Ihron gewinnen oder wen1gstens

292 Knoop (wie Anm. 117 130
293 Anm
294 Maximilian Wilhelm Kurfürstin Sophie, Juniı 1692, In: Eduard Bodemann, /weıl

Briefe der Prinzen Maxıimilian Wilhelm und Christian ihre Mutter, die Kurfürstin SO=-
phie, in: Zeitschrift des historischen ere1ins für Niedersachsen 167 34.7—349, TT

348
295 chnath, Geschichte wıe Anm. 41); DE 506
296 Ebd., 08
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eın Einkommen VO  = T’haler verbunden se1l BıIs dahın, fügte G1 hın-

„Je Vivral AaUuUCant DAaUVIC Luterien Jusqu a YUJUC JE pulsse devenir riche
catholique 207

ü Lebzeiten selines Vaters Ernst August erschien eine Konversion unmÖög-
iıch er hannoversche Giesandte 1in Wıen, Bodo VO  } Oberg, teilte Leibniz

15 April 1702 OLTE da{ßs I1a  3 nıcht WISSE, ob Maximilian Wılhelm den
Glauben gewechselt habe Viele Menschen meılnten dies: eın Indiz dafür sel;
da{s CI selt langer Zeit nıcht mehr das Abendmahl empfangen habe 298 In
einem Brief VO Januar 1705 dankte Kurfürstin Sophie der Raugräfin
Lu1se für die Mitteilung, da{ßs Maximilian Wıilhelm nıcht katholisch se1.29?9
och 1/13 berichtete Leibniz AaUsS Wıen, da{s OrIt VO n1ıemandem habe
erfahren können, ob der Prinz den Glauben gewechselt habe: dieser halte sich
selbst MmMIt jeglicher Äußerung darüber zurück.?90 /wel Jahre späater WAarTr Leib-
N17Z davon überzeugt, da{s sich Maximilian Wilhelm „ZLUu der Römisch Catho-
ischen Religion begeben‘ habe.301 Maximilian Wılhelm MUu: VOTL dem 1 Je-
zember 17A21 den Glaubenswechsel vollzogen haben: enn Andreastag
(30 November) dieses Jahres wurde 1ın den Orden VO Goldenen Vlies
aufgenommen, den die österreichischen Habsburger 1m Unterschied ZU.

spanischen Zwelg des Hauses Katholiken vorbehielten.?°
Die Gründe für Maxıimilian Wilhelms Konversion sind schwer ermi1t-

teln. Di1e Hoffnung auf eine Verbesserung seiner Karriereaussichten im kaiser-
lıchen Dienst 1St bei einem Glaubenswechsel, WCNN dieser 1ın einer frühen
Phase stattgefunden haben ollte, prinzipiell nıcht auszuschliefßen. Erheb-
lıchen Einflu{s hat ohl die katholische Umgebung ın Wıen ausgeübt,
Maximilian Wilhelm 1ın Kontakt mMIt der Jesuitenniederlassung stand.

297 Maximilian Wilhelm Sophie Charlotte, dept. 1697, In: Eduard Bodemann, Die
gebliche (onversion des Prinzen Maximilian VO  - Hannover 1m Jahre 1695, In: Zeitschrift
des historischen 'ereins für Niedersachsen 188/, 2536-259. Jler: ST Vgl uch
Christian Kurfürstin Sophie, D Okrt 1697, 1n Bodemann, /wei Briefe WwWI1e
Anm. 294), 349

298 Bodemann, Angebliche (onversion AUATS Anm 297); 259
299 Schnath, Geschichte wıe Anm 41), IL, 148
300 Leibniz Kurfürstin Sophie, Dr Jan E/153 IM Onno Klopp (be.); Die Werke VO  — Leib-

NIZ, Erste Reihe, Corrrespondenz VO Leibniz mıiıt der Prinzessin Sophie, Bd.3
SHannover 18/5; 380

301 Leibniz Elisabeth Charlotte, Dez LZ15) He Eduard Bodemann (Hs): Briefwechse]
zwischen Leibniz und der HMerzogin Elisaberth Charlotte VO Orleans 715/16, ın e1lt-
chrift des historischen ereins für Niedersachsen 1884, 1-66, hier 32-40; bes

302 chnath, Geschichte wIıe Anm 41, 11L1, 9 D 148
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Besonders intensive Beziehungen unterhielt CI dem Jesultenpater Johannes
Wollf£f£, dem Feldgeistlichen In seinem Kürassierregiment, den GT als Unter-
händler 1n Vermögensfragen, be] den Verhandlungen ach Ernst Augusts
Tod, verwandte.393 Es wurde Wolff nachgesagt un „Liegt auch ahe, da{s
seine beständige wesenheit bei dem Prinzen viel dessen schliefslichem
Überrtritt Z Katholizismus beigetragen hat“ 304

ach einem Schlaganfall 1im Februar L/25 der iıh der Sprache beraubte
und rechtsseitig lähmte, verfaflste Maxımlilian Wilhelm se1in lestament. Darın
estimmte G: den Hauptteil seines Vermögens un eın Hausgrundstück 1ın
Wıen für die Errichtung eines Militär-Invalidenhauses:; Gulden hın-
terlie{ß CT seinen Bediensteten, und Gulden erhielten die Jesuıten.
Prinz kugen vermachte (SI. se1in bestes Pferd ach einer kurzfristigen Erho-
lung starb Maximilian Wilhelm August 1726 ach einer
Durchblutungsstörung.?® Er wurde 1ın der Jesuitenkirche 1ın Wıen beige-
setzt.?206

Henriette Christine von Braunschweig- Wolfenbüttel

Henriette Christine?%7 wurde 19 September 1669 als Jüngste Tochter An:-
ton Ulrichs 1ın Wolfenbüttel geboren. S1e blieb 1im Unterschied ihren
Schwestern unverheiratet. Pläne einer Eheschliefßsung mMIt dem schwedischen
König arl (1655-169 %. die Anfang der 1690er Jahre entstanden, ZCI-

schlugen sıch Am November 1681 erhielt Henriette Christine eine Kano-
nissenstelle 1im Reichsstift Gandersheim, 1ın die S1e Minderjährigkeit

305 EDd.. f! 141145
304 Ebd.,
305 Ebd., / 148
306 Car/] Steinmann, Die Grabstätten der Fürsten des Welfenhauses VO  - Gertrudis der Multter

Heinrichs des Löwen bis auf Herzog Wilhelm VO  ; Braunschweig-Lüneburg, Braunschweig
188), 511

50/ Räfß, Henriette Christine, Merzogin VO Braunschweig-Lüneburg wıe Anm 93
Freiburg 1869, 215217 (JItto Hahne, Herzogin Henriette Christine VO  — Braunschweig-
Wolfenbüttel, Abtissin VO Gandersheim, IN} Braunschweigisches Magazın 1914,

11/<120: Goetting wıe Anm. 819; 138—140), 353 f) passım; Brü-
nıng wıe Anm 123 passım; /ımmermann, Girabstätten der Welfen, In: Braunschweigi-
sches Magazın 7! 1901, 178 Vgl uch die novellistisch gehaltene Darstellung Kurt
Kronenberg, Abtissinnen des Barock. Lebensschicksale in Gandersheim Ba
Gandersheim 1961, bes
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ETST November 1687 eingeführt wurde. ach diplomatischen Vorarbei-
Fecn seltens Anton Ulrichs wählte SIiEe das Kapitel 21 Dezember 1693 e1In-
stimm1g Z Abtissin, wodurch ihr „eine ausreichende un standesgemälse
Versorzung 4 garantlert wurde. [ Iıie feierliche Inthronisierung erfolgte 1im
Beisein ihrer Eltern April, die Regalienverleihung durch Kalser Le6-
pold September 1694 Henriette Christine führte als Abtissin das
Leben einer Barockfürstin: S1Ee ahm 1ın Gandersheim hre ständige Residenz,
baute SE ihre Hofhaltung dUs, hielt sıch zuweilen aber auch in der Umge-
bung ihres Vaters auf. Miıt Anton Ulrich, „dem S1E auch 1mM Außeren UuNgCc-
meın ähnlich war ‘ ‚209 teilte S1e die Vorliebe für eine prunkvolle Lebensfüh-
rung. An der Stittskirche un Stiftsgebäude 1e{1 S1e Erneuerungsarbeiten
durchführen. S1e förderte die historische Forschung ber Gandersheim. Auf-
grund verschiedener Vereinbarungen gelang hr, Streitpunkte zwischen
dem Stift un dem Wolfenbütteler Herzogshaus beizulegen.

Für Henriette Christines katholische Neigungen, die immer deutlicher
hervortraten, sind äahnliche Gründe WI1eEe bei Anton Ulrich Dazu
gehörte eine ausgepragte irenische Grundhaltung ebenso WI1eEe die Bezle-
hungen Abt Florenz.310 Henriette Christine ahm gelegentlich kirch-
liıchen Zeremoniten 1n Corvey teil.911 S1e Wr Glaubenswechsel Elisabeth
Christines beteiligt; während der entscheidenden Phasen dieser Konversion
unterstand die Prinzessin der Obhut der Abtissin, die auch bei der Zustim-
IMUNg Elisaberth Christines ZUE „moderierten Glaubensbekenntnis“

Dezember 1706 anwesend war.?12
Henriette Christine selbst (iTar Julı E/AQ 1n Gandersheim Z

Katholizismus über, indem S1Ee iın die Hände Abt Florenz‘ das Iriıdentinische
Glaubensbekenntnis ableste. Dabei soll die Abtissin ‚WarLr „COTDOIC QUO-
dammodum indispositam, anımo magıs valentem“ SCWESCH se1n.?14

S1010 Hahne wıe Anm. 307%
309 Goetting (wie Anm 81), 140
310 Brüning wıe Anm 123) 925
3511 Vgl uch ebd., 345
512 Anm 259
515 lext des Instrumentes bei Brüning wıe Anm 123), 570
314 Ebd., 350
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{ dieser Überrtritt vollzog sıch 1mM geheimen. Anwesend außer Anton
Ulrich der Benediktinerpater Vıtus VO  aD Meuseren, der Corveyer Kanzler Ber-
ard Boggen und der herzogliche Oberküchenmeister Johannes Erohn
nächsten Tag, dem Juli, erfolgte, bedingt durch den Glaubenswechsel, die
ftormelle Resignation als Abtissin VO  e Gandersheim. August bekann-

siıch Henriette Christine in Corvey öffentlich ZUTL katholischen Kirche?!>
un teilte 1es iın einem Schreiben VO August Papst Clemens m1t.216
Darın bezeichnete SIE ihre Konversion als „eine unschätzbare Gnade des Hım-
D  mels die S1e SCIT ihrer Herrschaft VOrSCZOBCII habe, weiıl sS1e „mMIt einem
unermef{fslichen (zute bereichert worden“ SC1H: S1e kündigte ihre Absicht d ıhr
‚Leben fortan außer dem Weltgetümmel zuzubringen, und die vollkommene
uhe me1lnes (JewIlssens einem geelgneten Zufluchtsort den Katho-
liken genießen Der Papst übersandte ihr September seine Glück-
wünsche, weil

DU Adus Liebe WUHSGCLH Herrn Jesus Christus mıt einer deiner Abkunft
durchaus würdigen Seelengröfße die Reichthümer und len irdischen
Gilanz verachtet un durch dieses Opfer deine Ansprüche auf die ew1ge
Krone verdoppelt hast. 317

In zeitlicher Parallele Henriette Christines Übertritt Z Katholizis-
I11.US LTAF ein Hreign1s e1n, das für ihre Resignation als Abtissin VO  a ogleicher
Bedeutung Wr WI1e die Konversion. Am Juli A brachte S1e einen Sohn
7ABES Welt, wahrscheinlich „als Folge eines Liebesverhältnisses miıt ihrem
Günstling, dem Stiftshauptmann un Abteioberhofmeister Georg Christoph
VO  @ Braun ‘,°18 der ach achsen fHüchten mußlßte. Irotz aller Bemühungen des
herzoglichen Hauses 1efß$ sich das skandalöse Ereign1s nıcht verheimlichen.
Als offizielle ersion wurde verbreitet, da{ß Henriette Christine Opfer einer
Vergewaltigung geworden se1.?1?

15 So Rä wıe Anm 3077 L Z Goetting wıe Anm 81), 354
316 lext Theiner (wie Anm 180), IL, f.; Räflß wıe Anm 307): L 245
Auı ext: Rä: WwIıe Anm 307), L 216
518 Goetting wIıe Anm 81 140
319 Brüning wIıe Anm 23 364—366
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Be1l einem Ireffen 1m Amtshaus VO  en Greene un September 12

diskutierten Anton Ulrich und Abt Florenz das weltere Vorgehen.*? enriet-
Christine muflte ihre Heımat verlassen un ZOS sich wahrscheinlich auf

Veranlassung Anton Ulrichs ın das Tisterzienserinnenkloster in Roermond, ın
die dortige adlige Münsterabtel, zurück. Allerdings hatte Abt Florenz, der AUN

der Gegend Roermond TAMMTE, VO  e diesem Ort abgeraten: Henriette
Christine verlie{ Gandersheim September 1L/12 /Zusammen mIt ihrer
Schwester Auguste Dorothea traf S1e nächsten Tag In Corvey in ach
dem Besuch der Messe GLzZiIEN beide September ihre Reise ach Roer-
mond fort, sS1e September eintrafen.?22 Anton Ulrich, der Hen-
riette Christine i1im Sommer LZ43 1in Roermond besuchte, dachte zeitwelse
daran, S1e wieder bei sich aufzunehmen, sah aber auf Anraten des Abtes
Florenz davon ab Henriette Christine kam dem Wunsch Anton Ulrichs, sich
einem Orden anzuschließen un 1ın das Königskloster in Wıen einzutreten,
nıcht ach S1e verlie{ß allerdings die Münsterabtei un siedelte 1ın das Ursuli-
nenkloster über, ohne selbst ormel]l Mitglied des Ordens werden. S1e CI-

reichte, da{ß ihr Sohn, dem S1e eine „5O ungemeıne Liebe“ empfand, ach
Roermond gebracht wurde, da{s S1e hn, „WCNN auch 11UTLI AUN der Ferne“”,
sehen konnte.?23

Henriette Christine verbrachte den Rest ihres Lebens 1ın Roermond, StE
VO  3 der ıhr ausgesetIzZteN Pension lebte Hıer stiftete S1e WE die Kapelle ZULC

Schmerzhaften Muttergottes. S1e starb 206 Januar 1753 im Alter VO

Jahren un wurde folgenden Tag 1ın der Jesuitenkirche beigesetzt. Als
diese Kirche VE abgerissen wurde, wurden die Gebeine Henriette CHhristi-
NCs iın die Kathedrale überführt.??*

520 Ebd., 3914 366
51 Ebd., 354
322 Ebd., 351
523 Ebd 367
324 /1iımmermann wıe Anm 307), FL
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Fürstin Auguste Dorothea VOoO  k Schwarzburg-Arnstadt
Henriette Christines ältere Schwester Auguste Dorothea®2> wurde als dritte
Tochter Anton Ulrichs Dezember 1666 1ın Wolfenbüttel geboren. S1e
heiratete 1684 Giraf Anton (Gsünter VO  ] Schwarzburg (geb. IDIG raf-
schaft Schwarzburg wurde 1697 ZU reichsunmittelbaren Fürstentum erho-
ben Anton (Gsünter teilte sıch MmMIt seiınem Bruder Christian Wıilhelm
1641 721) 1n Sondershausen ıIn der Herrschafrt. 709 ahm G} die Fürsten-
würde 1n aller orm un begründete das Fürstentum Schwarzburg-Arn-
stadt. Die Ehe Auguste Dorotheas MIt Fürst Anton (sünter blieb kinderlos.

och Lebzeiten ihres Mannes, der Dezember 17146 1n nstadt
starb,326 ([1Al die Fürstin FÜl katholischen Glauben ber Am 5l Dezember
IA legte S1e VOT dem für den cthüringischen eıl des alnzer Erzbistums _
ständigen Weihbischof Johann Jakob Senfft227 iın der Privatkapelle des kur-
fürstlichen Generalwachtmeisters Johann Sigmund Fıeger, Baron VO  3 Hirsch-
berg, auf dem Petersberg 1n Erfurt das Iridentinische Glaubensbekenntnis ab
Dies geschah „inter privatos parıetes ob Cdusds relevantes“ Außer Senfft un
Hirschberg fungierte der kurfürstliche Rat Johannes Jakob Rıtter un Edler

Luzenwick als Zeuge S Auguste Dorotheas Glaubenswechsel soll nıcht
ohne finanzielle Nebenabsichten geschehen se1n .29 IDIG Fürstin lebte anschei-
end in bedrängten Verhältnissen. Nicht zuletzt durch die Schaffung der bis
heute berühmten Puppenstadt „Mon Plaisir“ geriet S1E 1ın eine hohe Verschul-
dung. Papst Clemens wandte sich VOI un ach ihrer Konversion wieder-
holt den Kaıtser un die Kalserin, für SI eine finanzielle Unterstützung

erreichen.?39

A Räfs, Augusta Dorothea VO Schwarzburg wıe Anm 6) 9) Freiburg 1869,
290—2953: Wıilhelm ottlıe! Soldan, Dreißig Jahre des Proselytismus in Sachsen und

Braunschweig, Leipzig 1845, 245 f.; Bernhard Opfermann, Das Bischöfliche Amt Br-
furt-Meiningen und se1ine Dıiaspora Studien Z katholischen Bıstums- und Klosterge-
schichte 30), Leipzig/Heiligenstadt 1988, 59

326 Falsches Datum bei Räfßß wıe Anm 325 L 291
327 Jürgensmeıer, Art. „Senfft, Johann Jakob”, 1N: (satz, 1648 wıe Anm 19), 458
328 Jlext der wichtigsten Schreiben, C'.AS VO Senfft verfalßte Instrument bei Theiner WwWIı1e

Anm 180), IL, 35-40. hier:
529 Vgl Soldan wıe Anm 325), 245 f! Körper wIıe Anm 226); 296, Anm.
350 So Soldan wıe Anm 325); 246
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Allerdings sind relig1öse Beweggründe für die Konversion nıcht ZU-

schliefßen: S1e werden ÜAhnlicher Art WI1eE die ihrer Schwester Henriette Christine
SCWESCH se1n. Auguste Dorothea hielt sıch häufiger 1n Corvey auf und hatte
SOmıIt Kontakt Abt Florenz. Als s1e Jal Henriette Christine ach Roer-
mond begleitete, berichtete der dortige Bischof dem Kardinalstaatssekretär
Fabrizio Paolucci ber die Absıicht der Fürstin VO  > Schwarzburg, katholisch

werden.®?! Bel seiınem Tod soll Anton Ulrich seine Tochter aufgefordert ha-
ben, dem Beispiel seiner eigenen Konversion folgen.?> Einflu{s auf den
Glaubenswechsel soll darüber hinaus der alnzer Erzbischof Lothar Franz
VO  w Schönborn ausgeübt haben.93 Höchst wahrscheinlich wirkte auch der
VO  b der Fürstin nıiıcht weIlt entfernt residierende Erfurter Weihbischof Senfft
1ın diesem Sinne; bereits VOTL seliner Bischofsweihe Wr ß erfolgreich 1n der
Konvertitenseelsorge tätıg gewesen.?*“ ach dem Tod ihres Mannes lebte All-

Dorothea auf ihrem /00 errichteten Wıtwensiıtz Augustenburg südlich
VO Arnstadt. Hıer richtete S1e katholischen Privatgottesdienst e1n, der VO

Franziskanern der sächsischen un thüringischen Provınz gehalten wurde.
S1e starb 11 Juli 17511 1n Augustenburg un wurde 25 Juli 1im Belsein
ihres Hofpredigers un Beichtvaters,;, des Franziskanerpaters Eichhorn, in der
Kirche des Erfurter Ursulinenklosters beigesetzt, dem S1Ee \n
Beziehungen gestanden hatte.336

591 Räfß wıe Anm. 325); 290
552 Theiner (wie Anm 180), f
209 Soldan wıe Anm 325); 246
334 Jürgensmeıer, Senfft wIı1e Anm 327 458
335 Steinmann wıe Anm 306), L3
336 Opfermann wıe Anm 325); 59



Inventarisierung katholischer Dorftfkirchen
1im Untereichsfeld un in Bilderlahe

Von Marıa Kapp

Im Sommer 2001 wurden weltere Kirchen in den Duderstädter Ortsteilen 1m
Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege 1im Biıstum Hildesheim inventarislert.
Die Arbeit umfasste nıcht 11UTLE die Beschreibungen des Jeweiligen festen und
beweglichen Kircheninventars, sondern auch der zugehörigen, kircheneige-
e  e Friedhöfe, der Flur- und Wegekreuze un -denkmale, außerdem wurden
die Archivalien HOE Bistumsarchiv Hildesheim, beim Bischöflichen General-
vikarliat, im Stadtarchiv und 1im Propsteiarchiv Duderstadt SOWIle In den Pfarr-
archiven durchgesehen. Im Folgenden sollen die Ergebnisse dieser Arbeit in
Bezug auf Baugeschichte, Provenilenz, Umfang un Bedeutung des Jeweiligen
Kircheninventars vorgestellt werden.‘!

St Nikolaus in Tiftlingerode
Geschichte der Kirchenbauten

Ausgrabungen auf dem Gelände des ehem. Kirchplatzes, die 1im Jahr 1986
der Leitung VO  ] Klaus (Girote durchgeführt wurden, haben gezelgt, A4ss

bereits 1m oder frühen Jahrhundert eın ErsSIer Kirchenbau als einschif-
figer aalbau mMIt quadratischem hor errichtet worden WALIl, der den
frühesten Kirchenbauten des Eichsfeldes gehörte un wahrscheinlich wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges ZeIsStor wurde.“ Unter Herwig Böning, dem

Exemplare der Kunstinventare befinden sich jeweils 1m Bistumsarchiv Hıldesheim, bei der
Kirchlichen Denkmalpflege und 1Im zuständigen Pfarrbüro. Ldieser Aufsatz 1St Ta Prof. Dr.
rika Simon (Würzburg) und Herrn Propst Wolfgang Domm (Duderstadt) gewidmet.Vgl Klaus Grote, Zur altesten Geschichte der Kirche St. Nikolaus ıIn Tiftlingerode bei Duder-
stadt Untereichsfeld), ın Nachrichten AauUus Niedersachsens Urgeschichte (1987) 403
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bedeutendsten Kommissarıus des Eichsfeldes, wurde 1687 eın kleiner barocker
Kirchenbau fertiggestellt, der 1755 umgebaut bzw. erweıltert wurde.?
IDIG barocke Kirche umfasste den eine Mauerstärke eingezogenen hor
mMIt dreiseitigem chluss un 7Wel Joche des einschiffigen Saalbaues. Der /Ai-

Salg FABER Kirche befand sıch der Südseite, der Bau WAar aus gelblichem, VeI-

PUtZLEM Sandsteinmauerwerk errichtet. 867 wurde der barocke eıil ach
Westen hın Zwel Joche erweıtert, die AUNN rötlichem Sandstein errichtet

Im Westen WT eın hoher, sechsseitiger Iurm 1n der Gestalt eines
Dachreiters aufgesetzt, der infolge mangelhafter Konstruktion 1im Dezember
1868 durch einen Orkan umgeweht wurde. Im September 1872 wurde die
Kirche durch ein Grofßfeuer erheblich ZerstOrt, 1Ur das Mauerwerk blieb
erhalten, das Inventar verbrannte bıs auf wen1ge Stücke. 1873 erfolgte der
Wiederaufbau der Kirche ach Plänen un Gutachten der Hildesheimer Ar-
chitekten Tochtermann un Sante. DA Dezember konnte der Bau ene-
diziert werden, Maı 1874 konsekrierte Bischof Wilhelm Sommerwerck
die Kirche

7wischen 18/3 un 1882 erhielt das Kircheninnere eine orofßzügige Aus-
un  > die der Inıtiatıve des für Tiftlingerode zuständigen Duderstädter
Kaplans (Jtto VO  ] dem Hagen, der selbst als Kunstmaler tätıg WATL, VCI-

danken WT 18753 fertigte der Hildesheimer Maler Friedrich Eltermann eın

orofßes Altargemälde . eine Darstellung der Regına caelı ach Ernst Deser
(s u 1n den folgenden Jahren wurde die Kirche durch Eltermann ausgemalt:
vier orofßsformatige Darstellungen N dem Leben Christı 1im Kirchenschiff
(Geburt, Taufe, Letztes Abendmahl, Kreuzigung), die Brustbilder VO Mel-
chisedech un bel 1in Rundmedaillons Chorbogen, Nikolaus und ON1-
fatius als Ganzfigurenbilder 1ın der Apsıs, außerdem ornamentale Malereien.
I Die historistische Kirchenausmalung wurde bei den Innenraumsanıterun-
SCH 1934 un 957/58 entfernt,;, die abwertenden Urteile ber diese überaus
qualitätvollen Bilder beweisen das Unverständnis gegenüber einer For-

Eın Inschriftstein „ANNO 1687° befand sich ber dem Portal der Kirche, 7zwel weıltere
Steine „ANNO“” und 755 der Außenwand der ApSIS vermäauert.
(Jtto VO dem Magen (1846—1927) WAar VO 1869 bis 1886 als Kaplan 1n Duderstadt für
Tiftlingerode zuständig.
Vgl BAH, Tiftlingerode Nr. 1: ff und Nr. 4) Propsteiarchiv Duderstadt Nr.
754
Vgl BAH, Tiftlingerode Nr. un (Jahresrechnungen VO 1876 888l
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mensprache un ikonographischen Gestaltungsweise, die heute wieder pOSsI-
1V bewertet werden un: zunehmend das Interesse der Forschung WI1e€e auch
einer breiten Öffentlichkeit finden /

Die SOg „alte“ Kirche wurde 19855 abgerissen, da der Bau für die wach-
sende Gemeinde klein geworden un eine Erweiterung nıcht möglich
WArL. Nur eın eıl des ehem Altarraumes blieb erhalten un dient seither als
Ehrenmal für die Gefallenen der Weltkriege. Inzwischen War ın den Jahren
979/80 ein Kirchenbau der Tiftlingeröder Straflßse errichtet worden,
der September 1980 durch Bischof Heinrich Marıa Janssen geweiht
wurde. Uıe „neue” Kirche entstand ach Plänen des Braunschweiger Archi-
tekten Wolfgang Ischirschwitz, CS ISTt eın achtseitiger, unregelmäfßsiger, SCOSLE-
Fer Zentralbau mIt Zeltdach, 1m Süden befindet siıch eine kleine Erweıterung
als auf- un Marienkapelle. Die Kirche IST eıl einer Gesamtanlage, die
außerdem Zzwel Sakristeiräume, Beichtzimmer, Büroraum un die Räume des
Pfarrzentrums mIiıt sanıtäiren Anlagen un Gemeindesaal umfasst. Vor der
Kirche steht der als eigenständige Baueinheit geplante Glockenträger. IDITG
Innenraumgestaltung der Kirche entwarftf der Hildesheimer Künstler Paul
König.

Das nventar

Bedingt durch den Kirchenbrand 18 /2 un den Abriss der alten Kirche ha-
ben siıch 1Ur vergleichsweise wen1ge Inventarstücke erhalten, die Aaus der Zeit
bis 167/5 Tammen Archivalische Nachrichten ber die Ausstattung der
Kirche sowohl ber das feste WI1e auch das bewegliche Inventar sind selten
un beschränken sich im wesentlichen auf die selt 1745 vorhandenen ech-
nungsbücher.“ ber die Ausstattung der vorbarocken WI1e auch der barocken
Kirche annn somıt aum eLwWwAas DCSAQL werden.

Zur Umgestaltung des Kircheninnenraumes 957/58 vgl den Schriftwechse]l 1im unverzeich-
Registraturgut des BG  < (Mappe: Tiftlingerode: Kirche, Pfarrhaus un Jugendheim).

Propstelarchiv Duderstadt Nr.bPfarrarchiv Tiftlingerode Nr. I1 On BAH,
Tiftlingerode Nr.
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AD Heiliger Mönch, 1450

Aus mittelalterlicher SLRit haben sich Zzwel Plastiken erhalten, die
eiıne 1450 datierende Fıgur eines Hlg Mönches Abb befindet sich
heute 1im Städtischen Museum in Göttingen”, die zweıte 1St der Corpus,
der 1n der Kirche ber dem Tabernakel hängt un 1im 16 Jahrhundert
gearbeitet wurde. Beide Skulpturen SLAMMECN aus okalen Werkstätten; die
sehr feine und sorgfältige Zeichnung der Gesichtszüge des Mönches 1St be-
sonders hervorzuheben, die kleine, rückseitig abgeflachte Fıgur steht auf einer
Plinthe un: gehörte wahrscheinlich einem Flügelaltar. Der Corpus, eın

Inv-Nr. 897/54 Für die Zugänglichmachung der Objekte 1mM Städtischen Museum 1n
Göttingen danke ich Herrn Museumsleiter Dr. Brinkmann.
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Dreinageltypus, zeigt CXTTEIMNMN gelängte, ausgemergelte liedmafßen, Brustkorb
und Knıe sind aum ach OIN! gedrückt, die ÄArme sınd auffällig steif un
gerade. UDas Haupt MmMIt der Dornenkrone IST LUTFTr leicht ZUE rechten Schulter
gene1lgt, die Augen sind offen, der Mund geschlossen. er Corpus IsSt stark
überfasst, die eher einfach ausgeführte Arbeit IST sorgfältig gestaltet.

Aus dem 18 Jahrhundert, das für das Eichsfeld eine Blütezeit kirchlicher
Kunst darstellte, sind In Tiftlingerode mehrere Goldschmiede- un Mectall-
arbeiten un Skulpturen vorhanden.

Ui1e orofße Monstranz, die Anfang des 18 Jahrhunderts entstand, wurde
möglicherweise 1n Augsburg QeArDEITEL. Da Fufs und Nodus 1890
wurden, gingen Beschau- und Meisterzeichen verloren, auch ISt das stilisti-
sche Erscheinungsbild heute nıcht mehr einheitlich. Das ovale, geschweifte
Schaugefäfßs wird VO  zD einem Strahlenkranz eingefasst, dem eGin chmuckkranz
aus Silber vorgelagert 1IStT MAit Akanthusranken, Bandwerk, Rocaillen un
Fıguren AdUus vergoldetem Silberblech (oben (sottvater ber Wolken, links un
rechts des Schaugefäßes Jeweils ZWel Engel MIt den AaIIlla Christ!,
Christus als Hırte). ben Strahlenkranz befindet siıch SINn lat Kreuz,
VOLIL dessen Vıerung die Taube des Hlg Gelistes angeordnet ISt.

In das Jahr 1745 datiert eın Kelch mMIt Patene, der In Augsburg VO  . Franz
Thaddäus Lang gearbeitet wurde.!! Be1l dem sorgfältig un repräsentativ 5C-
stalteten Kelch handelte CS sıch offensichtlich eine Art „Jerienprodukt”:
vier weıtere, nahezu identische Kelche un eın zugehöriges Ciborium wurden
ebenfalls 1/45 VO Lang für St Cyriakus In Duderstadt hergestellt. - Schlie{ß$-
ich 1St auf eiIn einfaches, silbervergoldetes Ciborium 1800 un eın e1in-
zelnes Messkännchen AN /inn (Städtisches Museum Göttingen, Inv.-Nr.

S00 hinzuweisen.
Von den plastischen Arbeiten der Barockzeit ISt zunächst die oroße 1iko-

lausfigur HCHHECH; die heute 1m Altarraum der Kirche aufgestellt IST.
S1e entstand 750 1im Eichsfeld un: 1St 1in stark gedrehter, raumgreifender
Haltung ausgeführt. Der Heilige INı betont ach rechts gewendet, die Ansıcht

1 () Die barocken Sakralgerätschaften VOoO St Cyriakus In Duderstadt wurden alle 1n Augsburghergestellt.
Franz Thaddäus Lang: geb 1693, Meister /: DECSL. 1725 vgl Helmut Seling, Die
Kunst der Augsburger Goldschmiede 1529 bis 1868, München 1980, Nr. 9

12 Vgl Kunstinventar der Propsteikirche ST Cyriakus, bearbeitet VO  s Marıa Kapp, Goslar P99E:
Inv.-Nr. 110 einer der Kelche wurde die Westeröder Kirche abgegeben (vgl unten).
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AbDD Prozessionsfigur, Maitte JIhdt.

1St auf Unter- un auf Fernsicht angelegt, Details WI1e Faltenwurf un
Gewandverzierungen sind nıcht sorgfältig ausgeführt WI1e€e bei gleichzeitig
gearbeiteten Altarfiguren. Die Fıgur Sstammt wahrscheinlich nıcht VO  — einem
Altar, sondern stand als Außenfigur ber dem Portal, starke Rısse un klima-
tische Einflüsse welsen darauf in, Aass die Skulptur lange Zeıt

Temperaturschwankungen ausgesetzt WALTL.

Ebenfalls 1/50 datiert die Prozessionsfigur der Marıa mIt dem Kind
Abb die bis heute bei Flurprozessionen wird Die Fıgur 1ST

SLITCNg rontal ausgerichtet, lediglich die Teile, die nıcht VO  @' der Kleidung be-
deckt wurden (Kopf mMIt Hals, Hände der Marıa, das Jesuskind) sind sorgfäl-
g geschnitzt un gefasst. Originale Kleidungsstücke un Schleier sind heute
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nıcht mehr vorhanden, auch die Strahlenkränze hinter den Köpfen VO  . Mut-
ter un ind fehlen. Hinzuweisen ISt darauf, s die Fıgur In einem gläser-
NCN Schaukasten aufbewahrt wurde. !® 1Ne üAhnliche Prozessionsfigur mıt CI =

haltenem Kasten befindet sıch heute 1im Staädtischen Museum iın Göttingen,
S1e STaM MT AdUus Hilkerode.

Im Aufßfßenbereich 1STt der Bildstock VO  - 1786 erwähnen, dessen Fiıguren
erhalten sınd lediglich ZWwe!Il Reliefs mIt Darstellungen des Hlg Andreas un

Franz VO  n Sales eine stark archaische Formensprache aufweisen.
In der Leit der Kirchenerweiterung un -NCUAUSSTALLUNG ach dem Brand

wurden zahlreiche Inventarstücke sowohl des festen WI1e auch des beweglichen
Inventars erworben. Bereıits einıge Jahre vorher, 1856, lieferte der Göttinger
Händler Bamann'! einen Baldachin, der heute och vorhanden
IST. Die hohe Qualität der verwendeten Stoffe (roter Seidensamt, elfenbein-
arbene Damastseide) un die sorgfältige Ausführung der och barock beein-
flussten Stickereien 1St besonders hervorzuheben.

Von der festen Ausstattung der Kirche wurde bereits das VO  e} Friedrich
Eltermann 18/3 gemalte Altarbild erwähnt. Irotz des schlechten Erhaltungs-
zustandes, 1n dem sich das grofsformatige Bild 174 107 cm) heute befindet,
überzeugt die Darstellung der Marıa als Hımmelskönigin miIıt dem Jesuskind
ımmer och durch die überaus sorgfältige un delikate Malweise un die VIr-

Detailbehandlung Stoffe, Gewandsäume, Schmuck).
899 wurde CIn Hochaltar aufgestellt, In den das Eltermann’sche

Bild integriert wurde. Den steinernen Altarstipes, der heute och I Ehren-
mal steht, fertigte Ferdinand Müller . die Holzschnitzarbeiten Retabel
die Duderstädter Werkstatt Friedrich Uppermann. Ui1e beiden Reliefs mMIt der
Darstellung der Anbetung der Könıge un des Letzten Abendmahles lieferte
die bekannte Wiedenbrücker Werkstatt Anton ormann.?” Das Retabel
wurde mMIt Ausnahme VO  3 ZWe] Engelfiguren zerstort

13 Vgl dazu den Inventareintrag VOoO 872 Nr. 2 kleine holzerne Muttergottes Statue,
nebst gläsernen Kasten , Propsteiarchiv Duderstadt, Nr. /
Eıne Durchsicht der Belege der Jahresrechnungen ergab, dass Bamann zwischen 1847 und
1862 fünf Kaseln, den Baldachin, eın Pluviale und eın Velum lieferte.

15 Vgl BAH, Tiftlingerode Nr. (Jahresrechnungen Mormann vgl Bene-
dikt Grofße Hovest/Marita Heinrich, ıe Wiedenbrücker Schule. Kunst und Kunsthand-
werk des Hıstorismus, Paderborn 991
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Ebenfalls ın den etzten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts wurden auf-

becken, Kommunionbank, Beichtstuhl un Weihwasserbecken aufgestellt,
1875 wurde durch die Fa Krell eine CUu«CcC Orgel geliefert, bereits 1875 hatte
der Glockengielfßer ar] Friedrich Ulrich AaUusSs Apolda 7wWel Gc Glocken
(Christus- un Marienglocke) I1 wurde eın Kreuzweg DC-
weiıht. Keines der genannten Inventarstücke hat sıch erhalten: die Orgel, die
nıcht 1n die C Kirche übernommen werden sollte, wurde verkauft.

Vom beweglichen Kircheninventar AUNN der DEit des etzten Viertels des 19
Jahrhunderts sind zunächst mehrere Plastiken NeNNCNHN Das 1894 in der
Duderstädter Werkstatt Oppermann gefertigte Altarkreuz, das sich heute ın
der Friedhofskapelle befindet, Zzwel Vortragekreuze (Messing bzw. Holz), ein
Kruzifix VO  ' 1887 VOT der Kirche, schliefßlich der gusselserne Corpus, der
1985 für das Kruzifix 1m Roten Feld verwendet wurde, das ZULC mahnenden
Erinnerung den Tiftlingeröder Kaplan Joseph Müller (hingerichtet
dient.

Gemälden 1St L11UTL och CIn kleinformatiges Olbild MmMIt einer Darstel-
lung des Hauptes Christi miıt der Dornenkrone erhalten. Die sorgfältige,
überzeugende Arbeit zeigt 1im Hintergrund lexte AI den Improperiıen des
Karfreitags und (in Grisaille) einen Pelikan, der seine Jungen MIt seiınem Blut
ährt Der originale Holzrahmen 1ST miıt einer umlaufenden, reliefierten
Dornenranke geschmückt. An dieser Stelle ISt auch darautf hinzuwelsen, SS
Kaplan (Jtto VO  ] dem Hagen 1879 Zzwe!l Olgemälde auf Zinkblech malte, die
als Antependien benutzt wurden: Kaın un: bel SOWI1e das Opfer bra-
215  16 Beide Bilder sind nıcht erhalten.

Von besonderer Bedeutung sind die vorhandenen Goldschmiedearbeiten
AIN der Zeıt des Hıstoriısmus. Hıer 1ST zunächst auf die grofße Monstranz VO

1884 hinzuweisen, die VO  . dem Krefelder Goldschmied branz Xaver Dut-
zenberg gearbeitet wurde.! Die aufwendige Gestaltung hervorzuheben
1ST die orofßzügige Verwendung VO niellierten Silbermedaillen un VO  e

Halbedelsteinen ze1lgt, A4SS beim Erwerb auf höchste Qualität un auf

16 BAH, Tiftlingerode Nr.
1/ Franz Xaver Dutzenberg 1St neben Franz Xaver Hellner der wichtigste Goldschmied des

Hıstorismus 1mM Rheinland. Vgl Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Rheinland-Westfalens,
Berlin 1975 Krefeld Nr. 28; Birgitta Falk, Franz Xaver Hellner, Krefeld 1994,
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Repräsentation Wert gelegt wurde. Aufßerdem 1St die silbervergoldete (usto-
dia der Hildesheimer Fa Maxen un Sonnenschein nennen*®, die in die CI-

sten Jahre des Jahrhunderts datiert, SOWIle ein Ciborium, das 1896 VO

dem Kölner St Josephs-Institut für Kirchliche Kunst Schülter angefertigt
wurde.

Von dem ursprünglich umfangreichen Paramentenbestand haben siıch
lediglich einıge Fahnen und Einzelteile, meIlst ıIn schlechtem Zustand, erhal-
e  =) Dıie Jahresrechnungen und Inventareinträge geben jedoch Auskunft ber
Herkunft un Umfang der HEN beschafften Stücke. Neben den Duderstädter
Ursulinen un dem Claraverein lieferten Theodor (sotzes (Krefeld), Lou1s
Everken (Paderborn) un die Geschwister Osiander (Ravensburg) Paramente.
{ Iıe ahl der Messgewänder wird in den Inventaren MIt elf bzw. zwoölf an
geben, CS ISTt wahrscheinlich, A4Ss keine Alteren, barocken Stücke mehr
vorhanden Ebenso WI1e bei den Goldschmiedearbeiten wurde auch
beim Erwerb der Paramente auf hohe Qualität Wert gelegt.

In den Jahrzehnten bis 1950 erfuhr das feste ebenso WI1€e das bewegliche
Inventar NUr wen1g Veränderungen, CS wurden lediglich ein1ıge Gebrauchs-
gegenstände angeschafft. 958 wurde der Kircheninnenraum erheblich VCI-

ändert, die och vorhandenen Wandmalereien wurden übergestrichen, die
Gegenstände des festen Inventars miıt Ausnahme des Altarstipes entfernt
un ZeIStOr Als Hochaltar diente eın Adus dem Kloster Ginadenthal ın
Ingolstadt stammendes, schlichtes Barockretabel, 1ın das die Nikolausfigur
(vgl. oben) integriert wurde. [Dieser Altar wurde ach 1980 abgebaut un in
das Magazın der Kirchlichen Denkmalpflege eingelagert.

Ebenfalls 1958 wurde in Ingolstadt die grofße Strahlenkranzmadonna SA
schnitzt, die sich heute in der auf- bzw. Marienkapelle der Kirche be-
findet. Aufßerdem 1STt auf den Erwerb eines Ciboriums (Messing, vergoldet)

18 FA Maxen und Sonnenschein vgl Marıa Kapp; LDıie Hildesheimer Goldschmiedefirma
Maxen und Sonnenschein, 1ın Die 1özese Hildesheim ın Vergangenheit und Gegenwart

219f. Die Provenienz der Custodia IST nıcht ekannt Archivalisch belegt 1St, dass
die (Gemeinde 1886 ıne (ustodia durch den Duderstädter Goldschmied Johann Georg
Krakau anfertigen 1ef (vgl BAH, Tiftlingerode Nr. A Jahresrechnung VO

19 Heute im Dom-Museum Hildesheim, Inv.-Nr. 2000—47; vgl Kat.-Nr. ın Restau-
ratio Ecclesiae. Das Bıstum Hildesheim iım Jahrhundert, Kataloge des Dom-Museums
Hildesheim, 4, hrsg. VO Ulrich Knapp, Hildesheim 2000
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der Fa Maxen un Sonnenschein 1im Jahr 1953 hinzuweisen. Das schlichte
Gefäfß zeigt auf der Fu{isoberseite ein reliefiertes Halbfigurenbild des Hlg
Nikolaus 1im Bischofsornat mMIt el Broten. IDIEG sorgfältige un qualitätvolle,
dabe!i einfache Formensprache ISTt besonders hervorzuheben.

Selit den 1960er Jahren wurden neben zahlreichen Gebrauchsgegen-
ständen (Goldschmiede- un Mertallarbeiten un Paramente) auch e1n-
zelne Plastiken angeschaftt. Zu erwähnen 1ST 1er eine Merz-Jesu-Fıgur,
das Kruzifix Urtsausgang ach Immingerode VO  e Heıinz
Günther, Hüpstedt, gearbeitet) un die Erneuerung des Corpus des Kruzi-
fixes auf dem Friedhof (um 1995, ebenfalls durch Heınz Günther). Schlie{f$-
ich wurden seIt den 1980er Jahren die Fıguren für die Osterkrippe
1ST
geschafft, deren eindrucksvoller Aufbau als eine Besonderheit hervorzuheben

Die IUl Kirche wurde 1950 fertiggestellt. Die Entwürfe für das feste
Inventar TLTammen VO  . dem Hildesheimer Künstler Paul König. Altar MmMIt
Altarrückwand, JTabernakel, Ewiıge Lampe, Ambo, Leuchter, Fenster, Sedi-
lien, Gestühl un schliefßlich 1m Jahr 1999 das Taufbecken wurden VO  ;

KönIig gestaltet. Die Orgel der Duderstädter Fa Krell wurde 1985 gebaut,
1996 wurde der Kreuzweg angeschafft.

Altar und Altarrückwand sind AaUus Muschelkalk-Kernstein gearbeitet un
mıiıt Weinstock- bzw. Lebensbaummaotiven gestaltet. Stilisierte Weinlaub- un
Lebensbaummuauotive finden sich auch den AaUus Kupfer un Bronze herge-
stellten Leuchtern, JTabernakel, Ambo un bei der Ewigen Lampe. Be-
sondere Beachtung verdienen die rel großen Fkenster 1im Nordostteil der Kır-
che, die als figürliche Buntglasfenster Darstellungen An dem Leben der 06
tesmutter Mitte), des Kirchenpatrons St Nikolaus rechts) un des Patrons
des Eichsfeldes, St Martın links), zeigen. Die ausdrucksvolle, reichhaltige
Erzählsprache IST hervorzuheben. Eın welteres Buntglasfenster 1ın der auf-
kapelle ze1gt symbolhaft Wasser und Geilst, die Oberlichtfenster unterhalb des
Dachansatzes bilden Sonne und Mond, Tag un Nacht 1ab Die MmMIt Ausnah-

des AaUusSs olz geschnitzten Kreuzweges einheitliche Innengestaltung der
Kirche wird VO Besucher als besonders harmonisch empfunden, eın moder-
1165 Gesamtkunstwerk, 1n das einzelne altere Inventarstücke überzeugend e1In-
gegliedert sind
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11 St. Marıa Geburt in Gerblingerode
Kirchenbauten un Gemeindegeschichte

{ die Geschichte der kath Kirche in Gerblingerode ISt CN MI der des /ıster-
zienserinnenklosters Teistungenburg verbunden, das 809 aufgelöst wurde, die
och vorhandenen Klostergebäude und die Kirche wurden ach dem /weiten
Weltkrieg zerstor' Gerblingerode WAar 1im oder Jahrhundert als Kloster-
pfarrei gegründet worden, der Propst des Osters Wr Pfarrer ıIn Gerblingerode.
ach Aufhebung des Osters wurde die (GGemeinde ab 1819 als Filiale VO  .

Duderstadt AaUusSs verwaltet, seIt 975 ISt Gerblingerode Pfarrgemeinde.
Der Kirchenbau iın Gerblingerode WAar eiıne Kapelle A0n dem 15 oder
Jahrhundert, ber deren Aussehen nıchts bekannt ISTt. LDieser AUl; der

wahrscheinlich 1im spaten oder Begınn des 18 Jahrhunderts sanlert
un möglicherweise erweltert wurde, blieb bis 1895 erhalten. 1895 erhielt die
Gemeinde eın Gotteshaus, das ach Plänen des Franziskanerbruders
Paschalis (sratze errichtet wurde un Oktober durch Bischof Wilhelm
Sommerwerck geweiht werden konnte.“

Die neogotische Backsteinkirche hatte Zwel identische Haupt-) chiffe
un einen fünfseitigen, eingezogenen hor MIt Sakristeianbau, Seitenschiffe
oder Querhaus nıcht vorhanden. Beide chiffe hatten jeweils TEl
quadratische, kreuzrippengewölbte Joche, zwischen den Schiffen wurden die
Kıppen ber ZWe] großen Rundpfeilern mıiıt Blattkapitellen abgefangen.
Schiffe un Chorraum wurden durch einfache Spitzbogenfenster erhellt, das
Außere der Kirche wurde durch schlichte Strebepfeiler untergliedert. Das
Backsteinmauerwerk erhob sich ber einem Socke] aus Sandsteinquadern. Im
Norden der Lage der Gerblingeröder Straflßse War die Kirche ıIn
Nord-Süd-Richtung Orlentiert befand sich eın Dachreiter.

Uie Innenausstattung der CC  „alten Kirche, die 1970 abgerissen wurde, dem
heutigen Neubau Platz machen, entstand gröfstenteils im Jahr 1895 Durch
die gute Quellenlage können sowohl das feste WI1e auch das bewegliche nventar
weitgehend rekonstruiert werden. dieser Stelle se1l zunächst die feste Kirchen-
auSsStattung, die einheitlich 1im neogotischen Stil entworfen WAIlL, beschrieben.

20 Zur Errichtung und Ausstattung der alten Kirche vgl die Akrte „Kirchenbau 1895° 1n den
ungeordneten Beständen des Pfarrrchivs, außerdem Pfarrarchiv Nr. und BAH, Gerb-
lingerode Nr. und
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Die Holzeinbauten der Kirche AdUus der Werkstatt der Duder-

städter Kunsttischler und Bildhauer arl un Friedrich UÜppermann, die die
führenden Holzbildhauer In der Zeit des Historismus 1n Duderstadt un 1m
Untereichsfeld WAalrcCI, ihre Werke finden sich zumindest archivalisch ach-
weisbar In fast allen Kirchengemeinden der Region (vgl. bei estero-
de und Brochthausen).“! In Gerblingerode liefßsen S1e einen einheitlichen, VO  =>

einem estimmten Formenrepertoire gepragten Innenraum entstehen. och-
altar, Seitenaltar, Kommunionbank, Kanzel, Beichtstuhl, Taufsteindeckel,
Gestühl un die Orgelbrüstung wurden nachweislich In der Werkstatt
Uppermann angefertigt, bei allen Stücken, die In Eiche gearbeitet wurden, ISt
die aufwendige, repräsentative Gestaltung betonen. Für den Hochaltar IST

ebenso WI1e In Tiftlingerode belegt, A4SS der Wıedenbrücker Bildschnitzer
Anton Oormann Zwel Reliefs lieferte, außerdem ZWeIl Heiligenstatuen un
ZWel Tabernakelengel.““ Die Reliefs Abb zeigten die Geburt Christ] und
die Anbetung der Könige. Iypisch für die Mormannischen Werke, die A
wöhnlich Aaus Lindenhaolz geschnitzt sind, IST die überaus sorgfältige un VIr-

Reliefabstufung, die VO Flachrelief bis UE Jour reicht, un die de-
tailreiche Durchgestaltung jeder Szene. Die Heiligenfiguren stellten die
Apostel DPetrus un Paulus ar, die Titelheiligen der Klosterkirche Teistungen-
burg. In den Nebenaltar, der der Stirnwand des rechten Schiffes aufge-
stellt Wr (an der Stirnwand des linken Schiffes befand sich die Kanzel),
wurde das spätgotische Marienbild integriert, das In die Cu«e Kirche ber-
NOMMMEN wurde.

Schlie{fßlich siınd weıltere Werke des festen Inventars CHRHBEN Die Fen-
STGHE fertigte die Düsseldorfer Fa Hertel und Lersch, die TE mıittleren hor-
fenster zeigten figürliche Darstellungen (Johannes der Täufer, Marıa mMIt dem
Kind, St Joseph), die beiden iußeren Chorfenster Grisaillemotive, die Fen-
STGT. 1im Schiff hatten lediglich eine Rautenverglasung. Das Taufsteinbecken
tAANIMTtTE VO  - dem Duderstädter Steinbildhauer Ferdinand Müller, CS CNL-
stand 1896:;: die Orgel wurde 1897 durch die Duderstädter Fa Krell gebaut,
der Kreuzweg miıt reichen neogotischen Eichenholzrahmen wurde EIST 1906

Vgl Bernhard Opfermann, Gestalten des Eichsfeldes, Heiligenstadt 261 Die
Werkstatt arbeitete SOWeIlt nachweisbar im zeittypischen neogotischen Stil und wurde
ohl für die Ausführung VO  e festen Inventarstücken als uch VO.  - Möbeln und Kleingerätherangezogen.
Vgl Pfarrarchiv Nr. (Rechnung VO.  - Anton Mormann).
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angeschafft. IDITG Bilder (Ol auf Zinkblech) kopieren den bekannten
Kreuzweg des österreichischen Malers Johann Klein, die Rahmen wurden
wahrscheinlich In der Werkstatt UÜppermann ausgeführt.“”

Von der festen Ausstattung haben siıch lediglich Teile der Orgel, die
Kreuzwegstationen un die TIüren der Kommunionbank erhalten, alles ande-

wurde ach 1970 ZersStOrt.
Die UG Kirche wurde PO/0:/2 ach Plänen des Braunschweiger Archi-

tekten Wolfgang Ischirschwitz erbaut, der einıge Jahre spater auch die Kirche
ın Tiftlingerode entwarf. Der sechsseitige, unregelmäfßige Zentralbau 1STt N
gelben Klinkern errichtet un: eıl einer Gesamtanlage MmMIt Sakristei- un
(Gemeinderäumen. Der hohe Glockenturm AUN Betonpfeilern wurde EITST 1973

25 Johann Klein SN weltere Koplen des Kreuzweges befinden sich in Brochthausen
(vgl. unten) und iın Goslar, St. Jacobi.
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neben der Kirche gebaut. Die Innenraumgestaltung der Kirche, die

Februar 072 durch Bischof Heinrich Marıa Janssen geweiht wurde,
STLaM MTL VO  e dem Braunschweiger Künstler Claus Kilian.

Das Inventar

Die /usammensetzung des beweglichen Inventars der Gerblingeröder Kirche
ISt vielschichtig und zeichnet die Entwicklung, die Höhepunkte un Krisen-
zeiten der Gemeinde, ach

Die ältesten Inventarstücke datieren iın das 15 Jahrhundert; ler sind
zunächst CIn Vortragekreuz, eine Marıa MIt dem Kind, eine kleinformatige
DPıeta und ein inschriftlich auf 1477 datierter tarschrein HEILIHNEN); alle
Stücke befinden sich im Staädtischen Museum ın Göttingen.““ In der Kirche
selbst sind Zwel spätgotische Fıguren aufgestellt: eine Marıa miIıt dem Kind
un eine Hlg Anna selbdritt, die Anfang des Jahrhunderts entstand.
Es annn davon AUSSCRANSCH werden, Aass alle Bildwerke in okalen,
Eichsfelder oder thüringischen Werkstätten hergestellt wurden. Von beson-
derer Bedeutung 1IST der Altarschrein (Abb der It. Inschrift VO  > Johann
ord (somann un Ulrich dam gearbeitet wurde.“? Der dreiteilige Mittelteil
eines ehem Flügelaltares ze1igt 1n der Miıtte die Krönung arlens durch (GO6-

un Christus, links die Hlg Anna selbdritt, rechts St Stephanus.
Die Rückwand des Schreins ISt teppichartig MmMIt vergoldeten Brokatimitatio-
NCN gestaltet, oben un IST Ma{fs$werk angeordnet, die TE Teile sind
durch Strebepfeiler gegeneinander abgesetzt. Figuren un (Ornamente sind
sorgfältig und detailliert ausgeführt, die überzeugende Zeichnung der
Physiognomien, die Behandlung der Gewandsäume und Mantelschliefßen 1St
hervorzuheben.

Ebenfalls AaUus der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts SLATNTIIE der
Kelchnodus mIıt Schaft, der 1ın einen barocken Kelch eingearbeitet wurde.
er sechsteilige, lanzettförmige Noduss, dessen Rotuli den Namen „1hesus”

Inv.-Nr. 1896/4:; 1900/1144:;
5 Vgl Jens-Uwe Brinkmann, Inftormationen ZUT Kunstgeschichte: Mittelschrein eines Flügel-

altars A4auUus Gerblingerode, Göttingen 1985 mıt welterer Literatur).
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AbD 4: Altarschrein, Maittelteil, AT

bilden, hat eine typische zeitgenössische orm un 1St vergleichsweise gllt
erhalten.

1Ne orößere ahl VO  e Objekten ISst AN der Barockzeit vorhanden. An
Plastiken 1St das Kruzifix erwähnen, das selit 1972 als Altarkreuz dient,
aufserdem 1im Städtischen Museum In Göttingen eine Marıa immaculata
und eine orofßformatige Marıa mMIt dem Kind, die AUN dem aufgelösten
Kloster Teistungenburg ach Gerblingerode gelangte.

Von besonderer Bedeutung ISst der arocke Gemäldebestand, der sechs
Ölgemälde des Jahrhunderts umfasst,; die AaUusS lokalen Werkstätten
Lamımmen Die beiden ältesten Stücke, die iıkonographisch seltene Darstellung
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Abb. Marter der Lehntausend, 1/00

der Zehntausend Märtyrer un eine Pıetä wurden wahrscheinlich V

demselben Maler ausgeführt. Das Abb diente als Altarblatt des
Nebenaltars, der orıginale, blau marmorierte Rahmen ISTt erhalten.?®©

Vgl BAH, Gerblingerode Nr. 3 y der Visitationsbericht VO  . 790 nın wel Altäre
den Hauptaltar, der der Marıa geweiht WAal, und den Nebenaltar, der den Zehntausend Mär-

geweiht WAarTr
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Um die Mıiıtte des Jahrhunderts datieren el kleinformatige Heiligen-
bilder: St TIhomas VO  - Aquın un St Bonaventura als Pendants un
St Joseph miIt dem Jesuskind; Ende des 18 Jahrhunderts entstand die
Ecce-homo-Darstellung. Von welteren Gemälden berichten die Kirchen-
inventare: 821 werden Zzwel Marienbilder un eline Darstellung des Hlg
Johannes VO  e Nepomuk aufgeführt, Ende des 19 Jahrhunderts wurden s1e-
ben Ölgemälde ohne weltere Angaben verkauft.“”

Von den rel barocken Goldschmiede- bzw. Metallarbeiten 1St VOTL allem
auf einen Kelch hinzuweisen, der VOTLT 1L663 gefertigt wurde. Der Kelch rag

dem Fufs eine Inschrift, die den Teistungenburger Propst Cyriacus
Colerus als tifter der VO als Propst wirkte un 1663 1mM
Alter VO  © Jahren cstarhb 45 { Jer Kelch entstand wen1ge Jahre ach Ende des
Dreifsigjährigen Krieges, 1ın einer Zeıt, AaUs der gut WI1e keine künst-
lerischen Zeugnisse ibt. Fufß un Cuppa sind spätgotischen Vorbildern
nachempfunden, Schaft und Nodus TtAamımnecen VO  H einem spätgotischen Kelch
(vgl. oben) Auferdem ISt eın Ciborium VO Ende des Jahrhunderts
erwähnen, dessen Cuppa 1900 wurde, SOWI1e En Weihrauch-
schiffchen AUN der Miıtte des 18 Jahrhunderts, das heute 1m Städtischen
Museum In Göttingen verwahrt wiırd

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die beiden erhaltenen barocken
Paramente, die wahrscheinlich 1im Kloster Teistungenburg VO  } den Zister-
zienserinnen gearbeitet wurden. Das Antependium 2 Hälfte Jahrhun-
dert, Städtisches Museum Göttingen) IST ein mMIt Leinen verstärktes Seidenge-
webe, das mıiıt Stickereien un Stoffapplikationen geschmückt IsSt In der
Mıtte sind die fünf Wunden Christi un die Dornenkrone dargestellt, links
das 99  3 rechts )9:  CC Jeweils 1m Strahlenkranz.“? Um 1700 entstanden
die beiden leider stark überkurbelten Kaselstäbe einer weißen Marienka-
sel, deren Grundstoff 1900 wurde. IDITG Stäbe A0n elftenbeinfarbe-
NC Seidensatin sind mMIt vielfarbiger, grofßsformatiger Blumen- un Ranken-
stickerei geschmückt, auf der Rückseite sind auf dem waagerechten

Z Propstelarchiv Duderstadt Nr. 994 und 1014 (Inventar VO Inv.-Nr. und D[
BAH, Inventar Nr. 76 (Inventar VO 1893/1900), Inv.-Nr.

25 Zu (yriacus Colerus vgl Philipp Knieb, Zur Geschichte des Cistercienserinnen-Klosters
Teistungenburg, 1n Unser Eichsfeld, IO L

29 Inv.-Nr.
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AbD n E ET  Barocker Kaseßta b; Dem-zl'z UM 1700
Kreuzbalken marianische Embleme eingestickt (Abb 1ın der Miıtte eine
Sonne 1im Strahlenkranz mit dem Spruchband “BLEGCTA 0 Ll, liınks eın
Putto MIt Z7wel Spiegeln, die eın identisches, strahlenkranzumgebenes Antlitz
zeigen ( TOLUM EST NIL FERT OBSCUR rechts eın
Putto, der einer Schlange mit einem Hammer den Kopf zerschlägt („‚OUAER

CONIRIVIT INDie Stickereien sind sehr sorgfäl-
t1g un überzeugend ausgeführt, die Verwendung emblematischer Darstel-
lungen auf Kaselstäben 1St überaus selten. Dass sich 1n Gerblingerode ein Be1-

spiel erhalten hat, annn als eın besonderer Glücksfall werden.
Das 19 Jahrhundert brachte nıcht ARURE für das Eichsfeld, sondern für die

ZESAMLE |)iözese eine Epoche des Umbruchs und der Neuorientierung. Die

politischen un gesellschaftlichen Spannungen, spater der Kulturkampf, So
ten für einen Rückgang künstlerischer Tätigkeit. ISt selit den 1 880er Jahren
SETZIEC wieder eine umfangreiche Erwerbung VOINN Inventarstücken e1n, eine
Vielzahl VO  aD Objekten wurde 1im Zusammenhang mMIt dem Kirchenneubau
1895 beschafft.

Von den Plastiken sind ZweIl Vortragekreuze un die beiden Altar- bzw.
Tabernakelkruzifixe NECNNCIL, letztere wurden sechr wahrscheinlich in der
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Werkstatt Uppermann gearbeitet. BeIl den Goldschmiedearbeiten 1St auf die
1890 hergestellte Monstranz hinzuweisen, auf Zzwel Ölgefäße un die

(Sustodia: die 1895 bzw. 1896 durch das 2MAUGE St.-Bernward-Institut D
jefert wurden, schliefßlich auf die silbervergoldete Kelchgarnitur der Hildes-
heimer Fa Maxen un Sonnenschein, die 1m Jahr 1900 gestiftet wurde.
Auferdem sind Gebrauchsgerätschaften (Leuchter, Sanctusschellen) aus Mes-
sıing erwähnen.

Be1l den Paramenten verdient eine 1863 gearbeitete Sakramentsfahne be-
sondere Beachtung. { Jer Grundstoff 1St CIn cremeftarbener Seidensatin, der
mMIt Goldlahnspitze eingefasst IST. In den Ecken 1ST jeweils ein identisches
Motiıv AIN Kornähren, Weinlaub un Weintrauben aufgestickt, 1ın der Miıtte
1St eine orofßs$formatige Stickerei angeordnet, die einen Pelikan, der seine Jun:
SsCH nährt, 1im Strahlenkranz ze1igt. Dıie sorgfältige, detailreiche Ausführung ISt

betonen.
Ende des Jahrhunderts wurden zahlreiche Kaseln I1CUu angeschafft,

dafür alte Stücke ausgesondert. Heute sind siıeben Messgewänder, mehrere
Fahnen un 7Wel1 Segensvela vorhanden, archivalisch belegbar sind Lieferun-
SsCH durch den Duderstädter St.-Clara-Verein un das ”aÜnauer St.-Bernward-
Institut.” UDi1e Qualirtät der erhaltenen Stücke, der verwendeten Seiden,
Applikationen un Stickereien, entspricht dem hohen Standard der ZzelIt-
genössischen Paramentik.

Schliefßlich IST auf einıge Gebrauchsgerätschaften un Kleinmöbel hin-
zuwelsen, die 1900 datieren: Fahnenstangen, Prozessionslaternen, vier
Baldachinstangen A4aUusS der Werkstatt UÜppermann, aufßserdem Zzwel Kniepulte.
Die solide gearbeiteten Stücke sind stilistisch auf das Erscheinungsbild des
neogotischen Kirchenraumes abgestimmt.

Während des 20 Jahrhunderts wurde VOTL allem das Gebrauchsinventar
(Goldschmiede- un Metallarbeiten, Paramente) vergrößert. |DITG beiden
Weltkriege verursachten tiefe /äsuren, sowohl 1im Umfang der Erwerbstätig-
elIt als auch ın der künstlerischen Bildsprache. Neben den Gebrauchsgegen-
ständen, VO  z denen eiıne Kelchgarnitur An dem Jahr 1954 der Kölner Werk-

arl Kesseler besonders hervorgehoben sel, sind mehrere Plastiken 1im
Aufßfenbereich NECNNECN das Kruzifix VO  D} 1940 VOT dem Kindergarten,
das Kreuz auf dem Pferdeberg (1954) die kleine Marienkapelle (195% die

Propsteiarchiv Duderstadt Nr. 5908 (Jahresrechnung MI1t Belegen VO  . 1895 und VO 1896
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Christophorus-Klus (1968) das Wegekreuz Urtseingang (1975); das Max1ı-
milian-Kolbe-Denkmal bei der Schule, das 1985 durch Helmut Diedrich AUusS

Hilkerode gestaltet wurde, SOWwle der Nachbau der Lindenbergkapelle, der 1in
den Jahren 987/88 durch Gemeindemitglieder erstellt wurde

111 St. Johannes Baptıist in Westerode

Die „alte“ und die „neue“ Kirche

Westerode, das 1m Jahr 1196 erstmals urkundlich erwähnt wird, Wr seIit dem
Jahrhundert Pfarrei. ber den ersten Kirchenbau 1ST nıchts bekannt, F IST

1aber davon auszugehen, A4SS sich der Stelle der heutigen Kirche befand.
Nachdem Westerode 1m Jahr 1709 Filiale VO  e Duderstadt wurde?!, alnl-

lasste Kommissarıus Herwig Bönıng ZMA einen Neubau oder Wiederautfbau
der Kirche, die als kleiner, einschiffiger Barockbau ausgeführt wurde un It
Visitationsberichten 7wel Altäre hatte: den Hochaltar, der dem Kirchen-
patron Johannes dem Täufer geweiht WAal, un einen Marienaltar.°* ber die
Ausstattung dieser Kirche 1St aum ELWAaS bekannt.

Die kleine Kirche wurde 1899 abgerissen, da SI baufällig un für die
gewachsene Gemeinde klein geworden WAITr. Die „neue” Kirche wurde 1n
den Jahren 1899/1900 ach Plänen des Duderstädter Architekten August
Deters errichtet”?, die Weihe des Girundsteines erfolgte Jun1ı 1899 durch
Propst Rudolf Bank, der den Kirchenbau o Oktober 1900 benedizierte.
Die Konsekrierung ahm Kardinal Georg Kopp August 1905 VOTIL.

I|DITG Kirche wurde 1im neogotischen Stil als einschiffige, dreijochige Hal-
lenkirche mIit quadratischem hor un rechteckigem Iurm gebaut. Die
Lage der Westeröder Strafise bedingte eine Nord-Süd-Ausrichtung des

IDIIG Sekundärliteratur Westerode nın ausnahmslos das Jahr /26 für die Eingliederung
VO Westerode als Filialgemeinde VO St. Cyriakus. |Iiese Angabe I[11USS ach Durchsicht der
Primärquellen korrigiert werden, tatsächlich erfolgte die FEingliederung bereits 1709 bzw.
L/410: vgl dazu Propsteilarchiv Duderstadt Nr. 1312 Westerode wurde bei der Einführung
VO  — Franz Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg, eingegliedert, der 1740 kurmainzischer Alumna-
LOT wurde.
Vgl den Visitationsbericht VO 1762 (2) Propsteiarchiv Duderstadt Nr. L312

33 Baubeschreibung und Girundriss der Kirche (dat VO August DPeters be-
finden sich 1mM Pfarrarchiv Westerode, tenordner: Kirche
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Abb 7: Inneres der Westeröder Kıirche, DOTr 1969

Gebäudes. Die Strebepfeiler der Kirche sind ach innen gelegt, der Gewölbe-
schub wird auf jeder Selite VO  ; Zzwel Säulen abgefangen, die 1ın einem Abstand
VO L3 ZULI Aufsenwand stehen. Dadurch wird eine optische Vergrößerung
des Innenraumes, eine atente Dreischiffigkeit, erreicht. Die Kirche wurde N

Bruchsteinmauerwerk gebaut, für Werksteine wurde heller Sandstein CLIWECIMN-

et; aufßerdem wurde der rötliche Sandstein des alten Baues benutzt.
Das Innere der Kirche erhielt möglicherweise durch den Duderstädter

Maler arl Burchard*®* eine schablonenmäßig ausgeführte Dekorations-
malerel, die 1m Jahr 1969 übergestrichen bzw. abgewaschen wurde, 1m Jahr
1996 anlässlich einer umfangreichen Sanierung jedoch wieder teilweise
rekonstrulert werden konnte. Im originalen Zustand (vgl. Abb

Lt Baurechnungsbuch wurde Kar| Burchard für die Malerarbeiten in der Kirche ezahlt
(vgl Pfarrarchiv Nr. 225)
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hor und Schiff In einer öhe VO  3 180 mMIt einer Teppichmalerei MIt

dunkelfarbigen otiven geschmückt. IDIG Säulenschäfte marmoriert,
Fensterlaibungen, Gewölberippen, die Vorderseite des Chorbogens MmMIt ZWeIl
rotsandsteinfarbenen Absetzungen gequadert, Säulenbasen un -kapitelle

ebenfalls farbig abgesetzt. Stilisiertes Akanthuslaubwerk Wr orofß-
flächig VOTL den Fenstern des Schiffes angeordnet, außerdem befanden sich
umlaufende Akanthusranken Chorbogen un großen Chorfenster.
Akanthuslaubwerk un feingliedrige Blattranken iın mehreren Farben befan-
den sıch 1ın den Gewölbezwickeln des Schiffes un fassten die Schlusssteine
e1In. Die heutige Motivik wiırd VOTL allem durch mehrere Grün- un Rottöne,

wei(ß gehöht, bestimmt. Die gequaderten Architekturteile wurden ber-
NOININCIL, ebenso die farbliche Absetzung der Säulen, aufßerdem die Akan-
thusranken Chorbogen un großen Chorfenster SOWI1e die florale
Ornamentik 1n den Gewölbezwickeln un als Einfassung der Schlusssteine.
Wenn auch 1im Umfang reduziert, VEImMag auch der gegenwärtige Zustand
einen Eindruck VO  ; der überzeugenden Qualirät un sorgfältigen ALS-
führung der originalen Raumfassung geben.

Das feste Kircheninventar

Ebenso WwI1e In der alten Kirche 1ın Gerblingerode WTr auch iın der NC  en erbau-
ten Kirche 1n Westerode die Duderstädter Werkstatt Friedrich Uppermann
für die Errichtung des festen Inventars verantworrtlich. Der Hochaltar, der bis
heute 1ın der Kirche steht, wurde 1im Jahr 1901 gearbeitet und Wr eine Stif-
L(ung VO  . Propst Rudolf Bank; 1902 entstanden Kanzel abgebaut un
vernichtet) un Beichtstuhl, 1904 der Seitenaltar, VOoO  z dem sich lediglich die
zentrale Marienfigur erhalten hat Alle Teile iın Eichenhaolz 1mM neogotl-
schen Stil mıiıt reichen Schnitzereien ausgeführt; och- un Nebenaltar hat-
ten einen iıdentischen Aufbau

Der Altarschrein des Hochaltares I1St dreiteilig un ber einer Sockel-
ZONC mIt integriertem Tabernakel In der Miıtte des Schreins befindet sich

35 rechten Sockelbereich des Retabels efindet sich folgende Inschrift: „Rudolf Bank
(0)3(0)), edit Al(nno) D(ominı) 1901 Orate PIO Ausgeführt VO F(riedrich)
Uppermann Bildhauer Duderstadt.“
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eın Baldachin, der das Tabernakelkruzifix aufnımmt, links davon die Fıgur
des Hlg Augustinus un en 1910 hinzugefügtes Relief”® mIt einer Darstel-
lung der Geburt Christi. auf der rechten Seite ein Relief, das das Letzte
Abendmahl ze1gt (ebenfalls un die Fıgur des Hlg Bonifatius. Es annn
davon Au  Cn werden, 4SS die Reliefs ıIn einer Wiedenbrücker Werk-

angefertigt wurden, archivalische Belege liegen jedoch nıcht VOTIL. Der
Altarschrein wırd durch üpplges, überaus detailreich gestaltetes Mafswerk,
Fischblasen- und Weinlaubmaotive geschmückt, die sowohl reliefhaft als auch
plastisch ausgeführt Ssind. Den oberen Abschluss des Schreins bildet eine
Mafswerkgalerie, oberhalb des Baldachins 1ISTt ein hoher, pyramidaler Iurm AdUus

durchbrochenem Ma{f$werk angeordnet, dessen VIrtuOse Einzelornamentik
besonders hervorzuheben IST

Die Gestaltung des Nebenaltares Wr auf den Aufbau des Hochaltares ab-
gestimmt, In den Proportionen jedoch reduziert. IDITG Mıtte des Altarschreins
ahm eine Marienfigur e1n, links un rechts die 65 großen
Fıguren der Heiligen Elisabeth, Agnes, Joseph un Aloysius angeordnet, die
AaUS der Werkstatt des Wiedenbrücker Bildschnitzers Heinrich Hartmann
stammten.?” Oberhalb der Marienfigur befand siıch ebenfalls eın pyramidaler
Iurm AaUus durchbrochenem Ma{fsSwerk.

Die Gestaltung VO  . Kanzel un Beichtstuhl Wr vergleichsweise schlicht,
jer wurden lediglich ornamentale Dekorationen, keine figürlichen, CIWECIN-

det:; die Schmuckformen selbst beschränkten sich auf reliefiertes Ma{i$werk,
Kreuzblumen, Fialen un Laubwerk.

Von besonderer Bedeutung ISt das oroise Chorfenster, das 1im Jahr 900
VOoO  z der bekannten Düsseldorfer Fa Hertel und Lersch hergestellt wurde.®
Das Fenster wurde VO  z Propst arl Naolte AaUus Heiligenstadt gestiftet, olie-
ert siıch 1ın eline Rosette un \ Rell Lanzetten. Die Rosette ze1gt (Gottvater un
die Taube des Hlg Geilstes, die Lanzetten iın der Miıtte CHhristus, auf einem
Ihron MIt Baldachin sitzend, links un rechts eın schwebender Engel. Unter-
halb VO  o Christus knien links die Hlg Elisabeth, rechts Johannes der Täufer,
außerdem ein welterer Engel. Der Hintergrund 1St mIit Teppichmotiven SC-
staltet, die intensive Buntfarbigkeit 1St hervorzuheben. Ebenfalls VOoO  e Hertel

BAH, Westerode Nr. 3 9 Visitationsbericht VO  - 1910
BAH, Westerode Nr. 3)

38 LJas Fenster IST rechts sıgnlert: „Hertel Lersch Hofglasmaler Düsseldorf
1900°; vgl uch Pfarrarchiv Nr. 225
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un: Lersch wurde die kleine Rosette 1im Chorraum und die Fenster 1im Schiff
gearbeitet, letztere wurden bıs auf die oberen Ma{fs$werkscheiben ausgetauscht.

Ebenso WI1e die Dekorationsmalereien wurde auch die Innenraumgestal-
L(ung bel der Kirchensanierung 1969 un dabe!i ın großen Teilen ZCI-

StOr Kanzel, Kommunionbank, Tautbecken, Nebenaltar wurden abgebaut,
einzelne Plastiken und der Kronleuchter An der Kirche entfernt, 1969 erhielt
der Altarraum durch Zelebrationsaltar un mbo ein Gesicht, eben-
falls 1969 wurde das CUu«CcC Taufbecken aufgestellt, 1970 schliefßlich der
Kreuzweg Zelebrationsaltar, Ambo un Tautfbecken wurden VO  z

Hanns-Joachim Klug, Hannover, entworfen un durch die Fa Kernbach,
Nordstemmen, ausgeführt. Eınen Abschluss der Arbeiten bedeutete die Auf-
stellung der Orgel der Duderstädter Fa Krell 976

Das bewegliche Inventar

Aus barocker und vorbarocker Zeıit haben sich 1U wen1ge Inventarstücke CI-

halten. Besonders auffällig IST das Fehlen SahNzCI Objektgruppen, nämlich der
Gemiälde un der historischen Paramente.

Das Inventar Von 1877 führt acht Gemälde auf, VO  . denen fünf als Jalt  CC
bezeichnet werden, wahrscheinlich während des 18 Jahrhunderts ENL-

standen??, die rel anderen wurden vermutlich ıIn der zweılten Häilfte des 19
Jahrhunderts gemalt. Be1l den Bildern handelte ©S siıch SsOWweIlt beschrieben

Heiligendarstellungen, außerdem wird eiInNn gemaltes Antependium CI-

wähnt. DDas Inventar VO 1909 führt NUur och Zzwel Gemälde MmMIt dem Zusatz
„ohne besonderen Wert“ auf, A davon dUS  ( werden kann, A4SS
der Bestand vernichtet oder vielleicht 1im Einzelfall verschenkt wurde.

Der historische Paramentenbestand 1ST heute ebenfalls BRERE och N

den Inventaren rekonstruleren, die äaltesten Stücke, die sich 1im heutigen
Bestand finden, datieren in die Zeit 1900 Das Inventar VO 1850
verzeichnet zwölf Meßgewänder“', VO denen Zwel 1m selben Jahr durch

ZWe] weltere werden alsBamann, Göttingen, geliefert worden

39 Inventarıum der katholischen Kirchen-Gemeinde. Aufgestellt im Monat Juli 1877 Pfarr-
archiv Nr. 228 und Nr. 230

4() Inventarverzeichnis der Kirche ıIn Westerode, aufgestellt 1909 BAH, Inventar Nr. 244
Inventarıum der Kirche Westerode 1850, Pfarrarchiv Nr. 208

42 Propsteiarchiv Duderstadt Nr. 5890 (Jahresrechnung VO vgl ben Anm
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ADD 8: Johannesschüssel, Jhdrt.

„SalıZ alt  CC beschrieben, JeT handelte CS sich vielleicht spätmittelalterliche
Textilien. Außerdem War 850 och der barocke Baldachin vorhanden, der
1862 durch einen GTrSGLZE wurde. 18/% It Inventar 18 Kaseln
vorhanden, 1909 er Bestand wurde In den Jahren 1900
grundlegend alte, arocke Stücke wurden häufig Zzelt-

genössische ausgetauscht. Es annn auch Jjer 1UTL werden, A4SS die
historischen Paramente vernichtet bzw. armere (Giemeinden abgegeben
wurden.

Von besonderer Bedeutung sind die historischen Skulpturen un old-
schmiedearbeiten. LDer Bestand Skulpturen umfasst neben den Jüngeren
Bildwerken ın der Kirche selbst T1 mittelalterliche Arbeiten un eine
arocke Fıgur 1m Städtischen Museum in Göttingen. IDIEG Inventare führen
aulßerdem mehrere Kruzifixe auf, eine Mater dolorosa, eine Prozessionsfigur
(Maria mıiıt dem Kind) MIt Bekleidung un chmuck 1n einem verglasten
Schaukasten un: 7Wel Engel-Figuren; wahrscheinlich handelte CS sich bei den
ZCNANNLECN Bildwerken arocke Skulpturen.
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Von den mittelalterlichen Plastiken 1m Göttinger Museum verdient VOTIL

allem eine Johannesschüssel A dem Viertel des Jahrhunderts Beach-
tung Abb 8) 25 IDIG Schüssel MIt dem fast vollplastischen Haupt des Johan-
11C5 hat einen Durchmesser VO  3 50 & das schmale Gesicht mIt der hohen,
faltigen Stirn, den SLUCHNg symmetrisch angelegten Haar- und Bartlocken 1St
überaus sorgfältig und feingliedrig gearbeitet. Johannesschüsseln wurden iın
Johanneskirchen un -kapellen Tag der Enthauptung des Täufers auf dem
Altar ZUHT Verehrung durch die Gläubigen präsentiert. Die fast vollplastische
Ausführung des Hauptes 1St 1im Gegensatz ZUTLC üblichen 1m och-
relief — bei dem Westeröder Beispiel besonders hervorzuheben.

Za erwähnen sind außerdem Zwe!l spätmittelalterliche Plastiken, eın Heili-
SscI Diakon un die Marıa mIt dem Kind, die beide AdUus einem ohl dem-
selben Altarschrein Sstammen.  44 Ebenso WI1€e die Johannesschüssel entstanden
auch diese Fıguren in einer okalen, Eichsfelder oder thüringischen
Werkstatt.

Iie barocke, ETW:; lebensgrofße Fıgur des Johannes Evangelista datiert
50 uch Jjer handelt sich eline lokale Arbeit, die Fıgur wurde 902
In das Göttinger Museum abgegeben.“ Johannes IST als jJugendlicher Mann
charakterisiert, GE steht In lebhafter, raumgreifender Körperhaltung, seinen
Füßen SITZt der Adler. Johannes tragt Gewand un Mantel mIt reichem Fal-
enwurf, 1ın der linken and hält T: einen vergoldeten Kelch, auf den ST MmMIt
der rechten and wWeISst. Das Maupt des Heiligen ISt erhoben, der Blick ach
oben gerichtet.

Die altesten Skulpturen 1ın der Kirche datieren In die Zeit 1900 Hın-
zuwelsen IST auf das sorgfältig gearbeitete Tabernakelkruzifix un auf die
Marıa mMIt dem Kind, die 1904 für den Nebenaltar angefertigt wurde, außer-
dem auf einıge Kreuze 1im Außenbereich, schliefßlich auf das orofse steinerne
Kreuz auf dem kircheneigenen Friedhof, das wahrscheinlich 1ın das Jahr 1894
datiert.*°

43 Inv.-Nr. 1900/1366:;: vgl Stadt iım Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums In Nord-
deutschland s Landesausstellung Niedersachsen, Ausstellungskatalog Braun-
schweig 1985, Z 123539; Nr. 1074

44 Inv.-Nr. 1899/1 un
45 Inv.-Nr.
46 Der Friedhof der Mühlenstätte wurde 1894 eingeweiht, ISt bis heute im Besıitz

der Kirchengemeinde.
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Besondere Aufmerksamkeit verdient der Bestand historischen old-
schmiedearbeiten, denen eın Kelch An dem Jahr 15/1 VO  e herausra-
gender Bedeutung 1St (Abb 2Auft Inschrift Fulfs wurde der Kelch 1571
VO  ' dem Kanoniker un Prediger Matth Scholtis aus Neiıisse gestiftet. “ Der
Kelch, dessen Cuppa 1874 wurde, hat spätgotische OTIN LJer sechs-
passıge Fufßß MIt abgetrepptem Standring un hoher, durchbrochener Zarge
zeigt auf der Fu{foberseite folgende Darstellungen: Ginadenstuhl, Marıa mMIt
dem Kind, Johannes Täufer, St Nıkolaus, St Hedwig, St Thomas VO

Aquıin. Die Darstellungen sind eingravIiert, lediglich die Marıa ISTt reliefiert A S
staltet. LJer sechsseitige Schaft tragt die Schriftzüge IHE un 99  5

Inschrift: .MALLEH CANON (icus) €{(8)  OR NISS(ensis)
NNO 15/1 RAVITI“ Für den 1nweIls auf Neisse danke ich Tau Ur. Sabine
ehking, Göttingen, vgl uch Michael Brandt (Hrsg.), Neısse. Kirchenschätze aus dem
schlesischen Rom, Regensburg 2002,; bes 35 ff’ 52 und
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oberhalb bzw. unterhalb des Nodus, der breite, sechsseitige Nodus MIt lan-
zettartigen, gravierten Schmuckmotiven hat sechs rautenförmige Rotuli, die
wiederum den Namen IHE bilden. Die GEHEeUEGTILE Cuppa liegt in einem
kleinen orb mIt gravierten Kreislinien un einem Fries N kreuzblumen-
artıgen otiven.

Der sechr sorgfältig un repräsentativ gearbeitete Kelch 1St eın überaus sel-
Beispiel für eine Zeıtspanne, AaUS der sıch 1im Bereich der Diözese Hıil-

desheim NUur wen1ge Kunstwerke erhalten haben tifter un Anlass der St1if-
tung sind nıcht bekannt, das Eichsfeld WAar 1571 fast durchgehend PFrOLCS-
tantisch geworden. Die JTatsache, A4SS siıch Ter eine kostbare Goldschmie-
dearbeit erhalten hat, INUSS als eın besonderer Glücksfall bewertet werden.

AT Beginn des 18 Jahrhunderts entstand die orofße Monstranz, die wahr-
scheinlich ıIn Augsburg hergestellt wurde. In das Jahr 1745 datiert eın siılber-
vergoldeter Kelch, der VO  ; dem Augsburger Goldschmied Franz Thaddäus
Lang gearbeitet wurde un aus dem Besitz VO  w St Cyriakus ach Westerode
gelangte (vgl. oben Anmerkung und 12) Ende des 18 Jahrhunderts WUTLT-

de das silbervergoldete Ciborium angefertigt, bei dem siıch eine Duder-
städter Arbeit des Johann Gottlieb Henkel handelt.“8 Die schlichte, dabe!
sorgfältige Arbeit zeigt das zeittypische Formenrepertoire un verzichtet auf
figürliche un ornamentale Dekoration.

897 erhielt die Gemeinde en Ciborium des Paderborner Goldschmiedes
eCiIimMAann (Lassau,; das sich durch eine sehr aufwendige un repräsentatiıve
Ausführung auszeichnet.“ Auf dem sechspassigen Fuf sind Halbfigurenbil-
der der Evangelisten un der Heiligen Liborius und Bonifatius eingraviert;
Schaft, Nodus un Deckel zeigen die typischen historistischen Dekorations-
elemente, die breite Cuppa liegt in einer Manschette MIt herzförmigen Ran-
ken und Weinlaubblättern.

Schlie{ßlich sind mehrere Goldschmiedearbeiten Aaus dem CISFtEN Viertel des
Jahrhunderts erwähnen: el Ölgefäße, eine Custodia, die 1905 VO  3 der

Hildesheimer Fa Maxen und Sonnenschein hergestellt wurde (vgl. oben
Anmerkung 18), e1in Kelch des Fuldaer Goldschmiedes Wilhelm Rauscher un

48 [ )as Ciborium ISt Fufß gestempelt: „D“ (Beschauzeichen) und HG (Meisterzeichen,
und ligiert). Vgl Marıa Kapp/Werner Schmidt, Duderstadt I8l Goldschmiedemarken:

NECUC Forschungsergebnisse, 1n Weltkunst, Heft 9, 2002 434
49 Vgl Susanne Steffen, Westfälische Goldschmiedekunst VO Klassizismus bis U: Begiınnder Moderne, Rheinbach 1998, 299
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CIn Kelch VO Maxen und Sonnenschein. Die aufgeführten Inventarstücke
sind schlicht, aber sorgfältig bearbeitet un VO  =) hoher Qualität. LJer Bestand
der Goldschmiedearbeiten der \Westeröder Kirche VECITNAS einen eindrucksvol-
len Querschnitt VO Spätmittelalter bis ZEE Jahrhundert vermitteln.

St. Georg in Brochthausen

Die „alte“ und die „neue“ Kirche

Brochthausen ISt die Jüngste der Ier vorgestellten Duderstädter Gemeinden,
die urkundliche Erwähnung des Ortsteiles datiert iın das Jahr 1334, im

Jahrhundert wurde Brochthausen Pfarrel.
ber das Kirchen- bzw. Kapellengebäude 1STt nıichts bekannt. Es WUuTr-

de Ende des Jahrhunderts durch einen einschiffigen Kirchenbau CIESGUZT;
der in Fachwerkbauweise auf Feldsteinsockel errichtet WAT. Ahnliche Kirchen-
bauten sind für Fuhrbach un Langenhagen nachgewiesen. Eın Balken MIt
dem Namen des Baumeisters Michel Goldmann und der Jahreszahl 1590 hat
siıch bis heute erhalten. 1726 wurde das Kirchenschiff ein massıver, fünf-
seitiger hor angebaut, dessen Grundstein heute 1im Vestibül der Kır-
che vermauert IST. Von der alten Kirche, die SI0 abgerissen wurde, liegt eine
kurze Beschreibung An dem Jahr 861 vor  50’ ein Grundriss, Photographien
des Baues oder nnenraurnansichten ex1istieren jedoch nıcht. Das Kirchen-
schiff hatte eın hohes Satteldach, auf dem hor befand sich eın Dachreiter,
die Eingänge Z Kirche lagen 1im Westen un Süden ME Sakristei Wr nıcht
vorhanden, CS gab Emporen der West- und Nordseite, das Schiff hatte eine
flache Holzdecke, der Chor, der ELTWAS erhöht lag, Wr gewölbt. IDIG Kirche
hatte 1Ur einen Altar, der 1726 ein Retabel erhielt.

1768 wird der bauliche Zustand der Kirche als schlecht bezeichnet, 1im sel-
ben Jahr legte der bedeutende FEichsfelder Architekt Johann Christoph Heıne-
mann?' einen Plan für einen Neubau VOTL (einschiffiger Saalbau), der jedoch

»10 Vgl BAH, Gen I) 7603, fol DD
Geb 1695, DZCSL. LL Heiınemann baute das Schloss In Heiligenstadt 1736—38); der
Entwurf für die Brochthäuser Kirche ISt das letzte Werk, das ihm Va zugeschrieben WT -

den kann
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1768

AbbD WLA Aarocke Kirche Brochthausen
(Joh Christoph Heinemann,

nicht ausgeführt wurde Die sorgfältig gezeichneten Entwürfe (vgl Abb 10)
haben siıch Bistumsarchiv Hildesheim erhalten un ZCISCNH typischen
Eichsfelder Kirchenbau des Barock 2

Für die Jahre 1865—67 sind umfangreiche Sanierungsarbeiten der alten
Kirche überliefert: wurde der Innenraum He  r gefasst un der Altar wei(ß
lackiert un vergoldet Kaum ZWaNZ1g Jahre Spater beginnt der Schriftverkehr
Z Errichtung der Kirche Di1e alte Kirche wurde Februar 1890
abgerissen

>2 BAH Brochthausen Nr
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Die CC Kirche wurde 890/91 ach Plänen des Brochthäuser Maurer-
meIlsters Jacob Brämer errichtet, die Entwürfe wurden VO  . Richard Her-
Z1@ begutachtet un korriglert. Dıe neogotische Backsteinkirche wurde

August 18592 durch Bischof Sommerwerck konsekriert. Die dreischiffige,
vierjochige Hallenkirche ohne Querhaus MIt quadratischem Turmvorbau 1im
Westen, dreiseitigem hor 1im Osten un kleinem Sakristeianbau der
Nordseite 1St auf einem Sandsteinsockel errichtet, der den Höhenunterschied
VO  - „Reeke“ ausgleicht. Als Baumaterial dienten rötlich-braune
Ziegelsteine, für die Gewölbe Schwemmsteıine, für Fenstergewände, chluss-
steine un die Ireppe ZAUE Orgelempore Sandsteinquader. Die Gliederung des
Aufsenbaues erfolgt durch einfache Strebepfeiler, 1im NAHEIEN werden die
Kreuzrıppen des Schiffes VO  3 jeweils TEl achtseitigen Pfeilern9R1p-
PCH un Gurtbögen des Chorraumes un den Wänden der chiffe werden
auf Konsolen abgefangen. Die verwendeten Architekturformen sind schlicht,
der einzigartıge Eindruck, den die Kirche bei den Besuchern hinterlässt, geht
auf die reiche Ausmalung des Innenraumes un!: die fast vollständig erhaltene
originale Ausstattung zurück.

IDIGE Kirche erhielt ihre malerische Ausgestaltung GEST 1901 S1Ee wurde
durch den Duderstädter Kirchenmaler Krumpıpen ausgeführt.”” { Jıie

Ausmalung umfasst Z7wWel grofß$formatige Wandgemälde Marıiae Verkündi-
gung/St. Joseph mMIt dem Jesuskind) den Stirnwänden der Seitenschiffe,
eine reiche Teppichmalerei im Chorraum, die Bemalung der Rıppen, Pfeiler,
Gurtbögen un Konsolen un Kapitelle, die farbliche Fassung der Gewölbe
un die Quaderung der Wandflächen, reiche Ranken- un Blütenmalereien
1ın den Gewölbezwickeln un die Schlusssteine herum, umlaufende Ran-
ken bei den Fenstern der Seitenschiffe SOWIl1e eine einfache Teppichmalerei 1im
Schiftbereich. Die vielfarbigen Schablonenmalereien wurden 1949 überge-
strichen, 1991 erfolgte eine Restaurierung des Innenraumes mMIt einer welt-
gehenden Rekonstruktion der originalen Malereien, AaSsSs der heutige
Raumeindruck wieder den ursprünglichen Intentionen entspricht un als
Musterbeispiel für eine historistische Innenraumgestaltung bezeichnet WEeTI-

den A

5}9 BAH, Brochthausen Nr. j 40
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Das feste Kircheninventar

Ebenso WI1e€e In der alten Kirche 1in Gerblingerode un ın der „neuen“ Kirche
in Westerode fertigte FEriedrich Uppermann auch für Brochthausen nahezu
alle Holzeinbauten. Aus seiner Werkstatt tTam men jeweils 1n Eichenholz DC-
arbeitet och- un Seitenaltar, Kanzel, Beichtstuhl,; JTaufsteindeckel, die
ehem Kommunionbank, aufßserdem sehr wahrscheinlich die Rahmen der
1895 angeschafften Kreuzwegstatlonen. Mıiırt Ausnahme der Kommunilon-
bank blieben alle Stücke erhalten un LTagCch wesentlich dem geschlosse-
NCN Gesamteindruck dCS Innenraumes be1

Der Hochaltar IST auf der Rückseite VO  - Friedrich Uppermann sıgnlert. Er
zeigt reiche historistische Schmuckformen, virtuose Ornamentschnitzereien,
Tabernakel un Tabernakelkruzifix werden VO  aD einem hohen Pyramidenhelm
miIt filigranartig gestaltetem Ma{ifswerk überfangen. Links un rechts des
Tabernakelkruzifixes sind Zzwel Reliefs angeordnet, die die Darstellung Jesu
1im Tempel bzw. die Beweinung Christ]! zeigen. Die ZuL erhaltenen polychro-
mierten Reliefs sind VO  ' hoher Qualität, hinzuweisen 1St besonders auf die
sorgfältige Abstufung der Reliefhöhen, die überzeugende Behandlung der
Physiognomien, der (GGewänder un dekorativen Detauils. Es ann
werden, ass die Reliefs 1n der Werkstatt des Anton Oormann 1ın Wieden-
brück gearbeitet wurden.?*

Außer dem Hochaltar entstanden auch Kanzel, Beichtstuhl und Taufstein
1im Jahr 891 IDIE neogotische Formensprache ISTt jer nıcht reichhaltig
ausgeführt W1e beim Hochaltar, jedoch 1St auch bei diesen Inventarstücken
die überaus sorgfältige Gestaltung hervorzuheben. Der Kanzelkorb tragt die
vier freiplastisch gearbeiteten Fıguren der Evangelisten, die siıch durch L[aum-

oreifende Körperhaltung un intensive Mimik auszeichnen. Die polychro-
milerten Skulpturen haben eine öhe VOIN

Der Seitenaltar eın Marienaltar wurde GTST 1im Jahr 1910 angefertigt.
Aufbau un verwendete Schmuckformen sind auf den Hochaltar abge-
stimmt. Oberhalb des Sockelbereichs mMIt dem zentralen Tabernakel] sind
links un rechts ZWeEI Reliefs angeordnet, die den Tempelgang arlens un
die Verkündigung Marıa darstellen, 1n der Mıtte befindet sich eine Fıgur
der Marıa immaculata MmMIt dem Jesuskind (Abb 11 Der Baldachin über
dieser Fıgur wurde 1ın den 1960er Jahren entfernt, als OIT eine Lourdes-

54 Archivalische Belege exIistieren nıcht, vgl ben Anm [
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Madonna aufgestellt wurde. Die hohe Qualität un überaus sorgfältige Aus-
führung der Reliefs WI1e auch der Ornamentteile IST hervorzuheben.

Aus der Erbauungszeit der Kirche haben sich auch die Fenster, das (G5e=
stühl, der Kreuzweg un die Orgel erhalten. Die Fenster wurden 1891 durch
die Fa Henning un Andres in Hannover geliefert. Dıie rel figürlichen las-
malereifenster der APpSIS zeigen (von Norden ach Süden) St Martın, Marıa
immaculata un St Georg, jeweils in einer gotisierenden Baldachinarchitek-
LIUur. [ das zentrale Marienfenster 1STt eine Stiftung des Architekten un Maurer-
me1lsters Jacob Brämer. Hınzuweilsen ISt außerdem auf die 1er kleineren
Fenster der ord- un Südseite des Chorraumes mıiıt sorgfältig gestalteten
Teppichmotiven ın Grisaille. Der Kreuzweg wurde 1895 VO  3 einem Münste-

Maler gemalt, die Stationen kopieren ebenso WI1e 1in Gerblingerode
den Kreuzweg des österreichischen Malers Johann Klein (vgl. Anm 23)
IDIEG Orgel wurde 1897 durch Louıis Krell, Duderstadt, gebaut, S1Ce IST eine
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Stiftung des Krebecker Pfarrers arl Böhme Orgelwerk und Prospekt sind
weitgehend 1m Originalzustand erhalten, 996/97 erfolgte eine grundlegende
Restaurlerung durch die Fa Krell

1991 wurde der Altarraum gemäls den Richtlinien des Konzzils umgestal-
tEL; Zelebrationsaltar, Ambo (nach Entwürfen des Bischöflichen Bauamtes)
un Sedilien wurden aufgestellt. Die schlichte Gestaltung der Stücke bewirkt
ihre überzeugende Eingliederung ıIn den neogotischen Innenraum. Am
1991 wurde der /l Volksaltar durch Bischof Homeyer benediziert.

Das bewegliche Inventar

UDi1e meIlsten Objekte des beweglichen Inventars, die siıch heute in der Brocht-
häuser Kirche befinden, entstanden seit dem Ende des 19 Jahrhunderts.
Nur wenige Stücke haben sich AN gotischer und barocker Zeıt erhalten. Das
älteste Inventarstück IST die 1400 datierende Marıa MIt dem Kind,
eine AdUus Lindenholz geschnitzte Fıgur VO Höhe, die im Eichsfeld bzw.
iın Thüringen gearbeitet wurde. Di1e Figur wurde 1892 restaurliert un 1991
stark überfasst, AaSss der originale Zustand gegenwärtig nıcht beurteilt WCCI -

den anı Es annn werden, A4Sss auch Brochthausen eın Marıen-
wallfahrtsort WATL. Hinzuweisen 1St darauf, Ass och Ende des 19 Jahrhun-
derts eine „schmerzhafte Mutltter (sottes AdUus gothischer Zait: vorhanden
war””?, die heute nıcht mehr nachweisbar IST. dieser Stelle IsSt betonen,
Aass die Quellenlage nıcht befriedigend ISt, haben sich AHERE sehr vereinzelt
schriftliche Zeugnisse Inventarstücken erhalten, die Jahresrechnungen lie-
ScCh CIST seIt dem Ende des 18 Jahrhunderts VOT, die vorhandenen Inventare
datieren In die Jahrzehnte zwischen 1810 un 1880, S1e sind nıcht VCI-

ässlich geführt, eın Inventar der Kirche (nach 1891 geschrieben)
exIistlert nicht. ber die Ausstattung der alten Kirche, aber auch ber e1IN-
zelne Objektgruppen der Kirche, die Paramente, die während des
20 Jahrhunderts wurden, annn heute NUur wen1g gesagt werden.

Eın zweıtes Inventarstück AdUus spätmittelalterlicher Zeit 1St die kleine
Bronzeglocke, die It Inschrift 1im Jahr 1484 wurde.?® Wegen der

5 Pfarrarchiv (in Fuhrbach), Nr. II1
56 Inschrift: „ANNO mMnı mcccclxxx1111 die maje In honorem Georgll patron]ı ecclesiae”, vgl

Nr. I1T
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ungünstigen Mängung konnte die Glocke während der Inventarisierungs-
arbeiten nıcht begutachtet werden.

1Ne orößere Zahl VO  3 Inventarstücken hat sich AdUus dem 18 Jahrhundert
erhalten, AdUus der Zeit des Neubaus des Chorraumes 1im Jahr 1726
Plastiken sind Jer Heiligenfiguren (Petrus, Paulus, St Joseph MmMIt dem Jesus-
kind, St Johannes VO  ' Nepomuk) NECNNECN, die VO Hochaltar der alten
Kirche LAMMAMEN und heute den Pfeilern des Mittelschiffes aufgestellt sınd
1ne Georgsfigur, die wahrscheinlich die Mıtte des Altarretabels bildete, WUulI-

de 1895 einen nıcht gCNANNLECN Liebhaber verkauft.? Aufßferdem IST ein
Kruzifix un eine Prozessionsfigur (Maria mIt dem Kind) erwähnen, der
gläserne Schaukasten, in dem die Fıgur ebenso WI1e iın Tiftlingerode un
Westerode aufbewahrt wurde, ISt nıcht erhalten, auch originale Bekleidungs-
stücke und chmuck fehlen. Im Städtischen Museum 1ın Göttingen befin-
det sich eiıne Reliquienbüste eines nıcht identifizierten Heiligen Abb

5/ BAH, Brochthausen Nr. 4 > 1 E} Gen I: 76a, fol. D
58 Inv.-Nr.:
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aufßserdem hat siıch OIT der Tabernakel des barocken Hochaltares erhalten.”?
Be1l allen SCNANNLECN Plastiken handelt s sich typische Eichsfelder Arbeiten.

Schliefslich 1ST auf ein1ge barocke Goldschmiedearbeiten hinzuweisen. Las
schlichte, kupfervergoldete Ciborium zeigt die typische Formensprache der
EIsStenNn Hälfte des 18 Jahrhunderts, wahrscheinlich handelt sich eın
Stück N einer lokalen Werkstatt. Der barocke Kelch ISt heute nıcht mehr
vorhanden, 1Ur die zugehörige Patene (Silber, vergoldet) hat sich erhalten:; die
barocke Monstranz wurde ach dem /weiten Weltkrieg die Ulrichsgemein-
de 1n Moringen abgegeben.“” 1797 entstanden die Trel Ölgefäße‚ die VO  F dem
Duderstädter Goldschmied lgnaz Henkel angefertigt wurden Abb Die
rel schlichten, kleeblattförmig zusammengefügten, zylindrischen Döschen
wurden 1890 durch den Duderstädter Goldschmied Johannes Georg Krakau
restaurlert. Barocke Gemälde, Paramente, Bücher oder Kleingerätschaften
sind heute 1n Brochthausen nıcht mehr vorhanden. Aus den Inventaren des

9 Inv.-Nr.:
60 It mündlicher Auskunft des üsters in Brochthausen.

Uıe Ölgefäße sind auf der Standfläche bezeichnet: „D Beschauzeichen und Meister-
zeichen), aufßerdem SE Vgl oben, Anm
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Jahrhunderts ISt ersichtlich, A die Gemeinde fünf barocke Kaseln
besafS, lediglich einen kleinen Grundbestand, eine Kasel in jeder litur-
gischen Farbe Gemiälden Wll'd NUur eın Bild im Inventar VO  - 18579 auf-
geführt, das den Hlg Joseph darstellte.

iIne Vielzahl VO  D beweglichen Inventarstücken datiert iın die Zeit des
Hıstorismus, In die Jahrzehnte zwischen 1870 un 1910,; un wurde
1m Zusammenhang MmMIt dem Neubau der Kirche angeschafft. Unter den
Skulpturen sind mehrere Kruzifixe 1m Innen- un Aufsenbereich erwäh-
nen  62 das 1Tabernakelkruzifix wurde 891 VO  =) Friedrich UOppermann gearbei-
LGn außerdem Vortragekreuze und einıge Gipsfiguren (Maria, Joseph, Herz
ESLr die 1im Kirchenraum aufgestellt sind

Von besonderer Qualität sind die Goldschmiede- un Metallarbeiten.
Custodia, Ewige Lampe, Kronleuchter, die große Monstranz un eın Kelch
wurden 891 VO  w der Regensburger Fa Deplaz geliefert un! zeichnen
sıch durch die Verwendung kostbarer Materialien, sorgfältige Detailgestal-
L(ung un eine virtuose Behandlung der Ornamentik 108  ® Bereılts 855 erwarb
die Gemeinde sechs große Altarleuchter dus Messing, 1874 eın kleines
Weihrauchschiffchen. Um 900 datiert eın Ciborium der Hildesheimer Fa
Maxen un Sonnenschein (vgl. Anm 18) Schliefßlich IST auf den Kelch miıt
Patene hinzuweisen, der 1920 entstand. Der miıt Jugendstilmotiven DE
schmückte, silbervergoldete Kelch IST nıcht bezeichnet, vielleicht handelte CS
sich den Primizkelch VO Pfr. Anton Ballhausen, der 1923 die Priester-
weihe empfing und VO  e 945 his 1985 als Priester 1ın Brochthausen wirkte.
Der Erhaltungszustand der Goldschmiedearbeiten Nı UL, die hohe Qualirtät
der Stücke 1St nochmals betonen.

Be1l den Paramenten verdient zunächst der Baldachin Beachtung, der
874 VO  a den Duderstädter Ursulinen gearbeitet wurde 1880 entstanden
Zzwel Fahnen miıt Olgemälden, die den Hlg Georg un den Hlg Martıin
darstellen, die Stoffe der Fahnenblätter wurden Mıtte des 20 Jahrhunderts

Vom Ende des Jahrhunderts haben sıch aufßerdem rel Kaseln,
ein Pluviale, Zwel Segensvela und verschiedene Einzelteile erhalten. Archiva-
lisch belegt IST die Lieferung VO  e Paramenten durch die Claravereine in
Aachen und Neisse, durch Louits Everken 1ın Paderborn SOWI1e die Fa Deplaz,
Regensburg. BereIlits 1849 wurde eiıne Kasel VO dem Göttinger Händler

Bamann bezogen, der für zahlreiche Gemeinden 1m Eıichsfeld, darunter

662 iInzuweisen IST auf das Missionskreuz, das 1892 VO Carl Uppermann gearbeitet wurde
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auch Tiftlingerode un Westerode (vgl. oben) tätıg WAAT. [ J)as Inventar VO  3

1879 oibt die ahl der Messgewänder mMIt dreizehn d} A4SS sich der
Bestand seIlt S10 nahezu verdoppelt hatte.

Schliefslich 1ST auf die Erwerbungen des Jahrhunderts hinzuweisen.
Vom Ausbruch des Ersten Weltkrieges bis ABn Miıtte des Jahrhunderts konnten
LLUTL wen1ge Inventarstücke angeschafft werden, erwähnt S@1 eine schwarze
Samtkasel, die ach 1918 ZU. Gedenken die Gefallenen der Gemeinde DC-
arbeitet wurde. Aufßerdem wurden die Fahnen des Marıenvereins (1920) un
des Kolpingvereins (192%) erworben.

Selit der Mıiıtte des Jahrhunderts konnten wieder vermehrt Objekte des
beweglichen Inventars gekauft werden, VOTL allem Gebrauchsgerätschaften AaUs

Mertall Uun! Paramente. Z TICHNEN sind mehrere Fahnen, Kaseln, Pluviale, ZWeI
weilse Dalmatiken Von 1954 MIt den gestickten Brustbildern der Heıiligen
Martın und Georg, Segensvela un! Einzelteile. Be!l den Metallarbeiten 1ST neben
verschiedenen kleineren Gebrauchsgegenständen CIn kupfervergoldetes Cibori-

erwähnen, das Knauf eine reliefierte Darstellung des Letzten Abend-
ahls zeigt. Zuletzt se1 auf den Erwerb einıger Plastiken hingewlesen: im Kır-
chenraum stehen die kleinformatigen Fıguren der Heiligen Antonius VO  3 Padua
un Aloysius, VOTL der Kirche wurde eine Lourdes-CGrotte un eine Gedenkstätte
für die Gefallenen der Weltkriege errichtet. uch die modernen Inventarstücke
fügen sich in das historistische Erscheinungsbild der Kirche überzeugend e1In.

Im Frühjahr 2002 konnten ZwWel weıltere Kirchen 1im Auftrag der Kirchli-
chen Denkmalpflege und auf besonderen Wunsch der zuständigen Pfarrer 1N-
ventarıisliert werden. IDITG Ergebnisse dieser Arbeit sollen 1m Folgenden eben-
falls festgehalten werden.

St Michael in eesen-) Bilderlahe

Geschichte der Gemeinde un der Kirchenbauten

Die urkundliche Erwähnung des (Ortes Bilderlahe datiert 1ın das Jahr
111O; eın GCFfStier Kirchenbau Wr 1im Jahrhundert vorhanden®°. Wihrend

63 Grundlegende Angaben Bilderlahe die Einträge In ıe Kunstdenkmäler der Provinz
Hannover. BE Regierungsbezirk Hildesheim, Der Kreis Marienburg, bearb VOoO  - S1e-
bern/D Kayser, Hannover 1910 ff
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der Stiftsfehde wurde das orf 1m Jahr I5 19 ZEIStOIT: eine Neugründung der
Pfarrei erfolgte 1643, als das Amt Bilderlahe 1im Restitutionsrezess den
Bischof VO Hildesheim zurückgegeben wurde. Bilderlahe gehört demnach

den ältesten Pfarreien 1im Stift Hiıldesheim: als Amtspfarrei un durch das
Nebeneinander VO  b bischöflicher Domäne un Pfarrkirche kommt ihm eine
besondere historische Bedeutung ach der Umwandlung der Domäne 1n
fiskalisches E1igentum un Auflösung des Amtes Bilderlahe durch die Säkula-
rsation blieb Bilderlahe katholische Pfarrkirche, VO  . Jer AdUus wurden auch
die Katholiken der Stadt Seesen un der übrigen Ortsteile des heutigen
Seesen betreut, außerdem welıltere Ortschaften der Landkreise Marienburg
un Gandersheim. 852 wurde 1ın Rhüden eine Kapelle errichtet, 925
erfolgte die Gründung der Missionsgemeinde Seesen. Heute gehören die TEr
Kirchen ıIn Seesen, Bilderlahe, Rhüden un Münchehof ZUE Seelsorgeeinheit
Seesen: die Gemeinde Bilderlahe zählt 7R Z /00 Seelen.

ber den GrSteN Kirchenbau AdUus mittelalterlicher Zeıt, der 1519 zZerstort
wurde, 1IST nıichts bekannt. ach der Neugründung der Pfarrei wurden die
Gottesdienste zunächst wahrscheinlich in einer Kapelle oder einem kapellen-
artıgen Raum innerhalb der LDomäne gefeiert. Der heutige Kirchenbau da-
tiert VO  z VÄLS un IST eine Stiftung des Hildesheimer Fürstbischofs Joseph
Clemens VO  on Bayernn

Die kleine, Kirche liegt In Hanglage der durch den Ort
führenden Hauptstraße. Der rechteckige, einschiffige Bau MIit 3/8-Chor-
schluss 1St AaUusSs Bruchsteinmauerwerk errichtet un hell VCIrDUtZL, Fensterge-
wände un Portal siınd AaUus Sandsteinquadern gearbeitet. Di1e Fassade ISTt
schmucklos, die Kirche hat eın Satteldach un einen sechsseitigen Dachreiter

westlichen Ende des Daches mMIt offenem Glockengeschoss.
Das Innere der Kirche ISt dreijochig Abb 14), die Joche sind durch korb-

bogenförmige Gurtbögen voneinander abgesetzt, die auf doppelten Wandpi-
astern aufliegen. Die Decken haben Kreuzgratgewölbe, der ord- un:
Südseite des Schiffes befinden sich Jeweils TEeI breite Rundbogenfenster, im
Chorraum der ord- un Südseite Zzwel schmalere Rundbogenfenster, die
zentrale Ostwand der ApSIS ISt VEITINAaUEGTT. Der Altarraum liegt eine Stufe
höher als das Schiff, hinter dem Altar ISt eine kleine akristei eingerichtet.

ber dem Kirchenportal befindet sich ein Stein mıiıt dem Wappen des Bischofs, der Jahres-zahl AL und der Inschrifrt: „1(osephus) C(lemens) A(rchi E(p1scopus) C(oloniensis) E(p1-SCOpPUS) H(ildesiensis) L(eodicensis) D(ux) B(avariae)” Joseph Clemens, Erzbischof VO
Köln, Bischof von Hildesheim und Lüttich; Merzog VO Bayern)
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Der Außenbau wurde 1984 sanlert, 991/92 erfolgte eine Erneuerung des
Innenanstrichs un eine Restaurierung der Holzbildwerke un: der festen
Ausstattung (Kanzel, Altar, Gestühl) Für die kommenden Jahre ISt eine Res-
taurlıerung der Orgel vorgesehen. Hınzuwelsen ISTt dieser Stelle auch auf die
grundlegende Sanlerung der Kirche 1n den Jahren 951/52: damals wurden
die Strebepfeiler (Ziegelsteinmauerwerk) zwischen den Jochen angesetzt.

LIie Kirche 1St VOIN einer Rasenfläche umgeben, der Nordseite liegt der
kleine Gemeindefriedhof. Der Vorplatz der Kirche IST teilweise gepflastert,
sudlich der Kirche befindet sich das ehem Pfarrhaus, nördlich das ehem.
Schulhaus. Die Anlage 1ST ZULI Strafße hın durch eine ansteigende Mauer AaUus

Feldsteinen abgegrenzt, der Eıngang wird durch Zzwel mMIt Steinfiguren be-
stückte Pfeiler betont.

Das Kircheninventar

Der barocke Innenraum der Bilderlaher Kirche wird auch heute weitgehend
durch die originale Innenausstattung epragt. Vom festen Inventar sind 1er
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Kanzel un Gestühl LHECHNEN; der Altar wurde AdUus dem Augustinerinnen-
kloster Dorstadt übernommen!  65  s} IDIEG barocken Beichtstühle sind heute nıcht
mehr erhalten, der letzte wurde 1975 entfernt, ebenso W1e die Kom-
munionbank, die für die Erstellung VO  — Ambo und Zelebrationsaltar erIwen-

det wurde. Schliefßlich ISt der postamentartıge Tisch, der 1724 gearbeitet
wurde, erwähnen: GT diente traditionell ZUF Aufbewahrung des Taufge-
SCHITLTS. da die Gemeinde in Taufbecken besaffß

Kanzel un Tisch gehören den qualitätvollsten Werken des Bilderlaher
Inventars. Aus stilistischen Gründen können beide Stücke derselben Werk-

zugewlesen werden, auch die Kanzel entstand 1720 Vergleiche mMIt
zeitgenössischen Schnitzarbeiten in der Region erlauben eine Zuschreibung

die Werkstatt VO Jobst Heinrich Lessen ıIn Goslar, die I erstmalig
VOTSCHOIMIN wird Es se1l ın diesem Zusammenhang betont, A4SS die Bilder-
laher Kirche in der kunsthistorischen Fachliteratur aum eine Berücksichti-
gung gefunden at: In dem bis heute mafßgeblichen Werk ber barocke Bild-
schnitzkunst 1im Raum Hildesheim un: Hannover VO  e Friedrich Bleibaum
findet S1e keine Erwähnung‘®, Wads möglicherweise auch miIıt der ungewöhnlich
schlechten Quellenlage begründen ISt, da sich aus dem I8 Jahrhundert,

AaUusSs der Erbauungszeit der Kirche, keine Archivalien (z Rechnungs-
bücher oder Belege) erhalten haben.©/ Die Zuwelsung Jobst Heinrich
Lessen erfolgt demnach ausschlie{slich AdUus stilistischen Gründen, quellenkund-
liches Beweismaterial annn nıicht vorgelegt werden.

Für die Zuschreibung Jobst Heinrich Lessen spricht sowohl die Aus-
führung der Ornamentik als auch der Fıguren 1n Bilderlahe Die Ornamentik
Lessens, die durch sicher zuweisbare Altäre, Kanzeln un welteres Kirchen-
inventar bekannt 15t68 1ISt gekennzeichnet durch schwere, üpplge Formen,

65 Vgl die Beschreibung der Kirche VO  e 1861 iın BAH: Gen I’ 76a3, fi‘) SOWIle BAH,
Bilderlahe Nr. 1 183 (Beschreibung der Kirche VO 1834

66 Friedrich Bleibaum, Bildschnitzerfamilien des Hannoverschen und Hildesheimschen Ba-
rock, Straßburg 924

67 Bereılts 1936 findet sich eın Vermerk, dass keine Kirchenrechnungen, keine Chronik und
keine Inventare vorhanden sind (vgl BAH, Bilderlahe Nr. 135); bezüglich der Inventare
IST jedoch festzuhalten, SC historische Verzeichnisse A4aUus dem Zeiıtraum zwischen 827 und
1877 vorliegen.

68 Zu Lessen vgl Bleibaum wıe Anm 4), 198 ff‘) aufßerdem: Renate Oldermann-Maier, Zur
Geschichte der Neuerrichtung und Ausstattung der ehemaligen Klosterkirche Lamspringe 1n
den renSIn® HVG 61,
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Fruchtgehänge, Akanthuslaubwerk, die Verwendung VO Granatapfelfrüch-
ten und -blüten, Bandwerk, Engelköpfen un einfachen Kartuschen, die
ihrer chwere nıcht den Eindruck des Zuvie] hervorrufen. Die Virtuose Aus-
führung der varı1terenden Einzelformen, die Abstufung der Reliefhöhen
un Gröfßenverhältnisse, schlie{lich auch die sichere und dabe!i An-
wendung der Vergoldung ISt besonders hervorzuheben. Liese Stilmerkmale,
die Werken Lessens In der ehem Klosterkirche 1n Lamspringe,
Gestühl un den Seitenaltären ın St Jakobi In Goslar oder der Kanzel der
Frankenberger Kirche in Goslar studiert werden können, lassen siıch ebenso

der Kanzel un dem kleinen Tisch In Bilderlahe auffinden. Abb 15) Die
Uppigkeit der varı1terenden Otivik, die virtuose Gesamtausführung, die den
Einzelformen ihrer chwere S1iE sınd wenIiger fıligran gestaltet als
gleichzeitige Beispiele des schwäbischen, tfränkischen oder bayerischen Barock

eine geWIsse Beschwingtheit verleiht, die den besonderen Charme der Wer-
ke Lessens ausmacht, kennzeichnen die bekannten Arbeiten Lessens ebenso
WI1e die 1ın Bilderlahe.

Was für den Ornamentstil gilt, AaNN auch für den Figurenstil der Kanzel
festgestellt werden. Die Fıguren VO Lessen zeigen eine deutliche, [aum--
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greifende Körperdrehung, eine ausgepragte Mimik un eine ebhafte Gebär-
densprache, Hände und Arme sind oft betont ZULC Selite oder ach DC-
streckt. Besonders hinzuweisen 1St auf die Behandlung des Haares, das sehr
füllig MmMIt vielen Locken gestaltet iSt; wobei die einzelnen Locken mMIt VIFrtuO-
SCT Detailzeichnung ausgeführt siınd ID3E Gestalten selbst sind meIlst leicht
gedrungen, die schweren (Gewandfalten zeigen bisweilen och gotischen Eın-
fluss, auch jer 1ST wieder eın deutlicher Gegensatz anderen zeitgenössischen
Werkstätten auszumachen. Die Fıguren der vier Evangelisten Abb 16)
Kanzelkorb zeigen den typischen Figurenstil Lessens, WECNN auch nıcht
ausgepragt W1e€e ELTW die Fıguren der gleichzeltig entstandenen Kanzel 1ın
Hildesheim-Marienrode, Wds durch eine Beteiligung welterer Hände der
Werkstatt erklären ISE

}

X

AbD Bılderlahe, SE Michael, Kanzelkorb: Evangelist Markus, 1720
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Schliefßlich sind dieser Stelle weltere Plastiken des Kircheninnenraumes

NECNNCN, die ebenfalls der Werkstatt Lessens zugeschrieben werden können.
Es handelt sich die Jjer groisformatigen Heiligenskulpturen den Pilas-
tervorlagen des Schiffes (Johannes VO  = Nepomuk, Johannes Baptista, Benno
VOIN Meißen, AÄAntonius Eremita), die beiden kleinformatigen Fıguren 1im
Wındfang (Antonius VO  _ Padua, Joseph mIıt dem Jesuskind), die beiden
Skulpturen ber den Sakristeitüren Michael,;, Raffael) un das Taberna-
kel- un Kanzelkruzifix, die alle 1/206 bzw. iın die 1/20er Jahre datieren.
Die Stilmerkmale entsprechen dem Figurenstil Lessens, die Qualität der Aus-
führung IST nıcht immer gleich hoch, WdsSs jedoch auch In der ursprünglichen
Aufstellung der Fıguren (Fernsicht) begründet liegt. Von hoher Qualität un
überzeugender Detailausführung 1St das Kanzelkruzifix, das in der Viıerung 1in
einem verglasten Medaillon eine Kreuzpartikel zeigt, außerdem sind die Fıgu-
‚Keiß! des hle Michael un Raffael hervorzuheben. Die vier Heiligenfiguren des
Schiffes stehen auf Konsolen, die mMIt Wappen bzw. mMIıt einem Monogramm
un SParsammem floralem Dekor geschmückt sind, ber den Häuptern der
Heiligen schwebt Jeweils ein Engel. Der Erhaltungszustand der plastischen
Bildwerke 1St gut Die JTatsache, asS sich in Bilderlahe eın vollständiges
Ensemble AaUus einer der bedeutendsten Werkstätten der Region erhalten hat,
I11US$S als ein besonders glücklicher Umstand werden®?.

Von der festen Ausstattung der Kirche 1St aufßerdem der Altar erwähnen,
der Beginn des Jahrhunderts für das Augustinerinnenkloster 1n Dor-
stadt gearbeitet wurde. Die beiden rıguren VO  e} Augustinus und Monika 1im
Hauptgeschoss des Altares welsen auf die Herkunft Aaus einem Augustinerin-
nenkloster, ebenso die Darstellung des entflammten Herzen in einer reichen
Akanthuskartusche im Obergeschoss. Das Altarbild zeigt die Gottesmutter mIıt
dem schlafenden Jesuskind auf dem Schofß, darüber befindet sich die Inschrift
„EGO COR MEUM LAT: der Spitze des Retabels
1ST eın grofßformatiges Kruzifix angeordnet; ZWe!l kleine Engelfiguren, die auf
den Rundbogensegmenten neben der Akanthuskartusche salsen, sind heute
nıcht mehr vorhanden. Der sorgfältig ausgeführte Altar, der einer südnieder-
sächsischen Werkstatt CNTISTAMMLT, erhält seine künstlerische Wirkung auch
durch das Nebeneinandersetzen VO  z} gefassten und intarsierten Holzteilen.

69 Aus den historischen Inventaren IST ersichtlich, dass lediglich Zzwel kleinformatige Plastiken
(Schutzengel, Hlg Joseph) verloren gingen.
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Ebenfalls AdUus der Barockzeit STamMMtTt das schlichte Gestühl, dessen 1088

gelmälsig gearbeitete Bankwangen auf eine geplante dekorative Malerei hin-
deuten. Alle übrigen festen Inventarstücke datieren VO Ende des un
AdUS dem Jahrhundert, hinzuweisen IST auf die 1im Jahr 155/ aufgestellte
Orgel der Hildesheimer Fırma August Schaper.

Vielschichtiger ISt die Zusammensetzung des beweglichen Inventars. Hıer
IST zunächst betonen, AaSSs sich keine Inventarstücke AI der muittelalter-
lichen Vorgängerkirche erhalten haben, die ältesten heute vorhandenen
Stücke datieren 1n das spate Jahrhundert. Neben der bereits erwähnten
plastischen Ausstattung der Kirche mMIt Skulpturen AUus der Werkstatt Lessens
1St eine Marıa mMIt dem Kind, die 17/50, wahrscheinlich In Hildesheim,
gearbeitet wurde, hervorzuheben (Abb 1 7Z)) Die grazlöse Haltung der Fıgur,
die modische Kleidung un Haartracht rokokohaft d} auch die VCI-

feinerte Physiognomie unterscheidet sich deutlich VO  e der hochbarocken For-
mensprache Lessens. An barocken Bildwerken I1ST außerdem die Grabplatte
des Baron VO  e Weichs un: seiner Gemahlin MmMIt Wappen un einer ausführli-
chen Inschrift erwähnen’®, 1im Aufenbereich die vier Obeliskbildstöcke
AdUuss Sandstein, die siıch durch eine passionsbezogene, sehr durchdachte un
vielschichtige Ikonographie auszeichnen..!! iIne Inschrift Bildstock der
LDomäne weIlst die VO  H3 Weichs als Stifter aAlıs Der schlechte Erhaltungszu-
stand dieser überaus sorgfältig gearbeiteten Bildwerke (Steinausbrüche, starke
Verwitterungen) ISt besonders bedauern.

An dieser Stelle Nl außerdem der Verlust VO  - Zzwel barocken Skulpturen
festgehalten. Nicht mehr vorhanden 1St die Prozessionsfigur (Marıa mıt dem

Die Inschrift lautet: A‚REQUIESCAN I ancta, PACE RANCISC (us) EDMUND(us)
iber) B(aro) WEICHS S(e)R(enissi) MI ELECI (orıs) COLON (iensis)

UPRE(mus ENA 1IONUM MAGISTER SATRAPA BILDER ECNON
CAPITAN(us) PROVINCIAL(is) HILDES(iensis) MORT (uus) Alnn)O 743 D(ie)
eMDTrIS C4  . CONIUGE SUA NATA KAR:  CH

ua (nn)O0 746 DIE FEBR(uarıs)”; vgl uch Gen I) 760a,
LO; dort wird die Inschrift des Grabsteines aufgeführt SOWI1E folgende Bemerkung: „Dıie

Freiherrliche Familie hat sehr 1e] für die hiesige Kirche und die Ortsarmen gethan; daher
die groise Irauer ber den Tod derselben, heute och in Bilderlahe gesprochen wird.“

Ü Der Schmuck der Bildstöcke umfasst Reliefs (Kruzifix, Geißelung Christi, kreuztragender
Christus, fünf Wunden, Schweißtuch der Veronika 2 Gebetsinschriften un auf d&S
Kreuz bezogene Bibelstellen.
S1ie zeigt das Doppelwappen und die Initialen des Barons und seiner Gemahlin Vgl uch

und
Hans Reuther, ID Bildstöcke des Landkreises Hildesheim-Marienburg, Hildesheim 1966,
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K

AbD Bılderlahe, SE Michael, Marıa MIAT dem Kind, ELS0

Kıind) SOWIl1e eın kostbarés Kruzifix miIt Elfenbeincorpus un Schildpattintar-
sıen, das sich iın der Kapelle in Rhüden befand. tifter bzw. Provenienz dieses
außergewöhnlichen Inventarstücks sind nıcht bekannt.

Neben den barocken Bildwerken IST die vergleichsweise orofse ahl VO  e
barocken Goldschmiedearbeiten 1im Besitz der Gemeinde hervorzuheben.
Der Bestand umfasst eın silbervergoldetes Ciborium des Augsburger Meisters
Georg Rill VO  e} 1670”°, Zzwel Kelche der Hildesheimer Goldschmiede

/3 Vgl Helmut Seling, IDIE Kunst der Augsburger GoldschmiedeSMünchen 1980,Bd I Nr. 609 Eın vergleichbares, nahezu identisch ausgeführtes Ciborium befindet sich
In der Abte!i St Walburg, Eichstätt.
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AbbD Bilderlahe, SE Michael, Weihrauchfass, 129

Christian Kretzer II 74 und Jobst Martın Köster”” VO Anfang des 18 Jahr-
hunderts, eın Weihrauchfass (Abb 18) aus dem Jahr 1729 des Hildesheimer
Goldschmiedes Ernst Heinrich Meyer’®, eine Stiftung des Benediktinerpaters
Bonifatius Drees’”/, der mehrere Jahrzehnte 1n Bilderlahe als Pfarrer tätıg WAdl,
außerdem die beiden Kronen der Prozessionsfigur (Ernst Heinrich Meyer,

Vgl Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Hildesheim Nr. I8;Ulrich Knapp (Hrsg.) Barockes Silber (Kataloge des Dom-Museums Hildesheim; 1, DPeters-
berg 1998, 148

F5 Vgl Wolfgang Scheffler wıe Anm 74); Hildesheim Nr. 100
76 Vgl
S )  ©  S 'olfgang Scheffler WwIıe Anm Z4); Hildesheim Nr. 5: Ulrich Knapp wIıe Anm 74),
Die Inschrift Fu des Weihrauchfasses lautet: „R(everendissimus) P(ater) Bonif(atius)Dress SIC) Pastor iın Bilderlahe Senior Eccl(esiae) Mich(aelis) Hildesia 17292 Drees WAar
VO  - /05 bis S35 Pfarrer in Bilderlahe, starb 1mM Dezember 1736 1m Alter VOoO  - Jahren
aue Lage des Grabes 1St nıcht ekannt.
und wurde In der Pfarrkirche beigesetzt. Der Grabstein hat sich nicht erhalten, auch die gC-
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Zzwel Ciborien Adus Kupfer bzw. Messing un einen französischen

Kelch VO 1800 IDIEG Herkunft der SCHANNLCH Stücke ISt nıcht ımmer
nachvollziehbar, die historischen Inventare des 19 Jahrhunderts führen ledig-
ich einen Kelch un CIn Ciborium auf.

barocken Inventarstücken ISt weiterhin eine Hildesheimer Agende AUS

dem Jahr 1752 NECNNEN ber das Vorhandensein einer Bibliothek in Bilder-
lahe 1St nıichts bekannt, weltere liturgische Bücher sind heute nıcht vorhanden.
Ebenfalls nıcht erhalten sind die beiden verglasten Reliquienkästen miIıt NS
schnitzten Rahmen, die auf dem Altar aufgestellt waren/®. IDIE Provenıienz die-
SCT zeittypischen Klosterarbeiten, die ZUFC üblichen Kirchenausstattung gehör-
tcn, 1ST nıcht bekannt: CS ann werden, AaSss der schon erwähnte
Benediktinerpater Drees für ihre Anschaffung SOFgLE. Paramenten hat sich
lediglich eine violette ase] MIt gewachstem Leinenfutter aus der Zeıt 1010
erhalten, deren Grundstoff eın klassızistisch Muster aufweist. Ui1e ba-
rocken Messgewänder, die in den Inventaren VO  a 1827 und 1834 erwähnt WCI-

en, wurden wahrscheinlich Ende des 19 Jahrhunderts aussortliert, darunter
auch Zwe!l kostbare Kaseln mıiıt old- und Seidenstickereien, die der Ba-

[ONMN VO  a Weichs gestiftet hatte”?. Aufßerdem gehörten mehrere Fahnen, ein
dachın AaUs weißer Seide, ZWel Vela, CIn Pluviale, eın besticktes Antependi-

und die Kleidung der Prozessionsfigur ZU. barocken Dar: amentenbestand.
Abschliefßend sSe1 auf die barocken Gemiälde hingewiesen, die sich bis

1950 1n Bilderlahe befanden. Die Inventare zählen folgende Ölgemälde auf:
Kreuzigung Christl. Verspottung Christi, Marıa immaculata, Anbetung der
Könige, Christus als Hırte, Anbetung der Hırten, Anbetung der KöÖn1t1-
SC, Kreuztragung Christt, St Johannes VO  > Nepomuk, St Florian, Marıa. Mırt
Ausnahme der rei etzten Bilder handelte sich orofßßformatige Szenen.
/wel Gemälde (Anbetung der Hırten, Anbetung der Könige) wurden 1949

die kath Ludgerigemeinde 1ın Helmstedt abgegeben, S1e siıch bis heute
befinden, die übrigen wurden 1952 durch die KReglerung Hildesheim als
fiskalisches Figentum 1ın Verwahrsam CHOMMCN, ihr Verbleib ISt nıiıcht be-
kannt. Im Hinblick auf die gute Qualität der beiden Gemiälde 1in Helmstedt
ISTt besonders bedauern, 4SS diese Zeugnisse des okalen Kunstschaffens
heute verloren sind

/8 Vgl BAH, Gen I) 76b, 1 (Kirchenbeschreibung VO
79 Vgl die Einträge 1m Kircheninventar VO 1846, BAH, Bilderlahe Nr. 4) fE Inv.-

Nr. und
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ADD Bilderlahe, S+ Michael Kelch 920/30

Die barocken Inventarstücke bilden den kostbarsten un umfangreichsten
eıl des Bilderlaher Kircheninventars. Im Jahrhundert kam die Erwerbs-
tätigkeit zunächst weitgehend ZAL Erliegen, CIST Ende des 19 Jahr:
hunderts konnten bedingt durch die Konsolidierung der katholischen Kirche
ach dem Kulturkampf un das Erstarken der Gemeinde, wieder vermehrt
Objekte angeschafft werden, wobei die unzureichende Quellenlage jer. aller-
dings keine Angaben Stiftern ermöglicht.

An Bildwerken 1ı1ST lediglich 1Ne€ AdUus olz geschnitzte Herz-Jesu--Figur
NENNECN, die ursprünglich ZU Inventar der Seesener Gemeinde gehörte. S1e
steht heute der Südseite des Altarraumes auf modernen Konsole®.

Von besonderer Bedeutung i1IST der reiche Bestand der Goldschmiede- un
Metallarbeiten, der VO Ende des Jahrhunderts bis die Zeit 930

Die Konsolen wurden 975 gearbeitet, SIC LTagenN die Wappen VOIN Seesen und VO Bilder-
ahe.
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datiert. Hinzuweisen IST auf eın Ciborium, TGl Kelche, die Custodia der Re-
gensburger Fa Deplaz, sechs barockisierende Altarleuchter, die 1902 un
1905 angeschafft wurden, die Monstranz, die 1im Jahr 909 erworben WULlL-

de8l CIn Weihrauchschiffchen un eine Kelchgarnitur VO  = 920/30, die
VO  aD} der Hildesheimer Fa Maxen un Sonnenschein 1im Beuroner Stil SC  —
beitet wurde Abb

Der sorgfältig ausgeführte Kelch mIt breiter Cuppa un Elfenbeinnodus
findet sich 1ın nahezu identischer orm 1im Inventar der kath Kirche St Jo
hannes Baptist 1ın Duderstadt-Immingerode®?. Alle SCNANNTLEN Inventarstücke
sind VO  z hoher Qualität, der Erhaltungszustand 1St ul

uch der Paramentenbestand der Zeit 1900 ISt erstaunlich umfang-
reich. Er umfasst neben verschiedenen Einzelteilen Kaseln, eın Piu:
viale, eline we1ilse Dalmatik un den 1905 VO  e der Fa Geschwister Burger iın
Munderkingen gelieferten Baldachin. Die Qualität der verwendeten Stoffe
entspricht dem zeittypischen hohen Standard, als Lieferanten bzw. Hersteller
der Kaseln sind der Claraverein Hildesheim, Fa Os1iander in Ravensburg un
die Franziskanerinnen 1n Gengenbach Baden) nennen®  S  A Mehrere Kaseln
sind VO  ] and miıt Old- un Seidenstickerei geschmückt, hervorzuheben ISt
eline schwarze Kasel, bei der die Rankenmotive der Stäbe nıcht aufgestickt,
sondern aufgemalt wurden. Der Erhaltungszustand der SuL verarbeiteten DPa-
amente 1St befriedigend. Angesichts der umfangreichen Bestände sowohl der
Goldschmiede- und Metallarbeiten als auch der Textilien überrascht CS INSO

mehr, iss die Gemeinde Bilderlahe als armste Gemeinde der Diözese 1m Jahr
943 eine Unterstützung durch den Bonifatiusverein Paderborn erhielt®>.

In den etzten Jahrzehnten, 1ın der Zeıt ach dem /weiten Weltkrieg, WUulL-
den 1Ur wen1ge Inventarstücke VO  . künstlerischer Bedeutung angeschafft.
Die Liturgiereformen des Vatikanums machten VOTLT allem die Neuerwerbung
VO  - Gebrauchsgerätschaften nötig. Hınzuweilsen IST auf eın schlichtes, silber-

Vgl BAH, Bilderlahe Nr. 4’ BI 62; bei Anschaffung der Monstranz wurde die al-
ICS barocke Monstranz, die VOo ischof anlässlich einer Vısıtatiıon als unwürdig” ezeich-
nNneTt worden WATL, vermutlich entfernt.

82 Vgl Marıa Kapp, Die Hildesheimer Goldschmiedefirma Maxen und Sonnenschein, InN:
HVG (2001), 219 Arbeiten 1m Beuroner Stil sind 1im Kepertoire der Firma selten.

55 Der Kelch in Immingerode wurde 1934 gearbeitet.
Nur eine der Kaseln tragt eın eingenähtes Etikett (Franziskanerinnen Gengenbach), die
übrigen Angaben ergeben sich AdaUs Nachträgen 1n den historischen Inventaren.

6 Vgl BAH, Bilderlahe Nr.



Kircheninventare 301

vergoldetes Ciborium, das 1950 VO  } der Fa Maxen un Sonnenschein gelie-fert wurde, außerdem auf ZWel ETW:; gleichzeitig entstandene Kelche und eine
kleine Monstranz. In den spaten 1940er Jahren wurde das Kruzifix auf dem
Friedhof bei der Kirche errichtet, der Corpus 1ST eline gul gearbeitete Nachbil-
dung des romanischen Rıngelheimer Kreuzes.

St Pankratius in Fuhrbach

Entwicklung der Gemeinde un Geschichte der Kirchenbauten

Der heutige Duderstädter Ortsteil Fuhrbach wurde 1im Jahr 124 ZU ersten
Mal urkundlich erwähnt. Um 300 WAar elne Kapelle vorhanden, Fuhrbach
Wr Pfarrei. Um 579 erfolgte der Bau der Eersten Kirche In Fuhrbach, die 1m
Jahr 1565 umgebaut oder durch einen Neubau CISECTZL wurde®®. Das Dorf war

dieser Zeit bis ZU. Begınn des Jahrhunderts protestantisch. Z WUlL-
de das Kirchenschiff

iIne Beschreibung der „alten“ Kirche, die 873 abgerissen wurde, findet
sıch In den Generalia-Beständen des S1e wurde 861 durch den da-
maligen Kaplan arl Wıppermann erstellt. Der hor der Kirche Wr massıv
CIMAUCTIT, das Schiff AI0N Feldsteinen errichtet un 1im oberen Bereich In Fach-
werkbauweise. Der hor wiırd als „alte Bausubstanz“ bezeichnet, während das
Schiff } / angebaut wurde. Ob iım hor och Bausubstanz aus gotischerZeıt, VO  : der 1579 gebauten Kirche, vorhanden WAT, ann heute
nıcht mehr beurteilt werden.

Der hor hatte ZWe] Rundbogenfenster, außerdem Zwel Rundbo-
genfenster der Südseite des chiffes. d€l' ord- un Südseite zwischen
Schiff und hor WAar eın Strebepfeiler ANSCSCTZL, der Eingang ZUT Kirche be-
fand sich der Südseite, der Westseite führte eine Tür zum Mannhaus.
Die Kirche besaf( ZWe!l Emporen der West- Un Nordseite, auf der nördli-
chen Empore Wr die kleine Orgel aufgestellt. Der hor lag eine Stufe höher
als das Schiff: das Schiff hatte eine flache Holzdecke, der hor eın SCIMAUCK-
LCeSs Gewölbe.

Beim Abbruch der Kirche 1873 wurde e1in Stein mit der Jahreszahl 565 gefunden, vgl PfA,111 90; /70v.
BAH, Gen I’ 76a, 230 ff
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Der Hochaltar mMIt einem Stipes AaUus Sandstein WAar MIt rel Bildern Dr

schmückt, 7Wel auf olz gemalte Bilder zeigten Petrus und Paulus, das Altar-
blatt selbst, ein Leinwandgemälde, stellte die Kreuzigung Christi dar. [ Jas
Tabernakelgeschoss Wr mIıt Schnitzereien, Statuetten, Rosen und Irauben
auUSgCESLALLEL. Dıiese Altarbeschreibung lässt auf einen eher ungewöhnlichen
Aufbau schließen, der Fe1 Gemälde vereinte un offensichtlich keine Skulp-

aufwies. uch Fällt auf, A4ss keine Darstellung des Kirchenpatrons
St Pankratius vorhanden WArT. Archivalisch belegbar 1STt die Anfertigung des
Tabernakels 1im Jahr 1748 durch den Bildschnitzer Joh Jacob Schwerthelm
Aaus Duderstadt®3; 1St demnach möglich, A4SS der Altar aus der protestant1-
schen Zeıt übernommen wurde un lediglich mMIt einem Tabernakel und
Tabernakelgeschoss) auSgeSstatteL wurde. Neben dem Hauptaltar Wr aufßer-
dem eın Seitenaltar vorhanden, VO  ] dem jedoch keine Beschreibung vorliegt.

Erste Forderungen für einen Kirchenneubau wurden bereits 1im Jahr 183/
geiußert . Im Jahr 1868 begann die Korrespondenz zwischen Gemeinde,
Generalvikariat un Kommissarlat ZU. Bau einer Kirche, für die S82
durch den Hildesheimer Baumelıster Anton Algermissen die ersten Pläne
vorgelegt wurden?®. Im Maı 18575 wurde der Bauvertrag mMIt Algermissen
geschlossen, 873 konnte der Girundstein geweiht werden,

1874 wurde die Kirche durch Kommissarıus Anton Paasch benediziert,
1876 durch Bischof Sommerwerck konsekriert.

Die „neue” Kirche 1St eın neoromanischer, basılikaler Bau, der In
Hanglage AaUus bräunlichen Sandsteinquadern auf einem Sockel VO  e Bruch-
steinmauerwerk errichtet wurde. Das Langhaus 1STt teilweise 1in den Hang hin-
eingebaut. er geostete Bau umfasst Haupt- und Zzwel Seitenschiffe, den hor
mI1t dreiseitiger ApSIS (innen: halbkreisförmig) SOWI1eEe den Sakristeianbau
der Südseite des Chores un den kleinen Anbau für die Heizungsanlage
der Nordseite des Chores. Der Iurm wurde GESTE 1956 neben dem südlichen
Seitenschiff errichtet. LDas Außere der Kirche 1ST schlicht, die Fassade der
Westseıite welst lediglich eine Lisenengliederung auf, die Seitenschiffe einen
kleinen Rundbogenfries.

afe PfA Fuhrbach, 111 8 >
39 BAH, Fuhrbach Nr. 64, BI

Zur Baugeschichte vgl Ulrich Knapp; Restauratio Ecclesiae I|DITG Erneuerung einer Kır-
chenlandschaft, in Restauratio Ecclesiae. LJas Bıstum Hildesheim 1im Jahrhundert, Ka-
taloge des Dom-Museums Hildesheim, hrsg. VO  — Ulrich Knapp; Hildesheim 2000,
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Die historische Ausmalung der „‚neuen“ Kirche

ber den Grstien strich und mögliche Dekorationsmalereien der 1874
vollendeten Kirche ISt nıchts bekannt. FSt AIN dem Jahr 899 liegt eın
Kostenvoranschlag des Duderstädter Kirchenmalers und Kunsthändlers
Arthur Krumpipen vor?!, der allerdings lediglich die „Decorierung des
Chores“ beschreibt. Das Gewölbe sollte immelblau gemalt werden,
Schlussstein eine Rosette 1ın bunten Farben ausgeführt werden, ebenso ber
dem (sesims eine „Galerieverzierung , WOMIt SIn Rankenfries gemelnt WATr.

er Irıumphbogen sollte (OQOrnamente 1in bunten Farben auf dunklem Grund
aufnehmen, aufßerdem Weintrauben un Kornähren, die Gewölbeflächen
sollten MItT Sternen „dUS ichtem Golde“ ausgefüllt werden. Unterhalb des (SE:
s1imses Wr SIn Fries iın dunklen Farben MIt Ornamentik vorgesehen, ebenso
1in den Fensterlaibungen, darunter SIn Teppichmuster mMIt einem AI Falten
fallenden Teppich” Der Entwurf Krumpipens wurde weitgehend ausgeführt,
CTW gleichzeitig entstanden wahrscheinlich auch die Rautenmuster der ens-
terlaibungen des Chorraumes, die dekorativen Malereien ın den Bogenlai-
bungen der Arkaden zwischen Haupt- un Seitenschiffen SOWwIle die Friese MIt
Girlandenmotiven den Arkaden un: den Hauptschiffwänden.

Diese künstlerische Innenraumgestaltung wurde schon bald vollständig
verändert. 7Zwischen 1928 un 930 schuf der Kirchenmaler Walter Klocke,
Gelsenkirchen, eine dem Beuroner Stil nahestehende Ausmalung, die dem
Innenraum eine völlig (aüie Gestalt verlieh .° Die CUu«cC Ausstattung umfasste
nıcht L11UTF die komplette Neuausmalung des Raumes, sondern auch das Al
schlagen der (sesimse 1im Hauptschiff un hor un die Vermauerung des
mittleren Apsisfensters. Alle Fensterlaibungen mit jeweils wechselnden,
mehrfarbigen, geometrischen otiven gestaltet, die Arkadenlaibungen miıt
Scheibenkreuzen un geometrischen Kreuzmotiven. Im Gewölbe des hor-
Laumes Wr eine grofßformatige Darstellung der Verkündigung Marıa
angeordnet, miIt der Taube des Hlg (Gelistes un Gottvater, segnend ber
Wolken, eingefasst VO einem Kranz VO  s Engeln. An den Wänden des Mittel-
schiffes befanden siıch marianische Symbole un Anrufungen, W. AI0N der
lauretanischen Lıtanel.

U ] PfA uhrbach, I11 YO, K Krumpipen malte 1901 die Kirche ın Brochthausen AdUs
02 PfA Fuhrbach, 111 I, F23
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IDIE sehr farbintensive Neugestaltung der Kirche, die 1im Gegensatz

der ersten dekorativen Ausmalung aum auf die vorhandene Architektur
Bezug nahm, wurde bei den Innenraumrenovierungen 958/59 un 974/75
vollständig entfernt, der Raum wurde einheitlich hell gestrichen. SE die
Neufassung des Raumes 989 be]l der das mittlere Chorfenster wieder veÖff-
nNet wurde, gab dem Kircheninneren VO  e) eine Gestaltung, die VO  . de-
korativen Elementen gepragt ISt und sich der EFStEN Ausmalung Orlentliert.
Fenster- un Bogenlaibungen sind wieder MIt geometrischen, vielfarbigen
otiven bemalt, den Arkaden sind die Girlandenfriese rekonstrulert,
ebenso der grofße Rankenfries 1m Gesimsbereich der Apsıs. Die Bogenlaibung
des Iriıumphbogens 1St marmoriert, auf die Anlage einer Teppichdekoration
1im Chorraum wurde verzichtet, Jer wurde lediglich eine Quaderung ANNSC-
bracht. er heutige Raumeindruck wirkt überzeugend un ordnet sich der
historischen Architektur Es 1St allderdings betonen, A4SSs Motiv- und
Farbwahl nıcht den originalen Befunden entsprechen.

Das feste Kircheninventar

Irotz der Umgestaltung des Altarraumes ach den Richtlinien des Konzils
1im Jahr 1975 durch Hanns-Joachim Klug hat sich In der Fuhrbacher Kirche
die originale Innenausstattung weitgehend erhalten un bestimmt auch
heute das Erscheinungsbild (Abb 20) Aus der Erbauungszeit der Kirche
datieren der och- un der Nebenaltar, der Taufstein, das Gestühl, Ende des

Jahrhunderts wurde die Orgel durch die Fa rell gebaut, 1909 die el
Chorfenster durch die Fa Henning un Andres, Hannover, eingesetzt. Der
Josephsaltar entstand CTST: 1930 1im Zusammenhang MmMIt der Neugestaltung
des Raumes, das Altarbild wurde ebenfalls VO  e Walter Klocke gemalt. Nıcht
mehr vorhanden IST die Kanzel, der Kronleuchter, die Ewige Lampe un die
beiden Beichtstühle, aufßerdem wurden die Seitenaltäre, die Jeweils einen
dreiteiligen Aufbau hatten un miıt Figuren ausSgCStTaLLEL WAarTcCl), verkleinert:
SIiE umfassen heute NUr och Jeweils das Mittelteil miıt dem zentralen
Altarblatt
Besonders bedauern 1st der Verlust der Kanzel, die aufwendig un repra-
sentatıv gestaltet WATL. Kanzelfufß un -korb aus Sandstein gearbeitet,
der orb mIiıt den Darstellungen der Evangelisten geschmückt, der hölzerne
Schalldeckel hatte einen grofsformatigen Aufsatz mıiıt Schnitzereien, die auf
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AbD Fuhrbach, SE Pankratius, Kircheninnenraum heute

die Dekorationen des Hochaltares abgestimmt Teile VO  3 Kanzelfufs
un Schalldecke] werden heute 1im Pfarrhaus aufbewahrt

Das 1874 VO  } dem Duderstädter Bildschnitzer arl Uppermann gearbei-
LGTE Hochaltarretabel hat sıch 1m originalen Zustand erhalten. Aufbau un
Dekorationselemente entsprechen dem neoromanischen Repertoire, NeCN-
NCN sind Säulen miıt Würtel- oder Palmettenkapitellen, Palmettenschmuck
(vollplastisch oder reliefiert ausgeführt) Un der vielgliedrige Aufsatz (Balda-
chin) INn der orm einer byzantinischen Kuppel. Im Hauptgeschoss sind Zwe!l
Reliefs angeordnet, VO  } denen das linke das Opfer des Melchisedech ze1gt,das rechte das Opfer Abrahams. Die Reliefs, die eine sorgfältige Abstufung
VO Flachrelief bis ZU. Jour aufweisen, sind polychromiert, das Retabel
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selbst 1St gefasst un reich vergoldet. In der Formensprache vergleichbare
Retabel finden sich TÜ in Harsum (St Cacılıa) und 1ın Nörten (St Mar-
tin)?3.

Von arl Uppermann bzw. seiner Werkstatt wurde auch der Nebenaltar
un der Schalldeckel der Kanzel gearbeitet. Damıt besa{fs die Fuhrbacher Kır-
che ein wertvolles Ensemble dieses Künstlers, dessen Werke heute vergleichs-
welse selten sind?4.

Das bewegliche nventar

Als überraschend vielschichtig erweIlst sıch die /usammensetzung des be-
weglichen Kircheninventars. Eın besonderer un seltener Glücksfall WAar die
Auffindung eines Kelches mMIt zugehöriger Patene AaUS dem etzten Viertel des

Jahrhunderts Abb 21) während der Inventarisierungsarbeiten durch die
Verfasserin. Die Existenz des Kelches, der in den historischen Inventaren des
spaten 18 un des 19 Jahrhunderts nıcht erwähnt wiırd?>, Wr möglicher-
welse ber Jahrhunderte hın nıcht bekannt. Es annn NUr werden,
AaSss dieses Vergessen der Grund für seline Erhaltung WATL, auf diese Weise
wurde einerselts die Vernichtung des nıcht mehr gebrauchten tückes durch
die Gemeinde verhindert, andererseits eın möglicher Verkauf interessierte
ammler oder en Diebstahl. Der Kelch zählt heute den ältesten Inventar-
stücken (nicht nur) in Eichsfelder Kirchen.

Der silbervergoldete Kelch hat eine öhe VOoN 145 Ö der Durchmesser
des Fußes beträgt 12,5 C der der Cuppa 10,6 Die Patene mI1sst 14,4
1mM Durchmesser. Das Gewicht des Kelches IST 2343 ST., das der Patene 104 ST
Kelch un: Patene siınd MIit einem AB Fuhrbach) bezeichnet, diese Markie-
rung erfolgte vermutlich bald ach 1650, als Fuhrbach die Filialgemeinden
Langenhagen un Brochthausen zugewlesen wurden.

93 Vgl Ulrich Knapp, Anm 90)
94 Carl UOppermann 1839 1919), der Vater des bedeutenderen Friedrich UÜppermann. Vgl

Anm D: Eın vergleichbares Innenraumensemble im neoromanischen Stil SC} Upper-
I11a1llil 1890 für die Klosterkirche der Ursulinen 1ın Duderstadt, das sich jedoch nıiıcht erhal-
ten hat

95 [Dort wird lediglich eın Kelch erwähnt, WOmMmMIt der „neu“ angeschaffte, arocke Kelch C-
meınt WATL.
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AbD Z Fuhrbach, St Pankratius, Kelch Viertel Jhdt.

IDITG Gestaltung des Kelches ISt schlicht. Der runde Fufs ohne Standring
hat dem leicht gekehlten and einen Fries VO  3 gEeSTANZLECN Andreas-Kreuz-
chen, einer typischen Dekorationsart seIit dem frühen Jhdt.?6. Die flache
Fußoberseite Ist mit einem gravierten Kreuz VOTL schraffiertem Grund SC-
schmückt. Das Kreuz (crux quadrata) hat sporenförmig AUSSCZOBECENCE, UMSC-
legte Kreuzarmenden. Vergleichbare Kreuze auf Kelchen un Patenen des
spaten Jahrhunderts konnten in den Kirchenschätzen 1n Göttinger Kır-
chen nachgewiesen werden?7. Der runde Schaft ISt Schaftansatz abgesägt,

Vgl Johann Michael Fritz, Goldschmiedekunst der Gotik 1ın Mitteleuropa, München 1982;
135

Vgl Jens-Uwe Brinkmann, Silbernes Altargerät aus Göttinger Kirchen VO bis Jahr-hundert, Göttingen 1986, Kat.-Nr. 4) DE U.l’ld Der Verfasser geht davon AauUs, da die
SCNANNTEN Stücke in Göttingen angefertigt wurden.
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innerhalb des Schaftansatzes befindet sich ein eingesteckter Messingstift,
außerdem ISt die Innenseite des Schaftes durch Merall verstärkt. ber- un
unterhalb des Nodus befinden sıch Zierstreifen mMIt gCSLANZLCN, sechsteiligen
Blütenmotiven, Jeweils eingefasst VO  aD einer Linıie un einem Perlkreis. Der
sechsteilige, flache un weIlt ausladende Nodus weIlst reliefierte Spitzbogen-
ornamentik mIt schraffierten Binnenflächen Au Sechs rautenförmige Ro-
tulı LTagcCnN den Namen „ihesus” 1ın gotischer Minuskel. Die trichterförmige
Cuppa ISt unverzlert. Die Patene mMIt abgesetztem Spiegel hat auf der Fahne
eın Kreuz, das dem des Kelchfufßes entspricht.

Es annn werden, A|NS Kelch un Patene In einer okalen Werk-
gearbeitet wurden. Der Vergleich mıt Göttinger Beispielen (vgl. oben)

weIlst auf den südniedersächsischen Raum hin /war können für Duderstadt
für das spate Jahrhundert keine Goldschmiede archivalisch nachgewiesen
werden?8, jedoch 1St logisch anzunehmen, ass auch In Duderstadt eın
Goldschmied ansässıg WATL, der die Aufträge der Kirchen un: der Stadt AdUusSs-

führte und ebenso für die umliegenden Ortschaften tätıg wurde. IDITG Aus-
führung des Kelches stand sehr wahrscheinlich im Zusammenhang MmMIt dem
Bau der GCISTeEN Kirche 1ın Fuhrbach das Jahr 1379 [Da die Kirche NUur e1-
e  . Altar besaß, Wr NUur en Kelch für die Feier der Messe notwendig, der
auch iın protestantischer Zeıt als Abendmahlskelch verwendet wurde??. IST.
ach der Rekatholisierung der Kirche un der Konsolidierung der Gemeinde
wurde Beginn des 18 Jahrhunderts ein Kelch angeschafft.

Inventarstücke AaUus$ der zweılıten Häilfte des Jahrhunderts sind heute
überaus selten. Dazu haben nıcht NUur spatere Zerstörungen beigetragen, SOI-
ern auch die Verhältnisse der ZEit selbst: VEn berücksichtigen 1ISt 1er
zunächst das starke Auftreten der Pest,; gerade auch 1n Südniedersachsen, 1im

JS Vgl Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Abschnitt Duder-
stadt. uch eine ED V-gestützte Überprüfung der zeıtgenössischen Urkunden- und Akten-
bestände 1m Stadtarchiv Duderstadt brachte kein anderes Ergebnis. Herrn Ur. Ebeling In
Duderstadt sel1l für seine Auskunft herzlich gedankt.

J9 Zur Welterverwendung katholischer Kelche für die evangelische Abendmahlsfeier vgl Betina
Seyderhelm, „Solche clinodien sollen wol VOrWAart und AIlC vorwissen der obrigkeit nıcht
vorwandt och angegriffen werden“ Sal dcn Hıntergründen des Gebrauchs mittelalterlicher
lıturgischer Gefäße In der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen, 1:
Goldschmiedekunst des Mittelalters, Ausstellungskatalog, hrsg. VO Bettina Seyderhelm,Magdeburg 2001, E: SOWI1Ee weltere Beıiträge IN diesem Katalog.
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dritten Viertel des Jahrhunderts!©, außerdem die innerpolitischen Wırren
der Kirche ı der Zeıt VO Päpsten un Gegenpäpsten.

dieser telle ı1ST C116 weltere Goldschmiedearbeit erwähnen, die sich
bis 1972 3 Besıtz der Fuhrbacher Filialgemeinde Langenhagen befand Das
vergoldete Ciborium aus Mess1ing, das bereits VO  e Micthoff erwähnt wurdel0!

100 Vgl azu Neithard Bulst, Vier Jahrhunderte DPest niedersächsischen Städten Vom
schwarzen Tod 1349 1351) bis die Hälfte des ahrhunderts, Stadt
Wandel Landesausstellung Niedersachsen, 1985 251 f£

101 Hector Wilhelm Heinrich Mithoff. Kunstdenkmale und Alterthümer Hannoverschen,
Bd Fürstenthümer Göttingen und Grubenhagen nebst dem hannoverschen Theile des
Harzes un: der Grafschaft Hohnstein Hannover 1575 120
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entstand vermutlich Ende des 15 Jahrhunderts. IM Ansıcht des Cibori-
3  / hat sich sowohl 1im Bistumsarchiv Hildesheim (Zeichnung VO  52 1861, IM
Gen I 7693, BI 234, vgl Abb 22) als auch 1m Pfarrarchiv Fuhrbach (Zeich-
HNUNg VO  e} 1ın 111 Dl BI /4) erhalten. Das Ciborium hatte einen
runden Fuß, Schaftansatz WTr eine kleine Manschette angebracht. er
Nodus Wr mMIt sechs rautenförmigen, profilierten Rotuli geschmückt. Die
sechsseitige Cuppa zeigte einen aufwendigen figürlichen chmuck: gravierte
Darstellungen des Lammes mMIt der Siegesfahne, des Hlg Laurentius, des Hlg
Martın (2) un des Schweißtuches der Veronika mMIt dem Antlitz Christi.
/wel Seiten der Cuppa blieben unverzlert, der Rückseite befand sıch der
Ansatz des Scharnierdeckels, der Vorderseite möglicherweise ein Kreuz
oder Christusmonogramm. Der sechsseitige, helmartige Deckel mMIt einem
Zinnenkranz WAar schlicht, das Deckelkreuz nıcht mehr vorhanden.

Las Ciborium, das 19/2 VO  e der Gemeinde Pfr. Engfer für das 11C  C

gründende Diözesan-Museum übergeben wurde, 1STt In den heutigen Bestän-
den des useums nıcht nachweisbar (frdl 1nweIls des Direktors), SS

werden INUSS, A4SSs auch dieses wertvolle Inventarstück den
Objekten gehörte, die durch den plötzlichen Tod VO  e Pfr. Engfer 1n alsche
Hände kamen.

uch Adus der Barockzeit haben sıch 1ın Fuhrbach wertvolle Stücke erhal-
CeCH; deren Existenz ‚EREEE in Ausnahmefällen ekannt WATrL. Za NCNNECEN sind
zunächst ZWeI Plastiken, VO  ; denen sıch die ältere, 1/00 entstandene,
heute 1im Städtischen Museum in Göttingen befindet.1°2 Die kleinformatige
Darstellung der betenden Marıa wurde 1ın einer okalen Werkstatt gearbeitet.
Um 1750 datiert die Prozessionsfigur (Maria miıt dem Kind), die selt einigen
Jahren wieder In der Kirche aufgestellt IsSte Die Fıgur NEstamm einer Eichs-
felder Werkstatt un ISt den bekannten Beispielen In Brochthausen, Tiftlinge-
rode und Göttingen unmittelbar vergleichbar. !®

An Goldschmiede- un Metallarbeiten sind eı Ölgefäße An Zinn VO
1675 erwähnen, eın kupfervergoldetes Ciborium VO 1700, eın silber-
vergoldeter Kelch VO Anfang des 18 Jahrhunderts, außerdem re1ı silberne
Ölgefäße, die der Duderstädter Goldschmied lgnaz Henkel 1794 arbeitete1%4.

102 Inv.-Nr.
103 Vgl Abb
104 Vgl Anm und 61
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UDie Ausführung der SCNANNIECN Stücke IST schlicht, S1e MESTamM ME alle oka-
len Werkstätten un machen deutlich, 4Sss die künstlerische Entwicklung 1im
Eichsfeld 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts NUr Jangsame Fortschrit-

erzielte.
uch 1m Paramentenbestand konnten Beispiele der Barockzeit aufgefun-

den werden. /we!l weilte Kaseln MIt Zubehör entstanden die Miıtte des
18 Jahrhunderts. Der Grundstoff 1ST eine elfenbeinfarbene Seide miIt orO1S-
formatigem, wellenförmig angeordnetem, vielfarbigem Blumenmuster un
angeschnittenem Spitzenmuster. Zu Begiınn des 20 Jahrhunderts erfolgte e1-

Kestaurlerung der Kaseln, die eine Erneuerung des Futterstoffes un das
Einsetzen Kaselstäbe MmMIt einem barockisierenden Blumenmuster
fasste.

iIne grofße Zahl VO  — Inventarstücken datiert in die Zeıt der Erbauung der
„‚neuen“ Fuhrbacher Kırche, In die Jahre 1874 un In das letzte Vıer-
tel des und die ersten Jahre des 20 Jahrhunderts. An Plastiken sind die
Herz Jesu- un Herz Marıae-Figur erwähnen, das Tabernakelkruzifix, ein
Vortragekreuz SOWIE die beiden Fıguren V} nördlichen Seitenaltar (St Pan-
kratius, St Aloysius), außerdem 1m Aufenbereich das Missionskreuz VO  e

1892 Zwe!l weltere Kruzifixe 1m (Ort und die S02 Klus der Fuhrbacher
Straflse Richtung Duderstadt.

Gemälde haben sıch heute weder In der Kirche och 1im Pfarrhaus In
Fuhrbach erhalten, obwohl davon auszugehen ISt, Ass selt der Barockzeit Ol-
bilder D: Ausstattung gehörten. Hıngewlesen se1 dieser Stelle auf das
Altarbild des 1874 errichteten Marienaltares. Das Gemälde (O] auf e1nNn-
wand), das nicht sıgnıert ISt, zeigt eine Kople der ber Wolken thronenden
Marıa mit dem ind ach Ernst Deger ® Abb 23) Der Maler des Bildes 1St
archivalisch nıcht belegbar, CS IST möglich, ON der Duderstädter Kaplan Ot-

VO dem Hagen die Kople ausführte, die Malweise ISt der der beiden Bilder
In der Kirche 1ın Desingerode vergleichbar, die nachweislich VO ihm gemalt
wurden 106

105 Für den Altar ın Tiftlingerode fertigte Friedrich Eltermann 1573 ine Kople desselben Bil-
des d} die allerdings deurtlich qualitätvoller Wlr als die Fuhrbacher. (Vgl oben.)

106 Vgl Erika Dittrich, Kunstinventar der Pftarrkirche St Maurıitius 1ın Duderstadt Nesinge-rode, Hildesheim Velbert, 1998 Inv.-Nr. EBE und 6) die Gemüälde wurden 1885 gemalt.
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Abb Fuhrbach, SE Pankratius, Marıa MIAt dem Kind, 1874

Von den za.hlreichefi Goldschmiede- un: Metallarbeiten, die gleichzeitig
erworben wurden, sind zunächst ZwWe!l Schenkungen AdUus Aachen, eine Mon-
STEATZ un: en Ciborium, 1im Jahr 869 NECNNECIL, aufßerdem verschiedene
Leuchter, eine Custodia, eine Kelchgarnitur und die orofße Monstranz, die
1910 VO  e der Paderborner Werkstatt ermann (Cassau geliefert wurde. Die
sehr repräsentativ gestaltete Prunkmonstranz zeigt neben reichen, auf den
Hochaltar abgestimmten Palmettenmotiven, eine Vierpassrahmung des
Schaugefäßes miIıt den Halbfigurenbildern der Evangelisten Email) SOWI1e den
Fıguren VO  D Engeln. Der Erhaltungszustand der SCHANNICH Goldschmiedear-
beiten 1St zume!lst ZUE

uch eine Vielzahl VO  w Paramenten des spaten 19 Jahrhunderts gehört bis
heute Z Inventarbestand. Als Lieferanten dieser Zeit sind It Rechnungsbe-
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legen 1im Pfarrarchiv folgende Werkstätten bekannt: die Duderstädter Ursuli-
NECN, Deplaz In Regensburg, Geschw. (Osiander iın Ravensburg, Louıis
Everken In Paderborn und der Duderstädter St.-Clara-Verein. Von den CI-

haltenen Kaseln können fünf Josef Püttmann (Speyer), Gl1lesen Pielen
(Krefeld), Josef (Gotzes (Krefeld) un die Oberammergauer Paramenten-
Werkstätte zugewlesen werden. Von herausragender Qualität 1St eine reich
bestickte (Hand- und Maschinenstickerei) schwarze Kasel Abb 2A), deren
Grundstoff eIN schwarzer Seidensatin IST. IDG Stickerei 1St mMIt goldgelbem
Seidengarn ausgeführt, S1e umfasst den einfachen bzw. kreuzförmigen Stab,
Ranken, Passionsblumen, Rocaillen, Netzwerk, grofs$formatige Vasen, Schrift-
tafeln SOWIeE In der Vierung 1im ornamentierten Medaillon e1In 95  e Der Er-
haltungszustand VO  3 Stoff und Stickereien 1St gut
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Aufßerdem 1St auf Z7We] Fahnen hinzuweisen, die 18/1 erworben WUulI-

den!97. Der Grundstoff IST ein elfenbeinfarbener Wolldamast mMIt V1erpass-
THUStEE; auf jedem Fahnenblatt befindet siıch eın hochovales, nıcht s1gn1Ertes
Ölgemälde auf Leinwand, das die Marıa mMIt dem Kind bzw. den Hlg Joseph
darstellt. IDIGE überzeugende Qualität der Malereien ist: hervorzuheben, der
Erhaltungszustand des Stoffes un der Gemälde 1ST schlecht.

Wihrend des Jahrhunderts wurden VOL allem Gegenstände des (Ze-
brauchsinventars, Goldschmiede- un Metallarbeiten un Paramente, ANSC-
schafft, die CRBReSl eine künstlerische Bedeutung haben Plastiken sind VCI-

schiedene Stiftungen NCNNECN (Fatima-Madonna, St Anton1us VO  &3 Padua,
Hlg Judas Thaddäus), die sich dem Kirchenraum überzeugend einfügen.

107 PfA Fuhrbach, [ 1 (Jahresrechnung VO 871



Abitur 1m Revolutionsjahr 1848
Gymnasıum Josephinum 1n Hildesheim

Von Julius Seliters

Vom Jahre 8230 wurde 1im Königreich Hannover auf der Grundlage einer
Verordnung ber die Maturıitätsprüfung allen Gymnasien des Landes eın
ach verbindlichen Regeln ausgerichtetes Abitur abgenommen.‘ uch
Gymnasıum Josephinum in Hildesheim wurde die Prüfung 1im Juli un! Au-
ZUSL 18530 erstmals durchgeführt. In meinem Aufsatz „Staatliche Schulauf-
sicht un private Schulen 1im 19 Jahrhundert“ habe iıch ber den Verlauf die-
SCS ersten Abiturs un die staatlichen Vorgaben dafür berichtet.* ermann
eeland, der in seliner Geschichte der Schule auch die Maturitätsprüfung
urz behandelt, bedauert, ber die weltere Entwicklung d.CI' Abschlussprüfun-
sch Josephinum keine Aussagen machen können: Fuür die nächstfol-
genden Jahre 1St ach Vernichtung der Akten durch die Katastrophe
März 1945 eın näherer Aufschluss (über die Art un VWeise der Prüfungen)
mehr MOSCH.

[Da auch die Schulberichte GESE dem Direktorat VO  3 Joseph ode-
hard Müller, also ab 1866 ausführlicher wurden vorher enthielten S1€e NUur

knappe Angaben Lehrern, Schülern un Lehrgegenständen blieb die
Sachlage, WI1e eeland S1e beschrieb, bis heute Nun wurde 1im Sommer
2001 dem Bistumsarchiv VO  e privater Seite CIn Aktenbündel übergeben,
das die vollständigen Prüfungsakten des Abiturjahrgangs im Revolutionsjahr

„Verordnung ber die Beförderung einer möglichst sorgfältigen Bildung der studierenden
nländer und ber die ZUT Erreichung dieses Zwecks einzuführenden Maturitätsprüfungen“
2 E} DÜ 1$$.
VO Oktober 1829 In Gesetzessammlung für das Königreich Hannover, Abt Nr.

Julius Seıiters, Im Schatten des Domes. Das GGymnasium Josephinum 1m und Jahr-hundert. Bielefeld/Hildesheim 999 58—84, hier: VT
Bernhard Gerlach/Hermann Seeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasium Josephi-
9808 In Hildesheim. 1! Hildesheim F950: 102
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848 enthält: die Lebensläufe der Abiturienten, die Klausuren in den VeI-

schiedenen Fächern, die Protokolle der mündlichen Prüfung un die LEn
surenlisten. Der folgende Aufsatz versucht, sS1e 4a1l  ten VOT dem Hınter-

OT und der aufregenden Ereign1sse im politischen Umfeld der Abiturienten des
Jahres 1848

Das Revolutionsjahr 1848 in Hildesheim
un: die Auswirkungen auf die Schuljugend

[ Jas Jahr 1848 IST eines der bewegtesten Jahre des 19 Jahrhunderts in
Deutschland durch die revolutionären Unruhen, die WI1e 1830 1m Februar 1n
Frankreich begannen un sich schnell ber Westeuropa ausbreiteten. IDIGE VO

Parıs kommenden Impulse achten die in der deutschen Gesellschaft und
Politik gärende Unzufriedenheit un beseitigten, nachdem 1n Frankreich
der Könıg gesturzt un die Republik ausgerufen WAal, 1im deutschen Bürger-
{u och vorhandene Hemmungen. Rasch un fast widerspruchslos seltens
der Herrschenden SETZTLE sich die revolutionäre Bewegung 1n den deutschen
Staaten durch, nıcht in CESTET. Linıe mMIt Aufruhr un Gewalt, WE diese Spa-
GT 1ın Berlin un: Wıen auch vorherrschten, 1n den meılsten tädten eher mI1t

Versammlungen, OIt verfassten Petitionen und LDemonstrationen.
Es SIng den beteiligten Bürgern ede- un Pressefreiheit, volksnähere

Gerichtsbarkeit, die Einrichtung VO  . Bürgerwehren, schließlich eine ONS-
titutionelle Verfassung un die Wahl eines deutschen Parlaments, das einen
Nationalstaat schaffen sollte.

uch 1in Hildesheim begannen diese Ideen wirken; bereits Maärz

gab eine große BÜI‘gCI'VCI'SQ.IIIITIILIHg.4 Da el lage vorher der hannover-
sche Könıg Ernst August der Bevölkerung seiner Hauptstadt „das Recht der
freien Versammlung‘ zugestanden hatte, wollten die Hildesheimer „das da-
mals allen Cu«c öffentliche Leben“ auch auskosten, un s1e CGS in den
nächsten Oonaten ausgiebig.” Allerdings spielten bei den Hildesheimer Bür-

Karl Bauer, Geschichte VO Hildesheim VO den Anfängen bis ZUTLC Gegenwart, Hildesheim
1892, 265
/ den Ereignissen des Jahres 1848 1n Hildesheim neben Bauer wıe Anm. 4, G52275)
vgl Hans Martın Tiebel,;, Hildesheim und die königlich-hannoversche Reglerung, Hildes-
eım 46—84:;: Gebauer, Geschichte der Stadt Hildesheim 2) Hildesheim/
Leipzig 1924, 359—390
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Der „Goldene E néel S 1548 erbaut, Sadal für bürgerversammlungen
gerversammlungen, die oft im „Goldenen Engel:, dem der Ecke Kreuz-
straise Hückedahl breit hingelagerten alten Gasthaus, stattfanden, die Fra-
SCH der großen Politik zunächst ARBBE eine untergeordnete Rolle Im Vorder-
ogrund standen die Probleme der Bürger mMIt der königlichen Keglerung und
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dem städtischen Magıstrat. Der Regierung in Hannover warfen die Hildes-
heimer VOI, SiEe aufend benachteiligen, bel der Erneuerung der Stadtverfas-
SUuNg,;, bei Geldzuweisungen, bei der Linienführung der Eisenbahn.® Und dem
eigenen Magistrat hielt InNnan Inkompetenz un Misswirtschaft VOTVL.

Während die Protestversammlungen 1im März och VO Reden un [ Yis-
kussionen bestimmt waren/‘ un MIt Eingaben die Behörden endeten, C-
rlieten S1e 1im April außer Kontrolle. Dabei spielten die Ende Maärz 11C  e OTga-
nısiıerten Bürgerwehren, die die DESAMLE männliche Bürgerschaft der CUun

Bäuerschaften umfasste, eline orofße Rolle, zumal SI als ihren Anführer den als
Abgeordneten der /weiten Kammer, 1aber auch als „Steuerrebell” bekannt
gewordenen Advokaten Friedrich Weinhagen wählten, der SIE schnell
seinen Einfluss brachte.® Weinhagen NAIHEZEG seline Rednergabe, Forderun-
SCH ach freier /a hl der Bürgermelster, ach Steuererleichterungen und
Reformen im Schulwesen SOWI1e mehr Rechte für das einfache 'olk In den
Versammlungen als Forderungen den Staat durchzusetzen. Miıtte April
kam CS ach einer kämpferischen ede Weinhagens die beiden Bürger-
me1lster Lüntzel un Iraumann Eersten Unruhen un Häuserdemolierun-
scChH wurden dem Stadtsyndikus Iraumann seinem Haus
in der Schuhstra{se die Fenster eingeworfen un 1üren aufgebrochen,
plündern. Weinhagen, der MIt einıgen Deputlerten ach Hannover gefahren
WALTL, die Hildesheimer Wünsche OrIt durchzusetzen, wurde iın der Haupt-
stadt festgenommen, da InNnan ihn für den Hauptunruhestifter ansah.

DiIe Nachricht VO Weinhagens Verhaftung löste April 1n Hildes-
CIim den Aufruhr A1l1S. Haufen VO  3 Bürgern versammelten sich auf dem
Marktplatz, Brandreden gehalten wurden. Gewehre un Munıition WUT-

den ausgegeben, Ja die Kanonen auf die Wälle geschoben un auf die (3arnı-
sonsgebäude gerichtet. Unter dem Geläut der Gilocken bewaffnete
Gruppen ZUTLC Landdrostei un Justizkanzlei heute würde INan Regle-
rungspräsidium un Landgericht auf den Grofsen Dombhof. Beide hatten
Olr hre „Geschäftslokale” In der ‚vormaligen bischöflichen Residenz“ In

Die bekanntlich nıcht ber Hildesheim, sondern bCI' Alfeld ach Göttingen geführt wurde.
Vgl die ede VO  s Weinhagen März,; bei Tiebel (wie Anm 5) R
Klaus Arndt, Friedrich Weinhagen und die Hildesheimer Unruhen VO 1848, 1ın Alt-Hıl-
esheim 47 JA 19—-28
Dazu Arndt WwIıe Anm 8), ZUZZ8“ Tiebel wıe Anm 5}
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8348 Advokat Weinhagen spricht

der Justizkanzlei INa  . die Richter Gewaltanwendung, Wein-
hagens Haftentlassung beschliefßen Damıuit nıcht CHNUS,; AFFeTIEFtE INnan

den 80-jährigen Kanzleidirektor VO  m Avemann un den Justizrat VO  e}

Schwartzkopf. schliefßlich och den Landdrosten VO  w Landesberg und SpeITttE
SIC Wohnhaus VO  z Weinhagen der Wollenweberstraße CIM Alkohaoli-
SIETTEe Irupps abends un nachts durch die Stadt, demolierten Häuser
VO Amtspersonen plünderten und vernichteten Akten un richteten „Zer-
StOrungen mannigfacher Art ISt April als Iruppen die Stadt
einrückten, beruhigte sıch die Lage Die Rädelsführer wurden festgenommen
un lieben WI1IC Weinhagen 1Ne LZeıt aft

1 () die des Stadtsynsikus Dr Hoyer Friesenteich und des Amtsassessors Rubach
Vorderen Brühl
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IJen SaNZCH Sommer des Jahres 1848 herrschten In Hildesheim unruhige
Zeiten. IDIEG Bürger uUussten noch Jange den Folgen des Aufruhrs leiden:
Einmal blieb eine starke Militärabteilung in der Stadt, die VO den Bürgern
beköstigt werden MUSSTE, A anderen wurde ihr Magıstrat VO  ] einem RegI1e-
rungsbeamten geleitet, och bıs 1852 uch hatte die Landdrostel die Bür-
gerwehr ach ihren Vorstellungen umorganisiert.

/war fanden alle acht bis vierzehn Tage weiterhin Bürgerversammlungen
STa 1aber der revolutionäre Elan WarLr dahin Nationale IThemen überlagerten
zudem die örtlichen: schliefßlich Wr 18 Maı bereits die Nationalver-
sammlung 1n Frankfurt in der Paulskirche ZUSAMMENSECLFELCN. Die OIt gC-
ührten Debatten ber die Bildung VO  3 Parteıien, ber eine NECUC Verfassung,
ber ein kleindeutsches oder grofsdeutsches Reich beschäftigten auch die Ver-
sammlungen ın Hildesheim.

Daran änderte auch das Wiederauftauchen VO  } Advokat Weinhagen nichts,
der 25 Juli Adus der aft entlassen worden WArL. W1ie siıch die Stimmung
verändert hatte, zeigte die Grofßveranstaltung der Bürgerschaft August

Ehren des Reichsverwesers Erzherzog Johann VO  m Österreich, der
SCin Festzug organısıiert wurde, dem die Spitzen der Behörden, die (S8ist-
ichkeit, die Bürger mıiıt ihren Frauen, die Handwerker 1n ihren TIrachten
WI1e€e die Bürgerwehr teilnahmen. Vom Marktplatz 1n 7AGE Galgenberg,

Weinhagen die Festrede hielt Besonders fielen 1im Festzug die Iurner auf,
„teils 1in gruünen Blusen, teıils in blauen Turnjacken , ihnen viele
chüler.!“ Zum Eersten Mal [Tat der 1im Ma1 gegründete „Männerturnvereın
VO  - 1848“ auf. !$

In den Reihen des Festzuges auch die chüler des Iurnvereins VO

Josephinum MI WAar ohl das Mal; A4SS der äalteste Schülerturnverein
Deutschlands, WI1e sich späater stolz NANNTE, da 8237 gegründet wurde,
derart öffentlich 1ın Erscheinung ETAE (oder LTeteEeN durfte). W ie stark die
chüler VO  e den politischen Ereignissen berührt und betroffen arch, annn
HAaA  S 1ın der Chronik dieses Vereins, der sich spater Saxon1a NaNNTe, ach-

Bauer wıe Anm 4), 176f.; Gebauer wIıe Anm 5) 359—390
12 Bauer wıe Anm 4), DL
13 Gebauer WI1e Anm 5 9 AD
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lesen !  A Es wırd das Jahr 1848 „ als das bedeutendste der etzten dreißig Jahre
für die Weltgeschichte” beschrieben, „auch für die Geschichte des Iurnens“
S sıch das Gefühl des Zusammengehörens un der miıt diesem VeI-

bundenen Vaterlands- un Bruderliebe”, formuliert der Schüler-Chronist
un begrüfßt die Bildung anderer JIurnvereine und der Bürgerwehren. ” Man
ll „Exerzler- un Schießübungen“ durchführen ın eigenen Abteilun-
scCh DIes schien den Schülern notwendig, weıl die Bürgerwehren Männer ab
18 Jahre rekrutieren wollten. 16

IDIEG Abiturienten des Jahres 848 steckten miıtten In den politischen Be-
strebungen 6OR Mehr als eIMn Drittel der Schüler des Abschlussjahrganges des
Josephinums LUrNTtLe selt Jahren 1m JIurnverein der Schule mIt, rel VO  a} ıhm

In Führungspositionen tätıg. 1848 Wr Friedrich Mugo AdUus Egenstedt
JIurnwart, also der eigentliche Leıiter der Mitglieder. “

Wiiewelt die Schüler der oberen Klasse des Josephinums ihre Aufgaben
parallel den aufregenden Ereignissen 1ın ihrer Vaterstadt un 1m Reich ab-
solvieren IHUSStECN, annn INa Zzwel Daten markieren: Die Anfertigung ih-
FGE Curricula HN das Schreiben der etzten Klassenarbeiten fiel mıiıt den Un-
ruhen 1im April un Maı iın der Stadt Z  aAIMNMECN, un das mündliche Abitur
fand den Tagen VOTL der Grofiskundgebung auf dem Galgenberge 1m August

Immer wieder die Abiturienten MmMIt den revolutionären Ereig-
nıssen konfrontiert worden, in ihren Elternhäusern oder bei ihren Pflege-
eltern, eın eıl der Auswärtigen untergebracht WAaT, 1aber auch auf
dem Schulwege; enn die Veranstaltungen fanden oft VOT un in dem
Gasthaus . Zum Goldenen Engel” Hückedahl Ofrt ZOS INhan

VO OFT ärmend den Wohnungen der Amtspersonen In der Wollen-
weber- oder Schuhstraße. In den Pausen un 1n der Mittagszeit befan-
den sıch die Oberstufenschüler des Josephinums traditionell auf dem
Grofßen Domhof, sS1e den Linden rund die seit S10 ın der
Mıiıtte des Platzes stehende Christussäule des Bernward wanderten oder

Bistumsarchiv Hildesheim, Josephiner-Verein Nr. 4 9 Chronik des JIurnvereins Saxon1a
n

15 Heinrich (satzenmeyer, Hundert re Schülerturnverein SaxonianHildesheim
L9353 11214

16 88 der Satzung, ebd., FE
1845—47 die Schüler Hartmann, Hugo und 1emann Jurnräte, VO  - denen CS cht vab
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saflßsen.'® Und da ussten NS zwangsläufig alle LDemonstrationen oder
Aufmärsche mitbekommen:; ennn 1ın dem ehemaligen Bischöflichen Palais

Zwel der „Beschwerdestellen“ der Hildesheimer Bürger untergebracht,
die Justizkanzlei das spatere Landgericht) un die „Königlich-Grofsbritan-
nısch-Hannoversche Landdrostei“ (später Bezirks-Regierung genannt). ”

uch die Kurıiıen der Ostseite des Platzes, die ach den Domkapitula-
F VO  b Weichs bzw. VO  e Spiegel 1n der Miıtte des 19 Jahrhunderts immer
och benannt WAalLcCIl, blieben VO  b Randalierern nıcht unbehelligt, da s1e als
Wohnsitze hoher Landesbeamter dienten. Die lang gestreckte grofße Spiegel-
sche Kurıe bildete seIt dem 18 Jahrhundert den östlichen Domhbhof-
Abschluss, mMI1It der zurückliegenden Weichsschen Kurie, 1708
gebaut, mMIt dem Petrustor. In dem ersten der beiden Häuser residierte 848
der Landdrost Philipp Ernst VO  a Landesberg IM feudal anmutender Weise”,
1n der zweıten der Landbaumeister Wellenberg, der OIt auch seine Kanzlei,
die königliche Domänenkammer, hatte. Beide Herren wurden 1im Revolu-
tionsjahr des öfteren VO  - den aufständischen Bürgern „heimgesucht“ 20

Man wundert sich, AaSss diesen Bedingungen das Abitur Gym-
nasıum Josephinum och normal verlaufen konnte, zumal der Kleine
Domhof VOT den Fenstern der Klassenräume während der Schuljahre der
1848er Abiturienten eine orofse Baustelle WATL. Wegen der Baufälligkeit des
Westriegels des Domes, „Hezilos JIurmbau“, wurde 840/41 zunächst das
508 Dreibogengebäude SCHANNL der CI Durchfahrten 1in dem

158 Seeland wIıe Anm 3) 199 Vgl dazu den Stahlstich VO Kolb, gefertigt 1840,
der einen Teil des grofßen Domhbhofs und den Blick auf die alten Domtürme VO Nordosten
gesehen ze1gt, und die Zeichnung wohl VO Jahre 1849, VO gleichen Standpunkt AaUs,
MIt den LDomtürmen.

19 Die Landdrostei Hildesheim, eine VO sechs 1m Königreich Hannover, zählte 1850
Quadratmeilen und 362.385 „Seelen“; S1e umfasste das Ite Stift Hildesheim und die Gebie-

der Fürstentümer Göttingen und Grubenhagen. S1e nahm L5 Maı 18235 Dom-
hof einem Landdrosten und MIt fünf Regilerungsräten ihre Arbeit auf. Im Oktober
845 WAar S1e In das ehemalige Bischofspalais UMSCZORCIL, die Justizkanzlei schon länger
residierte. Vgl Adressbuch der Stadt Hildesheim 1849

20 Bernhard Haagen, Tausendjähriges Kegiment auf dem Domhbhof und das L00-jährige Reglie-
rungsgebäude, in Hildesheimer Heimatkalender 19858, 5/—59,; /ıtat: Man eachte
die beiden Kurıiıen auf dem Foto VO 1876 Beide wurden „entkernt“ bzw. umgebaut und 1ın
das In den Jahren bis 894 errichtete Gebäude der Bezirksregierung heute Landessozialamt

integriert. Reizvoll 1St die Gegenüberstellung MmMIit der VO Brabeckschen Kurie KBl
überliegenden Ende des Dombhofs, die 1: /01 gebaut und ach 1829 als bischöfliches Palais
ZCHNULZL wurde. OIt wohnte 1848 Bischof Jacob Joseph Wandtl
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Verbindungsgebäude zwischen chloss un bischöflicher Kapelle südwest-
liıchen Ireppenturm abgerissen, un ann der SECSAMLE Westriegel MItL den
TITürmen Und ach der Grundsteinlegung der doppeltürmigen O-

mantischen Anlage 1842 wurde CS auch nıcht ruhiger Die Bauarbeiten MIL

ihrem arm und ihrer Unruhe dauerten bis 1849 Das Glockenläuten
September 1848 erlebten die Abiturienten des Revolutionsjahres aller-

dings nıcht mehr als Schüler

Der Verlauf des Abiturs 1848 q*' Gymnasıum Josephinum
Vor dem Hintergrund der revolutionären Geschehnisse Stadt un Land

bereiteten sıch Frühjahr un Sommer 1848 die chüler der Oberprimen
der beiden Hildesheimer Gymnasıen auf iıhr Abitur VOTL Gymnasıum Jo-
sephinum Menschen:;: das WAar C1IN oroßer Jahrgang; ennn
den Jahren vorher un nachher meldeten sich NUr Jeweils siıeben bis zehn
S1e kamen WIC dieser Schule bis heute üblich A4aUus allen Schichten der
Bevölkerung Als Berufe ihrer Väter gaben SIC Bauer, (3astwirt Schneider,
Verwalter, Orgelbauer, Lehrer und Jurist cht Abiturienten kamen Au

Stadt un Stift Hildesheim, ‚W AdUus dem Eichsfeld JC A0N Celle,
Dorstadt un Goslar Sie CR  CN den Jahrgängen 18625 bis 830 der
alteste WAar bei der Prüfung 25 Jahre alt, der UNgSStC 18 Das hing damit
USaIMMeCN, A4SS S1IC auf unterschiedlichsten Wegen ZU Josephinum gekom-
INnen d  9 die GISFtEN ach Vorbereitung den Pfarrschulen oder PFrIValt
durch Pfarrer die Quinta, die Vorklasse damals, oder die Quarta AÄn-
etTe besuchten vorher die Progymnasıen Duderstadt oder Goslar SeIit der
Obersekunda gehörten SIC Klasse d ML Ausnahme ZuL begabten
Schülers, der krankheitshalber CIM Jahr hatte auUusSsetTzen INussch un 11 VOT

der Prüfung ihnen stie(8.
Im Frühjahr 1848 meldeten SIC sich MI Hilfe Lebenslaufes CUT-

riculum Dıiese Curricula, die och vorliegen, ussten AIn SA  9 klarer
chrift un lateinischer Sprache angefertigt werden Die eisten enthal-

Nach Seeland Bd wI1e Anm 136 845 NCUN, 1846 sieben, 847 sieben,
1849 ehn und 1850 NeCeunNn Abiturienten
LIiese un die folgenden Angaben STammMen aus den Curricula der Schüler Bistumsarchiv
Hiıldesheim: och hne Einordnung
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ten ach einer Einleitung miıt Ausführungen ber den Sinn VO  e Schule un
Erziehung Angaben ber die Herkunft (Geburt, Familie, He1ımatort, Beruftf
des Vaters) un die schulische Lautfbahn, wobe|l ber die Professoren,
die S1e auf dem Gymnasıum unterrichteten, un deren Lehrstoff berichtet
werden MUSStTeE UDiese Teile der Lebensläufe ähneln siıch zwangsläufig sehr
Persönliche Erlebnisse und Neigungen fehlen fast SAlZ, auch jegliche Hın-
welse, WI1e€e die politischen Ereignisse der etzten Monate auf S1e gewirkt hat-
1E  =) Zum Schluss geben alle chüler, manche mIt, manche ohne Begründung,
ihren Berufswunsch

Die Abiturprüfung, die selt 1850 1m Königreich Hannover vab, fand
gemäfls den Vorgaben der „Verordnung, die VOT dem Übergange den akade-
mischen Studien stattfindenden Maturitätsprüfungen betreffend , VO

August 1846 statt.“ In ihr gegenüber der Verordnung VO  =) 1829
deren Bedingungen allgemein als schwer angesehen wurden, manche Er-
leichterungen eingebaut worden: Las Prüfungsverfahren wurde vereinfacht,
die Anforderungen ermäfßsigt, auf die Leistungen In der Schulzeit sollte ück-
sichtäwerden, auch fie] die Einteilung der Abschlusszeugnisse iın
rel orob wertende Klassen WCS Und die Instruktion des Königlichen ber-
schulkollegiums VO 15 August 1846, die die Einzelheiten der Prüfung
regelte, hielt diese Linıe bei.?*

Das schriftliche Abitur MUSSTe VO  z} den Schülern in den Fächern Deutsch,
Lateın (Aufsatz), Französisch (Übersetzung AdUus dem Deutschen) un Mathe-
matık abgelegt werden. Josephinum wurden die Arbeiten VO bis ZN
Juli geschrieben; ein1ıge Abiturienten fertigten zusätzlich eine Übersetzung AdUus

dem Griechischen 1Ns Deutsche als fünfte Arbeit Gestellt un beurteilt
wurden die Übungen VO den Lehrern, die In der Oberprima den jeweiligen
Unterricht erteilt hatten.?? Als Zensuren durften sS1e verwenden: sehr ZUL,
recht ZuL, ZUL, ziemlich UL, mittelmälsig, ungenügend.

Begonnen wurde Juli 6.00 Uhr mıiıt dem deutschen Aufsatz, der
ach der Instruktion geelgnet se1in ollte, ‚neben der ogrammatischen ‚ahBY
stilistischen Ausbildung des Examinanden auch seine Gesamtbildung, die
logische Ordnung seines Gedankenkreises und die Reife seines Urteils un

25 Gesetzessammlung für das Königreich Hannover, Abt 33/ 1846, 163—164
Gesetzessammlung wıe Anm 23) Abt 1846, 2753060

25 Vgl Schulbericht 1848, 1nN: Schulberichte 1825=55. Dombibliothe Hildesheim ] 19d (IV)



Abitur IM Revolutionsjahr 1848 Gymnasıum Josephinum IN Hildesheim 527

AB

Joseph Renke (1SN877)
Direktor UuNn Dompkapitular

Geschmacks darzulegen Direktor Renke hatte das Thema „Erinnerung
un Hoffnung, die Hauptquellen der Freudigkeit des Menschen“ gestellt, das
die chüler 1ın Ter bis fünfeinhalb tunden bearbeiteten. ast alle nahmen als
Ausgangspunkt ihrer Gedanken die „mythische Erzählung‘” der alten Grie-
chen, ach der Ende des goldenen Zeitalters „Unschuld: Zufriedenheit
un uhe verloren gingen un die (ötter den Menschen als Ersatz Erinne-
rung un Hoffnung‘ gegeben haben Die Aufsätze spiegeln die Gedanken der

Instruktion (wie Anm 24), 28
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chüler 1n sehr unterschiedlicher Weilise wiıder, oft In Extremen schwelgend,
WCINN eın chüler formuliert: „ Was bietet uNns die Gegenwart anderes als
ein düsteres Bild VO Widerwärtigkeiten ohne Ende?“ Dem ehemaligen
Deutschlehrer stand beim Lesen dieser Aufsätze die bis heute fortdauernde
unbewältigte Problematik VO  a Besinnungsaufsätzen VOTL Augen. Beeindruckt
Wr CI aber davon, A4SSs sich ın allen Arbeiten fast eın Rechtschreib- oder
Zeichenfehler findet.“

eiım lateinischen Aufsatz stellte Prof. Donn ZWe!l Themen ZUrTLC Wahl:;: CL

chüler wählten Quid Juven1s literarum studiosus sine bonis moribus“, 1er
das Aufsatzthema „Quae verba potuerıit (aesar facere VISO Pompe]1 capıte!”
Prof. Donn, Jahre alt, beurteilte die Arbeiten pauschal: mMIt UL, MmMIt
mittelmäßig, mIt ungenügend. In seinen Randbemerkungen Sparte wiß nıcht
miıt Kritik den Schülerleistungen un Oberschulkollegium, das seliner
Meınung ach die Anforderungen 1846 sehr gesenkt habe.“$ Unter eine
Arbeit schreibt GIE „Soll eine ziemliche Kenntnıis der Elementarregeln der
(Grammatiık ZIUE Maturıität elines T’heologen genugen, INag auch dieser Auf-
SAatz genugen. Von einem Sinn für Latinität IST nirgends eine Spur, un die
Fehler die Stilistik auch NUur einigermaisen anzumerken, hieße den Stall
des Auglas ...(QUSMISteEN).

In Griechisch liefßsen sich fünf chüler prüfen, die eiıne Stelle aus Xeno-
phon Anabasıis Lib 1Ns Deutsche übersetzen uUussten In Französisch
schrieb die Prüfungsordnung eline Übersetzung Aaus dem Deutschen 1Ns Fran-
zösische VOI; „als Probe der Kenntnisse des Examinanden VO der Grammatik
und dem französischen Sprachgebrauche”“ Dr. Grashof hatte dafür eine Fabel
VO Gellert ausgewählt.“ Prof. Pagel legte den Abiturienten acht mathemati-
sche Aufgaben AaUus dem „Gebiete der Elementarmathematik“ VOTI; VO  — denen
S1e sechs auf acht Seiten MIt Zeichnungen bearbeiten hatten, WasSs ihnen
MmMIt überwiegend Erfolg gelang.””

Z Ausfall der Arbeiten: sehr ZUL, recht Zurt, UL, ziemlich ZUL, mittelmäßig.
25 Ferdinand Donn, seine Lebensdaten vgl Seeland, wıe Anm 3 9

Ihn hatten die Ereignisse des Jahres 1848 Aaus der Bahn geworfen; MUSSTE 1849 das Kolleg
„Häufiger Irunkenheit und dem leichtfertigen Umgang MIt Frauen“ verlassen. BAH,

143
29 IDIr. Heinrich (Itto Grashof war der einzige Nicht- T’heologe den Prüfern. Lebensdaten

Seeland, (wie Anm 3 123
30 Joseph Pagel 1518 Vgl Seıiters, Im Schatten wıe Anm X 53253
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Die Aufgaben würde INnan heute den Klassenstufen bıs 10 zuordnen,
wobe!l der Schwerpunkt auf den Klassenstufen un 10 läge: So sind die
Regeln für Dıvisıon und Multiplikation VO  e Brüchen begründen, eine Be-
wegungsaufgabe freier Fall) lösen, eine geometrische Folge aufzustellen,
1m Umfeld der datzgruppe des Pythagoras kleine BeweIlse führen bzw. e1In-
ftache Anwendungen skizzieren (3 Aufgaben) un Additionstheoreme ZAHT:

numerischen Berechnung VO  aD trigonometrischen Größen anzuwenden. Aus
heutiger Sicht interessant IST CD A4SS 1Ur eine einz1Ige Aufgabe anwendungs-
Orlentliert ISt Aus dem Sehwinkel, dem der Mond erscheint, un dem
bekannten Abstand des Mondes 1St der Durchmesser des Mondes berech-
116  - Es INa en Zufall se1ln, A4SSs diese Aufgabe astronomischer bzw. VCI-

messungstechnischer Natur ISt, vielleicht lassen siıch aber auch Einflüsse der
Unııversität Göttingen annehmen, der bedeutendste Mathematiker
Deutschlands, arl Friedrich Gauß, seIit 807 als Professor und seit 1816 als
Direktor der Sternwarte tätıg WATrL. 818 hatte die Vermessung des Könti-
ogreiches Hannover un 1n den ErsStenN Jahren die Hauptlast dieser Ar-
beit geleistet. Se1in Einfluss ISTt also iın Hildesheim spuren.

ach der Korrektur der Arbeiten uUussten diese be] allen Mitgliedern der
Prüfungskommission kursieren, zugleich mIt eliner Übersicht ber die Ee1S-
tungen der chüler 1ın allen Fächern während ihrer Schulzeit, die erganzt

durch Zensuren un Bemerkungen ber die „Aufführung 1n un
außerhalb der Schule“ SOWIle den häuslichen Flei{s un: den pünktlichen
Schulbesuch. Neben den Lehrern, die die schriftlichen Arbeiten gestellt hat-
CcN, gehörten 1848 ZUTL Prüfungskommission Prof. Johannes Leunıis, der (ze*
schichts- un Geographielehrer der Oberprima”, ferner als Vorsitzender der
königliche Kommuıissarıus Justizrat VO  - Schwartzkopf, als Vertreter des Schul-
tragers Generalvikar Wedekin un natürlich herausgehobener Stelle der
Schulleiter Prof. Joseph Renke. Der VO Oberschulkollegium

Die Ausführungen dieses Absatzes verdanke ich Herrn Studiendirektor Reinhard Bilitewski
(Mathematik- und Physiklehrer Gymnasıum Alfeld)

Y Lebensdaten eeland, WI1E Anm 91—94 Er gab Geschichtsunterricht ın Ober-
prima ach Bedas Weltgeschichte Ll[ld Kohlrauschs deutscher Geschichte.

33 Joseph Renke v Lebensdaten un -Jeistung vgl Seiters, Im Schatten (wie
Anm 2), 4952
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Grofe ula des Josephinums, Ort der Prüfungen

Kommissar VO  3 Schwartzkopf VO  3 der Justizkanzlei Wr in Hildesheim sehr
bekannt un beliebt: GI hatte lange Jahre den kränklichen Justizbürgermeister
Albrecht VELLFIELCN, un seline Festnahme ın der Revolutionsnacht VO auf
den 18 April durch die Aufständischen Wr VO  b der Bevölkerung csehr M1SS-
billigt worden.** Und Generalvikar Wedekin, der eın Jahr spater Bischof VO  -

Hildesheim un der „Erneuerer der Kirche VO  e) Hildesheim ach der Säkula-
tisation“ werden ollte, Wr Schüler und lange Jahre Lehrer des Josephinums
gewesen.””

Die mündliche Prüfung fand un August während iın der
Stadt Hildesheim die Vorbereitungen für den Festzug un die Gro{fsveranstal-
tung auf dem Galgenberg Ehren des „Staatsoberhaupts”, des
Reichsverwesers Johann VO  ' Österreich liefen. Um sieben Uhr versammelten
sich die Prüfungskommission und die Prüflinge zwoölf aus der ber-

34 Gebauer wıe Anm O ASE
35 Thomas Scharf-Wrede, Das Bistum Hildesheim 1m Jahrhundert, 1in Ulrich Knapp

(Hrso.), Restauratio ecclesiae, Hildesheim 2000, 126
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prıma und einer, der fast CIn Jahr krank SCWESCH WAar In der eindrucksvollen,
VO  - Emporen umrahmten Grofßen ula Es Wr üblich, AaSss alle chüler in
allen Fächern der mündlichen Prüfung, un! das Religion, beide alten
Sprachen, Französisch, Englisch oder Hebräisch SOWwl1e Geschichte, iın alpha-
betischer Reihenfolge geprüft wurden.

Begonnen wurde mMIt dem Fach Religion, „das Thema der Prüfung AaUus

der christlichen Glaubens- un Sıttenlehre oder An dem Inhalt der heiligen
Schriften entnehmen“ war.°© Direktor Renke prüfte ber die Sakramente
der ath Kirche, ber Beichte, Buße, Gewissen, die sittliche Freiheit und die
Pflichten der Christenmenschen. Für die ann folgende Prüfung in Lateın
zeichnete wiederum Renke verantwortlich: GT Lat 1eSs anhand VO  e Tlexten des
Horaz un Tacıtus, 1efß8 jedem chüler D Zeilen zuteilend übersetzen
un interpretleren, gemäfs der Instruktion „die Gründlichkeit der Sprach-
un Sachkenntnisse als auch die Geläufigkeit, den schnellen UÜberblick un
die abe des treffenden Ausdrucks hervortreten“ lassen.? Ihm folgte als
Prüfer Prof. Donn 1im Griechischen, der lexte A0N Euripides un Xenophon
den Schülern vorlegte. spaten Vormittag MUussten och die Kenntnisse
der Abiturienten VO  ] Dr Grashof 1m Französischen and der Geschichte
„Lie DaUVIC Nigre” überprüft werden, ehe CS 1n die verdiente Mittagspause
gehen konnte.

Pünkrtlich 14.30 Uhr wurde die Prüfung mıt Hebräisch fortgesetzt.
Prof. Schweers VO  ; der Philosophisch-theologischen Lehranstalt hatte für die
„Übersetzung un grammatische Analyse eines nıcht gelesenen Textes“ den
Psalm 19 ausgesucht. [Da diese Prüfung HUE für Abiturienten vorgesehen WAIl,
die Theologie oder Philologie als Berufswunsch angegeben hatten, wurden
11UTr acht chüler geprüft. Prof. Pagel als Prüfer für Mathematik gehörten die
etzten ZwWe!l Stunden des ersten Prüfungstages. Er hatte „dUuSs dem Gebiet der
Elementar-Mathematik solche Fragen und Aufgaben vorzulegen, welche die
schriftliche Prüfung erganzen und dartun, ob die Kenntnisse der Abiturienten
gehörig begründet sind“.>$ Von den irrationalen un imagınären Zahlen bis
Z Flächeninhalt eines Dreiecks, VO freien Fall der Körper bis gemisch-
ten Gleichungen zweıten Grades befragte Prof. Pagel seine chüler, kreuz un
YJUucCI durch den Stoff der etzten Klassen.

Instruktion wIı1e Anm 285
37 Ebd., 285
38 Ebd., 286
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I Jer „Examinator” Prof. Leunıis wurde MmMIt seinen Prüfungen auf den
Sonnabend S August) 8& 0O Uhr verlegt. Als Vorgabe Adus der Instruktion
hatte GI: folgenden Text: „Di1e Prüfung ın der Geschichte, verbunden miIıt gele-
gentlichen Hinblicken auf die Geographie, beschränkt siıch auf die Erörte-
LUNS eines der wichtigsten Abschnitte N der griechischen Geschichte VO

Jahre 500=-525, AN den Zeiten der römischen Republik un der Reglerungs-
zelt des Kalsers Augustus und AaUsSs der deutschen Geschichte VO  ; ar| dem
Grossen 39 LeunI1s, der begnadete Naturforscher, der 1ebend SCILI biolo-
gische Probleme erortert hätte, dessen ber 40 Jahre lang ungeliebte
Geschichtskenntnisse Josephinum vermitteln musste*®, stellte jedem Abi-
turlienten mehrere Fragen, die weder chronologisch och inhaltlich geordnet

ach Ausweis des Protokoalls MUSSTeEe eın Schüler Fragen „über die Be-
freiung der Schweiz, die Züge (Ottos I1 ach Italien, die KReglerungszelt Karls
NI den österreichischen Erbfolgekrieg un die Ermordung (Cäsars” beant-
OItCcNH; en anderer Fragen „über die illyrischen Kriege, die Reihenfolge der
Karolinger, die Keglerungszelt Friedrichs T, die Teutoburger Schlacht un
die Dlege des Marius“ Ob mıt einer derartigen Befragung die Vorgaben der
Instruktion beachtet wurden, der CS ausdrücklich nicht beim Geschichts-
unterricht un: dessen Überprüfung „auf Einprägung leicht wieder SC-
MET Gedächtniskenntnisse“ ankam, sondern auf geschichtliche Bildung" un
„lebendige Einsicht: . bleibt fragen.

ach Verlesung des ausführlichen Protokaolls beider Tage un Jängerer Be-
ratung entschloss sich die Prüfungskommission, allen Prüflingen das
Zeugnis der Maturıität zuzuerkennen. Das Ergebnis bekamen die chüler
mitgeteilt, die Zeugnisse selbst W1e€e heutzutage auch Wochen spater
unterschrieben VO Königlichen Kommıiussarıus, dem Vertreter des
Bischofs un dem Direktor feierlich überreicht.

Ebd, 5286
7Zu dieser Problematik Seıiters, Im Schatten wıe Anm. Z 883 berner Lorenz Grube,
Johannes Leunıis ach seinem Leben und Wiırken, Hannover 1876, 6566 Leunıis
terrichtete Geschichte VO Schuljahr 31 bis 6.)1/52 in den me1lsten Klassen des
Josephinums, VO da bis 871172 1Ur och In den Primen. Was hätte als Lehrer 1ın B10-
logie un Naturwissenschaft eisten können, WeEeNnN I[11all ihn 1U dort eingesetzt hätte?
Instruktion wIıe Anm 186
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Friedrich Hug0 (1
Domkapitular UN Generalvikbar

Die Berufswünsche un der weıtere Lebensweg der Abiturienten

Werfen WITr och einen Blick auf die Berufswünsche un den welılteren
Lebensweg der Abiturienten, die 1in einer revolutionär bewegten Zeıit ihre
Prüfung ablegten. ach den Angaben 1ın ihren Curricula vitae wollten sieben
VO  . ihnen T’heologie studieren, Ter Medizin, Je einer Naturwissenschaften
bzw. Alte Sprachen. Nicht alle verwirklichten diesen ihren Berufswunsch,
ZWeI miıt Angaben Theologie studierten dl nıcht, Zzwel mıt Berufswunsch
Medizin wurden Geistliche.*

Sechs Abiturienten wechselten sofort oder ach einem Jahr auf die Philo-
sophisch- T’heologische Lehranstalt iın Hildesheim, die bis 1834 och mIıt

42 Bıs Ende der /Wer re des Jahrhunderts veröffentlichte das Josephinum neben den
Namen der Abiturienten auch ihre Berufswünsche. Auch die dort SCNANNLLEN Berufe wurden
oft nicht studiert.
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dem Josephinum verbunden Wr und seither in dem alten Kapuzinerkloster
Brühl residierte. S1e hatte die Mıtte des 19 Jahrhunderts dem

ekannten Gelehrten und Domkapitular Alzog als Kegens einen sehr
Ruf un Wr MIt den Professoren Schweers (Exegese), Bonifaz (GGams,

Wenzeslaus Mattes, Joseph och und Dr Müller, dem spateren Direk-
LOr des Josephinums  GE  9 ZuL besetzt. Alle Professoren „zeichneten sich durch

44wissenschaftliche Qualifikation als auch durch kirchliche Gesinnung‘ AR08  n

Drei Abiturienten begannen 1im Wıntersemester 848/49 mMIt ihrem Stu-
1um in Göttingen: er 18-jährige Adolph Brandiıis AdUus Hildesheim belegte
Medizin, der 19-jährige arl Wahrendorff, ebenfalls A4aUus der Bischofsstadt,
Alte Sprachen un der 21-jährige arl Busch Adus Bockenem Mathematik un
Naturwissenschaften.® Johannes Hartmann, der ebenfalls in Göttingen Medi-
zın studieren wollte, QiNng stattdessen ach Bonn, T’heologie belegen.

Die sechs Priesteramtskandidaten, die ın der Philosophisch- I’heologi-
schen Lehranstalt mMIt ihren tudien begannen, besuchten anschliefßend das
Seminar un nahmen ach ihrer Priesterweihe ihren Dienst in der Diözese
Hildesheim auf. S1e arbeiteten 1n den Dörfern des Stiftes, den tädten der
welten Uıaspora oder auf dem Eichsfeld In einem katholischen Kerngebiet
un kamen In der Hierarchie des Bıstums unterschiedlich welt. Eıner starb In
Jungen Jahren als Kaplan 1n Winzenburg“®, ein anderer, ELWAaS kränklich,
konnte ach selner GTISE 861 erfolgten Weihe zehn Jahre in seiner Meimatge-
meinde Hönnersum als Geistlicher wirken un sich den dortigen Kirch-
bau 865 geweiht verdient machen.“” /wel weltere Junge Priester dieses
Jahrgangs arbeiteten jJeweils 1ın vielen Gemeinden als Kaplan un Pfarrer,
wurden schlie{fßlich in ıhren Bereichen Dechant.“8®

43 Vgl Joseph Godehard Müller. Lıterat und Schulmann, 1n Seıiters, Im Schatten wıe
Anm 2 1091 Fn Joseph och eb: 4 9 Anm
Ulrich Faust, Bonifaz (ams In Hildesheim, in IDITG 1Öözese Hildesheim in Vergangenheit
und Gegenwart (1988) /1=7/8; a

45 Wilhelm Ebel,;, Die Matrikel der Georg-August-Universität GöttingenSHildes-
heim 974 Wo Ferdinand Döppelheuer seıin Medizinstudium begonnen hat, Wr nıcht fest-
zustellen.

46 arl Klanberg, geb. I2 In Riechenberg, 18535 Priester, gest 854
47 Heinrich Aue, geb 1829 in Hönnersum, 1861 geweiht, 1873 mMI1t 42 Jahren gestorben.48 Heinrich Nıemann, geb 1830 In Harsum, 854 geweiht, Kaplan und Pfarrer in Detfurth,

Liebenburg, Ringelheim, Algermissen, Helmstedt, 1886 Pfarrer In Adlum, dort ab 185/
Dechant, gest 1891
Carl Wıppermann, geb 1826 Duderstadt, 1852 geweiht, Kaplan In Pfarreien des Eichs-
feldes Harzvorlandes, 186987 Pfarrer ın Celle, ann Dechant In Lindau, gest 896
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Dr theol. Dr JUr. Johannes Artmann (LE29- 1911
Professor für Kirchenrecht und Dompkapitular IN Münster

La das Gymnasıum Josephinum selinen Lehrernachwuchs selit jeher
dUus»s den Priestern der Diözese holte, annn nıcht verwundern, A4SS einer
der 1848er Professor seliner alten Schule wurde: Albert Voss. ach seliner
Weihe hatte 1: zusätzlich klassische Sprachen 1in onn un Göttingen
studiert un wurde 835 Lehrer Josephinum. 1863 Wr als
Domprediger tätig, 873 als Domvikar. Jahre bis seinem ode

November 892 unterrichtete seine Schüler 1ın Latein un
Griechisch . *

49 eeland, Bd wıe Anm. 130=<151



3236 Julius Seiters

Bleibt och der Sohn des Egenstedter Schulmeisters Ernst Hugo
erwähnen: Friedrich Hugo. Er arbeitete als Kaplan un Pfarrer In Peine un:
Nienburg, in Lüneburg und Göttingen un schließlich als Propst un
Bischöflicher Kommissarıus in Duderstadt sehr erfolgreich. Juli 1559
berief ihn der Bischof ach Hiıldesheim als Domkapitular. {Jreı Monate
spater wurde wif Generalvikar un 1899 Domdechant. Als Päpstlicher Hau-
sprälat starb 25 Juli 1905 iın Hildesheim.”®

Eıner der spateren T’heologen, der schon erwähnte Johannes Philipp Hart-
INannN, Ding seinen eigenen tudien- un Berufsweg. Er Tamm(te AdUus Herbigs-
hagen nahe Fuhrbach der Girenze Z Paderborner Eichsfeld, se1ın
Vater Philipp utsverwalter WAar.  »21 Es mussen ohl Verbindungen Z

Paderborner Klerus bestanden haben, enn Johannes oIng ZU tudium der
T’heologie ach onn un wurde annn Priester der Diözese Paderborn,
1im August 1854 geweiht wurde. ach kurzer Kaplanszeit In Heiligenstadt
holte iıh Herzog Antonius VO  z Arenberg 18657 als Hauslehrer für seine rel
Söhne ach Brüssel. Diese begleitete iın den sechziger Jahren nacheinander
Z Studium ach Bonn, selbst die Zeıit MUÜTZEG, Jura studieren.
1871 promovıerte G: Ort mMIt dem Thema „De CONLFraCTIu matrimoniali“ Z
Doktor beider Rechte.”* Eın Jahr spater wurde Professor für Kirchenrecht
1ın Paderborn un Regens des dortigen Seminars.”® 1874 berief INa  } iıh als
Professor die Uniiversität 1n ünster.”* Dort erlebte I: die Schwierigkeiten,
die der Kulturkampf der Kirche un den theologischen Fakultäten
Bischof Johann Bernhard Brinkmann (1870=-1889) MUSSTe das Land verlas-
SCH un ın Holland Zuflucht suchen, Lehrstühle der Hochschule wurden
nıcht wieder besetzt.

>0 Zur Tätigkeit Mugos vgl Thomas Scharf-Wrede, Das Bıstum Hıldesheim 619
Kirchenführung, Urganisation, Gemeindeleben, Hannover 1995; Aa
VonsWAar das Gebiet Heiligenstadt der Jurisdiktion des Bischofs VO  } Pader-
Orn unterstellt.

52 Uissertatio Juridico canonıca. 481871 Seiten und Vita, Bonn 1871
> %. Wilhelm Liese, Necrologium Paderbornense. Totenbuch Paderborner Priester OE

Paderborn 1934
54 Eduard Hegel, Geschichte der Katholisch- T’heologischen Fakultät Münstere

Münster 1966, 23142321 Hartmann wurde ach Münster geholt auf Vorschlag des Ober-
präsidenten 1n Münster, der urator der Universität WAaäl, da w E „als staatsfreundlich“ galt.
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Hartmann Wl eın wissenschaftlicher Schriftsteller, WCECNN INan seline
Vorlesungen auch heute och 1im Archiv des Münsterschen Priesterseminars
nachlesen anı Er SCNOSS das Vertrauen des Bischofs, der ih 1884 in
das Domkapitel berief, aber ach dem Kulturkampf auch das der staatlichen
tellen, die iıh oft bel Personalfragen heranzogen. Zwangsläufig kam 65

damit seinem Engagement 1in der Selbstverwaltung VO  e Fakultät un
Universität. 1881 kandidierte SI vergeblich bei der W.hl Z Rektor, 1884
wurde ß gewählt. In diesem Jahr promovıerte GT1 der Universität Freiburg
mit dem TIThema „Dıvina Justitia ” ZU Dr theol 18597 Päpstlicher Haus-
prälat, zeichnete ıh der Kalser 904 miıt dem Stern ZU Kronenorden 2108  o

88-jährig starb CT Dezember 191 in ünster.
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IDIE Pfarrkirche St Cäcılia in Harsum

Betrachtungen ihrer Geschichte un Architektur
1m Spiegelbild dörflichen Selbstbewulfstseins

Von Stefan Bölke

Die Anfänge des Dorfes Harsum scheinen och nıcht DaANzZ geklärt, doch
welsen heute och Wald- und Flurbezeichnungen auf altere vorchristliche
Siedlungsformen. Vermutlich War Ende der Sachsenkriege 505 eın
Mann 1NamnenNns Hardo Besitzer eines Freihofes, dessen Stelle spater die
LDomäne Harsum Lrat Aus diesem Freihof entstand der ÖOrt. dieser Ur ug anı
weiterhin dessen Namen. Als villicatio (Meierhof) erscheint der Hof iın einer
Urkunde VO

Bereıts seit /S0 wurde das nördlich VO  e Hildesheim gelegene Gebiet MI1S-
s1OnNIert. Nahe dem Freihof konnte eine Kirche errichtet werden. S1e ISt,
neben der VO  e Bischof Gunthar (815-834?) in Hildesheim südlich der VO  }

Kaıser Ludwig dem Frommen errichteten Marienkapelle, die eINZIgE Kirche
der Dıiözese, die der Heiligen Cäcılia geweiht wurde“*. iIne Urkunde AdUus dem
Jahre 1275 bezeugt Harsum als Pfarrei. Im Jahrhundert verpfändeten die
Hildesheimer Bischöfe Harsum mehrtfach. Schliefßlich erwarb April
1445 das Domkapitel VO verschuldeten Bischof Magnus (1424-1452) das
orfHarsum miıt dem Zehnten, dem Meierhofun allen richterlichen Privi-
Jegien. Eın Vogt, eın Gerichtshalter un CIn Administrator Verttfaten VO 19888

die Interessen des Domkapitels. 1461 iSt, ;ohl auf Veranlassung des Dom-
kapitels, eine CC Kirche errichtet worden?. Jun1ı F3 forderte das

Algermissen, Aus der Geschichte der Pfarrkirche St Cäcıilıa, In Harsum Deine He1imat.
Fest- und Heimatbuch AaUus Anlaß des 1 00jährigen Bestehens der Niederlassung der Vınzen-
tinerinnen in Harsum, Harsum 1954, Ar

Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Bremen, Niedersachsen, bearb VO  >

Weiß n München/Berlin 1992; 698; Algermissen WwIıe Anm 1 > Z
Eın MIit dieser Jahreszahl versehener TIurmstein wurde 1885 in den Neubau übertragen.



234() Stefan Bölbhe

K
6

A

i  E
AbD %pZ>en des Domherrn Karl von Hasenkamp

IN der Umfassungsmauer des Pyrimissarıiates

Domkapitel als „Regent VO  =) Harsum“” die angewachsene Gemeinde Zr Bau
einer größeren Kıirche auf. [Da diese sıch weıigerte, erfolgte Z5 Oktober
1730 eine Besichtigung der Kirche durch den Bischöflichen Kommaissar, re1l-
herrn VO  = Weichs, Anwesenheit des domkapitularischen Vogtes VO  =)

Harsum, Amtmann Cordes, un Harsumer Gemeindemitgliedern. La INan
sıch nicht einigen wollte, verhängte INnNnan über das orf die Exekution un
quartierte auf Kosten der Gemeinde einen fürstbischöflichen Gardereiter eın
ST ann Wr Harsum bereit, einen Kirchenneubau finanzieren.
25 Oktober 1L /92 legten die Domkapitulare VO  ] Hoerde und VO  o Iwickel
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den Girundstein ZUTLC Kirche ıe Kosten für diesen Bau, 1n den der
spätgotische Kirchturm integriert wurde, betrugen 6.427 T’haler, wobe!il das
Domkapitel 6.000 Thaler vorfinanzierte“. Domberr arl Gottfried VO  3

Hasenkamp erbaute L/50 das Primissariatsgebäude un stiftete s spater,
ben (sJarten un den Einkünften seines Holzteiles, der Pfarrgemeinde St (S3-
cılia. Aus dieser Verbundenheit heraus übernahm die politische Gemeinde

1926 se1in Wappen (sılbernes Schild, darauf Trel FOote Querbalken), das
heute och Zzwel (Orten erhalten 1St,; ZU einen 1im Sturz des Kamıns 1ın der
Diele un ZU anderen 1ın der Umfassungsmauer des Primissarılates.

Die Harsumer Reiheleute der Männer un: ihre
kirchenrechtlichen Privilegien

Die ber Jahrhunderte kirchenrechrtlich privilegierte Stellung 4AFSMIS liegt
ıIn seiınem besonderen Eınsatz seiner Bewohner begründet un 1ISt MmMIt den
SOgCNANNLECN Reiheleuten 1n Verbindung bringen. Die Harsumer Reihe-
leute oder auch Männer estimmten ber viele Jahrhunderte das Gremeln-

des Dorfes Harsum. LÜ ihren Aufgaben gehörten die dorge das
Feuerlöschwesen, der Unterhalt des Pfarrhauses, Flachs- un Getreidezehnten
SOWIl1e jährlich das Reihe- oder Rauchhuhn abzugeben, Je e1Ins PTIO Haus-
schornstein. Selit Anfang des Jahrhunderts bezeichnete Inan die Harsumer
Reiheleute als „Männer“, eine Titulierung, die eigentlich Adeligen oder her-
ausgehobenen Leuten vorbehalten WAaTFr. Dieses Selbstbewuftsein IST Ausdruck
einer besonderen Wertschätzung, die ihnen seit der Schlacht bei Dinklar
1367 zuteil wurde, als die Harsumer Reiheleute dem in Bedrängnis SCraLeENCN
Hildesheimer Bischof ZUTL Hilfe eilten. Überliefert ISt eın Ausruf des Bischofs
Gerhard während der Schlacht: „ Ihr Männer MILt den Hüten, WdS stehet ıhr da!
Ihr verdienstvoller Eınsatz mündete In einem kirchenrechtlichen Privileg, das
1588 eurkundet wurde. Den Harsumer ännern wurde das Recht ZUSC-
sprochen, ihren Pfarrer selbst estimmen, eın einmalıiger Akt, der bis ın die
Gegenwart Bestand haben sollte. och heute erinnert das jährliche Schützen-
fest diese huldvolle Vergangenheit, auf dem die Reiheleute traditionell auf
eine Schützenscheibe miıt der Aufschrift „ Vivat Harsumer Männer“ schiefßen
(Tafel ın der Grünanlage hie 1ın Harsum).

Algermissen wıe Anm. l);
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Historische Beschreibung der 1/32 erbauten Kirche

Historische Beschreibungen der 1883 abgebrannten Kirche dokumentieren
einen mMIt Borsum vergleichbaren Bau, ebenfalls einen bestehenden
spätgotischen Kirchturm 1im 18 Jahrhundert en holztonnenüberwölbter Sa-
kralraum angefügt wurde. DDa VO  > diesem Kirchenbau och einıge wertvolle
Ausstattungsstücke WI1€e Vasa Sacra und Paramente existleren, erscheint
sinnvoll, eline historische Beschreibung der alten Harsumer Kirche zıitier-
G  =) ine 1m Jahre 1861 VO  } dem damaligen Pastor Paasch VOTSCHOMMECNE
Beschreibung un eine VO  . ıhm vorgelegte Grundrifsskizze vermitteln einen
recht Eindruck des Kirchenbaues un seiner Ausstattung”.
Pastor Paasch beschreibt 1m Juli 1861 St Cäcılia WI1eE folgt:

Bl Historisches
Bei dem Mangel fast aller Aufzeichnungen über die früheren eiten bön-

HEN die historischen Nachrichten hier NUVr schr unbedeutend ausfallen. Es steht
nur fest, dafs die hiesige Pfarrkirche, welche der heil. Jungfrau und. Martyrin
(‚ZÄcılie geweiht 1ST, IN den Jahren 1/32 his /L erbaut wurde. Fın der
Aufenseite des Chores eingemauerter Stein Erdgt die Jahreszahl 732 Es WMUV-
de Jjedoch damals HUr die Kirche angebauet; der Thurm 1SE AUS älterer Leit
und ZWÜdN, WI1LE PINE auf einem der Westseite des Thurmes eingemauerten
Denkstein sehende Inschrift CS$ angiOt, AYA das Jahr SCINEY Erbauung dasJahr
146J1, dafßs der hiesige Kirchthurm heuer SCIN 400jähriges Jubiläum feiert.

Das Außere des Kirchenbaues
Der Thurm steht der Westseite der Kirche. Seine Form hat nıchts UN  —

wöhnliches, WEnnn MAN nıcht das als besonderes ansehen Ul
nıcht MIALt VLEr gleichen Seiten erbauet 1SE, sondern die VON Norden nach Süden
gehenden Seiten die beiden Länge PIN Bedeutendes übertreffen. Fine
Dür nach Aufßen hat der Thurm nıcht Der UNTLere Raum desselben, der einer
Krypta nıcht undhnlich IST, SE MIAt dem Schiff der Kirche durch einen weıt
geformten Rundbogen, der sich Dis auf den Boden herabsenkt, verbunden
und durch IN starbes Kreuzgewölbe IM Rundbogenstyl geschlossen. Dıie
der Süd- und Westseite angebrachten Fensteröffnungen dieses Raumes sind
viereckig, dagegen haben die oben IM Thurm angebrachten SOQgENANNLEN
Schalluken Rundbögen. An den Wetterseiten, der West- un Südseite, iSE der
Thurm fast AUS Iauter Quadersteinen erbaut, die einahe sämtlich noch die

Bıstumsarchiv Hildesheim BAH];, 3/76 d, Generalia, 267270
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Löcher für die Zangen Zze1geN, welche beim Aufwinden gebraucht werden. An
der Nord- UuNn Üstseite, welcher letzteren HUF RIn geringer Theil nıcht
durch die Kirche verdeckht ISL, sind dıe Steine ohl nach der Aufßenseite behau-

aber IN ıhrer Form dieses bein Quaderbau Nen-

NEN IS
Die Kirche Ist AUS rauhen Steinen erbauet und hat einen Mörtelüberwurf,

jedoch ind die Ecken und das Fufsgesims AUS Sandsteinquadern. Das Dachge-
IMS ISE DON Brettern. Die Fenster romanıschen Stils MLE verzierter Sandstein-
einfdassung sind ziemlich hoch UuUN schmal. Dıie beiden Eingänge auf der Nord-
UN Südseite der Stelle des zweıten Fensters DO Thurm abgerechnet ind
ebenfalls IM romanıschen Stil mMAt Portalen verzıert, welche IN eiINeEr Nische
oben auslaufen, die auf der Nordseite PINE steinerne Abbildung der allerh.
Dreieinigkeit, auf der Südseite eiINne Madonna AUS Stein umfast.

III. Das Innere des Kirchenbaues
Die Grundform ist AUS dem auf der Rückseite dieses Blattes AUS freier

Hand gezeichneten Grundrisse hinlänglich ersehen. Die Länge derselben
DVONN Thurm his FA hor beträgt Fufß, die Länge des Chores Fuf. In
der Breite die Kirche Fuf, der hor Fuf. Aufer der Orgelprieche
befinden sich glücklicher We1se beine Embporen IN d€7' Kirche un ISt soma1t e1-

nıcht ungewöhnliche Verunstaltung vermieden. Der Chor, dessen Fufßboden
ungefähr 1/2 Fufs höher [iegt als der der Kirche, schliefst sich fünfeckig ab
Dıie vrel etzten Seiten des Fünfecks haben IN der Höhe jede ein anderes Fen-
$Lier. Der Fufßboden, welcher erst DOr ZWEL Jahren erneuer. ISE, esteht AUS ZE-
schliffenen Sandsteinplatten, Der beseitigte, schr schadhafte Altar hatte nıchts
Merkwürdiges. Dıie Kirche hat eiINn Brettergewölbe, welches INS ach hineinge-
Daut IS UN der Kirche IM Innern eiINnNeE besondere Höhe giOt. Andere Merk-
würdigkeiten fehlen.

Neben dem <üdlichen Eingange befindet sich IN der Kirche ein Denkmal,
welches die Tochter des Amtmannes iıhrem Vater hat seLizen lassen.
Folgende Inschrift besagt das näher: ( HUNGUAM MOFLALUF, guı VDIDIS AOi-
it Mar 1/35 detatıs SL, DrIMUS huius lempli promotor, Clafrissi/mus

Joann Henrıic Cordes, Satrapide Steurwal praefectus, Vogtetus IN Har-
SUNMN, hoc fılialis AMOYVIS NONUMEN= IU  S ponebat Anna (‚onstantia Cordes
”dua Holsch, 1483

Geräthschaften IN der Kirche
Unter den vorhandenen Geräthschaften d€7” hiesigen Kirche VÄYA ”NÜU  - die

Monstranz bemerkenswerth. Sze wzm’ wahrscheinlich schon über 400 Jahre alt
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ein und wurde, WIE MIr mündlich durch alte Leute mitgeteilt ISE, bei Auf-
hebung des Karthäuser-Klosters IN Hildesheim FÜr die hiesige Kirche AanNZE-
kRauft. Ihre Form ist gothisch. Leider hat aber der Unverstand dieselbe helieb-
Ler Manıer durch angebrachte grofße Strahlen-Schilder verunstaltet, wobei
gleich mehreren Thürmchen die schöngeformten schlanken Spitzen
abgenommen <ind. Besonders bedauern IST, der muittlere Knauf des
Schaftes, er WILE dıe Anlage erahnen LÄfSt, schr schön ZEWESEN SCIN mufs,
durch eINE ZUANZ schlichte Kugel ersetizt wurde, wahrscheinlich weıl beim Ira-
SCH der eckige Knauf den Fıngern wehe that. Dıie Monstranz Ist AUS Sil-
ber gearbeitet un hat eINE ausgezeichnete Vergoldung den ursprünglichen
Theilen. uch befinden sich daran schr feine Filigran-Arbeit UN einzelne
Blumen DVDOoON Emalille. Die daran befindlichen Steine werden Dis auf wenige
unecht SEIN.

Von aufßerhalb der Kirche sich vorfindende Alterthümern UN Kunst-
schätzen
Hıer IS den E1 Glocken NUYT die zweitgröfste iıhres Alters be-
merken. Nach der daran befindlichen Inschrift 1sSt SZIE IM Jahre MDAXIT
1 514 Die beiden Bildwerke daran stellen, WIE scheint, die Mut-
Ler (rottes und die Multter Anna DVOT. Diese Glockhe war früher INn Grofß-Dün-
SCH un Ist IM Jahre 843 DVDON dorther eINE andere eingetauscht worden,
weıl SZE den beiden anderen Glocken stiımmte. Von den beiden anderen
Glocken SEAMME die gröfste AUS dem Anfange des vorıgen Jahrhunderts; die
bleinste SE noch sehr jung, aber leider auch schon beschädigt.

Von Kirchensiegeln sind WEel vorhanden, eiIN gröfßeres AUS älterer und ein
bleineres AUS spdäterer Leit. Von denselben, WIE SZE hierunter abgedrückt stehen,
befindet sich NÜ  - das bleinere IM Gebrauch.
Grofßßes Siegel
SIGLIUM GEGELIA TARSUM

Kleines Siegel
darin Heilige, thronend.
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Wichtigstes und In der Beschreibung fehlendes Ausstattungsstück Wr

der Hochaltar, den die Gemeinde 158552 AdUus Haus Escherde erwarh.© Be-
schrieben wird iın dem Brandgutachten WI1e folgt:

»1 Hochaltar. total verbrannt, wurde 1830-40 NEU angeschafft UN
976Neu vergoldet. DerAltar estand AUS eInNEM MASSIVEN Unterbau und
his dıe Decke der Kirche reichenden, IN Eichenholz MIAt gewundenen SAÄU-
lon In Rokokoform reich geschnitztem Aufbau. Der Altar Wdadr MIAt einem hrtı-
SLUS gekrönt, aufßerdem CLIYCA Fuf hohe IN Holz geschnitzte Fıguren
angebracht, der Tabernakbel War veich vergoldet, ferner schmückte den Altar
PiIN Fufs hohes UN Fufs breites werthvolles Ölgemälde. »./

Kirchen-Renovierungen VOTLr 1883

Der VO VO  3 Pastor Paasch beschriebene Kirchenbau wurde ıIn den Jahr-
zehnten VOT der Brandkatastrophe ach un ach restaurliert un reparlert.
Eın umfangreicher Aktenbestand im BAH dokumentiert diese Vorgänge, VO  e

denen einıge erwähnt werden sollen. Bıs 1820 Wr die Kirche nicht
Brand versichert. In diesem Jahr schlo{fs Pastor Rınge eine Brandversicherung
ab, wobei das Kırchengebäude mIt 3.500 Reichsthalern, der Iurm MIt
2.400 Reichsthalern versichert wurde®. Im Jahr 828 ermöglichte eine

BAH, Harsum 3, I) 1_) 49, Ar berichtet Pastor Kratzberg ber
den erforderlichen Neubau eines Hochaltares, da der vorhandene baufällig WATr. er Erwerb
sollte Aaus dem Ertrag der Kapitalanlage des Canonicus Molitoris bestritten werden, die OT

dem damaligen Pastor Mınnemann angelegt worden WAar. Im Juli des Jahres 1852 CNL-
schied INan siıch schlie{flich für den Erwerb eines bereits fertigen Altares, den INan für 2580
Mark „Dillig” ankaufen wollte. Am wurde ein Contract zwischen Pastor Kratz-
berg un Tischlermeister Heinrich Uthoff, Klein-Algermissen, geschlossen. Dieser verpflich-
LEeTE siıch ZU. Abbau des Hochaltares in Haus Escherde, 72 8M Iransport und Aufbau dessel-
ben ach bzw. ıIn Harsum. Den alten Altar wollte INan abbauen und einem anderen Ort
niederlegen, BAH, Harsum 3,
Pfarrarchiv Harsum P Harsum)| Jahresrechnungen 1852 1/1/4) Pag 3Sy
„Ankauf PINES gZuten Altares VoN dem ute Haus Escherde für 280 Conventionsmünze“ incl
JIransport, Aufstellung und sonstıger Nebenkosten Conventionsmünze und AT
Courant, BAH, Harsum 1) 257
Register 1832. 05=18.08 Ausgaben für den Altaraufbau (Handwerker Uthof, Welig,Garbs)
BAH, Harsum I BL 37 Vertrag 29.1 abgeschlossen.
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„milde SchenkungDie Pfarrkirche St. Cäcilia in Harsum  347  „milde Schenkung ... zur Förderung des Seelenheils von Anna Catharina Schra-  der, geborene Kornacker“ den Ersatz der schadhaften Kirchenfenster”. Der Ent-  wurf und die Ausführung der Fenster weitete sich zu einer ausführlichen Kor-  respondenz zwischen dem Bischöflichen Generalvikariat Hildesheim und der  Pfarrei Harsum aus'®. Letztlich erhielt Heinrich Uthoff, Klein Algermissen,  1830 den Auftrag, 15 neue Fenster zu liefern, die Verglasung realisierte  Glasermeister Carl Ludwig Thielemann. Die Entwurfszeichnungen bezeugen  eine mit den Borsumer Kirchenfenstern vergleichbare Ausführung. 1838  wurde das Dach, das seit dem Bau oberhalb des Mauerwerks nicht „gänzlich  zugemacht“ worden war, saniert. Neben Zugluft konnten vor allem Vögel  ungehindert in das Kirchenschiff gelangen und „störten mit Geschrei“ den  Gottesdienst‘'. 1843 wurde eine geborstene Glocke durch den Glockengießer  S. Lange, Hildesheim, umgegossen'*. 1860 überzog Maler Thiesing die  40 Kirchenbänke mit Lackfirnis und erneuerte das aus Leinwand bestehende  Antependium'®. 1867 wird von der Reparatur des Glockenstuhls berichtet  (Bescheinigung der guten Ausführung durch Architekt Tochtermann), 1871  von einer Dachreparatur durch Maurermeister H. Sante!*, Die Vergoldung  des Innern der Kirche sowie das Firnissen der Orgel, Kanzel, Beichtstühle  und Bänke wurde im Jahr 1875 dem Maler Franz Behrens, Hildesheim, über-  tragen'®. Laut Brandschadenserhebung erhielt die Prieche 1875 neue Säulen,  im Kirchenschiff wurde ein neuer Kronleuchter (Firma Bernstorff und Eig-  wede, Hannover) aufgehängt. 1878 und 1879 stellte man zwei neue Seitenal-  täre auf. Bereits 1870 lieferte der Bildhauer Fleige, Münster, eine Antonius-  bzw. eine Joseph-Statue!®. Bis zum Brand scheinen dann keine weiteren Re-  paraturen bzw. Veränderungen am Kirchenbau vorgenommen worden zu  sein. 1876 goß Glockengießer E. Otto, Hemelingen, für die Gemeinde noch  ? BAH, OA Harsum 1, Bl. 5—7.  9 Bbd ; BL55-59.  * Ebd:; BL 95.  '!? BAH, OA Harsum 7.  13 BAH, OA Harsum 6, S. 121.  * Ebd BL 172 195.  2Ebd BL 221  ‘© Ebd:; Bl239-256.ZUT Förderung des Seelenheils VonN Anna Catharına Schra-
er, geborene Kornacker“den Ersatz der schadhaften Kirchenfenster?. Der Ent-
wurfun: die Ausführung der Fenster weltete sich einer ausführlichen Kor-
respondenz zwischen dem Bischöflichen Generalvikariat Hildesheim un der
Pfarrei Harsum aus!© Letztlich erhielt Heinrich Uthoff, Klein Algermissen,
18530 den Auftrag, 15 C6 Fenster iefern, die Verglasung realisierte
Glasermeister arl Ludwig Thielemann. Die Entwurfszeichnungen bezeugen
eine mMIıt den Borsumer Kirchenfenstern vergleichbare Ausführung. 838
wurde das Dach, das selt dem Bau oberhalb des Mauerwerks nıcht „gänzlich
zugemacht“ worden WAaLITl, sanılert. Neben Zugluft konnten VOTL allem Vögel
ungehindert in das Kirchenschiff gelangen un „SLOrten MI Geschrei“ den
Gottesdienst!!. 1843 wurde eine geborstene Glocke durch den Glockengießer

Lange, Hiıldesheim, umgegossen “ 1860 überzog Maler T’hiesing die
40 Kirchenbänke mIıt Lackfirnis un ernNeEUeEerte das aus Leinwand bestehende
Antependium’”. 1867 wird VO  b der Reparatur des Glockenstuhls berichtet
(Bescheinigung der Ausführung durch Architekt Tochtermann), 1871
VO  . einer Dachreparatur durch Maurermeister Sante!*. Die Vergoldung
des Innern der Kirche SOWIl1e das Firnissen der Urgel, Kanzel, Beichtstühle
un Bänke wurde 1im Jahr 1875 dem Maler Franz Behrens, Hildesheim, ber-
tragen?, Aaut Brandschadenserhebung erhielt die Prieche 1875 CHeE Säulen,
1im Kirchenschiff wurde eın Kronleuchter (Firma Bernstorff un E1g-
wede, Hannover) aufgehängt. 1578 un 1879 stellte INnan Zzwel CUuU«C Seitenal-
tare auf. Bereıts 18570 lieferte der Bildhauer Fleige, Münster, eine AÄAnton1i1us-
bzw. eine Joseph-Statue!®. Bıs Z Brand scheinen ann keine welteren Re-
Paraturecn bzw. Veränderungen Kirchenbau vOISCHOMMECN worden
se1ln. 1876 gofß Glockengießer Utto, Hemelingen, für die Gemeinde och

BAH, Harsum 1: 5
Ebd., 3=59
Ebd., 95

12 BAH, Harsum
13 BAH, Harsum 6) E:

Ebd., f 195
IS Ebd., 22
16 Ebd., 239256
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eine HEUWUE; 3.640 kg schwere Glocke!/ Eın Jahr VOT der Brandkatastrophe,
15 Dezember 1882, unterrichtet Pastor Schmitz das Bischöfliche Generalvi-
kariat VO  b der Anschaffung eines Baldachins 500 Mark), eines Altar-
äufers (40 Mark) un eines Talars!8

Die Brandkatastrophe Vo  b 1883

Abend des November 1883 entlud sich 24130 Uhr eın schwe-
ICS Gewitter 1im Stiftsgebiet. Gegen 2206 Uhr bezeugte der Harsumer Lehrer,
der unmıittelbar neben der Kirche wohnte, einen Blitzeinschlag. Irotz Kon-
trolle konnte CT keinen Brandherd ausmachen. ber Nacht wehte eın starker
Wind un entfachte einen Schwelbrand der nordwestlichen Ecke des Da-
ches nahe eiım Jurm, der Blitz eingeschlagen WAaTr. Gegen 04.30
Uhr des DA November wurde das Feuer entdeckt, welches sich rasend schnell
ber das hölzerne Tonnengewölbe ausbreitete!?. Es blieb lediglich och Zeit
für die Bergung des Allerheiligsten un der Paramente. Bevor das Feuer den
Iurm ergriff, turzte der rennende Dachstuhl 1ın das Kirchenschiff. Zunächst

17 In einer undatierten Broschüre der Fırma Utto, Glockengießerei, Hemelingen, wird das
Geläut der alten Kirche WI1e folgt bewertet: „Finige Anerkennungsschreiben ReZUW. Gutachten
ber Glockenlieferungen. Der Herr Glockengiefßer (Otto Hemelingen hat für die hiesige batho-
lische Kirche eineE ECUEC Glocke IM Gewichte DVDON Lentnern Pfund geliefert und durch die-
selbe eiInNe vorzüglich ECNAUE Harmonie mMIt den übrigen Glocken hergestellt. uch zeichnet siıch
der Ton der Glochen durch Kraft, Klarheit, Fülle und Reinheit DOr dem der übrigen alten,
doch keineswegs schlechten Glockhen vorteilhaft AU$S, wIr Jetzt eiINn volles UN: vortrefflichesGeläute hesitzen. Der Gufß der Glockhe ist durchaus tadellos UN macht den schönsten FEindruck.
Auch VON der Aufhängungsmethode sind WLr sehr befriedigt, indem die Gloche leicht UN: regel-
Md ZU anschlägt. Solches bescheinigen die Unterzeichneten dem Herrn Glockengiefßer O SEHTILder Wahrheit gemäß und empfehlen denselben allen Kirchengemeinden angelegentlichst. Harsum
hei Hildesheim, den November 876. L: S] Heinrich Steinmann. Vorsitzender des Kirchen-
vorstandes al Sl Schmaitz, Pastor”. PfA Harsum, Jahresrechnungen 1876, Beleg 52 ech-
NUuNg VO Utto, Hemelingen, VO 2A0 ber die Lieferung einer Glocke für
insgesamt 6036,20 Reichsmark: Quittung VO

BAH, Harsum 6‚ 1/9
19 Die Harsumer Chronik VO 1986 Katharina Ludewig, g€b Bettels, als Augen-

zeug1ın der Brandkatastrophe. S1e bemerkte Z Uhr Dampf AaUus dem Kirchturm Ste1l-
gCHh un weckte daraufhin den Lehrer Wilhelm Lambrecht, bei dem s1e als Hausmädchen
tätıg WAIl, Chronik ZU 100 Weihetag der Pfarrkirche St. Cäcilia, Harsum, 24 Oktober
1986, Harsum 1986,
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befanden sich auch das Pfarrhaus un die Schule In Geftfahr. Da aber der Iurm
in siıch ZUsam mensturzte, blieb der Brand auf seinen eigenen erd be-
schränkt. Bereıits 0700 Uhr früh standen NUur och die Umfassungsmau-
ern Die Kirche WAar miıt Mark versichert (36.000 Mark entfielen auf
das Kirchenschiff, Mark auf den Turm), das Inventar mIt
Mark Als Ersatz wurde die Pfarrscheune zug1g ZUTFC Notkirche hergerichtet,
da{s die Heilige Messe Advent bereits In dem Provisorium gefeiert WEeTI-
den konnte. Vom Urgelbauer August Schaper miletete die Gemeinde eine Or-
gel, die 1in der Interimskirche aufgestellt wurde. ach Fertigstellung der NECU-

Kirche wurde der Behelfsbau abgerissen“‘.
Aaut Obmanns-Gutachten des Geheimen Reglerungsrates Hase,

Hannover, der die Brandruine Dezember 1883 besichtigt hatte,
die Mauern der ausgebrannten Kirche guL erhalten, »” daß SZE ohne irgend-
welche Nachtheil wieder Z OT Herstellung des alten /ustandes verwertet werden
önnen, nachdem EINIGE (Gresimse UN der PDutz wieder sind. “ Auch be-
fand sich eine oroße Zahl Bodenplatten 1n einem brauchbaren Zustand.
Den Gesamtwert der Kirche bezifferte Hase auf Mark*? och recht
schnell beschloß Man, eine GE „der Gröfße der Gemeinde angepafste Kirche
bauen” Der Kirchenvorstand benannte auf seiner Sitzung 29 Februar
884 die Baukommission, die A folgenden Mitgliedern bestand: Pastor

20 St Bernwardus-Blatt. Katholisches Sonntagsblatt, Nr. AA 251 378
PfA Harsum, Eın- und Ausgaben Bel 50 Aufstellung einer Orgel ın der Inte-
rimskirche Harsum, Miete 1884 d0;— Mark 01.01 885) In dieser Akte dokumentier-
FEn weltere Belege einen voll eingerichteten (Gottesraum.
Den Abrif(s der bereits 1886 baufälligen Notkirche beantragte Pastor Schmitz 23.1
1886 Der Kirchenvorstand stiımmte dem Abbruch mıiıt einer AuflageDemnach sollte VO der Gemeinde ıne gleichartige Scheune wieder errichtet werden, WCNN
eın Pfarrer das Pfarrland in eigene Kultur nehmen wollte, BAH, Harsum 64, T
Ebd., DE Die SCHNAUC Schadensauflistung ermöglicht einen recht u  n Eindruck des
vernichteten Inventars. So WAar der SPHECHEITTE Glockenstuhl Aaus kräftigem Eichenhaolz un: für

Glocken 1m Gesamtgewicht VO CIrca RS Zentnern konstruiert C  A ark Der VWert
für die 1er Turmglocken (mit den Tönen 1S, C; Q1s und wurde mMit y  _ Mark bezif-
fert, wobei das geschmolzene und ZAUE eıl verschlackte Bronzematerial Aaus der Brandruine
geborgen und verkauft werden konnte. Für die AaUus Eichenhaolz hergestellten Je 3,60
langen Kirchenbänke errechnete mMan einen Schaden In Höhe VO 1920 für Chorstühle
75‚_‚ 1mM Jahre 875 1CUu vergoldete Beichtstühle 600,—, Statuen (Antonius, Josephus)des Bildhauers Fleige, Münster, 500:= BAH, Harsum 1‚ 252
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Schmitz, Architekt ehl (Hannover)*, Ortsvorsteher Brönneke, Joh Bor-
INann un Heinrich teinmann. März 884 wurde der Abrif(s der
Brandruine un die Wiederverwertung des Steinmaterials für den Neubau
beschlossen. Miırt der Fırma Algermissen, Hıldesheim, gIng INan

31 März 884 einen Kontrakt e1n, der den Abbruch der Brandruine
regelte. Es wurden 2.230 cbm altes Mauerwerk abgetragen und die brauchba-
fTIen Steine ZUTL Wiederverwertung aufgestapelt. Am E Juli 1884 legte INan

die Fundamente der alten Kirche frei und verma{fßs S$1e  24 Obwohl 1m Dezem-
ber 8565 Christoph ehl VO  &3 der Gemeinde miıt der Ausarbeitung eines Ent-
wurfs beauftragt worden WAaIl, wurde och eine Ausschreibung 1im Hiıldeshei-
INerTr Kurier un 1im Hannoverschen Tagesblatt veröffentlicht?.

23 Christoph Hehl wurde 1: Oktober 1847 in Kassel geboren und verstarb Jun1
1911 1n (Berlin-) Charlottenburg. Er War Schüler Ungewitters in Kassel,;, arbeitete dann 1im
Atelier VO  - George Gilbert Scott in London und Wal ach seiner Rückkehr bis seiner
Kriegsteilnahme deutsch-französischen Krieg von dem schwer verwundet heimkehr-
te) Schüler VO Hase der Technischen Hochschule in Hannover. Nach dem
1870/71er Krieg WAar Hehl 1mM Atelier Oppler in Hannover tätıg, ab 1874 arbeitete
als selbständiger Architekt. In den 187/70er un: 1880er Jahren beteiligte sich mıt großem
Erfolg zahlreichen Kirchenbauwettbewerben. Ausgeführte Kirchenbauten 1n Hannover
sind: Dreifaltigkeitskirche (  X Marienkirche (  GE  X die kath Elisabethkirche
1894/95), Bennokirche in Hannover-Linden 1902 geweiht); Johanneskirche 1n Ham:-
DUrg-) Harburg (1892/94 und das dortige Rathaus Seine prämierten Wettbewerbsentwür-
fe für die Dresdner Garnisonkirche lll'ld das Essener Rathaus machten ih in Fachkreisen be-
kannt un ührten schliefßlich seiner Berufung die Charlottenburger Technische
Hochschule, das Lehrfach mittelalterliche Baukunst nach Weggang arl Schäfers
übernahm. In Berlin führte Christoph Hehl folgende Kirchenbauten AUus: Herz-Jesu-Kirche
nebst Pfarrhaus ın der Fehrbelliner Straße im Bezirk Prenzlauer Berg 7-99), Rosen-
kranz-Kirche In der Kieler Straße In Steglitz (1899/1900) 07 selt 1950 „Basilika minor’, die
katholische Kirche in Grofß-Lichterfelde: die katholische Pfarrkirche 1911 vollendet) 1n
Spandau 1St zugleich se1in etztes Werk. Nach seinem Tod wurden die Kirchen in Lankwitz
und Friedenau ach seinen Entwürten VO arl ühn ausgeführt, Thieme-Becker 1923,;

250
Harsum, Bausachen 385 Die Firma Algermissen SCETZIE die Beseitigung einer 58

Jangen, 1,60 tiefen und L/O tiefen Fundamentmauer des Chores un! des nördli-
hen Langhauses In Rechnung vom)Bereıts 1im April 884 wurden die JIurm-
fundamente ausgebrochen. Eıne SCHAUC Planskizze miıt Mafßßangaben ISt hierzu In der g-
Nnannten Akte erhalten.

25 Chronik WwIıe Anm 19),
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Planung un Auseinander. setzung die Bauausführung
des Kirchenneubaues

29 Dezember 865 übersandte Pastor chmitz dem Bischöflichen Gene-
ralvikarıiat Hıldesheim eine Projektskizze (6 Blätter) des Architekten
Christoph ehl für die (l Kirche, mIt deren Ausführung der Kirchen-
vorstand sich einverstanden erklärt hatte*®. In einem Schreiben VO

Januar 1884 das Bischöfliche Generalvikariat Architekt
Sante bereits eine deutliche Überschreitung der Baumaiuittel, da für das Skiz-
zenprojekt keine SCHAUCH Kostenberechnungen vorlagen“‘. Bemängelt wurde
die Gröfße der Seitenschiffe, die Lage der Sakristei un die apsidialen Anbau-
ten seitlich der JTurmanlage. Vor allem bezweifelte Inan die Finanzierbarkeit
des großen Gotteshauses un letztlich die Erteilung der Baugenehmigung. In
einem Antwortschreiben widerlegte der Kirchenvorstand?8® diese Argumente
un Wartete offensichtlich nıcht auf den endgültigen Entscheid Adus Hiıldes-
eim“  I  M Von diesen Einwänden liefßen der Kirchenvorstand bzw. die Baukom-
1ssıon sich nıcht entmutigen, und wurde bereits 1m Frühjahr 1884 miıt
den Ausschachtungsarbeiten begonnen. Allerdings rugte das Bischöfliche (GZe:
neralvikariat die eigenmächtige Vorgehensweise der Gemeinde, die siıch
selbstbewufßt den Fortlauf der Bauarbeiten nıcht verzögern lassen wollte. Hıl-
desheim erhielt schliefßlich 15 Juli 884 die erforderlichen Unterlagen,
die für die Einleitung des Genehmigungsverfahrens erforderlich ar Die
veranschlagte Bausumme belief sıch 9888 auf 180.000,— Goldmark*®*%. Dem
Bischöflichen Generalvikariat erschien dieser Finanzierungsplan als
sicher, un CS verweigerte die kirchenamtliche Genehmigung der Bauaus-
führung.

BAH, Harsum 1) 225 Christoph Hehl erarbeitete nıcht NUr Entwurf, Kostenan-
schlag und Massenberechnung, sondern überwachte die Ausführung un! hatte uch die
Oberleitung des Neubaues inne. Außerdem legte uch detaillierte Entwürfe für die drei
Altäre un die Kanzel VO  Z Für seine erbrachten Leistungen stellte der (Z@-
meinde Mark ıIn Rechnung, PfA Harsum, Jahresrechnungen 188/, Bel 114
BAH, Harsum [ BI AD

28 Die Namen der Unterzeichneten des auf den März 1884 datierten Antwortschreibens
lauteten: Pastor Schmitz, Steinmann, Bormann, Homeister, Krage, Qelkers
und Weıterer, Chronik (wie Anm 19),

29 Chronik (wie Anm 19),
3() Ebd
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Irotz der VO  . Hiıldesheim nıcht erteilten Baugenehmigung begann INnan

August 1884 in Harsum mIt den Bauarbeiten. In dieser zufßerst De-
Situation verweigerte das Bischöfliche Generalvikariat 1n einem

Schreiben VO 19 September 1884 dem Kirchenvorstand die Erlaubnis ZULC

feierlichen Grundsteinlegung für den 29 September 1 88451 Die Auselin-
andersetzung verschärfte sSICh, als Hildesheim September 884 den
Kirchenvorstand aufforderte, die Bauarbeiten unterbrechen. Da die (Ses
meinde jedoch Entschädigungsforderungen VO  za den Bau beteiligten
Fırmen fürchtete un die staatliche Baugenehmigung bereits erteılt worden
WAal, bat Inan das Generalvikariat, die Distierung rückgängig machen*®*. In
dieser als verfahren anzusehenden Situation wandte siıch die Gemeinde
den Königlichen Landdrost Dr. Schulz, Hildesheim, der den Miınıister für
Geistliche un Unterrichtsangelegenheiten VO  a dem vorgesehenen Finanzle-
rungsplan überzeugen sollte®.

Die welteren Schritte, die bis ZUTL endgültigen Erteilung der Baugenehmi-
Suhg stattfanden, sind iın der Chronik Harsum 1986 auf Selite 10 nachzule-
S11 Letztlich erklärte siıch das Generalvikariat Ende 884 miıt der Aus-
führung des eingereichten Entwurfes einverstanden. Eın Sachverständiger
hatte inzwischen die Gesamtkosten einschliefßlich der Inneneinrichtung auf
206.692 Mark veranschlagt, wobe!l lediglich Mark gedeckt Am

Februar 1885 beschlo{s der Kirchenvorstand, Verpfändung des Kır-
chenlandes eine Schuldverschreibung bei der Landes-Creditanstalt eINZUSE-
en, die erforderliche Restsumme aufzubringen““.

In einem Schreiben VO September 1884 Pastor Schmitz verweigerte Bischof W il-
helm die Feierlichkeiten und die Teilnahme der Grundsteinlegung, Chronik (wie Anm
19),
Ebd

33 Die Finanzierung Wal WI1e folgt berechnet: Mark AaUus der Feuerversicherung,
Mark als leihe, Mark durch Spenden AaUusSs der Gemeinde. /Zinsen un ortisati-

dCI' Mark-Anleihe sollten bis ZU. Jahre 1894 AUus Spenden der UrC| Priıvatan-
leihen, ab Michaelis 894 AUS der Pacht der 135 Morgen Kirchenland entrichtet werden,
Chronik wıe Anm 19)
PfA Harsum, Bausachen [ )as Berliner Miınıisterium erteilte der
Pfarrgemeinde Harsum die Genehmigung einer Anleihe VO Mark, MIt der das Kır-
chenland belastet werden sollte (Beschlu des Kirchenvorstandes VO 06.+7.02.1885

fertigte der Gemeindevorsteher Brönneke einen Auszug AdUS der Grundsteuer-
Mutltterrolle des Gemeindebezirks Harsum Mit AU:  D Grundgütern besa{f$ die Kirche
Harsum diesem Zeitpunkt ha 2194
Chronik wıe Anm 9)‚
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Bischof Wilhelm erteilte Maärz 885 9808  e seinerselts die Geneh-
migung ZUTLE Grundsteinlegung, die 25 März 1885 feierlich begangen WCI-

den konnte*. Der ausführliche lext der 1in den Grundstein eingelassenen
Urkunde 1St in der Harsumer Chronik AUus dem Jahr 1986 vollständig auf-
geführt”. Berelits Oktober 585 WAar der eiserne Dachstuhl errichtet,

Juli 886 die JTurmspitze vollendet, 1ın deren Knauf die Abschrift
einer Urkunde aus dem Jahre 1/90 eingefügt wurde. ach den beschriebe-
NCN Widrigkeiten un einer erstaunlich zügigen Bauausführung konnte
Bischof Wılhelm Oktober 1886 die Kirchweihe feierlich vollziehen.
Die Konsekration begleiteten anderem Domdechant Anton Paasch un:
Domvikar Franz Koch®”. Vor allem der ewundernswerten Opferbereitschaft
der Harsumer Bevölkerung IST heute och oröfßter Respekt zollen, ennn
ohne deren Engagement hätte ein Kirchenbau dieses Ausmaßes nıcht finan-
ziert werden können®?®.

Baubeschreibung der St. Cäcilia-Kirche

Eın Auszug des bereits angesprochenen Artikels im St Bernwardus-Blatt ber
die Grundsteinlegung für die Cu«C Pfarrkirche soll den welteren Ausführun-
scCh einleitend vorangestellt werden. Unterschwellig klingt ler aber auch eline
Art Rechtfertigung d} nıcht 1Ur einen mittelalterlichen Kirchenbau nachah-
INnen wollen.

„ Die NEUE Pfarrkirche wird VON dem als tüchtigen Baumeıister bekannten
Architekten Hehl IN Hannover IM rvomaniıschen Style, Also derjenigen Kunstweise
gebaut, IN welcher die schönsten Kirchen Hildesheims entstanden <ind. och SE
der Baustyl nıcht eINe. bequeme und gedankenleere Wiederholung eINES alten Baues,

35 In dem vorliegenden Auszug AaUus dem St Bernwardus Blatt (ohne Datum, hne Nummer,
wohl Anfang April wird „Verschiedene Nachrichten ber die Feierlichkeiten
der Grundsteinlegung in Harsum berichtet.
Chronik (wie Anm 19);
Ebd.,

38 BAH, Harsum 2! 3A legt Pfarrer Schmitz dem Bischöflichen Gene-
ralvikariat Skizzen des Hauptaltares, der Seitenaltäre, der Kanzel und des Orgelgehäusesnebst Erläuterungen VOT. Demnach die Kosten für Hochaltar und Seitenaltäre VO
Wohltätern übernommen worden, die Kosten für die Kanzel standen In sicherer Aussicht.
Bauleiter Endlers Erläuterungen hierzu 5354
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sondern gewinnt durch seINE eigenartıge Selbständigkeit das allgemeine Interesse.
/u UNSECTET nıcht gerıngen Freude hat ePiInNe bedeutende Autorıität auf dem Gebiete
des Hochbaues UN eiINn wirklicher Kenner, Herr KRegierungs- und Baurath ( unO
In Hildesheim, NSETE NEUEC Kirche als PiIN architebtonisch würdiges und. solides
Bauwerk bezeichnet, SZE PINE /Zierde der ZANZEN Gegend werden DETV-

YL veche‘“  ‘39
[Da VO  oa dem Architekten Christoph ehl selbst ZWel mustergültige Bau-

beschreibungen un eın Baubericht“® dem VO  w ihm entworfenen Kirchen-
bau vorliegen“, sollen 1im welteren die wichtigsten Merkmale des Baues, ihre
Werkstoffe und die Besonderheiten der Konstruktion hervorgehoben werden.

Außeres

Die Sankt Cäcilia-Kirche erhebt siıch auf einem durch eine Bruchsteinmauer
UMgIENZLCH Grundstück, das durch eIn insgesamt ebenes Geländeprofil C
kennzeichnet wird Lediglich der Nordseite des Gotteshauses 1St en
leichtes Geländegefälle Richtung Pfarrheim erkennbar, das durch eline De-
pflegte Rasenfläche sanft aufgefangen wird Hıier verknüpft sich auch der
Fulsweg, der die Passanten VO  3 der Kaiserstrafße parallel Z Nordschiff ber
das Pfarrgrundstück eitet, MIt dem Parkplatz, der seine Hauptzufahrt ber
die Strafißse ‚Hoher Weg“ erfährt. ber auch die Südseite der Kirche 1ISt durch
einen gepflasterten Weg erschlossen. Dieser stöfßt iIm rechten Winkel auf den
Vorplatz VOTLT dem Hauptportal. Hıer mündet auch der Mauptweg, der achsial
VO Hohen Weg auf das Westportal zuläuft un CFST 952 angelegt wurde?

30 St. Bernwardus-Blatt, Anfang April 1885, 110
PfA Harsum 17 4/9 Bausachen 1884—-85, Baubericht VO.  - Christoph Hehl, datiert auf den

Im Pfarrarchiv wird eın stark gefährdeter Sıtzplan verwahrt, der VO Chri-
stoph ehl unterzeichnet wurde. Insgesamt 896 Sitzpläne wurden VO  - ihm vorgesehen, 620
ın dem Hauptschiff, Je Querhausarmen, Je Seitenschiffe.
Deutsche Bauzeitung 1887, No 6 9 397 und Zeitschrift des Archit.- und Ingenieur-ereins Hannover 1888, Hefrt 3? D

47 BGV, Akten der Registratur, Bestand Harsum: Beschlufß des VO den
Kirchweg In die gerade Fluchtlinie VO Hauptportal durch das Grundstück des Hospitalslegen. Hıerzu Lageplan 1im L:500; datiert Februar ED die Genehmigung erteilte das
BGV
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AbD Ansıcht der S£ Cäcılia-Kirche DON G AT  Nordosten
(Frontispiz, Pfarrarchiv Harsum)

Die Kirche erhebt sich süudlich ber den alten Fundamenten des
abgebrannten Vorgängerbaues”. S1e ISt eine dreischiffige Pfeilerbasilika mıiıt
Querhaus un halbkreisförmigem Chorhaus, das sich quası WI1e eın
Chorumgang die Sakristei miıt apsidialer Erweıterung anschmiegt. Apsiden
befinden sıch den (Ostseiten der beiden Querhäuser un der Westfas-
sade beiderseits der quadratischen JTurmanlage. Die Querhausapsiden neh-

In einer auf den Januar 1884 datierten Handskizze sind die Grundrisse der beiden Kır-
chen dargestellt. So erhob sich der Chorbereich der abgebrannten Kirche CELTW: der Stelle
des heutigen nördlichen Seitenschiffes, BAH, Harsum 1’ Blatt 265
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IMNenNn 1im Innern die beiden Seitenaltäre auf Norden St Cäcilienaltar, Süden
Rosenkranzaltar), die nördliche Westapsı1s beherbergte ursprünglich die

Taufkapelle, bıs 1Ns Jahr 2001 eine Fatima-Madonna. Die südliche Westapsıs
beinhaltet die Wendeltreppe, die 7ABRE Orgelempore hinaufführt. Geprägt wird
die Kirche durch den ETW:; 65 A hohen JIurm, der als weıthin sichtbares
Landzeichen arsums Silhouette © Aus der Westflucht deutlich hervor-
tretend erhebt sich der Iurm bis oberhalb des Dachfirstes vlerseltig, ab
dem dritten JTurmgeschofs (Uhrengeschof$s) achtseitig weitergeführt WEeTI-

den Kleine Walmdächer decken dabei malerisch die /wickelflächen des
JTurmquadrates ab Die acht Schallfenster werden durch Rundbögen überfan-
SCNH, lisenenartig akzentuleren feine Wandvorlagen die Kanten, die ZUL Iraufe
In einen Rundbogenfries überleiten. ber niedrigen Walmflächen, die den
Fufs des TIurmdaches umschliefßen, steilgt die Haube schliefßlich ste1il
Bauschmuck ISt der Westfassade 1U verhalten verarbeitet. Werkstein WUL -

de lediglich für die Gewände un (Gesimse verarbeitet. Um mehr hebt sich
das stufenförmige Rundbogenportal Aaus der Fassade ab, das 1m 1ympanon
das amm CO tes un die Inschrift „Sancta Caecılıa OYd Pro nobis, ANNO

dominiı 1886“ beinhaltet. Die Seitenfassaden werden durch das verhältnis-
mäßig wuchtig wirkende Strebepfeilersystem gegliedert, das die beiden
Hauptschiffsjoche der Aufßfenfassade un die Ecken der Seitenschiffe STA-

tisch nachzeichnet. Von den Seitenschiffswänden ausgehend durchschneiden
die Strebepfeiler in einer Schrägfläche deren Pultdächer, abgestuft bis ZUE

Traufe hinaufzureichen. Ahnlich gestaltet ISTt die Ustseılte, die ringpultför-
mi1ge Dachsituation der Sakristei VO  ; dem Strebesystem durchschnitten wird
Die Durchfensterung ISt gleichmäßig ausgeführt un entspricht der inneren
Raumeinteilung. Je FeI Rundbogenfenster durchbrechen die einzelnen Joche
der Seliten- W1e die der Hauptschiffsjoche, Je ZWeIl die Wände der Querhäuser.
In den einzelnen degmenten des horrunds befindet sich Je eın Rundbogen-
fenster. Kleine Gauben lockerten ursprünglich die Fotfe Dachlandschaft auf,
eIin Dachreiter zeichnet den Firstpunkt der Vierung AauU.  o

Das sauber ausgeführte Mauerbild ISt Adus Bruchsteinen VO  3 Muschelkalk
miıt scharf gezeichneten Zementfugen gefügt. Nur die architektonischen
Gliederungselemente WI1e Fenster- un Türgewände, Gesimse, Pfeiler, Giebel-
abdeckungen sind 1ın Sandstein ausgeführt. Die Bruchsteine TLTammen AaUus den

Höhenangabe 1ın Deutsche Bauzeitung 1887, No G“ 397
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Brüchen Düngen, Neuhof, Himmelsthür un Emmerke, die Sandsteine aus

den Brüchen Langelsheim un Elze Hauptdach, Jurmspitze un Dachreiter
siınd eine dUus»s Schmiedeeisen zusammengefügte Konstruktion. Hauptschiff,
Seitenschiffe un Sakristei ursprünglich MIt geschmauchten Pfannen
eingedeckt, Turmhelm un Dachreiter vordem MmMIt Deutscher Schiefer auf
Holzschalung mıiıt geLEECILEI Dachpappe belegt”.

Inneres

Durch das Hauptportal hindurch gelangt INan ber die Vorhalle, die das Erd-
geschofß des Turmkörpers umfalst, ın den dreischiffigen und zweijochigen
Kirchenraum. Das Mittelschiff ISt 51 lang (Vierungsquadrum mıtgemes-
sen), 9 breit und 15 hoch (Gewölbescheitel), die Seitenschiffe sind
2,80 breit bei ichter Höhe*° Mittelschiffun Seitenschiffe sind durch
den SOgCNANNTECN Niedersächsischen Stützenwechsel voneinander
ber der Arkadenfolge trennt eın fein profiliertes Gurtgesims die Scheintrifo-
rıen, die achsial der Rundbogenfolge zugeordnet sind Ihre ZUgESETIZIEN ril-
lingsfenster“” MmMIt gekuppelter Säulenstellung werden jeweils VO  e einem
Rundbogen überfangen, denen die Obergadenfenster zugeordnet sind alb-
kreisförmige VOT die Pfeiler gestellte alte Dienste zeichnen die Jocheinteilung
ach bzw. Lragcn die kräftigen Gurtbögen, die ihnen zugeordneten Jungen

45 Im Maı 19/2 erhielt der Iurm eine Kupfereindeckung:; ach schweren Sturmschäden wurde
der Dachreiter 19/3 miıt Eternitschiefer gedeckt. 974 wurde die gesamte Dachhaut CUu-

ert und durch rOTte Falzpfannen GTSSTZE Nach örtlicher Auskunft entbrannte 1n d€[' (Gemein-
de damals eın heftiger Protest, da INa  - sich zunächst nıcht die hellrote Dachfläche 5C-
wöhnen mochte.

46 Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur- Vereins Hannover 1888, Heft 3’ D Im
Restaurierungsbericht VO  . Klaus Thönes, Bremen, VO werden olgende Ma({$-
angaben aufgeführt: Länge der Kirche I11, Breıite des Querhauses I, Breıite des Schiffes

I, Firsthöhe des Dachstuhles [Il, Turmhöhe (Kirchliche enkmalpflege iIm Bıs-
eum Hiıldesheim, Ortsakte Harsum).

47 Die Drillingsfenster der Triforien zunächst offen, WAas uch auf den historischen In-
nenansichten erkennen ISt. Erst 1m Zusammenhang mMit der Ausmalung wurden die ÖfF-
NUuNgeN hintermauert, die bis dahin den Blick VO  - den Dachböden der Seitenschiffe in den
Kirchenraum gCSLALLELEN. ehl erwähnt hierzu uch einen welteren Grund „Diese Anord-
NUNS bezweckte die Schaffung eineruAkustik.“ (Zeitschrift des Archit.- und Ingenieur-
ereins Hannover 18858, Heft 3, 222) Hier 1St heute och die nachträgliche ermaue-
rung der Rundbogenstellungen erkennbar.
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AbbD Ansıcht der Nordseite MIALt nördlichem Querhausarm

Dienste die Rıppen des Gewölbes. Ihnen geme1n 1St die durch die Pfeilervor-
lagen bedingte kreuzförmige Basıs. Ihre Würfelkapitelle werden durch eın
fein profiliertes Kämpfergesims optisch zusammengefügt. Gewölberippen,
Kapitelle, Socke] der Dienste und Arkadensäulchen SOWIe die kurzschäftigen
Säulen zwischen den Pfeilern des Langhauses sind AdUus Mehler Sandstein her-
gestellt. Bıs ZUTLC Vermalung durch Valentin 'olk die Wände mit Mör-
telputz bekleidet?®. Der gesamte Fufßboden War mMIt Terrazzo ausgelegt, der
durch Heizungseinbauten und Baumaschinen schwer beschädigt wurde un

48 Zeitschrift des Archit.- un! Ingenieur-Vereins Hannover 1888, Heft D 27
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1986 durch einen Granitbelag EIrSETZT werden mu(ßlte. Nur och In der Iurm-
halle 1St der Originalbelag erhalten??.

Für die (jesamtkosten benennt Christoph ehl In seinen Aufsätzen die
Summe VO  b 234.415 Mark un Pfennigen. Auf die Kirche mıiıt Inventar
entfielen Mark, auf den Iurm MmMIt Glocken und Uhr Mark?®.
IDIG Bau beteiligten Fachleute, Fırmen, Handwerker un selbst die Stein-
brüche sind in der Hildesheimschen Zeitung Nr. 249 VO 235 Oktober 1886,
neben einer Baubeschreibung, genauestens aufgeführt?‘. den Ortsangaben
wird deutlich, da{s ausschließlich Handwerker un Künstler dUus der Region
Hildesheim un Hannover der Errichtung un Ausstattung der Harsumer
Kirche Deteiligt Lediglich die Künstler Moest un Fleige sind da eine
Ausnahme>?*.

Die Beauftragung Valentin 'olks mıt der Kirchenausmalung
Die Ausmalung der St Cäcılia-Kirche wurde bereits in mehreren ausführ-
liıchen Aufsätzen eingehend gewürdigt. Neben den beiden 986 VO  } ern-
hard Bruns bzw. VO  ; Clemens Schönberner?  5 veröffentlichten Aufsätzen ber
die Kirchenausmalung, die VOIL allem den theologischen Inhalt würdigen, CI-

schien der großen Ausstellung „Restauratıo Ecclesiae“ des Dom-Museums
Hiıldesheim 1ın dem gleichnamigen Katalog hierzu eine weltere Betrachtung.
Deshalb soll dieser Stelle allein der Verlauf der Ausführungsarbeiten skiz-
ziert werden.

49 BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Aktenvermerk VO einem
Ortstermin mit den Herren Klug, Hoerschelmann, Lorke, Fehlig un:! Rentschler-
Weif$smann. Die Wiederherstellung des historischen Terrazzobodens hätte Mehrkosten in
Höhe VO  . $  . verursacht.

»10 Deutsche Bauzeitung 1887, No 6 > 3908
Im PfA Harsum sind och die Frachtbriefe un! Zettel erhalten und zeichnen somıiıt eın le-
bendiges Bild der Bauentstehung nach (Bausachen 1884—-1885)

52 PfA Harsum, Bausachen En
53 Bruns, Gemalte Christologie. Zum theologischen Gehaltrt der Kirchenausmalung, 1!

Chronik wıe Anm. 19); 52 chönberner, Ausmalung der Pfarrkirche St. Cäcilia
Eıne geistliche Führung durch UNSeETIC Kirche, 1in Chronik (wie Anm 19),;

44, DD Gro(fßs, Von der „Wahrheit In der Kunst“ Sakralbauten VO  >} Christoph Hehl,;
hier: Die Kirche St. Cäcilia in Harsum Symbol eines starken Willens, in Katalog Hiıl-
desheim 2000 Restauratio Ecclesiae, Das Bistum Hildesheim 1im 19 Jahrhundert, hrsg. VO  e

Knapp; Hildesheim 2000
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ach Fertigstellung des Kirchenbaues blieben die W ände zunächst hell
getüncht. ISt als die oröfßte Schuldenlast abgetragen WAal, wollte Inan den
Kunstmaler ermann Schaper, Hannover, miıt der Ausmalung des Kirchen-
Iaumnes beauftragen. Für Harsum hatte CF bereits die Bemalung der Taberna-
keltüren un einıge Detaıuils des Rosenkranzaltars ausgeführt. DDa CT aber mIt
verschiedenen Projekten (Garnisonskirche In Hannover: Marienburg bei
Nordstemmen:; Aachen) ausgelastet WAl, konnte die Gemeinde den Kirchen-
maler Valentin olk AdUus Maınz für die umfassenden Arbeiten gewinnen. Au-
ZUSL Schuto, Inhaber des alnzer St Bernward-Instituts, hatte Pfarrer Franz
Mellin den VOT allem 1im Süddeutschen Raum tätıgen Kirchenmaler empfoh-
len Januar 1896 beschlofß der Kirchenvorstand, den alnzer Kır-
chenmaler MmMIt dem Vorhaben beauftragen un ihn ach Harsum einzula-
den Bereıts Januar 1896 stellte Valentin 'olk sich 1n Harsum VOIL un
überzeugte die Gemeinde VO  a seinen Fähigkeiten. Maı 1896 konnte R
ann seine GTISteEN Pläne un einen Kostenvoranschlag ber Goldmark
einreichen. Schliefßlich wird auf der Kirchenvorstandssitzung VO 11 Maı
1896 die Ausführung des Projektes beschlossen. Zusammen MIit einem detail-
ierten Finanzierungsplan legte Inan Maı 896 das Vorhaben dem
Bischöflichen Generalvikariat ZUTC Genehmigung vor?+. Hildesheim erklärte

Maı 1896 se1in Eınverständnis, fünf Tage spater bedankte Valentin
olk sich beim Kirchenvorstand für die Auftragserteilung. 15 Juniı 1896
begann mIt dem Eintreffen zweler Eisenbahngüterwagen, die das erforderli-
che Material Aaus Maınz ach Harsum brachten, die Ausführung. Die Arbei-
ten übernahm eine Gruppe der Leitung VO  aD Wilhelm Volk, Valentin
Volks Neffen. Letzterer WAar CLTW:; üunfmal VOT Ört, sich ber den Fortgangder Vermalung informieren. Den Gemäldezyklus selbst hat 1ın seinem
alnzer Atelier geschaften. Wichtig erwähnen 1sSt hierbei der intensive e
dankenaustausch zwischen Pfarrer Franz Mellin und dem Künstler. hne das
Engagement und die SCHAaAUCH Vorschläge des Geistlichen Ware dieses Projekt
nıcht vorstellbar gewesen””. Die beiten verliefen laut Chronik Harsum
986 erstaunlich züg1g, doch kam R der feuchten Kirchenwände e1-
GT zeitlichen Verzögerung. Vertraglich WAar die Fertigstellung für den Janu-

1898 vorgesehen, die sich ann ETW:; eın halbes Jahr verzögerte:

54 BAH, Harsum 2) (B 74 Valentin Volks Kostenanschlag VO in
Ööhe VO  - Mark.

55 Chronik (wie Anm 19) 44 ff.
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Juli 1896 fünf Mann sind mIıt der Vermalung der „linken Ecke“ des
Langschiffes beschäftigt, Maurermeister Eckhardt hat mIıt der Hınter-

der TIriforien begonnen, Bausteine ADAG wurden VO  3 der Krone-
schen Ziegele! AaUus se] geholt,

August 896 Vorarbeiten 1ın den Seitenschiffen beendet,
September 1896 Skizzen für den Cäcilienzyklus fertig, Begınn der Aus-

führung des Marıenzyklus,
Oktober 1896 Ausmalung des Mittelschiffs, der Seitenschiffe un Vor-

hallen fertig,
15 November 1896 Verbesserter Vorentwurf ZU Hochzeitszug der

Cäcıilia, kizzen für die beiden Vorhallen (Christophorus un Marıa),
Dezember 1896 Dekoration des Langschiffes fertig, lediglich einıge

Medaillonbilder ber den Säulen fehlen, Unterbrechung der Arbeiten
Kälte bis Z

März 1897 Wiederaufnahme der Arbeiten,
März 897 'olk schickt Fotografien der hor- un Querhausgemälde

ach Harsum,
1897 konnte die Vermalung der Kirche abgeschlossen werden (Gemäldezy-

klus och nıcht vollständig),
Z8 Februar 1898 'olk verspricht die endgültige Fertigstellung bis Ostern.?

Renovierungen un! Veränderungen
1954 wurden erstmals die Seitenaltäre durch den Kirchenmaler Heinrich
Gronau, Hildesheim, renovIlert bzw. versachlicht. Zugleich übermalte E ohl
auch die dekorative Vermalung der Nebenapsiden mMIt helleren Farbtönen.
1957 erhielt Joseph Bohland den Auftrag, den Chorraum un den Hochaltar
11C  e vermalen bzw. renovIleren. In einem zweıten Abschnitt begannen
ach Pfingsten die Kenovlierungen der Querschiffe. Joseph Bohland be-
schreibt In seinem Kostenanschlag VO 15 August 195 / die geplante Vorge-
hensweise. Neben der Keinigung der Decken- un Wandmalereien
sah Cr einen Neuanstrich der Decken- un Wandflächen VOTL. Die TNhamentea-
len Wandmalereien sollten vereinfacht, die verbleibenden UOrnamente erganzt

56 Chronik (wie Anm 19); A4ZS1I Abschrift des Vertrages in ebd., 45
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un nachgearbeitet, 1 üren, Orgel- un:! Orgelempore angestrichen werden. In
den auf den L} November 1957 datierten Rechnungen sind seine Vorge-
hensweisen dokumentiert?. Joseph Bohland wusch demnach die Gewölbe-
un Wandflächen, fluatierte”® die Putzflächen und strich ann sämtli-
che Flächen WI1e auch die KRıppen, Säulen un Pfeiler MI Spezialfarbe. Wand
un: Deckenornamente wurden VO  e ıhm vereinfacht, die Wandgemälde gerel-
nıgt, gefestigt un „mehr oder wen1ger nachgemalt”. Das Rundbild des Heili-
SscCh Joseph malte Joseph Bohland gänzlich auf Leinwand nach, Zwel Wand-
bilder wurden VO  D ıhm abgenommen, auf Spanplatte aufgezogen un wieder
aufgehängt.””

Rückblickend 1ISt die Vorgehensweise Joseph Bohlands AdUus heutiger Sicht
als äußerst fragwürdig anzusehen. Wıe wen1g spater 1n der St Martınus-Kir-
che In Borsum vereinfachte die Malereien ach seinen Vorstellungen. Vor
allem der nıcht fachgerechte Umgang MIt Farben, Lacken und das r1gOorose
Abbeizen alter Fassungen verursachten Jahre spater hohe Folgekosten.
Scheinbar verhinderte die CHEC Bindung der Harsumer iıhrem Gotteshaus

5 / BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Schreiben des Pfarramtes Harsum VO
09.04./22.07195 das BG  e bezüglich der Nebenaltarrenovierung.
Schreiben des Pfarramtes Harsum VO. das BG V, In dem die Neugestaltungdes Chorraumes angekündigt wurde. In einem Antwortschreiben VO 02.053 958 teilte das
BG  — der (Gemeinde mıt, da{ß diese die Kosten selbst zahlen hatte. Korrespondenz den
Querschiftfen VO Genehmigungserteilung VO Harsum,
BausachenSKostenanschlag VO Josef Bohland VO ber die Wıe-
derherstellung der Malereien des Langschiffes, der Seitenschiffe und der Eıngänge der Kır-
che Harsum.

8 Fluat, Kurzform für Fluorsilikat, Miırttel ZUTLC HMärtung VO  — Baustoffen Verwitterungen,fluatieren: MmMIt Fluaten behandeln, Duden, Was Fremdwörterbuch, Augsburg 999
59 PfA Harsum, Karton Bausachen G19 Gemälde „Mannalese“ SAaNZ gefestigt un:

nachgemalt, „Opfer Abraham“ und „Opfer Melchisedech“ teilweise, „Eherne Schlange“mehrtfach gefestigt und SAalzZ nachgemalt, „Abendmahl“ gefestigt und Teile nachgemalt,
Harsum, Karton Bausachen Rechnung VO Joseph ohland, Hıldesheim, VO.

1L:LASST: Eıne Rechnung sel1nes Vaters Joseph Bohland, datiert auf den doku-
mentiert bereits eine nicht äher bezeichnete „Bildabnahme“, für die ein Gerüst in der Kır-
che aufgestellt werden mußte. Das abgenommene Bild wurde auf der Rückseite gereinigtund auf gestrichene Leinwand miıt Bleiwei{fß geklebt. Anschliefsend wurde das Bild aufgena-gelt U.Ild konturiert, auf Keilrahmen un eingesetzt, 7985 Mark, PfA Harsum,
Jahresrechnungen 1903 Eine weıltere Rechnung, datiert auf den beschreibt e1-

weıtere Bildrestaurierung, die ach vorstehender Vorgehensweise restaurlert wurde.
Im südlichen Querschiff nahm hierzu Joseph Bohland das Bild „Marıa Opferung“ (seine Be-
zeichnung) VO der Wand Rechnungssumme Mark PftA Harsum, Jahresrechnun-
SCH 1909
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Abb Ansıicht der Iurmfäassade DVO  s Hohen Weg AUS

chlimmeres. Joseph Bohland spricht 1in seinem GSISFECHN Vorschlag ZUEIT geplan-
ten Kenovierung die Problematik verhalten Sinngemäfßs charakterisiert
den eklektizistischen Bau als Abbildung der Geisteshaltung des ausgehenden

Jahrhunderts. iIne Wertung dieser Kunstform Wr jedoch diesem DEEit-
punkt des geringen Zeitabstandes umstritten. Unbestritten Ist zweifel-
l0s die handwerkliche Qualität des Baues un der Einrichtung. Der lokale Wert
ISt IN der Opferbereitschaft der Erbauer begründet. CC  Sein zwelter Vorschlag hätte
hingegen eine vollständige Leerräumung un eine Neuaustattung des Kır-
chenraumes vorgesehen. och Ter erkannte C} selbst die Gefahr einer sol-
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chen Vorgehenweise, da RE In einem romanıschen Bau schr gefährlich“ se1
un „ıhm die letzte Kraft“ nimmt®®.

972 wurde eine Erneuerung der Turmhaut erforderlich. Man entschied
sich für eine Kupfereindeckung, die die marode Naturschieferverdachung CI=-

SETZLE Die Fırma Johannes Richter, Eınum, führte die Arbeiten Adus. Hans-
Bernhard Flentje, Borsum, schmiedete eine Gue Windrose (Iurmhahn) Aaus

4() Flachkupfer. Gleichzeitig befafßte Inan sich auch miIit der Erneue-
rung des Dachreiters®}.

1974 erhielt die Fırma Heinrich Eldagsen, Hiıldesheim, \V.C) Bischöfli-
chen Generalvikariat den Auftrag, das Kirchenschiff NECUu einzudecken. Man
wählte einen Falzziegel, eine SOZCNANNLE Frankfurter Pfanne®?. [Da da-
durch die äußere Erscheinung der Kirche nachhaltig verändert wurde bis
dahin pragte eine dunkle Eindeckung die Gesamterscheinung führte 1es
In Harsum einer heftigen Kritik. och lange rieben sich die traditionsbe-
wußflten Harsumer dem hellroten Ziegeldach. Im Sommer 1974 wurden
(l Stahlfenster durch die Fırma Heinrich Wedekin, Asel, bzw. durch die
Fırma Joh chulze, Hıldesheim, eingebaut. Die Fırma Ludwig Grimsel, Sar-
stedt, realisierte die Verglasung®?

Die bisher umfassendste Kenovierung liegt inzwischen Z Jahre zurück.
ach SITCNg denkmalpflegerischen Gesichtspunkten wurden der historisti-
sche Kirchenraum un seine Ausstattung behutsam restauriert®*. Neben der
vollständigen Überarbeitung bzw. Rekonstruktion der Altäre un des GZe:
stühls WAar die Wiederherstellung der Ausmalung die ohl oröfßte Herausfor-

60 PfA Harsum, BausachenZVorschläge und I1 VO Joseph Bohland ZUTLC Wieder-
herstellung des Innenraumes VOoO O1 0721955
BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: tenvermer‘ VO ber den
schlechten Zustand dCI' Naturschiefereindeckung: Ortstermin MIt Fehlig Jun un! ach-
deckermeister Johannes Richter, Einum. Rechnung VO  = Johannes Richter VoO 08.1
Rechnung VO Hans-Bernhard Flentje VO Kostenanschlag für die Erneuerungdes Dachreiters VO Johannes Richter VOoO

Quellenangabe WI1e vorstehend: Auftragserteilung des B(S  < VO Fırma
Heinrich Eldagsen, Hildesheim. Kostenanschlag der Fırma datiert bereits auf den 09.05
974 Offensichtlich wurde die Dacheindeckung 1im Frühjahr 975 beendet, Schreiben VoO

Fehlig Jun VO Z 975
BGV, Akten der Registratur, Bestand Harsum: Auftragserteilung des BG V VO

die Fiırma Heinrich edekin, Asel Auftragserteilung die Firma Ludwig Grimsel, Sar-
stedt, VO Auftragserteilung die Fırma Joh Schulze Hildesheim, VO

Kirchliche Denkmalpflege 1m Bıstum Hildesheim, Harsum: tenvermerke VO
0507 0811
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derung. IST 1m Jahr 2000 konnte die Ausmalung der Seitenkapellen, des
Maupteinganges un der Nebeneingänge ıIn AngriffZwerden. He
tender Architekt der Ausführung Wr Hoerschelmann  65  &. I|DIT: Finan-
zierung der Kestaurlerung der Pfarrkirche St Cäcılia teilten sich Gemeinde
un Bischöfliches Generalvikariat WI1€E folgt: 1.091.255,40 übernahm
das BGV, die Gemeinde, die Gesamtsumme bezifferte sıch

1985 auf 1.796.259,90 DM66
In seinem ausführlichen Restaurlerungsbericht, datiert auf den August

198 dokumentiert Klaus T’hönes, Bremen, die komplexe Wiederherstellung
der Ausmalung. { Jıie Arbeiten dauerten VO August 1984 bis ZU

Dezember 1985 An dieser Stelle sollen 1Ur die wichtigsten Mafnahmen
vorgestellt werden, wobe!l zahlreiche Veränderungen und Rekonstruktionen
deutlich werden. Thönes schreibt ZU. Material der Malerei folgendes: EL
den Wandmalereien handelt 'A) sich hei allen ornamentalen Bereichen Leinöl-
emulsionen, während diıe Grundfarben IM oberen Wand- und. Deckhenbereich AUS

Kalkfarben mMIAt Kasein- UN OHlanteil bestehen. Alle figürlichen Bildbereiche sind
auf Leinwand gearbeitet und sind lemperamalereien. Die Goldgründe bestehen
Zer AUS Echtgold, während IN den Dekorationsmalereiteilen vielfach Schlagme-
tall verwandt wurde. “ DDIe VO  . Begınn vorhandene Wandfeuchtigkeit führ-

ber Jahrzehnte groifsformatigen Abplatzungen des originalen Kalkput-
H6S und sSOmIt auch Verlusten der Wandmalereien. 957 GINENHNEGITE Joseph
Bohland VOTL allem 1im Sockelbereich der Seitenschiffe grofsflächig den Or1g1-
nalen utz Nur mıt Ausnahme der figürlichen Bildpartien un der unteren
/wickelornamentik 1im Hauptschiff überstrich (SI: neben den Wandflächen
auch die aus Sandstein geschaffenen Bauteile WI1e Pfeiler, Säulen, Kapitelle
un Rıppen dreifach miıt Dispersionsfarben. In mühevoller Arbeit wurde der
VO  3 Joseph Bohland aufgetragene Uıspersionsanstrich entfernt, Putzfestigun-
SCH mIit Kalksinterwasser bzw. Zeıl auch mıiıt Paraloid durchgeführt. Ziel
WAar CS; den originalen Befund freizulegen, sichern, behutsam retuschie-
KBl un Fehlstellen rekonstruileren. Die auf Leinwand gemalten Bildzyklen
wurden gereinigt und VOTL lem 1im Kantenbereich nachgefestigt, Fehlstellen
der Malerei retuschiert. In den Seitenkapellen mußÖten die Überfassungen
chemisch un mechanisch abgenommen werden, wieder einen AL-

65 Architektenvertrag VO 09.05./19.06 984
BG V, Akten der Registratur, Bestand Harsum.
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Mahnhof

Kirche Hospital
Altes Pfarrhaus Primissarıat
Lehrerhaus Jugendheim

AbD Lageplan des Pfarrhofes 1959 MIAL dem damaligen Gebäudebestand
(Pfarrarchiv SE Cäcıilia, Harsum, Bausachen Z LI6H)

mungsaktiven Wandbereich erzielen. Dadurch wurde 1aber ber 90%
die Originalfassung zerstort Deshalb konnten NUr die Grundfarben 1n den
Gewölbekalotten un 1im Wandbereich rekonstruilert werden.°” Im Sommer
2000 wurden schliefßlich HMaupt- un! Nebeneingänge SOWle die Seitenkapel-

67/ Kirchliche Denkmalpflege 1m Bistum Hildesheim, Harsum, Kestaurlerungsbericht VoO
Klaus Thönes, Bremen, VO eb  < Angebot VO Klaus Thönes, Bremen, für
( Teil) Restaurierung zweler Seitenkapellen, Seiteneingänge und Eingangsbereich Hauptpor-
tal VO 10.09 und 16.10 1985; ine weılteres Angebot für die Restaurierung SCNANNLTET ()b:
jekte VO ihm VO PfA Harsum.
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len durch die Fırma Wolfram Kummer, Pattensen, restaurlert. Die Arbeiten
1n den Seitenkapellen konnten 1m November 2001 abgeschlossen werden.
och erwelst siıch der Untergrund für die Malerei weiterhin als problema-
tisch. IDIE Fatiıma-Madonna muf(te ihren bisher aNgEestamMtEN Platz in der
ehemaligen Taufkapelle verlassen un wurde vorläufig 1im nördlichen Quer-
hausarm aufgestellt.

Neubau der Sakristei

Als äufßerst dringlich erwIıies sıch der Neubau einer Sakristei, da die bisherige
den gewachsenen Ansprüchen nıcht mehr entsprach. Es gab weder Heizung
och fließendes Wasser, geschweige sanıtäre Anlagen. Obwohl die Räumlich-
keiten durch Schrankeinbauten scheinbar guL AUSSCHUTZL erschienen, ONn-
en die liturgischen Gewänder HUT unzureichend untergebracht werden. E1-
NCN eıl der Gewänder verwahrte INnan deswegen 1m Pfarrhaus. Eng wurde
VOTL allem, WCNN die Mef{fSsdiener sich In der Sakristei ZUTL Vorbereitung des
Gottesdienstes versammelten. ID CS nıcht genügend Bewegungsfreiheit gab,
mulfsten S1e sıch dichtgedrängt In dem Korridor zwischen Chorraum un
Sakristei aufstellen®® Letztlich fafste der Kirchenvorstand Maı 1981
den Beschlufß ZU Neubau einer Sakristel, der siıeben lage spater kirchen-
oberlich genehmigt wurde. Um den historischen Kirchenbau möglichst
ahgetLastet lassen, entschied INan sich für die VOTL dem Nordschiff gelegene
Rasenfläche. Die Bauentwürfe zeichnete das Bischöfliche Bauamt In Hildes-
eım Aus der ehemaligen HE  z wurde das erforderliche Natursteinmaterial
herbeigeschafft. Die Bauarbeiten begannen 1im September 1981, 15 März
982 wurde das Richtfest gefeiert, un April 984 fand die Weihe
durch Pfarrer Clemens Schönberner Die Gesamtkosten betrugen

D OVON das BV 364.000 finanzierte. Die Restsumme
erbrachte die Pfarrgemeinde Harsum. Der schlichte, ber einem quadrati-
schen Grundrif( errichtete Bau wird allein durch abgeschrägte Ecken un VOTI-
tretende Fenstereinfassungen gepragt. Eın pyramidales Kupferdach, auf des-
SCIH Spitze eine vergoldete Krone thront, schlie{st den Baukörper ab, der sich

68 Protokall ber die Pfarrversammlung der kath Pfarrgemeinde St. Cäcılıa
Als (JÄäste anwesend Diözesanbaurat Lorke und Architekt Jaspers.
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neben der Kirche guL behaupten kann, ohne jedoch das historische EnsemblIle
omintieren. iıne Art Schattenfuge AdUus Kupferblech die Sakriste1 VO  ]

der Nordschiffswand ab, der Zugang befindet sich der Westseıte, Fenster
ord- un Ostseıite. Neben der Mefsdienersakristei, einem Sanıtärraum

un einer Abseite beinhaltet der Baukörper eine aufßerst grofßzügig emessene
Sakristel, VO  - der AdUus der Weg 1Ns nördliche Querhaus hrt Der Beicht-
Faum, der ebenfalls 1ın dem Neubau untergebracht ISt, findet seinen Zugang
VO gCHNANNTLCN Querhausarm.

Pfarrhaus un: Pfarrheim

Die Kirchenakten erwähnen 1754 erstmals eın Pfarrhaus, für dessen bauli-
chen Unterhalt die Pfarrgemeinde dem Ziegelsteindecker elster Philipp
Ludwig Gehrken dus Hildesheim ein Jährliches Entgelt zahlte. 1801 wurde
dieses Haus abgebrochen und durch INn zweistöckiges Fachwerkgebäude MIt
einem Krüppelwalmdach EISETZT 1816 erfolgte die Errichtung einer Pfarr-
scheune, die 1883 bıs 1886 als Notkirche diente un 18858 schliefslich abge-
rissen wurde”®. Mıiıt dem 1972 erfolgten Abbruch des E1 Jahre alten Pfarr-
hauses bülfste der Pfarrhof seine historisch gewachsenen LDDımensionen ein/*.
DDa der orofße Pfarrgarten Raum bot, konnten beide Neubauten gleich-
zeit1ig errichtet werden. IDIE Pläne entwarf der Architekt Hubert Ohmes, Hıl-
desheim ®

69 Harsum, Sakristeineubau Abschlufsrechnung VO Sakristei-
einrichtung VO  - Fırma Engelbert Meyer, Harsum, Rechnung VO über
2718562 für Natursteinarbeiten Postaer Sandstein) stellte die Fırma Schmidtpott
mbH, Barsinghause knapp in Rechnung; Rechnung der Architekten arl
Bohnenpoll, Jürgen Hamann, Hoerschelmann VO uch Chronik (wie
Anm. 19),;

/ Chronik wıe Anm SE
Bischöfliches Generalvikariat BG V], Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Eın Akten-
vermerk VO  — Lorke VO bescheinigt eine einwandtfreie Bauunterhaltung des 140
Jahre alten Pfarrhauses. [ IIie Frage elines eventuellen Abrisses stellte sich diesem Zeitpunkt
nıcht.
BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Aufstellung der Architektengebühren für den
Neubau des Pfarrhauses und des Pfarrheimes, Bauendabrechnung VO

Harsum, Bausachen 2A9 ıe Gesamtkosten für die Errichtung des Pfarrhauses und
des Pfarrheimes betrugen einschliefßlich der Inneneinrichtung, Erschliefßßungskosten, Aufßen-
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I5 August 1973 begannen die Bauarbeiten, Rıichtfest wurde
AN März 1974 gefelert, die feierliche Einweihung des Pfarrhauses erfolgte

MIt der Weihe des Pfarrheimes 25 November 1974
durch Bischof Heinrich Marıa Janssen. Im selben Jahr fiel auch das Gebäude
Kirchplatz 2 das SOgCNANNLTE Küsterhaus, der Spitzhacke ZU Opfer. Es han-
delte sich hierbei SIn 150 bis 1580 Jahre altes zweigeschossiges Fachwerk-
haus, das CIn 100 Jahre altes Mmassıves Stallgebäude angebaut WAl. In einem
auf den Maı 1974 datierten Schreiben empfahl der verantwortliche Archi-
tekt der Bauabteilung 1m Bischöflichen Generalvikariat Franz-Josef Fehlig
Jun den Abbruch der alten Gebäudeanlage, die ETW:; der Stelle des heuti-
gcCnh Parkplatzes stand.”®

Das Pfarrhaus erfüllt ‚WarTr zeitgemäßen Wohnkomfort, doch wirkt seine
architektonische Gestaltung WI1e auch die des Pfarrheimes weni1g überzeu-
gend. Beide Gebäude sind 1in eine Rasenfläche eingebettet. Das zweigeschos-
sıge Pfarrhaus steht mIt seinen Längsseliten 1n West-Ostrichtung. Es ISTt VCI-

un 1in Grautönen gestrichen un wird VO  2) einem Satteldach
eingedeckt. Der Maupteingang, der ber eine Freitreppe erreicht wird, liegt

der östlichen Längsseite. Im Erdgeschofs befindet sıch neben dem Pfarr-
büro und dem geräumıgen Arbeitszıiımmer des Pfarrers eine Küche Das
Obergeschofßs wird VO  =) der Wohnung des Pfarrers un der Haushälterin e1In-
SCHOMMCN, das In Teilen 1988 ausgebaute Dachgeschofß beinhaltet neben
Abstellräumen e1In Uuro un das Pfarrarchiv. Ursprünglich wohnte TTr
auch der Kaplan.

Das Pfarrheim schiebt sich quası zwiıischen Kirche und Pfarrhaus und be-
steht AUusS Zzwel Baukörpern, einem zweigeschossigen Wohntrakt und dem einge-
schossigen Saalbau. Im ZUEeTST SCNANNTEN Gebäudeteil befinden sich im och-

anlagen, Garagen und des Umbaues des Jugendheimes 1.1:76.:596:50 PfA Harsum,
Umschlag Pfarrhaus- und Heimneubau: verschiedene Vorentwürfe, Bau- un Lagepläne VO
Architekt Hubert Ohmes 1m 1:100, datiert ZEO2 14.08., Z6. 11 und

Lageplan/Vorentwurf 1mM 1:200 VO Breloer und Wernicke, Garten-
und Landschaftsarchitekten, Hildesheim, VO PfA Harsum, Bausachen

Akte mMit verschiedenen Rechnungen: Gestaltung der Platzanlage Fırma Bettels,Algermissen, Rechnung VO 28.11.1974/23  01.1975/28.10.1976:; FEinfriedungsmauer A4aUus
Oberkirchner Sandstein, Fırma Alfred Engelke, Hildesheim, Rechnung VO

/3 BGV, Akten der KRegistratur, Bestand Harsum : Rechnung dCI' Fırma Wiıilhelm Jenniches,Hildesheim-Ochtersum VO Abbruch des Küsterhauses der katholischen
Pfarrgemeinde aut Auftrag des Architekten Hubert Ohmes, Hildesheim VO
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kleinere Versammlungsräume, 1im Obergeschofßs die Wohnung des
Hausmelisters. iIne Art Brückenfunktion 7A58 Saalbau übernimmt der breit
gelagerte Haupteingang, der ber eine großse Freitreppe erreicht wird Von 1er
A gelangt der Besucher ber eline orofßzügig bemessene Halle, deren ück-
selite eine offene Küche eingerichtet ISt; ıIn die beiden orofßsen Gemeindesäle,
deren Fensterfront auf die Nordseite der Kirche wWeISt. Der ursprünglich als
Flachbau konzipierte Bau muf{fiste aufgrund einer undichten Dachhaut VOTL ETW:;

Jahren MIt einem Satteldach versehen werden. Hierdurch hat die Anlage in
ihrer Gesamterscheinung wesentlich In einem der Kellerräume des
Pfarrheimes wird der historische Paramentenbestand verwahrt/*.

Primissarıat

[Das Primissarılat, das mıiıt seınem VO  a einer hohen Bruchsteinmauer UMZOSC-
Hen (sJarten die sudliche Grenze des Pfarrgrundstückes bezeichnet, geht auf
eine Stiftung des Domkapitulars un Domkellners arl Gottfried VOoO  3

Hasencamp zurück. In seinem auf den Aprıil 1750 datierten Llestament stif-
ELE der Gemeinde neben seinem in Harsum gelegenen Erbhof nebst WAirt-
schaftsgebäuden un Garten ein größeres Waldstück, 26 Morgen Land un
insgesamt 1400 Reichstaler. Die Zinsen Aaus den gestifteten 000 Talern soll-
ten den Jeweiligen Primissarıus unterhalten, die /Zinsen der Restsumme
für den Unterhalt der Gebäude gedacht. Hierfür verpflichtete siıch der Primis-
Sarıus (sinngemäfß übersetzt „der die Messe liest‘‘), alle Sonn- un Feler-
tage die Messe un wöchentlich ZWel Heilige Messen lesen (eine
Ehren der Heiligen Jungfrau Marıa, die andere für die Familie VO  e’ Hasen-
camp). arl Gottfried VO  z Hasencamp starb 29 April E7Z50 Sein Bruder,
Domkapitular Ferdinand VO  e Hasencamp, stiftete dem Primissarıat /
neuerlich 1.000 Reichtaler.”” Eınıge wichtige Daten ZU welteren Schicksal

Aufstellung der Baukosten, Finanziıerung und Fotos AaUus der Errichtungsphase bzw. der Eın-
weihung InN: Chronik (wıie Anm 19)

75 BAH, Harsum 7 9 Z ST Baubeschreibung VO den Caplanei-Gebäuden Har-
SUIN, aufgenommen 1im Jahre 883/39 (umfangreiche und präzıise Beschreibung der bauli-
hen Anlage, ihrer Räumlichkeiten und des Inventars, incl Mafangaben). In der Akte be-
finden sich uch Abrechnungen der fortlaufenden Bauunterhaltung; Chronik (wie Anm.
) 3: 41
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des Gebäudes sind In der Chronik Harsum vermerkt. So bewohnte während
der Franzosenzeit der Justizminister des KÖnI1gs VO  a Westfalen, Simeon, die
Gebäudeanlage. Dem damaligen Primissarius Johann Ludwig Algermissen
wurden NUr einıge Räume In dem Gebäude zugewlesen. Er starb Maı
814 Sein Nachfolger Christoph Vollbrecht mufste siıch mMIt den Erben Al
germI1ssens gerichtlich auseinandersetzen, da dieser das Anwesen in seiner I
Jährigen Amtszeıit baulich heruntergewirtschaftet hatte. NUutLzte
das Hartmannsche Krankenhaus die orößeren Räume ZU[LE Krankenpflege, da-
ach diente bis 1972 dem Primissarıus als Wohnhaus. Pfarrer Clemens
Schönberner bewohnte CS zwischen 1972 un 1974 während des Pfarrhaus-
neubaues. SeIit 1974 dient das Primissariat als Altersruhesitz für pensionlerte
Geistliche (Obergeschofß) un als Uro der Rendantur (Erdgeschof$).

Be1i dem Bau handelt CS sıch eın zweigeschossiges Fachwerkgebäude
miıt Walmdach. Die ZU Mahnhof gelegene Front lagert auf der Bruchstein-

der Grundstücksumfassung un ISTt bretterverschalt. Hıngegen zeigen
die Gartenseiten och das weißgeputzte Fachwerk. Unter Prismissarıus Reis
(1969) wurde der eingeschossige, langgestreckte Wiırtschaftstrakt, auch als
Kutscherhaus bezeichnet, niedergelegt, der die ZUT Kirchenmauer welisende
Seite pragte. In den süudöstlichen Winkel des alten Primissarlatsgartens wurde
in Jüngster Zeit der CLE Kindergarten plaziert. Unmittelbar neben dem
schmalen Mauerdurchbruch, der den direkten Weg ABr Kirchensüdportal (Zılı=

möglicht, ISTt eın kleiner Spielplatz miıt andkuhle un! Spielgeräten eingerich-
Fet: Das einzıge bedeutende Ausstattungsstück AdUus der Erbauungszeit des Pr1-
missarlates 1STt der arocke Kamın, der ın seiınem Sandsteinsturz das Wappen
des tifters der Nachwelt übermiuittelt. 1969 tauschte 3 die Fenster dUus,
sechs Jahre spater wurde das Gebäude aufsen WI1e innen umfassend renovIıert.
Neben der Erneuerung der Dacheindeckung erhielt die ZUTL Straßenseite gele-
SCNC Front eine Verbretterung‘®.

BGWV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Zu den 9CNANNLCH Arbeiten Prismissa-
riatsgebäude 1er verschiedene Abrechnungen.
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Marienkapelle mıt Kreuzwegstationen an Muttergottesholz
1726 1efß Johannes Heinrich Cordes, Präfekt VO Steuerwald, die überlebens-
große Statue der seligen Jungfrau Marıa Rande des Harsumer Waldes CI-

richten. Ursprünglich sollte S1e auf dem Harsumer Gerichtsplatz VOTL der Kın
de aufgestellt werden. Der Legende ach blieb der Wagen miıt dem schweren
Sandsteinstandbild 1im weichen Untergrund des Harsumer Holzes stecken
und ieß sich nıcht mehr bewegen. Selbst zehn starke Pferde vermochten den
Wagen nıcht wieder herausziehen. Man sah Tes als höheres Zeichen der Mult-
LErgOLLECS un beschlo{fß die Errichtung dieser Stelle‘/

1855 formulierte der damalige Pfarrer Anton Paasch die Absicht, eine Ka-
pelle ber der Marienfigur errichten. Damıuit sollte das Dogma der
befleckten Empfängnis erinnert werden, das uUrz VOoO in Rom verkündet
worden WAIr. Mıiıt einer geradezu energisch organisierten Spendensammlung
konnte Pfarrer Paasch die notwendige Bausumme in Ööhe VOIN ELTW.: 1.300
Reichstalern ZUSAMMENLFASCN. Er selbst stiftete nahezu 300 Reichsthaler un
entwarf letztlich auch den kleinen Kapellenbau. Eın Baufachmann besorgte
lediglich die Berechnung un Ausführung. Im Jahr 857 wurde die Kapelle
VO  2n Pfarrer Paasch anläfslich der Herbstprozession der Verkündigung des
Nogmas VO  = der „Unbefleckten Empfängnis arıens“ geweiht, eın für das
Bıstum Hildesheim eın einmaliges Patronat’®.

Baubeschreibung der Marienkapelle
Der kleine Kapellenbau ISt mit seiner Hauptansicht auf Harsum ausgerichtet,

da{f(ß die Marıenstatue auf das orf blicken annn Inzwischen 1St die Sicht-
achse durch einen hohen Grüngürtel verstellt, der den Vorplatz ZU. ANSICN-
zenden Schulgrundstück begrenzt. Die Kapelle erhebt sich ber rechteckigem
Grundriß auf einem Kalksteinfundament. Eın sandsteinerner Wasserschlag

VO welteren Wandaufbau ab Pilasterartige Wandvorlagen und einge-
stellte Dreiviertelsäulchen betonen die Gebäudekanten, Lisenen gliedern die
Längsfassaden. Die dadurch eingetieft wirkenden Mauerscheiben werden VonNn

77 Chronik (wie Anm. 19);
78 Chronik (wie Anm. I9}
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einem Rundbogenfries abgeschlossen, das Z einfach gestalteten Architrav
überleitet. Eın relativ flach genelgtes Satteldach deckt das Gebäude Eipn. Die
7AN Wald gerichtete Front wird durch eın leicht VOTSCZOSCNES übergiebeltes
Rundbogenportal gepragt, dem el Stufen hinaufführen. Davor erstreckt
sich eın orößeres (erneuertes) Podest, das als schmales Sockelband die Se1-
tenfassaden herumgeführt wird Was Giebeldreieck zeichnet der ansteigende
Rundbogenfries ach un schlie{st im First CIn Eulenloch miıt eın Eın gekup-
peltes Rundbogenfenster mIt eingestelltem Säulchen und Werksteinsohlbank
AdUus Sandstein zeichnet Jeweils die Miıtte der Längsfassade Adus.

Bauprägend erscheint jedoch die östliche Schauseite der Kapelle, in der
die arocke Marienstatue aufgestellt ist: Die VOTL den Baukörper vortretende,
aber der Firstlinie des übrigen Baukörpers bleibende Rundbogennische
erfährt durch den Giebelreiter eine besondere Betonung. Eın Taustab
zieht das Gewände, Dreiviertelsäulchen bezeichnen die Kanten. Die oktogo-
ale Haube erhebt sich auf einem sockelförmigen Unterbau, der zugleich den
Scheitelpunkt des Rundbogens hervorhebt un eın Aaus dem Backsteinver-
band herausgearbeitetes griechisches Kreuz beinhaltet. Der miıt Zinkblech
verkleidete JIurmaufsatz öffnet sich mıt seinen zackenbogenförmigen Schall-
öffnungen den 1er Hımmelsrichtungen, seline Schmalseiten bleiben hinge-
scCh geschlossen. Auf der Spitze der achtseitigen Haube thront eın lateinisches
Kreuz ber einem geplatteten Knauf. Das Innere der Kapelle ISt einfach e
staltet, der Fufßboden mıt Sandsteinplatten ausgelegt. /wischen den
beiden Weltkriegen, als die Kapelle auch als Kriegsgedächtnisstätte SCNUTZL
wurde, die Wände ornamental un figural ausgemalt. Allein der Altar
miıt Tabernakel un eın Paar Bänke geben heute dem Raum überhaupt einen
sakralen Charakter.

Restaurierungen der Marienkapelle un der Kreuzwegstationen
896 stellten siıch gravierende Baumängel e1n, da{fß eine grundlegende
Sanierung erforderlich wurde. Im September des gleichen Jahres konnte
Maurermeister Heinrich Eckhardt die Arbeiten abschließen. iıne dekorative
Ausmalung des nNnneren erfolgte 1im darauffolgenden Sommer durch Maler
Konrad Keller. 1Ne besondere Stellung 1im Gemeindeleben erhielt die Kapel-le während des Ersten Weltkrieges, als viele Harsumer VOT der Marienstatue
für ihre 1im Feld eingesetzten Angehörigen beteten. Als Erinnerung diese
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schwere Zeit un als Bıtte die Gsottesmutter 1e{fs INnan 1919 die Mosaikin-
schrift PRO (Königin des Friedens, bete für
uns!) ber der Rundbogennische anbringen. Gleichzeitig wurde das Innere als
Gedächtnisstätte für die 51 Gefallenen HE  C ausgemalt.””

Anläßlich der 100 Wiederkehr der Verkündigung des Nogmas VO  ; der
„Unbefleckten Empfängnis arlıens“ faßte der Kunstmaler un Girafiker
Konrad Rosendahl das Standbild un die Nische NC  r S1e wurde 1n
Licht- un Schattentöne getaucht, eine dem irdischen Element verbundene
Pflanzen- un Blumenornamentik umrahmte fortan die Muttergottes. (:
eSHe Sterne auf blauem Untergrund bildeten den oberen Abschlu{$®.

1976 wurde eine ErNEeHLG KRestaurlerung des Muttergottesstandbildes CI=

forderlich. Die umfangreichen Arbeiten übernahm der Göttinger Restaurator
Heıinz Müller-Jung. In diesem Zusammenhang wurden VO iıhm sämtliche
Farbschichten abgenommen un die ursprüngliche Fassung ach Befund
rekonstrulert. Die Nische erhielt einen weilßen Anstrich, die Fıgur besser

den Untergrund abzusetzen. Gleichzeitig die Fırma Heinrich
Wedekin, Asel;, das orofße (itter en kunstvoll verzlertes Eisengitter, das
VO Schmiedemeister Johannes Kre1pe, Harsum, geschmiedet wurde. ach
Abschlufß dieser Ma{fnahmen wurde in mehreren Maıiandachten das 250 Ju
biläum der Aufstellung gefeiert. Eın besonderes Ereign1s die Feierlich-
keiten ZU 25 Weihetag der Muttergotteskapelle. Oktober 1982
führte 1ın Anwesenheit Bischof Heinrich Marıa Janssens eine eindrucksvolle
Lichterprozession /AÄABHE Kapelle®‘. uch heute och nımmt die Kapelle im Har-

Geistesleben eine wichtige Stellung e1n, IST S1e doch Ort bzw. Aus-
gangspunkt wichtiger Andachten un Prozessionen, wiırd jedes Jahr die
Mefisfeier est Anna un Joachim 1in der Waldkapelle begangen (freund-
lıche Auskunft der Küsterin Annemarıe Blecker 1im Juli

79 PfA Harsum, Bausachen 995, Historische Fotografien (Aufßen- un! Innenansichten)
zeigen diesen Zustand. Im Chorraum steht der och heute erhaltene Altar, jedoch dunkel
gefalßst, MIt einem kleinen Retabel. Die Wandmalerei zeigte die Himmelfahrt Mariens gC-
rahmt rechts VO.  - Sancta Raphael, links VO Sancta Michael. Neben Michael kniete ein Sol-
dat mMit abgenommenem Helm, neben Raphael befand sich ıne männliche Person 1n lan-
SCHN Mantel un chwert (?) Lilien-und Rosenranken verzlierten Clle Darstellung. Vgl uch
Chronik wıe Anm 9);
Chronik wıe Anm
Chronik (wie Anm 79
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In unmittelbarer ähe der Kapelle befindet siıch seit 1864 ein eindrucks-
voller Kreuzweg, den seinerzeılt die Familie des Köthers Joachim Rohlmann
stiftete. Er wurde östlichen Waldrand die Kapelle herum aufgestellt.
Ursprünglich gab C5 Ende des Kreuzweges „1IN der Waldecke“ auch eine
gCeMAUCKTLE und MmMIt einem (1itter gesicherte Grabkammer. {[)arın befand sich
eın auf Blech gemaltes Bild VonNn der Grablege Christi. Die gußeisernen StatI1i-
onsbilder wurden in der Folge mehrmals IC gefalst, 1896 durch Maler

Schlögel, Unterpreifßenberg, einem Gehilfen Valentin Volks Im Wınter
972/73 un besonders schwer im Maı 1975 wurde die Anlage durch Vanda-
lismus beschädigt. Im Jun1ı 1975 entwarf Landschaftsgärtner Martın Heımer,
Hildesheim, eine Neuaufstellung der Kreuzwegstationen““,. In freiwilliger A
beit lichtete mMa  e} das Unterholz dUus, orub CHEC Fundamente AaUus und legte e1-
Nnen Klesweg Heınz Müller-Jung, Göttingen, restaurlerte die gußel-
SGT Reliefplatten un fafßte S1e ach Befund HG: Im Herbst 1975
die Arbeiten weitgehend abgeschlossen, September 1976 weihte Weih-
bischof iılhelm Machens den Kreuzweg neu®  S  S Im Sommer 2000 wirkte die
Anlage wieder vernachlässigt, Schmierereien überzogen ZU. eıl die Steinste-
len, die Fassung der Stationsbilder 1St wieder restaurlerungsbedürftig.

Das Hospital der B.M Beatae Mariae Vırginis)
Das kleine Gebäude, das südlich Zufahrtsweg des Pfarrgrundstückes liegt,
1St Zeugnis einer im Jahrhundert begründeten Stiftung. Maı 692
gründete Johann Grothen, Kantor des Moritzstiftes 1n Hildesheim, 1in Har-
SUL. ein Hospital, das für zwoölf aAaIINC, „unbescholtene Frauen“ vorgesehen
WATL. Neben dem Garten gehörten auch Jjer Holzteile, die die Beheizung der
gemeinsamen Stube gewährleisten sollten, Z Hospital. Zinsen AaUus verschie-
denen Schenkungen ermöglichten die fortlaufende Instandhaltung des Hau-
SCS 1856 INnan das Strohdach durch eine Ziegeleindeckung, 1862
wurde Pastor Paasch der och heute bestehende Bau errichtet. Seine

BGV; Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Schreiben des Pfarramtes Harsum VO
ans BGV, das VO der Umsetzung der Kreuzwegstationen 1Im Muttergottesholzberichtet, Kostenanschlag Vo

35 Chronik (wie Anm 19), 85
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Finanzlıerung ermöglichte ZU einen der Verkauf VO  b olz Adus den Holztei-
len des Hospitals und erın Kredit, den die (GGemeinde St Cäcılia aufnahm. Be-
reIits 18572 Wr die Bauschuld abgetragen. 1954 wurde die ursprüngliche Nut-
ZUNE als Hospital aufgegeben. Das Gebäude wurde Wohnung des Küsters®*.
Inzwischen wırd als Wohnhaus genutzt. Der schmucklose, VO  a einem e1n-
fachen Satteldach eingedeckte Backsteinbau wurde 1im Innern mehrfach
verändert. Durch Herausnahme mehrerer Wände konnten die Räume orofßs-
züglger bemessen werden. 1975 wurden die Dacheindeckung un die en
tralheizung erneuert.® 989 fand die letzte große Instandsetzung des Gebäu-
des statt®©

Das ehemalige Krankenhaus T: Elisabeth“

uch das ehemalige Krankenhaus St Elisabeth Fu{fßt auf einer Stiftung,
die 1854 begründet wurde. Jun1] diesen Jahres verfügten die Eheleute
Jakob Hartmann und Margarete, geb Machtens, AaUus Machtsum testamenta-

risch, da{ß ıhr 1ın Harsum gelegenes Wohnhaus als Krankenanstalt eingerichtet
werden sollte. Bere1lts September 1854 weihte Bischof Eduard Wede-
kin diese Einrichtung un übertrug deren Urganisation un Leitung den
Barmherzigen chwestern. Zunächst kümmerten siıch Zwel Schwestern
die Krankenpflege 1n dem Hause un 1mM orf Harsum. 8 /5 kam eine H-

Schwester hinzu, da vermehrt ansteckende Erkrankungen iın Harsum Z
slıerten. Miıt dem Bau der Zuckerfabrik stieg die Einwohnerzahl . da{fß
18 schlieflich eine vierte Schwester ihre Arbeit m Krankenhaus aufneh-
INnen mußlßte. Vor allem den Kindern breiteten sich epidemische Krank-
heiten dUs, denen die alte Einrichtung nıcht mehr gewachsen WAITL. Schon
drohte die behördliche Schliefsung, doch 1896 konnte ach Abrifs des alten

Kirchenvorstandsbeschlufß VO „Das Hospital IN Harsum, Eıigentum der aAtholi-
schen Pfarrgemeinde, ol ZU einer Küsterwohnung umgebaut werden. (BAH, Harsum 17

48)
55 Eın In diesem Inventar nıcht weiter ausgewerteter Aktenbestand ber das Hospitalgebäude

befindet sich 1m Bistumsarchiv Hildesheim BAH, Harsum und Harsum
Sl Deckert (Flo); IDIIG Kunstdenkmale der Proviınz Hannover. I Regierungsbezirk
Hildesheim, Landkreis Hıldesheim, Hannover 1938; Chronik wı1e Anm 9 8

&G BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: Hospitalgebäude, Abrechnungen AaUus dem
Jahr 1989
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AbDD UOstfassade des ehemaligen Krankenhauses OL Elisabeth
IN Harsum (Pfarrarchiv SE Cäcılia, Harsum)

Hauses eın dreistöckiger Neubau errichtet werden, das den modernsten An-
forderungen entsprach. Der grofszügig bemessene dreigeschossige un elfach-
sıge Backsteinbau VO  w Anbeginn den dörflichen Ma{sstab un hätte
eher 1ın ein städtisches Umfeld gehört. Seine neugotische Durchzeichnung
Orlentliert siıch unverkennbar den Stilmitteln der Hannoverschen Bauschu-
le Aufßenbau trıtt 1im Erdgeschofßs des südlichen Seitenrisalites eine Ka-
pelle VOTL die Bauflucht. 923/24 mufßÖte das Krankenhaus aus Rentabilitäts-
gründen seine Pforten schließen. Zudem hatte die Inflation das Vermögen
der Hartmannschen Stiftung aufgefressen. Auf Inıtiative des Domdechanten
teinmann bezog och 1im selben Jahr die Haushaltungsschule der Landfrau-

das umgebaute Gebäude. Recht erfolgreich konnte der Betrieb bis
ZU. Ausbruch des /weiten Weltkrieges geführt werden, als das Haus militär-
behördlich beschlagnahmt un einem Lazarett umfunktioniert wurde.
ach 1945 konnte der Lehrbetrieb der Landfrauenschule wieder aufgenom-
INnecen werden. 957/60 liefen parallel ZAUE Hauswirtschaftsschule Deutschkurse
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für heimatvertriebene bzw. spätausgesiedelte Mädchen AaUsSs den ehemaligen
deutschen Ostgebieten. 960/62 wurde die Landfrauenschule gC-
rnger Schülerinnenzahl geschlossen. IJer Ordensleitung der Barmherzigen
Schwestern ISE verdanken, da{ßs das orofßse Gebäude weiterhin DC-
melnnützıgen /wecken dient. Bereıits 1960 wurde als Altenheim eröffnet
für zunächst 20 Heimbewohnerinnen. Miıt endgültiger Schließung der Haus-
wirtschaftsschule erhöhte siıch die Zahl auf 51 Personen®”. Das Innere wurde
inzwischen modernisiert un Altenwohnungen umgebaut. Leider wurde
das Inventar der Krankenhauskapelle VO  D3 den Vınzentinerinnen nıcht EL
er Heute IST der Sakralraum eıl einer Wohnung. An die Rückseite des (3e-
bäudes wurden relativ sens1ibel eiserne Balkonkonstruktionen angebracht,
die Wohnqualität erhöhen. Im (Garten befindet sich och heute e1in ETLTW:

100 Jahre alter Kreuzweg, der 1in die sudliche Umfassungsmauer eingelassen
IST und VO  . einem Schutzdach kreuzgangartig überdeckt wird

Kindergarten un: Jugendheim
Die Errichtung eines Kindergartens, der In der Gegend überhaupt, VCI-

dankt Harsum dem sozialen Engagement der Kirche. Auf Bestreben Pastor
Franz Mellins konnte September 1909 eine „Kleinkinder-Bewahr-
schule“ in dem für diesen /weck NECUuUu errichteten Gebäude eröffnet werden®®.
Ausgelegt WAar das zweigeschossige, durch Fachwerkelemente un: e Krüp-
pelwalmdach agte Backsteingebäude für 40—80 Kinder. IDITG Kinder-
betreuung lag 1ın den Händen der Barmherzigen Schwestern. Mıiıt dem KAT-
ZUS der Heimatvertriebenen erhöhte sich die Kinderzahl auf ber 100, WdsS

schlie{fßlich 1m Jahre 1954 einem Erweiterungsbau führte. Ausgelegt Walr

das Gebäude 19808 für 120 Kinder, doch bereits 1960 erfolgte aufgrund

Chronik WIe Anm 193; 351 ff) Die Kongregation der Barmherzigen Schwestern VOoO
inzenz VO  . Paul iın Hildesheim VO 1852 bis ZU weiten Vatikanischen Konzil; Han-

1999 175 ff
afe In einem Schreiben VO 10.190/ berichtet Pfarrer Franz Mellin dem BV VO dem Er-

werb einer Liegenschaft 1n der Oststraße. Elisabeth Busche 1n Machtsum hatte ihr vater-
liches Haus nebst Hofraum und Obstgarten für 5>000,— Mark die Gemeinde verkauft,
BAH, Harsum 85, Das Grundstück Wal 7:43 grods Uun: wurde aut VO

aus Mitteln der „hiesigen Kirche“ erworben. stimmte die Gies
meindevertretung dem Vorhaben A BAH, Harsum 59),; un!



382 Stefan Bölke

pädagogisch gewachsener Ansprüche eın welterer Ausbau®? ach fort-
währenden Umbauten un: Renovierungsmafßßnahmen fiel die Entscheidung
Anfang der 1L990er Jahre (sunsten eines Neubaues. Um die geplanten Bau-
kosten in öhe VO  . Z Millionen finanzieren können, wurde eın
Gemeinschaftsprojekt zwischen politischer und kirchlicher Gemeinde 1Ns
Leben gerufen. uch der Landkreis Hildesheim und das Land Niedersachsen
bezuschufßten den Bau  20 Da der iufßerst sensible Bereich des Kırchengrund-
stückes (Südwestecke) aNgCLASLEL werden ollte, wurde eine gutachter-
liche Stellungnahme des Instituts für Denkmalpflege In Hannover angefor-
dert?! Um die historisch gewachsene Situation möglichst wen1g storen,
schlug INa  e die süudwestlichste Grundstücksecke des Primissarlatsgartens
Stelle einer alten Streuobstwiese VOTL. Den Entwurf lieferte das Architekten-
büro Heinrich Bıermann, Norbert Hoffmann und Manfred Henke, Hildes-
CIn In ihrer auf den 15 Januar 1996 vorgelegten Objektbeschreibung”‘
werden die wichtigsten Gestaltungskriterien SCNANNL. Der Kindergartenneu-
bau entwickelt sich entlang der gestaltgebenden Mauer, wobeil „die nordwest-
liche Manuyereche eInNEM quadratischen Eckhturm als signifikantes Erkennungs-
und Orientierungselement weiterentwickelt“ wurde. Insgesamt Bruch-
steinmauer fielen dem TIurmbau Z Opfer, der als Gelenk für die beiden
Fügelbauten dient. Mıiıt ihren niedrig gehaltenen TIraufen un den flach C
nelgten Pultdächern fügen sıch die eingeschossigen Baukörper gutl in die VOTI-

gegebene Struktur des Kirchengrundstückes CIN: Der flügelartige Grundrifß
zeichnet die innere Einteilung des Gebäudes nach, wodurch klar die beiden
Haupttrakte für die einzelnen Splelgruppen erkennbar sind Eıngeweiht WUuTL-

de die Kindertagesstätte September 1997?>

25 9 Chronik WwIıe Anm 19 34 f.: Sterner wIı1e Anm 87), 185
U Uie politische (semeinde Harsum finanzierte L:45 Mıo das Land Niedersachsen

5>00.000 der Landkreis Hildesheim 400.000 die katholische Kirchengemeinde
St. Cäcilia stellte das Grundstück und den Erlös Uus dem Verkauf des alten Kıindergartens In
Söhe VO 300.000 Mark Z Verfügung, Hildesheimer Allgemeine Zeitung VO 28.09
1996 100 Kinder sollen spater im Gebäude toben. Dechant arl Kollmann legt Grundstein
für den Sankt-Vincenz-Kindergarten in Harsum.

“ ] Dr. Kellmann, Institut für Denkmalpflege, Hannover, PfA Harsum, Kinder-
garten 1994—96
PfA Harsum, Kıindergarten.

U Hildesheimer Allgemeine Zeitung VO Aus Kinderbewahrsanstalt wurde
derne Tagesstätte. Nach einjähriger Bauzeit IST der Neubau des SIn Inzenz Kindergartens In
Harsum eingeweiht worden.
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Maifsgeblich durch den Primissarıius Werner Langer inıtulert, erhielt auch
die Jugend eın eigenes Gebäude. Als Bauplatz entschied Inan siıch damals für
den Lehrerhausgarten der nördlichen Grundstückszufahrt. IDIEG Bauarbei-
Kl die Anfang 960 begannen, wurden tatkräftig durch die Kolpingfamilie,
den Arbeiterverein un die Jugendgruppen unterstutzt I[Jen Entwurf zeich-
GLE das Architektenbüro Naue, die veranschlagten Baukosten In öhe VO  e

konnten anderem durch Sammlungen aufgebracht WCI-

den 15 Oktober 1961 wurde das Jugendheim VO damaligen Diözesan-
Jugendseelsorger iılhelm achens, dem spateren Weihbischof, eingeweiht
und der Nutzung übergeben.”“ Das eingeschossige, 1975 un 985 umfas-
send modernisierte Gebäude 1St seitdem lebendiges Zentrum der heranwach-
senden Pfarrjugend.

Die vorstehenden Ausführungen fußen auf dem Kunstinventar, das 1im
Spätsommer 2001 VO Autor dieses Beltrags vorgelegt werden konnte. Es
entstand 1im Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege 1im Bıstum Hildesheim.
Hıiıerzu wurde 1m Sommer 2000 das SCSAMLE feste un bewegliche Inventar
der Pfarrkirche erfalt, der entsprechende Aktenbestand des Pfarrarchivs, des
Bistumsarchivs und der Kirchlichen Denkmalpflege AaUSSCWETTEL.

PfA Harsum, Bausachen Akte mit Rechnungen verschiedener Fiırmen aus den
Jahren 1960 und 1974; BGV, Akten der Kegistratur, Bestand Harsum: verschiedene Abrech-
NUNgCN aus dem Jahre 1985; Chronik wIıe Anm 19),



Kinder, Kunst un Kirche.
V Museumspädagogik 1im Dom-Museum Hildesheim

Von Claudia Shl

Kinder (und Erwachsene) mMIt sakraler Kunst ın Berührung bringen, W i{S-
begierde wecken, besonders auf die vielfach als fremd empfundene Welt
des Mittelalters, 1ST das 1e] elner museumspädagogischen Inıtiative
des Hildesheimer Dom-Museums. Die Vermittlung relig1öser Kunst gilt iın e1-
Ner weitgehend säkularisierten Gesellschaft als schwierig. Für Dıinosaurier,
Mumien oder KRıtter lassen sıch Kinder bekanntlich SCIN begeistern. Ob das
aber auch be]l Reliquiaren oder Madonnenstatuen möglich ist; wiıird eher miıt
Skepsis betrachtet, auch 1ın kirchlichen Kreisen. Dennoch ll das Hildeshei-
IHICT Dom-Museum auf diese Skepsis und auch auf die zweifellos vorhande-
NenNn Wissensdefizite in Bezug auf Religion un relig1öse Kunst MIt eliner NCU-

museumspädagogischen Inıtilative reagleren.
Während iın Hildesheim schon seIlt langem das Roemer- un Pelizaeus-

Museum un auch das Stadtmuseum 1im Knochenhaueramtshaus eigene
seumspädagogische LDienste MmMIt umfangreichen Programmen vorwelsen kön-
NCMN, ehlten bislang ber die tradıtionelle Führung hinausgehende Angebote
des Dom-Museums völlig, nıcht zuletzt auch aufgrund räumlicher Probleme
und personeller Engpässe. Dieses Desiderat tragt mıt azu bei, da{s das LDom-
Museum 1im BewullSstsein der Bewohner Hildesheims un CISLT recht des Land-
kreises nıiıcht seliner Bedeutung entsprechend bekannt ISt. Obwohl ETW:; die
Schulkinder der Klassen sich miıt der Stadtgeschichte Hildesheims befas-
SCH; fanden bislang die wenlgsten Klassen den Weg AB Gründungsreliquiar
1im Dom-Museum. Die für jedes Museum zentrale Aufgabe der WiIissensver-
mittlung konnte nıcht In befriedigendem Ausma( erfüllt werden.

Februar 2002 begann endlich der Aufbau eines museumspädagogi-
schen Programms, das sıch VOT allem Kinder richten soll, 1aber auch Ange-
bote für Erwachsene beinhaltet, besonders in orm VO  . ausstellungsbeglei-
tenden Vortragsreihen. Die wichtigste Voraussetzung bildete die Konzeption
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AbD Stolz präsentieren die Kinder ıhre IM Rahmen eINES Workshops
anläflich der Ausstellung des Dom-Museums Wally Schulz Sakrale Gewänder‘

selbstgestalteten Festgewänder

einer bislang fehlenden Dauerausstellung der für die Bıstums- un Stadtge-
schichte wichtigsten Exponate SOWI1eEe bedeutender Beispiele der religiösen
Kunst des Mittelalters als Basıs für die Vermittlung VO „Kunst und (52-
schichte 1im Museum .

Die Arbeit mIt un VOL den Originalen, die NUr im Museum un weder
Computer och 1im Klassenzimmer möglich ISt, sollte VO  e} Anfang 1m

Mittelpunkt der Führungen un Work-Shops stehen.
ank der bereitwilligen Unterstützung zahlreicher Lehrer aus der Stadt

un dem Landkreis konnten die Wünsche VO  - schulischer Seite bei der Pla-
NUung berücksichtigt werden. Die Intensivierung dieser Kontakte durch L[eh-
rerfortbildungen 1m Dom-Museum ermöglichte einen Dialog zwischen den
Institutionen Museum un Schule, der für die sinnvolle Arbeit mIıt Schülern
unabdingbar 1ISt Auf der Grundlage der sich abzeichnenden Interessens-
schwerpunkte der chulen wurde bei den Jetzt angebotenen Veranstaltungen
zunächst ein stadt- un bistumsgeschichtlicher Schwerpunkt DECSECTIZL mMIt den
Themen „Hildesheim 1im Mittelalter. Von der Gründung bis ZU Jahr-
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AbD Nach einer Führung durch diıe TEW E ME MEDA ERETEAABOET MS S  Ausstellung folgt
der praktische Cıl. Nach eigenen Entwürfen gestalten UuUNn »erzieren

die Kinder ıhre „Festkleider“

hundert“ un „Bischof Bernward un seine Zeit“ SOWIe für ältere chüler mMIt
dem Thema „Bischof, Kirche un Stadt Bischofun Domkapitel 1m Kontext
der mittelalterlichen Wirtschaftsgeschichte‘ „Reliquien un Reliquiare”
stehen 1im Mittelpunkt eines welteren Angebotes, das bereits 1im Sommer-
ferienprogramm erfolgreich durchgeführt werden konnte un Jetzt auch als
Schulprojekt mIt praktischen Arbeiten 1m Kunstunterricht verwirklicht wird
Für Oberstufenschüler wird ein kunsthistorisches Thema, die Entstehung der
sakralen Vollskulptur dem Titel „Gottesbild Menschenbild“ angebo-
FeNn

Sonderausstellungen bieten die Möglichkeit zusätzlicher Veranstaltungen.
Im Rahmen der derzeitigen Ausstellung des Dom-Museums „ Wally Schulz
akrale Gewänder“ stand ın den Herbstferien die liturgische Kleidung im
Mittelpunkt eines dreistündigen Workshops, der gemeInsam mIt dem Stadt-
ILLUSCUIN 1im Knochenhaueramtshaus durchgeführt werden konnte. Die 1er
sehr erfolgreich DCSLAFLELE Zusammenarbeit der Museen soll MIt welteren Fe-
rienprogrammen, zunächst Z Thema ‚Bücher 1im Mittelalter“ fortgesetzt
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werden, VOT allem für chüler bietet sich auch eine kombinierte Veranstaltungbeider Museen ZUTLC Kirchen- un: Alltagsgeschichte des Mittelalters
Neben Schülern un Kindergruppen ll das Dom-Museum besonders

auch Kommunionkinder un Mefsdiener ansprechen. Gerade 1im Flächenbis-
u Hildesheim 1ISt die Bindung den Bischofssitz zwangsläufig eher locker,
das VWıssen über seine Geschichte gering. Das Angebot „Partner Gottes WCI-

en  Da das Kommunionkinder einem Besuch im Dom-Museum und 1m
Dom einlädt, richtet sich daher auch besonders Gruppen AaUus dem Umland
und wurde VO Kommunionkindern Aaus dem Landkreis SCIN wahrgenom-
1IHE  = Für Mef{fsdiener steht AaUus Anlaf der Sonderausstellung „Sakrale Gewän-
der“ eline besondere Führung diesem TIThema auf dem Programm.

Innerhalb wenIiger Monate konnte eın umfangreiches Programm für
terschiedliche Zielgruppen erarbeitet werden. Besonders erfreulich un für
die Inıtiatoren teilweise überraschend das Interesse un die positive
Resonanz VO  3 Seiten der Lehrer un VOT allem der Kinder un Jugendlichen.
Die anfangs skizzierte skeptische Einstellung, die VO  3 einer ablehnenden Hal-
Lung gegenüber Religion und sakraler Kunst bei Kindern und Jungen Leuten
ausgeht, konnte nıcht bestätigt werden. Auffallend WAar bei allen Veranstal-
Lungen die Offenheit un Neugıer, die Bereitwilligkeit, siıch auf Unbekanntes
und vielleicht zunächst Unverständliches einzulassen. Der Fasziınation, die
VOTL allem VO  . den kostbaren Goldschmiedearbeiten, dem Gründungsreliqui-
al, dem Bernwardskreuz oder der Goldenen Madonna ausgehen, konnten
und wollten sıch die Kinder keineswegs entziehen. Da{fs eine Reihe
schon mehreren Veranstaltungen teilgenommen hat un Schlufß 1mM-
InmMer die Bıtte am, auch ZUTLC nächsten Veranstaltung eingeladen werden, C1I-

mutigt Z welteren Ausbau des Programms.
Das ammeln und Bewahren VO  ] Kunstwerken MuUu durch die Vermitt-

lung VO  3 Faszınation un VO  D] WIissen erganzt werden, WCNN das Museum als
Institution seinen Bildungsauftrag erfüllen ll Der Einsatz gerade für die
nachwachsende Generation ISt daher VOoO  z besonderer Bedeutung. Vom Erfolg
museumspädagogischer Arbeit heute hängt auch ab, ob WITr das Bewußtsein
für reiches kulturelles un künstlerisches Erbe in Zukunft bewahren
können.
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Hans Abmeier (W

29 Maı 1953 starb 1m Hildesheimer Sr Bernward-Krankenhaus Prof.
Dr. Hans Abmeier, der Direktor der Hochschule für Lehrerbildung 1ın feld..!
Für die Kirche VO  2 Hildesheim WAar 1eSs eın grofßer Verlust. I9r Abmeier Wr

ach dem /weiten Weltkriege AUsS Schlesien 1n seine Heımat zurückgekehrt
un hatte sıch iIntensiv kirchlichen Leben beteiligt. Er hatte die VOFL:
nehmlich für katholische Studenten und Studentinnen estimmte Pädago-
gische Hochschule 1n Alfeld als Direktor aufgebaut und epragt un WAar

ührend 1im Katholischen Lehrerverein SOWwle als Berater kirchlicher Stellen 1im
Kampf die katholische Bekenntnisschule un deren gelstige Ausprägung
tätıg. Seine Liebe seiner Heımat Hildesheim zeigte sich auch darin, A4SS CT

1946 den Vorsitz des ereins ehemaliger chüler des Josephinums übernahm
un ab 1948 weiterhin 1im Vorstand mitarbeitete. Be1 der „Wiederbelebung”
des Vereins für Heimatkunde 1im Bıstum Hildesheim erwarb Professor
Abmeier sich bleibendes Verdienst. Im erweılterten Vorstand WAar INan für
seine Mitarbeit un seine Anregungen dankbar. So se1 ihm seinem

Todestag C kurzes Gedenken gewidmet.

Im ahrbuc:! 2000 15 ISt versehentlich das Jahr 1948 genannt.
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Als Domkapitular eEIMAaRN eeland 1946 dem zweıten Band selner
„Geschichte des Bischöflichen Gymnasiums Josephinum“ arbeitete un die-
SC einen Anhang miıt kurzen Lebensbildern VO  =) 150 ehemaligen Abitu-
tienten der Schule AdUus dem un 20 Jahrhundert, die durch ihr Wirken In
Wıssenschaft und Offentlichkeit besonders aufgefallen WAaLcC, anfügen oll-
L, wandte sıch auch Hans Abmeier mMIt der Bıtte einen knappenLebensabriss. Dieser sandte ıhm Februar 1947 eın Schreiben, das die
Angaben enthielt, die Professor Abmeier AdUus seinem reichen und wechselvol-
len Leben für wichtig hielt S1e selen deshalb JEr abgedruckt:

„Geboren 869 Eiınum, Volksschule und Bischöfliches
Gymnasıum Josephinum Hildesheim (dort JTurnwart des Schülerturnver-
e1INs Saxonila), Abitur 909 tudium der Philologie In Münster, Breslau
un Greifswald, spater der Staatswissenschaft und Volkswirtschaft 1n Ber-
lın, 1912 Dr. phil. un Examen PTO facultate docendi. Berufsziel Lehrer-
bildung. Da die Meimatprovinz Hannover hierfür kath akademische Be-
werber nıcht ausbildete, Abwanderung ın den Osten. Von der Pike auf
Dienst Lehrerseminaren In Schlesien un der Grenzmark Posen- West-
preußen, als Vertreter dieser Provinz ab 927 Mitglied des Deutschen
Reichsrats. Be1l Auflösung der Lehrerseminare 926 Berufung die

kath Pädagogische ademie In onn als Dozent, ab S als Pro-
fessor. 1930 Direktor der zweıten kath Pädagogischen ademie 1n
Beuthen/Oberschlesien. Hier 1953 als Vorsitzender der Katholischen
Aktion Vertreter einer Pädagogik der Völkerverständigung. Bıs Z Rus-
seneinmarsch 945 wohnhaft 1n Rauschenbach, KreIis Glogau (unterricht-
liche Tätigkeit Gymnasium In Glogau). ach Rückkehr In die Heımat
Jjer Vorbereitung der Ausbildung besonders kath Lehrer und Leh:
rerinnen. Direktor der Pädagogischen Hochschule mMIt dem Interiımsdo-
mizıl Alfeld (Verlegung ach Hildesheim geplant).”?

Julius Selters

Eine ausführliche Beschreibung des Lebens und Wirkens Hans Abmeiers SOWIEe eın Ver-
zeichnis seiner Aufsätze, Schriften und Bücher AaUus der Feder seines Sohnes Dr. Hans-LudwigAbmeier findet sich In den Mitteilungen des Beuthener Geschichts- und Museumsvereins,48, Dortmund 1987 158—166



Zum TIod VO  = Ir Elisabeth Scholz
Eın Nachruf

August verstarb die langjährige wissenschaftliche Mitarbeiterin des
Dom-Museumss, Tau Dr. Elisabeth Scholz. Miıt iıhr verliert das Museum
eine ebenso engagıerte W1e liebenswürdige Kollegin, die wesentlich 71 bei-

Aat: das Dom-Museum einer festen Gröfße in der Bischofsstadt
un 1ın uUuNnserem Bıstum machen.

Ihre Ausbildung hatte Elisabeth Scholz eigentlich 1ın eine SAHZ andere
Richtung gewlesen: ach einem zweijährigen Studienaufenthalt 1ın Florenz
schloss STG 1980 ihr tudium der Kunstgeschichte, Germanistik un Roma-
nıstik MIt einer Magisterarbeit über die Geschichte der Galleria Palatina aAb

ann als Stipendiatin ach Italien zurückzukehren. Die Frucht dieser VeI-

tiefenden tudien 1St eine grundlegende Arbeit ber die Gemäldesammlung
des Ferdinando de Medicıi, miıt der Elisabeth Epe;, W1e S1e damals och hiefß,
198 / ın Marburg 7ABE Dr. phil. promovılert wurde.
A berufliche Chance bot sich ihr ann schon 1n Hildesheim,

S1e 1ın das Team Junger Wissenschaftler aufgenommen wurde, das städti-
schen Roemer-Museum MmMIt der Konzeptlon einer stadtgeschichtlichen
Sammlung für das Knochenhauer-Amtshaus beauftragt WAITL. Hıer fiel 12488
Scholz auf MIt eliner VO  e ihr erantwortete vorzüglichen Kabinett-Ausstel-
lung ber die Hildesheimer Hospitäler.
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Glücklicherweise Wr S1Ee bereit, sich für das Museum LDom abwerben
lassen, S1e seither mehr als Sonderausstellungen mafßgeblich

beteiligt WAaTrl. AST alle Publikationen des Dom-Museums wurden VO  a Tau
Dr. Scholz redaktionell betreut. Darüber hinaus hat S1e mIt der ihr eigenen
Beharrlichkeit un Einfühlsamkeit der zeıtgenössischen Kunst 1m Dom-
Museum, 1m Priesterseminar und In ihrer Pfarrgemeinde St Elisabeth e1in
vielbeachtetes Forum geschafftfen.

Die etzten Jahre überschattet VO  aD ihrer schweren Krankheit. Elisa-
beth Scholz hat sıch nıiıchts davon anmerken lassen. och wen1ge Wochen VOTL
ihrem Tod hat S1€e Leihgaben ach Bamberg gebracht, Vorträge geplant un In
gewohnter Zuverlässigkeit zahlreiche Anfragen AUus dem In- un Ausland
bearbeitet.

Miıt ihrer Kompetenz, ihrer Geradlinigkeit, ihrer absoluten Loyalität un
ihrem Gerechtigkeitssinn, der auch ihre Arbeit als Mitarbeitervertreterin aUus-

zeichnete, hat sich Elisabeth Scholz das Dom-Museum verdient gemacht.
Daran erinnern WITr uUunNns voller Dankbarkeit.

Michael Brandt



Einladung ZUrFr Jahreshauptversammlung
des ereins für Geschichte un Kunst im Bistum Hildesheim

lermıit laden WITr die Mitglieder des Vereins für Geschichte und Kunst 1im
Bıstum Hıldesheim für

Freıitag, BA Februar 2003, 16.00 Uhr

7ABHR Jahreshauptversammlung ın die Dombibliothek Hildesheim (Domhof 50,
51 134 Hildesheim) En

Tagesordnung: Begrüßung und Totengedenken
Bericht des Vorsitzenden
Bericht des Geschäftsführers un des Kassenführers
Kassenprüfungsbericht (Entlastung des Vorstands)
Neuwahl des VorstandsD
Festsetzung des Vereinsbeitrags ab 2005
Vereinsvorhaben 2005 Fahrten, Vorträge)En D DE OT DE D O, Verschiedenes

CL, Dr TIThomas Scharf-WredeCZ Julius Seliters
Vorsitzender Geschäftsführer
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Buchbesprechungen
Arwed Arnultf: Versus ad picturas. Studien ZULC Titulusdichtung als Quellengattung der
Kunstgeschichte VOoO  e der Antike bis ZuU Hochmittelalter, München/Berlin: Deutscher
Kunstverlag 1997, 358 S., Abb (Kunstwissenschaftliche Studien; 72)

Mittelalterliche Bilder welsen recht häufig Inschriften auf. Erst selt der Renatlissance scheint
der (n Anbringung zunehmen! verpont SCcWESCHI seIN. So berichtet Vasarı VO  . dem Maler
Buffalmacco, der seinem Schüler empfahl, solle doch den Fıguren, gerade weil ihnen
lebendigem Ausdruck mangele, erklärende Beischriften VCIDASSCHL; un noch Lessing auflserte
1m „Laokoon“”, da{ßs „die beschriebenen Zettelchen, die auf alten gotischen Gemälden den Der-

AaUus dem Munde gehen!; die tenNnzen der Malerei überschritten. [)as Miıttelalter fafste
diese Inschriften vielfach In Verse, zumelst In Hexameter der in Distichen. Be1l besonders
anspruchsvollen Bildprogrammen InNnan s1e A, die 1im Westen bis 1Ns Jh AdUuS-

schliefßlich 1n lateinischer Sprache abgefafst werden. Mıiıt diesem zwischen Kunstgeschichte un
Philologie angesiedelten IThema beschäftigt sich Arwed Arnulf 1n seiner 1992 abgeschlossenen
und 199/ publizierten Berliner IIissertation. /xwar D: die Epigraphik weitgehend Aaus,

spannt jedoch einen weılıten Bogen VO  > antiken LEpigrammen un Pausanıas’ „Descriptio Grae-
clae“ ber die Spätantike bis ZUrL Karolingerzeit Un! YABYR ochmiuittelalterlichen Buchmalerei.
Überblicke und Einzelstudien wechseln einander ab: die Tituli vollständig erfassen, hätte
den Rahmen der Arbeit bei weitem ZESPIENZEL. Aus der Interpretation der Tituli ergeben sich
faszinierende Möglichkeiten, uch WE S$1e „keine Kurzbeschreibungen für den Gebrauch des
Kunsthistorikers“ sind S 178) S1e können zuweilen mehr und anderes als dl€ [)ar-
stellung, CTLTW: das Geschehen anknüpfen, das auf die Handlung des Bildes GISE och folgen
wird, der eine theologische Interpretation versuchen. Daher sind die korrekte Transkription
und die Identifizierung der Vorlagen unumgänglich, WI1e die Debatten die Natierung der
Wandmalereien VO St. Georg Oberzell auf der Insel Reichenau und die Tituli des Ab-
S duger VO. Saınt-Lenis zeigen (vgl. azu jetzt Abt Suger VO Saint-Denis: Ausgewählte
Schriften, ed.  O dpeer und Binding, hat Aur handschriftlich überlie-
ferte Yatuli herangezogen, die Versfolge des 1m VO mehreren Händen geschrie-
benen und aus dem Kloster St. Arnulf 1n Metz stammenden Codex Phillips 694 der Berliner
Staatsbibliothek S 295 MiIt Abb 60f. VO fol Olr 190r) Entgegen A.s Vermutung fin-
den sich, wI1e Warttenbach (in Neues Archiv 1 1892, 553 {f.. bes 356 und 1ın
1 1893 493 ff bes 495) angemerkt hat, sämtliche Tituli uch in Metz, Bibliotheque
Municıipale, Cod 1275 fol 148r (saec. XIr

Ass Ausführungen betreffen uch Hıildesheimer Werke ULıe Bilder der für den I)om gestif-
Bronzetür Bischof Bernwards gehen bekanntlich auf touronische Bibeln des Jh.s

zurück. Anders als annımmt 179), hat das als EHSTGT nıiıcht Nordenfalk bemerkt, der
vielmehr den lext der mächtigen bernwardinischen Bibel G1 der einzigen AaUus ottonischer
elIt erhaltenen illuminierten Vollbibel, auf eine touronischen Vorlage hat zurückführen wol-
len; einen eingehenden Vergleich zwischen der Tür und den Moaotiıven touronischer Bibeln hat-
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ten bereits andere, Wesenberg (Bernwardinische Plastik, 1955 VOILSCHOTITLIT
die wichtigsten Ergebnisse bel Kahsnitz, 1n Bernward VOoO Hildesheim un! das Zeitalter
der ttonen Z hg. VO  3 Brandt 1995 503 fE) welst nach, da{ß die
"Tituli In karolingischer Zeit e1gens für die Buchmalereien gedichtet worden sind Ausführlich
geht auf das Kostbare Evangeliar Bischof Bernwards (DS 18) und dessen zweiteiliges W id-
mungsbild eın (S 314 ff.) Vor der Drucklegung hat den Forschungsstand freilich
nıiıcht mehr eingearbeitet. So fehlen der Katalog der Bernward-Ausstellung und das 19953 1M
Münchener Prestel-Verlag erschienene Teilfaksimile „Das Kostbare Evangeliar des Heiligen
Bernward“ (he. VO Brandt), 1ın dessen Kommentarteil Kahsnitz DA F dUu»s-

führlich auf die stilistischen und ikonographischen Voraussetzungen der Buchmalereien einge-
gaANSCH IST. Unglücklich und nıiıcht fehlerfrei 1St die Wiedergabe der Inschriften (S 315 Anm
1545-1549) en formalen Aufbau des Bildes möchte VO Ikonen des Sinai-Klosters eliner-
seIts und byzantinischen Buchmalereien des Jh.s andererseits ableiten S 519 Auf die
Gegenüberstellung VO  S: va un! Marıa, mMit der sich bereits Guldan 1966 beschäftigt hat,
geht nicht e1In; hinsichtlich der thronenden Marıa hat Kahsnitz überzeugend auf ÖM-
sche Kultbilder hingewiesen, und für die stilistischen Charakteristika, WI1€E den horror VaCul
und die kleinteiligen teppichartigen Muster 1mM Hintergrund, konnte Ian 1993 die beiden
Einzelblätter einer Corveyer Bildfolge aus Helsinki und Leipzig vergleichen Kuder, 1n
Bernward VO Hildesheim Z 4151 und, mit welterer LIt Kahsnitz, 1ın (Otto der Grofßße,
Magdeburg und Kuropa 2, 2001, hebt den wahrlich nıcht unbedeutenden
Skriptorien der ()ttonenzeıt Hildesheim und Regensburg der ausgiebigen Verwendung
VO Titulji auf Einzelbildern heraus S 244 314) Beide Skriptorien sind durch die Person
des 1n Regensburg geschulten und VO Bernward wen1gstens zeitwelse ach Hildesheim eru-
fenen Buchmalers un Kalligraphen Gsuntbald miteinander verbunden Schuffels, In:
Bernward VO Hildesheim 2) 566 f£.); der 1m Kostbaren Evangeliar freilich nıcht geschrieben
hat Was die VO hervorgehobene Umrahmung der Bilder durch Inschriften angeht, die
übrigens zumindest ıIn niıcht alle einwärts ZUTL Darstellung hın Orlentiert sind (entgegen
der Annahme 324), ware Bernwards Sarkophag erinnern.

Diese Bemerkungen un: einere Versehen WI1e 251 lies „quarto „quatuor‘),
234 die Abkürzung Anm 1041 äfst sich nıcht auflösen) und 359 (in der EISTeN Quelle

mu{f D „Pontificalis” und weılter „Claudianus’ eifßSen) sollen nıcht darüber hinwegtäu-
schen, da{s eın umfangreiches Materi1al ZUSAMMECNZCLLASCH und e1in unübersichtliches Feld
bearbeitet hat Das verdienstvolle Buch zeigt beeindruckend die vielfältigen Möglichkeiten 1MmM
Umgang mit den Tituli und wird nıcht zuletzt deswegen hne /weiıftel weltere tudien ANICSCIL.

führt dem Leser nachdrücklich VOTL Augen, da{ßs die Tituli WI1eEe alle Inschriften nicht SOTS-
los übergangen werden dürfen, WE INnan die mittelalterliche Kunst verstehen und würdigen
ll

Christian Schuffels

Jochen Bepler/Hans Otte/Thomas Scharf-Wrede (Hrsg.): Schätze als Alltag. Dokumente
ANUKN kirchlichen Archiven und Bibliotheken. Regensburg: Schnell und Steiner, 2000, 224

Kostbarkeiten- der Schatzbücher allen Zeıten e1in populäres Mittel, mit der
Präsentation VO  - /imelien, Preziosen der Rarıtäten für eine Bibliothek, eın Archiv der
Museum werben, die Einrichtung einem breiteren Kreıis ekannt machen und auf die Be-
deutung und den Rang der eigenen Sammlung hinzuweisen. uch Schatzsammlungen Aaus VCI-
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schiedenen Häusern, se1l regionalen der thematischen Aspekten, hat immer wieder
gegeben WIe das gelungene MB-Sonderheft ‚‚Kostbarkeiten in Bibliotheken Niedersach-
sens“ Hannover Neu dem voliegenden Band „Schätze als Alltag” ISt, dass hier EISLT-
mals ine (GGemeinschaft verschiedener Instiıtutionen In kirchlicher JTrägerschaft einen Einblick
1n ihre Schätze gewährt. Neu IST uch dl€ 1M Titel anklingende Absicht, nıiıcht L1UT das Pracht-
volle und Spektakuläre präsentieren, sondern auch die alltägliche Arbeit veranschaulichen
wollen darin nıcht hne Hıntersinn mMIıt dem Begriff des Schatzes spielend. Der vorliegende
Band, das Vorwort, will der Schwelle Z1U. MECUCI) Jahrtausend 1ın einem Akt der „histori-
schen Vergewisserung” einen Rückblick 9 ll „die einzelnen Stationen In der
Geschichte des christlichen Glaubens, ber uch des wissenschafrtlichen un kulturellen Ort-
schritts schlaglichtartig erhellen“ 41 ıe präsentlierten ‚‚Schätze“ STamMmMeEN AaUus einem
Zeıitraum VO rund 1200 Jahren. Das alteste Stück ISt ein Handschriftenfragment eines
Matthäuskommentars A4aus dem Jahrhundert, das Jüngste eın OtOo VO  - 1996, das die Selig-
sprechung Bernhard Lichtenbergs durch den Papst 1n Berlin ze1gt.

IDIEG nahezu 100 beitragenden kirchlichen Bibliotheken un! Archive wurden gebeten,
Jeweils eın Dokument Aaus ihrem Bestand dem Motto der LEXpO ‚„‚Mensch-Natur- Iech-
nık“ auszuwählen und auf einer Seite beschreiben Der Beschreibung vorangestellt 1ISt Ine
kurze Charakterisierung der besitzenden Institution, ihrer Bestände Un Aufgaben. Sowelılt VOI-

handen, folgen Hınweilse Sekundärliteratur. er Band enthält neben einem einleitenden
Orwort ein Verzeichnis der beteiligten kirchlichen Verbände und Einrichtungen, einen Bild-
nachweis und eın Kegister der utoren. Eın umfangreiches Kegister MIit Stich- un Schlag-
WOoOorten rundet das Werk ab [DIie Darstellung folgt der chronologischen Ordnung der Objekte.

Die Beschreibungen sind pragnant und sachkundig. Der Leser erhält, WIeE versprochen, eın
Schlaglicht ZU. Dokument der dargestellten Sachverhalt: der 1mM Orwort angekündigte An-
spruch, eın ‚wissenschaftlich relevantes, ber doch unterhaltsames Kaleidoskop” bieten,
wird voll un SallZ erfüllt. Wem och nicht ekannt WAT, wird spatestens bei der Lektüre
erfahren, welchen bedeutenden Anteıil kirchliche Bibliotheken und Archive der Bewahrung
UNseceIeET kulturellen Schätze en. Angesichts der gezeigten Beispiele der mittelalterlichen und
frühneuzeitlichen Buchkultur wird deutlich, WI1e Intensiv christliche Kultur un christliches
Denken die westliche Zivilisation durchdrungen en Überraschend I1LLAS für den Außenste-
henden se1n, Aass kirchliche Bibliotheken und Archive uch 1ın erheblichem Umfang profane
Schätze bergen. Auch WEn das Moaotto der Kxpo ‚‚Mensch-Natur- Iechnik“ mitunter sehr STra-

pazıert wird und bei einzelnen Fxponaten nıcht mehr SallZ nachvollziehbar ISt, S1Ee
Heiß diesem Maotto ausgewählt wurden, eignet SR sich jedoch ZUL, gerade diese weniger bekannte
Seite beleuchten.

So zeigt die Diözesan- und Dombibliothek öln keine ihrer zählreichen, prächtigen MIt-
telalterlichen Handschriften, sondern einen Aderlasskalender mıiıt einem Aderlassmännchen
AUS dem Jahrhundert Kalender 1n dieser Zeıt sehr populär un! sind heute eine
wichtige Quelle für die Erforschung der Alltagskultur. So zeigt die Johannes Lasco Biblio-
thek, Bibliothek und Forschungsstätte für den reformierten Protestantismus, einen Stich ZUrL

Erzeugung VO Elektrizität. So finden sich, interessant für die frühneuzeitliche Architektur-
forschung, Gebäudepläne iın den Archiven in Speyer und ıIn München So spiegeln siıch zeit-
genössische naturkundliche Kenntnisse 1ın einschlägigen Werken, die siıch ETW:; 1n Herborn
122 und Nürnberg 1;2) der 1in dem VO Diözesanarchiv Eichstätt präsentlierten „Hortus
Eystettensis” (96) VO Basıilius Besler und Ludwig Jungmann in der Ausgabe VO AI
(EA Nürnberg 1613) einem der größten wissenschafrtlichen botanischen Tafelwerke der Zeıt

finden.
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Dass Bibliotheken und Archive uch Gemälde 83) Realien, WI1eE eine mittelalterliche

Bischofsmitra (29) der hochkarätige Schallplattensammlungen beherbergen die Unıver-
sitätsbibliothek Eichstätt zeigt eine och auf (GGummi SCDTIESSLE Schallplatte AdUuSs einer 1050
Stück umfassenden Sammlung (145 dürfte den wen1gsten bekannt se1n. Breiten Raum neh-
MC diejenigen Kxponate e1N, die in einmaliger Weise das technische un handwerkliche Kön-
NEeN ihrer Schöpfer dokumentieren: Vom seltenen gotischen Lederschnittband, ber das Mis-
sale omanum der Bremer Presse, bis hin ZU kunstfertig In kreisrunder orm gearbeiteten
„codex rotundus“ aus Hildesheim eın einzigartıges Zeugn1s mittelalterlicher Buchkunst un!
in seliner Art siıcher eın Kuriosum der der In der JIradition der Schreibmeisterbücher stehen-
den Portraitskizze Martın Luthers, deren Liınıen In Schrift ausgeführt sind, eröffnet sich eın
breites Spektrum beeindruckenden Kunstschaffens. ber uch die Seite des Alltags kommt
nıcht kurz, WI1e das Plakart einem Evangelienwagen 169) der ein Versammlungsaufruf
des Gauleiters Röver in Cloppenburg 1/3) belegen. Kıniıge utoren haben die Gelegenheit SC

nıcht 1Ur das Objekt beschreiben, sondern Desiderate aufzuzeigen. So harrt z.B die
Fotodokumentation VO  . Paul Hommel, VGILTETEN mMit einem Bild eines Zeppelins ber der hei-
ligen Stadt, och ihrer Erschließung. Nicht überhören sind uch die Hınweise, dass die Be-
wahrung der „Schätze des Alltags” nıcht UMSONST haben IST. /wel Einrichtungen welsen auf
die Notwendigkeit kostenintensiver konservatorischer Mafßnahmen hin Das Nordelbische
Kirchenarchiv 1e| macht diese Notwendigkeit uch mMiIit der Präsentation selines stark beschä-
digten „Missale Slesvicense“ VO  3 1486 (45) augenfällig.

Wle DESAYL, der Band hält, W ds> verspricht: einen schlaglichtartigen Überblick ber 1200
TE überwiegend christlich gepragter Geschichte. Viele Beltäge bieten überraschende EFın-
blicke, FA U M Weiterlesen und ZUrL Vertiefung Etwas einseltig ISt, aber ;ohl In der
Natur der Schatz- und Kostbarkeitenliteratur begründet, A4SS alle gezeigten Dokumente AUus
der Zeıt des Nationalsozialismus Zeugnisse des Widerstandes sind Hıer hätte eın Dokument
der anderen, der dunklen „delite der Kooperation der Kirche mit dem NS-Regime einen
tigen Schritt der selbstkritischen „historischen Vergewisserung‘ bedeutet.

Insgesamt 1St der sorgfältig gearbeitete, mMiIt Abbildungen VO  e vorzüglicher Qualität AUSSECSTAL-
Ltete Band eın Schmuckstück selnes Genres. Deutlich wird ein Geflecht VO  - kirchlichen Einrich-
LuUuNgCN, Archiven WI1E Bibliotheken, die Wesentliches für die Tradierung uUuNnserer Kultur geleistet
haben und 0Ch eisten. S1ie SOIgSCNh für eine Bereicherung der kulturellen Landschaft und eisten
neben den staatlichen Bibliotheken und Archiven einen gewichtigen Beltrag In der Liıteraturver-
SOLgUNg und historischen Dokumentation. IDIEG Forschung kann VO  e ihnen och manchen
‚Schatz des Alltags” ECrWarten. uch dafür hat dieser schöne und lesenswerte Band senstbilisiert.

Ihomas Stäcker

Bernhard Gallistl Epiphanius VO:  b DPayvıa. Schutzheiliger des istums Hildesheim, Bielefeld:
Verlag Regionalgeschichte/Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft 2000, 168
(Hildesheimer Chronik. Beiträge ZU  rm Geschichte des istums Hildesheim, hrsg. VO  s
Bistumsarchiv und Dombibliothek;

Epiphanius, geboren 439, Diplomat 1m Vermittlungsdienst zwischen Rom und den Westgo-
CcNn, selit 467 Bischof von Pavıa, Parteigänger des Ustgoten Theoderich un Vermittler In INan-
hen schwierigen Lagen, gestorben 497 und schon bald in den Ruf der Heiligkeit gCTaLCN, ISt
nıcht gerade der bekannteste Heilige der Römischen Kirche /war steht seine 1ta In den cta
Sanctorum und gehört die Kirche San Epifanio den ehrwürdigsten Kirchen In Pavıa, ber
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spektakuläre Wunder verbinden sich mMit seinem Namen nıcht. Für Hildesheim wird der He1-
lige VOT allem adurch interessant, dass seine Gebeine 962 ierher überführt un! 1mM Dom be-
graben wurden. | diese Iranslation ISt wahrscheinlich 1mM Zusammenhang größerer Bemühungen
VO  S Kailser (Otto dem Grofßen sehen, die Hauptstädte seines Reiches MIt Reliquiengaben auf-

und die Reliquien als „Herrschaftsrepräsentanten instrumentalisieren (S 56)
Nach dem Begräbnis des Heiligen 1Im Hiıldesheimer Dom entwickelte sich schnell eın e1gener,
VO Wundern begleiteter Kult, der den Epiphanius einem „Schutzheiligen” des Bıstums WCCTI-

den liefs
In minutliöser Kleinarbeit hat Bernhard Gallistl, Bibliothekar der Dombibliothek Hıiıl-

desheim, die Quellen AT „ Iranlatio Epiphanii", Reliquien unNn! ult und im Zusammenhang
damit kunsthistorische Fragen Z Hildesheimer Dom auf rund 50 dreispaltigen Seiten VOI-

gestellt und damit Leben, Werk und Nachwirken des Heiligen miıt einer nahezu erschöpfenden
Fülle gelehrten Fakten beschrieben L Jas in Teilen niıcht immer infach lesende Buch
stellt einen gewichtigen (wissenschaftlichen) Belitrag ZUST Hagiographie und gleichzeitig uch
Historiographie dar, wofür sowohl dem Autor als uch den Herausgebern der Reihe „Hildes-
heimer Chronik“ danken ISTt.

Josef Vall Elten

Gar köstlich Dıng. Die Kunst der FEichstätter old- un Silberschmiede, hrsg. Vo Dom-
schatz- und Diözesanmuseum Eichstätt, Lindenberg: Fink 2002, 5.> zahlreiche Abb

Im Herbst 2002 zeigte das Domschatz- und Diözesanmuseum Eichstätt In einer in die |)auer-
ausstellung integrierten Sonderausstellung alle FA bekannten Eichstätter Goldschmiede-
arbeiten. Bedingt durch die Nähe der beiden wichtigen Goldschmiedezentren Augsburg und
Nürnberg konnte sich die Goldschmiedekunst 1n der kleinen Bischofsstadt Eichstätt nıcht
dem Rang entfalten, der In einer Stadt MIt Bischofskirche un! zahlreichen bedeutenden Pfarr-
und Klosterkirchen erwartet werden könnte. Objekte, 'aSst ausschliefßlich kirchliches (Ze-
brauchsgerät, das vielfach durch die Inventarisierungsarbeiten der etzten Jahre aufgefunden
wurde, werden 1er vorgestellt und In einem ausführlichen Katalogteil vorbildlich beschrieben
und photographisch dokumentiert. Dem Katalogteil vorangestellt sind grundlegende Artikel
VO  e Bruno Lengenfelder und Heıiner Meininghaus, dem derzeit besten Kenner Eichstätter
Goldschmiedekunst. Umfangreiche Markentafeln der bekannten Beschau- und Meiıster-
zeichen, eın Literaturverzeichnis und Erläuterungen U: Funktion und Bedeutung der be-
schriebenen liturgischen Inventarstücke runden den Katalog ab, der damit für die wI1issen-
schaftliche Forschung wI1e für die interessierte ÖOfFfentlichkeit gleichermaßen UL benutzbar
wird. Dem Eichstätter Diözesankonservator, Dr. Emanuel Braun, ISt für seline Inıtlatıve
danken, da{fß mıt diesem Buch 1Ne wichtige Lücke In der bayerischen Kunstgeschichtsschrei-
bung geschlossen werden konnte. I|DITG anspruchsvolle Publikation könnte eın Ansto($ se1n, die
Bestände anderer Städte In vergleichbarer Weilse aufzuarbeiten.

Marıa Kapp

Erwin atz (Hrsg.) Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder Eın biogra-
phisches Lexikon, Berlin: Duncker UL Humblot 2002, 589 S.;, zahlreiche Abb

Miıt nochmals 546 Einträgen findet das seIit 1978 durch den Rektor des Campo Santo Teuto-
N1CO, Prälart Professor Dr.. Erwın atZz, herausgegebene Bischofslexikon UrC| den nunmehr
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vorliegenden fünften Band seinen Abschlufß$ Hierbei schlie{fßt (zatz inhaltlich WI1eE formal die
SISTIEN 1er Bände seines Lexikons [ diese beinhalten für den Zeitraum zwischen 1198 un:
945 die Lebensbilder aller Diözesanbischöfe der Bıstümer des HI Römischen Reiches bzw. ab

1803 der Bischöfe der deutschsprachigen Länder.
Insgesamt Mitarbeiter lieferten für den 2002 fertiggestellten Band die zum eıl

tfangreichen) Biographien der in Deutschland einschliefßlich der ehemaligen Deutschen
Demokratischen Republik), Luxemburg, Österreich, Schweiz un! Südtirol emeritlierten der
verstorbenen Diözesanbischöfe se1it 945 IDIG derzeit amtierenden Diözesanbischöfe SOWIEe alle
seIit 945 erNannten Weihbischöfe und Generalvikare 1m deutschsprachigen Mitteleuropa sind
MmMIt Bı0ogrammen verttrfeten ber dl€ diözesanen Strukturen hinaus finden sich ebenfalls in
Form eines Blogramms die deutschen und österreichischen Militärbischöfe einschl. ihrer
Generalvikare), die Sekretäre der Bischofskonferenzen einschl der ehemaligen Berliner Ordi-
narıen-/Bischofskonferenz), die Leıliter der Katholischen Büros ın Bonn bzw. Berlin SOWIle die
(Apostolischen) Vısıtatoren der ach dem welten Weltkrieg heimatvertriebenen Priester und
Gläubigen Branitz, Erzbistum Breslau, Bıstum Danzıg, 1Öözese Ermland, Grafschafrt Gilatz
und Freie Prälatur Schneidemühl). Alle Artikel welsen ber die Lebensdaten hinaus eın voll-
ständiges Schriftenverzeichnis des Porträtierten auf. /Zusätzlich findet sich Jjeweils e1in Verzeich-
N1ISs der den führenden kirchlichen Persönlichkeiten gewidmeten Festschriften SOWIE, als Beleg,
weltere relevante Literatur.

W ıe bereits die vorhergehenden Bände wird uch dieser Band für den Kirchen- und VOT ql-
lem den Zeitgeschichtler ZU nahezu unersetzlichen Hilfsmittel werden, das eine ungeheure
Fülle prosopographischen Materials zusammenstellt, ordnet und aufßerordentlich ansprechend
präsentiert. Tatsächlich 1St auf diese Weise für den Leser nıcht I1UTI das Leben der Porträtierten
greifbarer, sondern VOT allem ihr „Wirken für Gesamtkirche und zugleich für die Ortskirche“
VOT dem Hintergrund ihrer Zeıt erfahrbarer geworden. Als hilfreich erwelisen siıch überdies die
knappen und einführenden Kommentare und tabellarischen Übersichten den einzelnen Ju-

Personen.
risdiktionsbereichen und UDı6zesen, ebenso eın sorgfältig erstelltes Register der porträtierten

Eın ZEWISSES roblem scheint mır allerdings die Aufnahme der derzeit amtierenden LDiöze-
sanbischöfe se1ln. /war geschieht dies Jeweils 1Ur iın Oorm eines Blogramms. Da jedoch ZU

eıl eine Reihe VO Quellen 1n den staatlichen und kirchlichen Archiven aufgrund der beste-
henden Sperrzeiten nıcht einmal für bereits selt Jahrzehnten verstorbene Bischöfe freigegeben
sind, IST eine qualifizierte und dezidierte Einordnung des Pontifikats der heute amtierenden
Diözesanbischöfe fast ausgeschlossen. Wer wollte bereits Jetzt9welche posiıtıven und
negatıven Folgen ihr Wıirken für A o und Gesamtkirche besitzt, welche zeitgeschichtlichen
Hintergründe zwingend NECMNNECN sind, ihr Pontifikat ANSCINCSSCH bewerten und VEeTITSTE-
hen können? uch WCI11) sich, WI1e (jatz 1mM Vorwort ausdrücklich betont, „alle utoren

höchstmögliche Sachlichkeit bemührt haben”, 1sSt WI1eEe 1m Falle des Vaduzer Erzbischofs
Haas doch wohl kaum damit N, dessen Versetzung als ischof VO  - hur rABE Erzbischof
VO Vaduz bei gleichzeitiger Gründung eines Erzbistums) lediglich mıiıt dem Stichwort
„Churer Bistumskonflikt“ abzutun. uch hier bedarf des zeitlichen Sstands und der Fülle
der verfügbaren Quellen, die Folgen CLW: der Vorgänge 1ın Chur AaUus der Sicht des 1stor1-
kers ANSCINCSSCH darstellen, einordnen und bewerten können.

Von dieser winziıgen Ausstellung abgesehen 1St der vorliegende Band MIt besonderem Nach-
druck empfehlen und stehrt qualitativ In Kontinultät den EeIrsStenN lier Bänden des
Bischofslexikons.

Michael Tlewes
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Gemeimsam UNteErw! epsS. Festschrift Anlass des 150-jährigen Jubiläums der St. Ursula-
Schule Hannover, hrsg. VO:  . Ingeborg Wıiırtz/Thomas Scharf-Wrede, Hildesheim: Bernward
Mediengesellschaft/Bielefeld: Verlag Regionalgeschichte 2001, LO Hildesheimer
Chronik. Beıträge Geschichte des Bistums Hildesheim, hrsg. VOoO  - Bistumsarchiv und
Dombibliothek:;

Katholische Freie chulen haben 1n der Bildungslandschaft der Bundesrepublik Deutschland
nach WIe VOT ihren wichtigen Platz Viele dieser chulen sind durch Orden gegründet; manche
finden sich och heute In Ordensträgerschaft, viele sind ber AaUus Mangel Ordensnachwuchs In
die Trägerschaft der Bıstümer gekommen. ie St. Ursula-Schule in Hannover, die ihre
Arbeit mutma({slich e1in formelles Gründungsdatum ISt nıiıcht nachweisbar 1mM Jahre 1851 als
eine Au der miıt der katholischen Pfarrei St. Clemens verbundenen Elementarschule „private
höhere Töchterschule“ aufnahm, WAar bıs 1996 eine Einrichtung des auf Mädchenbildung ‚SPC-
zialisierten“ Ursulinenordens und SINg ann In die Jrägerschaft einer eigens dazu gegründeten
Stiftung ber. IDIE Schule, ursprünglich 1Ur für Mädchen eingerichtet, entwickelte sich 1m

Jahrhundert einem „Oberlyzeum ” und IST heute eın staatlich anerkanntes (Guymnasıum,
dem alle Schulabschlüsse der Sekundarstufen un: 11 erworben werden können. Die vorliegen-
de, ZU 150-jährigen Schuljubiläum zusammengestellte, reich bebilderte und graphisch WI1e
tisch gut aufgemachte Festschrift geht auf die eigentliche Schulgeschichte und damit auf die Ver-
gangenheit NUr auf wen1gen Seiten e1in; In den Grufßlworten klingen manche persönliche
Erfahrungen MIt dieser Schule und allein der Abschnitt „ Wıe fing an>u 51 und das
Zahlenwerk der „Chronik“ 1051 10) bieten Stoff und Anregung ZUTLE Abfassung einer WIssen-
schaftlichen Schulgeschichte. en Herausgebern SINg bei der Festschrift ELTWAaS Anderes: Im
Vordergrund steht die Darstellung der Pädagogik der Ursulinen-Gründerin Angela Mericı se‘
lesenswerte un! instruktive Darstellung VO  - Johanna Eichmann OS bei der letzt-
lich neben der materiellen Unterrichtung in den Fächern eine besondere Form VO  > „Laien-
apostolat” geht und damıit das Thema, den christlich-katholischen Glauben 1imM täglichen
Leben zuhause Uun! In der Schule nutzbar machen. Entsprechendes Gewicht haben daher die
Vorstellung VOINl Schulprogramm und Schulprofil (Abschnitte „Ziele”, 25—3l1,; „über S  uns”,

32-48, „engagiert‘, 49—50, „aktıv“, 0 IDITG einzelnen Überblicke ber die verschie-
denen Lern- und Lebensfelder der Schule (Abschnitte MIt den Überschriften „international”,
„SOZl1al”, „Ökologisch”, „gesund , „technologisch , „sportlich‘, „musisch” und „kreativ“ USW.)
zeigen eine moderne Schule, In der das Lernen der VO Lehrplan vorgeschriebenen Stoffe einge-
bettet ISt 1n eine möglichst ganzheitliche Formung der Schülerinnen und Schüler für das Leben

Für Bildungstheoretiker und -politiker finden sich 1n der Festschrift manche nützlichen
Anregungen, ber uch für den, der einfach einmal sehen möchte, W as einer alten ber doch
modernen Schule alles möglich ISt.

Josef Va  - Elten

Helmut Odeharadt: Aus der Geschichte des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters
Teistungenburg, unter Mitarbeit VOo  _ Manfred Conraths. Anhang Urkundenbuch des
Klosters Teistungenburg im Eichsfelde, bearbeitet VOo  ; Dr. Julius Jaeger, Il Meierkon-
trakt für Benedix Heinen (1762); bearb. Vo.  - Manfred Conraths, hrsg. VO:  } den Eichsfel-
der Kulturbetrieben (Landkreis Eichsfeld), Duderstadt: Mecke 1999, 407 S: Abb

W ıe schon die ausführlichen Titelerweiterungen deutlich machen, zerfällt das Buch 1in rel
Abschnitte, die VO unterschiedlichen utoren bearbeitet wurden. Helmut Godehardt 1ISt für
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den Hauptteıil, die Geschichte des Klosters Teistungenburg VO der Gründung 1260 bis
ZUT Aufhebung 1809 verantwortlich YManfred Conrath behandelt das Schicksal
des Klosters nach der Aufhebung S 269-293) un ediert den Meierkontrakt VC)  5
1762 85—3806), Julius Jaeger hatte se1n „Urkundenbuch des Klosters Teistungenburg 1m
Eichsfelde“ (S 297-384) bereits 878779 veröffentlicht. Personen- 888l Urtsregister

389-—-407) erschlie{fsen alle drei Teile des Buches, das durch viele Abbildungen reich illus-
triert wird

Beginnen WIr MmMIt der Geschichte des /1sterzienserinnenklosters Teistungenburg. Gode-
hardt stellt 1m Orwort klar, dass keine umfassende Geschichte des Klosters vorlegen, SON-
ern die Erkenntnisse der reichhaltigen Eichsfeldliteratur und eigene Forschungen auf der
Grundlage des VO  > Philipp Knieb bereits In „Unser Eichsfeld vorgelegten Beltrages
Z Geschichte des Cistercıienserinnen-Klosters Teistungenburg” vorstellen will Er behan-
delt In sechs Kapiteln folgende I’hemenkomplexe un! Entwicklungsphasen des Klosters:
Gründung un! Entwicklung bis Ausgang des Jahrhundert, wirtschaftliche Schwierigkeitenund Zerstörung 1m Bauernkrieg, Konsolidierung YAG} 5 hıs 1622 Verhältnis den VO

Westernhagen 1im und Jahrhundert, Klosterdorf Böseckendorf und Teistungenburgwährend der etzten 150 Jahre selnes Bestehens.
Das Kloster Teistungenburg wurde 1260 VO Kloster Beuren als Tochterkloster g-gründet. Erzbischof Werner VO  3 Maınz bestätigte 265 die Gründung. Der anfänglich knappeBesıitz wurde durch Schenkungen, $  uf un! Tausch 1m und Jahrhundert erheblich VCI-

mehrt. Eın Rückgang der Einnahmen kennzeichnet die Jahre VOT dem Bauernkrieg, ın dem das
Kloster 25 total abgebrannt wurde. Die Nonnen hatten sıch mMit dem wichtigsten Besıitz
ach Duderstadt iın Sicherheit gebracht. Dıie Armut WAar orofß, dass Teile des Klosters NUur

notdürftig wieder aufgebaut wurden un! die Stelle des Propstes VOoO 5153:/5 nıchrt besetzt
wurde. Erst nach der \WAhl der Marına Ziegler 1583 ZUT Abtissin un! der Kinsetzung des An-
tON1US Figulus Z Propst 575 wurden die wirtschaftlichen Verhältnisse besser, der Onvent
wuchs und eine CC Bautätigkeit SCTZTLE CIM Lıie Entwicklung WTr in Teistungenburg pOSItIV,AaSs Ianı daran 21Ng, das selt 55 erloschene Mutterkloster Beuren wieder HG besetzen:
1618 Abtissin Marına Ziegler und sechs weltere Chorschwestern und eine Latilen-
schwester 1ın Beuren ein. Eın Verzeichnis VOoO  - 1629 ibt einen Einblick 1n die Einnahme-Ver-
hältnisse Teistungenburgs während des Dreifsigjährigen Krieges (S 86—99 och iın der
Realität WAar das Kloster 1646 AaIIn), Aass Au och ber eın eINZISES Ochsengespann VCI-

fügte Plünderungen und Kriegssteuerzahlungen haben das Kloster schwer geschädigt; ZWI1-
schen 1639 un 646 sind ihm fünfmal alle Pferde gestohlen worden.

Das Verhältnis des Klosters den VoO  — Westernhagen WAar 1Im Mittelalter gepragt VO.  D

Schenkungen das Kloster. Erst nach der Reformation Lraten Probleme auf, da die VO  3

Westernhagen, WI1Ie andere Adlige auf dem Eichsfeld, in ihren Gerichtsdörfern die Reformation
durchzusetzen versuchten. IDIE VO  j Westernhagen besaßen das Präsentationsrecht der
Kirche JTeistungen, beanspruchten ber selt 562 uch das Patronatsrecht, das dem Kloster
Teistungenburg zustand. Der VO.  . den Herren VO  e Westernhagen eingesetzte protestantischePfarrer chmidt wurde 575 MIt Gewalt entfernt. Im Dreifßigjährigen Krieg setzten die VO:

Westernhagen wieder einen protestantischen Geistlichen 1633 e1n, der ber 635 wieder VCI-
trieben wurde. Streitigkeiten ber Abgaben, Rechte und Jagd haben das Verhältnis zwischen
den konfessionell zerstrittenen Parteien weılter elastet.

Für die wiırtschaftlichen Verhältnisse des Klosters hatte das orf Böseckendorf, das 1431
VO Adelheid VO Isenburg, Abtissin des Stifts Quedlinburg, dem Kloster mMiıt allem Zubehör
zugesprochen wurde, eine grofßse Bedeutung. Auf Einzelheiten einzugehen LST hier nicht der
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Platz, ber Streitereien mit den Bewohnern Mühlzwang un Burgfeste ziehen sich
durch die zwelte Hälfte des Jahrhunderts. Nach ein1gen Eingaben wurde 1674 dem Kloster
das Untergericht 1n Böseckendorf von der Maınzer Obrigkeit zugestanden.

In der GrSIicCcHh Hälfte des ahrhunderts wurden oroße Neubauten aufgeführt: Kloster-
kirche, Konventsgebäude, Scheune, Pferdestall, dägewerk. Alles Zeichen eines gewIlssen
Wohlstandes des Klosters. uch der /-jährige Krieg brachte N1Ur einen vorübergehenden WITrt-
schaftlichen Einbruch durch Geld: und Naturalleistungen die preufßsischen Soldaten un:
eın hannoversches Freikorps, die das Eichsfeld durchzogen. Einnahmeverzeichnisse AaUus der

Hälfte des ahrhunderts 218231 illustrieren die gesicherte wirtschaftliche Ex1-
des Klosters kurz VOT der Aufhebung. Bereıts 1M August 1802 rückten preufische Irup-

pCH 1Ns Eichsfeld ein und nahmen 1M Vorgriff auf den Reichsdeputationshauptschluss in
Besıitz. Bereıits 1im Oktober 1802 wurden der Urganisationskommission detaillierte Angaben
ber Klosterangehörige un: Besıitz und Einnahmen des Klosters vorgelegt. Unter preuflischer
Aufsicht fand November 1804 die letzte Whl einer Abtissin In Teistungenburg S  9
die 1805 VO Kön1g VO  — Preufßen bestätigt wurde 1807, nach dem Tilsiter Frieden, wurde
das Eichsfeld dem Königreich Westphalen eingegliedert. Um die Staatsschuld dieses
Königreiches mildern, wurde Maı 1809 durch königliches Dekret das Kloster
Teistungenburg säkularisiert und ZU. Verkauf den Meistbietenden angeboten. IDITG zwoölf
hor- und fünf Laienschwestern erhielten, da S1e nıcht ın andere Klöster umgesiedelt werden
wollten, Pensionen zugesichert. Am Oktober 1809 verließen die letzen Chorschwestern
das Kloster.

Leider hat der Autor keine Liste der Abtissinnen un: Pröpste beigefügt, Was den Überblick
erschwert, uch eine Karte ZUTEC Besitzgeschichte ware hılfreich SCWESCH. Insgesamt geben die
VO Autor gewählten Entwicklungsschwerpunkte eline u Eindruck VO Werden und
Wachsen SOWI1Ee VO Ende dieses /isterzienserinnenklosters 1im Untereichsfeld

Manfred Conraths hat sich mit dem welteren Schicksal des säkularisierten Klosters VO  —

1809 bis 1979 beschäftigt. Besıitzer wurde 1509 Johann Christian Friedrich Felber 4AUus Nieder-
sachswerten. Die Familie besafßs das (Zut Teistungenburg bis OO danach fand eın häufiger Be-
siıtzerwechsel Der Abriss der ehemaligen Klostergebäude fand In mehreren Phasen ZWI1-
schen 945 und 1979 Eınen besonderen 1inweIls verdienen die vielen Abbildungen, die
Gebäude und Personen AaUus dieser eıt darstellen.

Den dritten un! nıcht unwichtigsten Komplex bildet das Urkundenbuch des Klosters
Teistungenburg 1mM Eichsfelde, das Julius Jaeger bereits 878779 in Beilagen den Schulpro-
STa IMEN der Königlichen Ööheren Bürgerschule Duderstadt veröffentlicht hatte. Die 164
Urkunden aus der Zeit VO  = 1191 bis 1398 bisher durch den abgelegenen Erscheinungs-
OTrT schwer zugänglich, deshalb ISt dieser Neuabdruck lobenswert und erleichtert weltere For-
schungen.

Wolfgang Schwarz

Goldschmiedekunst des Mittelalters Im Gebrauch der Gemeinden über Jahrhunderte
bewahrt. Hrsg. VO  ; Bettina Seyderhelm, Dresden: Sandstein 2001, 348 S.;, zahlreiche 5.

und farbige Abbildungen.
Vorliegendes Buch 1St der Katalog ZULC gleichnamigen Ausstellung, die 2001 und 2002 drei
Stationen geze1igt wurde und der Schirmherrschaft des Bundestagspräsidenten Wolfgang
Thierse stand. Eröffnet wurde die Ausstellung August 2001 iIm Dom Magdeburg un!
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Wal OIt bis ZU. deptember In Räumen des Kreuzganges sehen. Danach wurden die Ex-
PONaAaLE In der Stittskirche Quedlinburg (14 Oktober bis November Un In der Stadt-
kirche Wittenberg (05 Maı bis Juniı gezelgt.

er gebundene Hardcover-Band gliedert sich in Geleitworte VE Aufsätze (S 12125
den Katalog (S 47-319) und einen Anhang (S: 321=348)

Axel Noack, Bischof der Evangelischen Kirchenprovinz Sachsen WAar Veranstalter dieser
kirchlichen Ausstellung. In seinem Grufßfswort charakterisiert seine Kirchenprovinz, die oröfßßs-

Teile des Landes Sachsen-Anhalts umfasst, daher ihren Z 1ın Magdeburg hat, ber der
uch orofse Bereiche in Thüringen SOWIle Teile Sachsens un! Brandenburgs gehören. Uie Karte
auf 343 zeigt die Provinz und ihre Kirchenkreise. Es Ist;, Noack, eine der evangelischen
Landeskirchen mit dem zahlenmäfsig reichsten Bestand Kirchen mMit historischer Ausstattung
( und einer besonderen Dichte romanischen Kirchen

In der Ausstellung werden 107 Werke der mittelalterlichen Goldschmiedekunst gezelgt.
Noack betont mıiıt Recht die Einmaligkeit der Ausstellung: „Eıine solche Gesamtschau VO  =) (Söld:
schmiedearbeiten AdUus dem Besı1ıtz WUMSGIGT Kirchengemeinden hat bisher och nıemals Bc-
geben. S 9)

Als Urganisatorin der Ausstellung hrt die Kunstreferentin der Kirchenprovinz Dr.. Bettina
Seyderhelm MIt dem ersten Aufsatz in das Thema ein. S1e hebt hervor, dass viele der gezeigten
mittelalterlichen Arbeiten, die 1n den evangelischen Gemeinden ber ahrhunderte bewahrt
wurden, nahezu unberührt, 1im historischen Zustand rhalten sind. Die überwiegend CITST-
mals öffentlich gezeigten Stücke werden In nachgebauten mittelalterlichen Sakristeischränken
präsentiert, WI1eEe S1Ee In Halberstadt noch iDt.

Aus verständlichen Sıcherheitsbedenken werden 1Im Katalog NUur die Kirchenkreise, nıcht die
einzelnen Gemeinden SCHANNL, Die Ausstellung sollte auf die vielfältigen Aufgaben der Pflege
unı Kestaurlerung VO  S sakralen Kunstwerken auiImerksam machen und nıcht zuletzt auf die
diesem /weck 1999 gegründete „Kirchliche Stiftung Kunst- und Kulturgut iın der Kirchen-
provınz Sachsen“, deren Vorstandsvorsitzende Seyderhelm ISt.

Die folgenden Aufsätze beleuchten verschiedenste Aspekte des T’hemas AaUus der Sıcht VO

Kunsthistorikern, Historikern und T'heologen. uch die konfessionellen Unterschiede zwischen
evangelischem und katholischem Abendmahlsverständnis werden anschaulich dargelegt. Insge-
SAamıtL bieten die Aufsätze dem Leser neben TNECUECTET Forschung einem eher selten behandelten
Thema eine ZULC Basıs ZUT FEinordnung der iIm Katalog gezelgten Kunstwerke. Leider fehlt eine
kurze Vorstellung der utoren mıiıt Nennung der jeweiligen Arbeitsgebiete.

Der Katalog, der VO  - Farbtafeln eingeleitet wird, stellt die 107 Kunstwerke iın
(annähernd) chronologischer Abfolge dar. Zu jedem Stück gibt mindestens eın schwarz-
wei(s Foto, häufig zusätzlich mehrere Detailfotos, eiınen grau unterlegten Datenblock SOWIeE
einen ausführlichen Katalogtext. Unpraktisch erscheint, A4Ss die Fufifnoten nıcht als Anmer-
kungen direkt eim Jeweiligen Tlext stehen, sondern gesammelt für alle Nummern Schluss
S 322—329)

Kleinere Unstimmigkeiten bei Kat Nr. und HH ISt das Prinzip der Chronologie nicht be-
achtet worden; bei Anm 261 ISst die dort angegebene Literatur 1m Verzeichnis nıcht aufgeführt)
sind für dCI'I insgesamt zußerst sorgfältig gemachten Katalog vernachlässigen. Eın knappes
Glossar, das Literaturverzeichnis, ank und Impressum bilden den Anhang. Das run  erum
empfehlenswerte Buch hat auliserdem (im Unterschied vielen heutigen Ausstellungskatalo-
gen) eın ausgesprochen handliches Format, CLW: WI1e das ahrbuch „Die 1özese“ und einen C1L-
freulichen Preis (€ 1 9:

Monika Tontsch
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Jürgen Huck: Die ock VO  k Wülfingen. Teil Allgemeines sSOWwle Wachsen des Ge-
schlechteseHannover: Hah 2000, AIlL, 497 dn 2 Abb auf Tafeln, Textabb.
sSOWlIle lose Stammtafteln. (Quellen und Darstellungen Z Geschichte Niedersachsens:;
122)

Der Autor Jürgen Huck ISt bereits mıi1t mehreren Aufsätzen Spezialthemen in Verbindung
mıiıt der Familie Bock VO Wülfingen hervorgetreten. Erinnert se1 die Aufsätze iın Alt-
Hildesheim und In [Die 1Öözese Hildesheim (1994) (1995) und

1998 S1e sind ein Anhaltspunkt für die lange Zeıt,; iın der Huck siıch miıt den Bock VO  m

Wülfingen beschäftigte; bereits in den 60er un /Oer Jahren des vorıgen ahrhunderts hat
die erhaltenen Archive der Liınıen Bockerode und I7ze geordnet un! durch Findbücher CI-

schlossen. Dieses Wl wichtiger, als das Hauptarchiv d€l' Familie als Depositum 1mM
Hauptstaatsarchiv Hannover lagerte und OTrt 1943 durch Kriegseinwirkungen vernichtet
wurde. Mıiırt dem vorliegenden ersten Band der Geschichte der Familie Bock VO Wülfingen
beginnt Huck die umfangreichen Vorarbeiten und seine bisher nicht veröffentlichten Erkennt-
nısse ULE umfassenden Gesamtdarstellung dieser für die Mıtte Niedersachsens bedeutenden
Familie des niıederen Adels zusammenzufassen.

Dabe: behandelt Huck se1n Werk ISt durch eine stark gegliederte Inhaltsübersicht die eın
bisher fehlendes Kegister MUuSS) erschlossen anfangs die Entstehung des niıederen
Adels zwischen Weser und ker S 1—7), dann die Anfänge der Familie erTforschen

VEDUT [ )as urkundlich Familienmitglied, ermann VO Wülfingen, CI-

scheint 1/ als Lehnsmann der Grafen VO Poppenburg. Miıt den Girafen VO  z Poppenburg,
die siıch DA in die Linıen Poppenburg (ausgestorben 1275) und Spiegelberg (ausge-
storben teilten, bleibt die Familie CN verbunden. Huck beweist die gemelInsamen
Al zeln der VO  - Wülfingen, VO  Z Wülfinghausen un! Bock VOoO Wülfingen. Keıine direkte /=-
ordnung ZULT Familie der Bock VO  - Wülfingen 1ST nachweisbar für die VO tem-
INCIL, obwohl ein1ges dafür spricht, Z Beispiel die Nachbarschaft und die ZWEe1 Wölfe im S1e-
gel des Knappen ermann VO Stemmen (1268=1317) Ebenso ann eine Verwandtschaft mıt
den Bock VO  . Nordhalz (benannt ach der wusten Hägersiedlung suüdlich VO Marıenau, 1628
erloschen), die allgemein AUSCHOIMNING. wird, nıcht belegt werden. Die UÜbernahme des ZUSatz-
lichen Vornamens Ordenberg und die teilweise Lehnsnachfolge der im Jahrhundert DC-
storbenen Edelfreien VO Ordenberg durch die Bock VO  - Wülfingen lässt sıch einfachsten
UrC! eine Ehe MIt einer VO Ordenberg erklären. Interessant 1St In diesem Zusammenhang,
AaSss für eine Linıie der Bock VO Wülfingen Heıraten mit Frauen AaUS den Familien der Grafen
VO Hallermunt und der Grafen VO  — Wohldenberg nachweisbar sind. Dieses zeigt sehr deutlich
das hohe Ansehen und die orofßse machtpolitische Bedeutung der Familie.

Huck bindet das Wachsen des Geschlechts 11 iın die allgemeine Geschichte Nıe-
dersachsens e1n, dann die speziellen Fragen VO Wappen und Siegel, Heiratskreise und
Stellung der Frauen, Rıttertum und Bildung SOWIE die kirchlichen Beziehungen (Begräbnis-
statten, Stiftungen, Patronate, Geistliche, Stiftsherren, Mönche und Nonnen) der Familie
beleuchten. Besonders hervorheben möchte ich den Versuch des Autors, uch die außereheli-
hen Nachkommen der Bock VO  e Wülfingen nachzuweisen (S 34-143)

Einen grofßen Komplex bilder die Zusammenstellung der Lehen der Famailie, gegliedert
ach den einzelnen Lehnsherren (S 43231) Girafen VO  - Poppenburg bzw. Girafen VO  — Sple-
elberg, Fürstbischöfe VO Hildesheim, Reichsabtei Corvey, Edelherren VO  - Homburg, Reichs-
stift Gandersheim, Girafen VO.  aD} Hallermunt, Edelherren VO ensen, Gratfen VO  > Schaum-
burg, Abte!i Sankt Michael In Hildesheim, Grafen VO Wohldenberg, Girafen VO. Wölpe,



406 Buchbesprechungen
Herzöge VO Braunschweig und Lüneburg, Girafen VO Ravensberg, Grafen VO Wunstorf,
Girafen VO Kegenste1n, Girafen VO  © Everstein, Grafen VO P’yrmont und Fürstbischöfe VO

Minden. Eın eıl der Lehen WAar als Afterlehen weiterverlehnt. [ )iese orofse Anzahl bedeutender
Lehnsherren beweist die überörtliche Bedeutung der Familie der Bock VO Wülfingen. Natür-
iıch WAar der Umfang der VO den Lehnsherrschaften empfangenen Lehen sehr unterschiedlich.

'ohl umfangreichsten die Lehen der Bock VO  = Wülfingen VO  — den Bischöfen VO  e

Hildesheim (siehe Zusammenstellung 157—-164), obwohl diese durch (vermeintlichen)
Heimfall 1mM Laufe der Zeıt uch geschmälert wurden. SO wurde Z Beispiel 1437 ach dem
Tode Alberts Bock VO Bischof eın Komplex VO  e Lehnsstücken, die zwischen Hanno-
ver-Burgdorf—-Peine und Elze-Gronau-Hildesheim lagen, der Familie entfremdet un auf Wil-
ken Klencke übertragen. Um solche Verluste auszuschliefßen, wurden die stiftshildesheimischen
Lehen mMit Zustimmung VO Bischof Magnus 439 einem Samtlehen vereinigt. IDITG heraus-
ragende Bedeutung der Bock VO Wülfingen für die Fürstbischöfe VO.  - Hıldesheim zeigt die Be-
lehnung der Familie mit ZWwWel Erbhofämtern des Hochstifts. Las ULrostenamt WT SeIt der Beleh-
HNUNg Rıtter Albrechrts genannt Ordenberg Bock IS als rechtes Erblehen 1mM Besıtz der Familie
Bock VO  - Wülfingen, die CS bis 18053 innehatten. Mıiıt dem Kämmereramt wurde 1400 der
Rıtter Ernst Bock VO Wülfingen elehnt:; die Familie behielt das Lehen ebenfalls bıs 1805

Vermögen und Macht der Familie Bock VO Wülfingen zeigen die innegehabten Pfand-
schaften „landesherrlicher Schlösser und damit beträchtlicher Teile der Landesherrschaft“
S 473 Darunter ber orofße Teile Niedersachsen VersStIreut 1m und 15 ahrhundert
Z Beispiel: Poppenburg, Winzenburg, Gronau, Calenberg, Liebenburg, Hallermunt, Kol-
dingen, Asseburg, Lüchow, Wiedelah, Hallerburg, Dassel, Hunnesrück, Harburg, Bleckede,
Hadmersleben, Lauenstein, Hachmühlen, Greene, Wohldenstein.

Den Hauptteil des ersten Bandes nehmen die Biographien VO  — Mitgliedern der Familie
Bock VO Wülfingen ein (S 23274905 die Je nach Quellenlage ausführlicher gestaltet wurden.
Liese Biographien lassen eiınen n Blick auf die behandelten Personen, ihre persönlichen
Lebenskreise und ihr Vermögen, ber ausgeübtes Kriegshandwerk SOWIle ehnsrechtliche un!
machtpolitische Beziehungen Dabei!i handelt sich [1UT männliche Familienmitglieder,
da die Quellenlage ;ohl ausführlichere Aussagen ber die weiblichen Familienangehörigen
nıcht erlauben.

Der Band dieser hoch interessanten und empfehlenswerten Geschichte der Familie der
Bock VO  — Wülfingen 1St nicht L1ULI faktenreich und zeigt die umfassenden Kenntnisse des Au-
COTIS, sondern lässt siıch ber weıte Passagen spannend lesen. Es 1ST wünschen, dass der g-
plante zweıte Band möglichst chnell in gleich gediegener Aufmachung erscheinen kann, uch
damit die Fülle VO Details ber e1in Kegister leichter erschlossen werden annn Eıne Anregung
AB Schluss: eiıne Übersichtskarte den Besitzungen ware uch der W üstungen für
den Leser eine Hılfe

Wolfgang Schwarz

Justina Kaboth/Thomas Scharft-Wrede (Hrsg.) Das Ursulinenkloster Duderstadt in
Geschichte un! Gegenwart. Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft/Bielefeld: Verlag
für Regionalgeschichte 2000, 166 (Hildesheimer Chronik. Beiträge ZU Geschichte des
istums Hildesheim, hrsg. Vo  } Bistumsarchiv un Dombibliothek;

Mädchenerziehung und Mädchenbildung sind die großen Ziele, die sich die VOINl Angela Mericı
1m Jahre 5535 gegründete ‚Gesellschaft der Ursula auf ihre Fahne geschrieben hat, und bis
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heute ISt der Orden seiner damaligen Sendung Un Berufung als Träger VoO  — höheren Schulen
zunächst ausschlie{fslich für Mädchen, heute uch für Jungen, ach Kräften LrIreu geblieben.„Mädchen und Frauen einem religiösen Leben 1n allen Gefährdungen der Zeıt führen“
heifßt das Programm, und entsprechend bieten die VO  — Ursulinen g€tl‘ agenNeCN Schulen ein 11VeTr-
wechselbares katholisches Profil, In dem die Feier der Eucharistie ın der Schulgemeinschaft,
christliche Erziehung und „Sozialisation“ SOWIE soziale Aktivitäten, kombiniert mıiıt solider
Schulbildung ach anerkannten pädagogischen und inhaltlichen Grundsätzen, eine wichtigeRolle spielen; WI1E das 1n der modernen Praxıs aussieht, zeigt die In diesem Jahrbuch ebenfalls be-
sprochene Festschrift „Gemeinsam unterwegs” ZU 150-jährigen Bestehen der St Ursula-Schu-
le in Hannover. [ Jass hinter dem Schulbetrieb aber eine Ordenskultur und eın durchgestaltetesKlosterleben steckt, geht neben der Betrachtung der Schulen selbst und ihrem pädagogischen
Ansatz häufig CLWAaS verloren. [a macht 6S ausgesprochen Sinn, A4SSs die 1n Duderstadt selt
300 Jahren ansässıgen Ursulinen die Gelegenheit ihres stolzen Jubiläums einer Festschrift
NUTZICNH, ıIn der T’heologie, Pädagogik un Spiritualität des Klosters miıt der GSEz
schichte des Konventes und der Kunstgeschichte der Kirche zusammengebracht werden.

Nach einführenden Grufßfßworten, anderem des Bischofs VO Hiıldesheim, befasst sich
Barbara Hallensleben zunächst mit dem „Dienst der Sendung des SANZCH Gottesvolkes.
Ordensleben als Zukunft stiftende Kraft.“ Irotz des schmerzlich empfundenen Mangels CIre
densnachwuchs erft. auf die kräftige Botschaft der Bergpredigt un! wirbt für Vertrauen
auf das adventlich ausgerichtete Ordensleben MmMIt seiner PETIMANECNLEN Erwartung, Aass siıch das
Heil der Menschen 1n der Wiederkehr Christi vollenden werden. Neben diese tiefsinn1g-schweren Gedanken Mans-Georg Aschoff 1ın der ihm eigenen klaren, erzählenden un
mıtunter spannend lesenden Diktion den historischen Abriss 49as Ursulinenkloster in Du-
derstadt VO  - seiner Gründung bis Z Ersten Weltkrieg”. Nach der Approbation der (semein-
schaft durch Papst Paul 111 1im Jahre 544 entwickelte sich der Orden VO Italien Au ber
Frankreich uch ach Deutschland öln erhielt 1639 eine Niederlassung, Erfurt 1667 Von
Erfurt A4aUus begaben siıch Schwestern, gefördert durch den Duderstädter Pfarrer un! Geistlichen
Kommissar für das Untereichsfeld Merwig Böning, In das seIit der Reformation protestantische
Eichsfeld deptember 1/00 nahmen S1e die ihnen zugewlesene Liebfrauenkapelle In Be-
SItZ und begannen mMIit dem Aufbau eines Klosters des damals ersten Konventes 1n der knapp4.000 Einwohner zählenden Stadt), für das s1e neben vielen kleinen Zuwendungen uch eine
Anschubfinanzierung In Höhe VO  - 2.000 Gulden VoO Duderstädter Rat erhielten. Das Kloster
entwickelte sich rasch. Bıs 1730 hatte der Onvent bereits Professschwestern, die ZU el
Aaus dem Eichsfeld teilweise uch AdUus Franken und welter entfernteren Kegionen bis
ZU Rheinland kamen. uch der 1701 begonnene Schulbetrieb zählte 1701 schon Inter-
natsschülerinnen. Die materielle Basıs Wr schmal:;: Mitgiften der in das Kloster eintretenden
Schwestern, Kostgelder der sehr schnell ach der Konventsgründung aufgenommenen Schüler
und Handarbeiten der Schwestern sicherten der Niederlassung eın bescheidenes Dasenn. (3e-
SCH nde des Jahrhunderts Wr das Haus stark verschuldet, konnte sich ber 1im Verlauf des
frühen Jahrhunderts konsolidieren. Abzulesen ISt das anderem den Zahlen der En
ternatsschülerinnen, die 1867 bei lag und bis ZUTLC Aufhebung des Klosters während des Kul-
turkampfes auf 110 angestiegen WATrL. IDIG ebenfalls VO  - den Ursulinen SEL agCNC Elementar-
schule wurde 1870 Ol rund 300 Schülerinnen esucht Die politische Grofßwetterlagewährend des Kulturkampfes führte einer zeitwelisen Schließung des Konvents zwischen
1875 und 18587 Politisch günstigere Zeiten und die seelsorglich-politisch-fürsorgliche Auf-
merksamkeit des iın Duderstadt geborenen Breslauer Fürstbischofs Georg Kardinal Koppermöglichten dem Orden, seinen OnNvent bis ZU. nde des ahrhunderts stabili-
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sieren und die Höhere Mädchenschule nahtlos 1ın das umgestaltete preufSische Schulsystem
integrieren. Anschliefsend Aschoff berichtet Hans-Heinrich Ebeling ber die Krisen-,
Kriegs- un Mangelzeiten VO 1914 bıs 945 Politische Entwicklungen, Kriege, Knappheit
CGald- und Nahrungsmitteln SETZLIECN sowohl dem Kloster als uch der Schule immer wieder
stark wobei insbesondere die weltanschauliche Inanspruchnahme der Schülerinnen ın der
NS-Zeıt und der Kampf der Schwestern diese Vereinnahmung NECNNEN ISt; der

März 1943 AD Schließung der Schule führen sollte Bereıts 1m September 1941 Wdl 1mM
Kloster eın Lazarett eingerichtet worden, das bıs 1945 bestehen 1e Der dritte historisc
ausgerichtete Artikel stellt eine Gemeinschaftsarbeit der Schwestern des Konvents dar un
beleuchtet In Text, Zahlen und Fotos die Entwicklung VO Kloster und Schule VO 1945 bis
2000 Wiederaufbau sowohl der Gebäude als uch des inneren Lebens pragten die EeIsSteEeN

Nachkriegsjahre. In den 1950er Jahren erlebte die Schule einen CNOTMMECN Aufschwung, ebenso
WarLr das Kloster anfangs orodß CHUS; eıgene Filialen in Hildesheim, Hannover und auf dem
Wohldenberg unterstutzen. Indes SOTgLC bald eın spürbarer Nachwuchsmangel Schwes-
tern für existentielle Probleme, die azu führten, dass die Ursulinen ihre Schule iın Duderstadt
aufgeben un! In die Obhut einer Stiftung dem ach des Bıstums Hildesheim übertragen
UuSssten. [ )as Kloster erganzte seın bisheriges Profil die Bereitstellung VO  — Möglichkeiten

Fxerzitien un freier Gruppen- un Bildungsarbeit. Die Schwestern des Duderstadter Hau-
SCS gehören auf diese We1lse och heute FA 0B Stadtbild und bereichern durch ihre Arbeit das
spirituelle un Bildungsangebot ihrer Stadt Im etzten Abschnitt geht Marıa Kapp auf die
Kunstgeschichte un das Inventar VO Kirche und Kloster ein

I Iie Festschrift miıt ihren spirituellen, historischen und kunstgeschichtlichen Ausführungen
macht dem Onvent der Ursulinen selbst und uch der Stadt Duderstadt alle Ehre LJas Au
und der Geschichte, Aufwärtsentwicklungen ach schweren Krisen un! Abwärtsbewegun-
gcCHh nach Jahren stärkeren Aufschwungs werden beschrieben und lassen uch für die weltere
Zukunft des Klosters och manche aufregenden Entwicklungen beraten. LIDem Bıstum Hiıldes-
heim IST danken, A der Ursulinengemeinschaft das Forum der „Hildesheimer Chronik“

dieser schönen Gesamtdarstellung geboten al dem Onvent und der Stadt darf INa  ;

dieser Festschrift gratulieren, die wahrscheinlich sehr viele Einwohner ihre eigenen Verbin-
dungen und Gedanken knüpfen können und werden.

OSEe: Vall Elten

St. Marıen Lüneburg. Festschrift ZU 150-jährigen Bestehen der Kirchengemeinde, hrsg.
Vo  } Reinhold Dyckhoff/Anneliese Reichelt/Thomas Scharft-Wrede, Bielefeld Verlag für
Regionalgeschichte/Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft 2000, 194 (Hildeshei-

Chronik. Beıträge Z Geschichte des Bistums Hildesheim, hrsg. VO:  w Bistumsarchiv
un Dombibliothek:;

Runde ubılaen ordern ZU.: Feiern heraus geschichtliche Daten werden ZUL: Aufhänger VO

Festen, bieten Anlass ZUTL Rückschau, ZALT: Auseinandersetzung miıt der Geschichte und damit
uch ZUTLC Feststellung der aktuellen Posıtion. Am Januar 1850 gründete Bischof Eduard Ja-
ko Wedekin eine „Missionsstation ” 1n Lüneburg und beauftragte Friedrich Müller, bislang
Kaplan in Gronau, miıt ihrer Leitung. Der Begriff „Mission“ bedeutete in den weılıten L)1ias-
poragebieten der Hildesheimer 1Öözese dabei soviel WI1Ie „UOrganisation, Aufbau un Ausbau
dCI' katholischen Seelsorge , WwOomıt uch die Gründung Un Pflege entsprechender Strukturen
verbDunden WAar.
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Gegründet auf die Überlieferung des Pfarrarchivs St Marıen Lüneburg un des Bıstumsar-

chivs Hildesheim (vornehmlich dessen UOrtsaktenbestand) entwickeln sechs utoren in INsge-
SAamnıtL elf Abschnitten, leider bisweilen ausdrücklichem Verzicht auf Einzelnachweise iın
orm VO Fuflßnoten (vgl 44, ÖU, 99), ein differenziertes Bild VO  —_ der Entwicklung der heu-
tigen Pfarrstelle, VO  — der Errichtung und Pflege der Bauten und VO  — der schwierigen Situation
der Katholiken 1n der mehrheirtlich protestantischen Umgebung. Die In der Regel sorgfältigformulierten un! abgewogen Ausführungen der utoren werden dabei iımmer wieder durch
/1ıtate AaUus den Quellen erhellt. So liest sich der Abschnitt „Grundstücksankauf un Bau der
Marienkirche“ aufgrund seiner Nähe Z AausSsgeWeETrLELCN Aktenband Au dem Bistumsarchiv
ausgesprochen „flott  3 die Lektüre 1St miıtunter richtig spannend, die ler ausgewählten Zeich-
NUNSCH und Fotos sind geelgnet, den Kirchenbau in die ihm zustehende kirchenhistorische
Landschaft stellen. Vielleicht hätte INnNnan hier die Frage, INan sich denn für den TCU-

gotischen Stil entschieden hat, stellen können wahrscheinlich waren uch noch manch ande-
Fragen, die einer Pfarrgeschichte gehören könnten (z die orm der Kirchenverwal-

tung) einer näheren Betrachtung wert SCWESCNH. ber bel dieser Festschrift geht halt
vorrangıg nicht die enzyklopädisch angelegte Pfarrgeschichte. Die historisch ausgerichteten
Seiten nehmen CTW:; die Hälfte des ZWAar nıcht überreich, ber klug un! ANSCIMNECSSCHECN bebil-
derten Bandes In Anspruch.

{Iie andere Hälfte des Werkes zielt auf die einzelnen Einrichtungen, die 1m „Dunstkreis“
der katholischen Pfarrei entstanden sind, handeln entsprechend ber Schulfragen, den Kinder-
Dartech und einıge Beratungsstellen, und bieten dem Leitmotiv #St Marıen heute“ Eın-
blicke In das ere1ns- und Gruppenleben einer lebendigen Pfarrei, die sich In allen ihren Le-
bensbereichen ihrer jeweiligen historischen Tradition bewusst 1St und diese uch mitzuteilen
bereit ISt. Man darf se1n, WE INan in fünfzig Jahren die Festschrift ZUT 200-Jähri-
CN Jubiläum miıt der vorliegenden vergleicht409  Buchbesprechungen  Gegründet auf die Überlieferung des Pfarrarchivs St. Marien Lüneburg und des Bistumsar-  chivs Hildesheim (vornehmlich dessen Ortsaktenbestand) entwickeln sechs Autoren in insge-  samt elf Abschnitten, leider bisweilen unter ausdrücklichem Verzicht auf Einzelnachweise in  Form von Fußnoten (vgl. S. 44, 80, 99), ein differenziertes Bild von der Entwicklung der heu-  tigen Pfarrstelle, von der Errichtung und Pflege der Bauten und von der schwierigen Situation  der Katholiken in der mehrheitlich protestantischen Umgebung. Die in der Regel sorgfältig  formulierten und abgewogen Ausführungen der Autoren werden dabei immer wieder durch  Zitate aus den Quellen erhellt. So liest sich der Abschnitt „Grundstücksankauf und Bau der  Marienkirche“ aufgrund seiner Nähe zum ausgewerteten Aktenband aus dem Bistumsarchiv  ausgesprochen „flott“; die Lektüre ist mitunter richtig spannend, die vier ausgewählten Zeich-  nungen und Fotos sind geeignet, den Kirchenbau in die ihm zustehende kirchenhistorische  Landschaft zu stellen. Vielleicht hätte man hier die Frage, warum man sich denn für den neu-  gotischen Stil entschieden hat, stellen können — wahrscheinlich wären auch noch manch ande-  re Fragen, die zu einer Pfarrgeschichte gehören könnten (z .B. die Form der Kirchenverwal-  tung) einer näheren Betrachtung wert gewesen. Aber bei dieser Festschrift geht es halt  vorrangig nicht um die enzyklopädisch angelegte Pfarrgeschichte. Die historisch ausgerichteten  Seiten nehmen etwa die Hälfte des zwar nicht überreich, aber klug und angemessenen bebil-  derten Bandes in Anspruch.  Die andere Hälfte des Werkes zielt auf die einzelnen Einrichtungen, die im „Dunstkreis“  der katholischen Pfarrei entstanden sind, handeln entsprechend über Schulfragen, den Kinder-  garten und einige Beratungsstellen, und bieten unter dem Leitmotiv „St. Marien heute“ Ein-  blicke in das Vereins- und Gruppenleben einer lebendigen Pfarrei, die sich in allen ihren Le-  bensbereichen ihrer jeweiligen historischen Tradition bewusst ist und diese auch mitzuteilen  bereit ist. Man darf gespannt sein, wenn man in fünfzig Jahren die Festschrift zum 200-jähri-  gen Jubiläum mit der vorliegenden vergleicht ...  Festschriften wie diese sind wichtig für die Geschichte der Pfarrei und des Bistums — und da  ist es gut, dass die Reihe der „Hildesheimer Chronik“ dafür ein offenbar schnell wachsendes  Forum bietet. Die Pfarrei und das Bistum Hildesheim haben allen Grund, den Herausgebern  und Autoren der Festschrift sowie der Buchreihe für ihre Arbeit zu danken.  Josef van Elten  Relinde Meiwes: „Arbeiterinnen des Herrn“. Katholische Frauenkongregationen im  19. Jahrhundert, Frankfurt/M.: Campus 2000, 341 S.  Die Aufarbeitung der Geschichte einzelner katholischer Ordensgemeinschaften hat in den  letzten Jahren erfreulicherweise spürbar zugenommen. Derartige Studien sind eine der Voraus-  setzungen, um auch querschnittsartig und ordensübergreifend zu Erkenntnissen gelangen zu  können. Relinde Meiwes hat sich die Mühe gemacht, am Beispiel einiger ausgewählter Frauen-  Kongregationen deren Rolle im kirchen- und sozialgeschichtlichen Umfeld aus prononciert  frauengeschichtlicher Perspektive zu untersuchen. In drei Hauptkapiteln behandelt sie die  Aspekte „Frauenkongregationsfrühling“ (S. 27-113), „Innenansichten: Lebens- und Arbeitsge-  meinschaft“ (S. 117-243) sowie „Frauenkongregationen zwischen Kirche und bürgerlicher  Gesellschaft“ (S. 247-309).  Meiwes stützt sich dabei vorzugsweise auf die Aachener Kongregation der Schwestern vom  armen Kinde Jesus und ergänzend auf einige andere rheinische und westfälische Gemeinschaf-  ten, die mit ihren zahlreichen Filialgründungen, ihrem caritativen Apostolat und ihrer lokal-Festschriften WwWI1e diese sind wichtig für die Geschichte der Pfarrei unı des Bistums und da
ISt UL, dass die Reihe der „Hildesheimer Chronik“ dafür ein offenbar schnell wachsendes
Forum bietet. Die Pfarrei und das Bıstum Hildesheim haben allen Grund, den Herausgebern
Un utoren der Festschrift SOWIle der Buchreihe für ihre Arbeit danken

OSE: Vall Elten

Relinde Meıiwes: „Arbeiterinnen des Herrn‘“‘. Katholische Frauenkongregationen 1im
Jahrhundert, Frankfurt/M.: Campus 2000, 341

Die Aufarbeitung der Geschichte einzelner katholischer Ordensgemeinschaften hat in den
etzten Jahren erfreulicherweise spürbar ZUSCHOMMECN. Derartige Studien sind eine der Voraus-
> uch querschnittsartig und ordensübergreifend Erkenntnissen gelangen
können. Relinde Meıwes hat sich die Mühe gemacht, Beispiel einiger ausgewählter Frauen-
Kongregationen deren Raolle 1mM kirchen- und sozialgeschichtlichen Umtfteld Aaus prononcılert
frauengeschichtlicher Perspektive untersuchen. In drei Hauptkapiteln behandelt S1e die
Aspekte „Frauenkongregationsfrühling“ S 339 „Innenansichten: Lebens- und Arbeitsge-
meinschafrt“ 17—243) SOWI1E „Frauenkongregationen zwischen Kirche und bürgerlicher
Gesellschaft“ 247-309)

Meınwes StUtzt sıch dabe!i vorzugswelse auf die Aachener Kongregation der Schwestern VO
Kinde Jesus und ergänzend auf einıge andere rheinische und westfälische Gemeinschaf-

LCMN; die mMiIt ihren zahlreichen Filialgründungen, ihrem carıtatıven Apostolat un ihrer lokal-
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regionalen Bedeutung als typische Neugründungen 1im Zuge des in Preufßen se1lt Miıtte des

Jahrhunderts einsetzenden „Ordensfrühlings” angesehen werden können. Archivisch greift
Ss1e dabe!i weitgehend auf Aachener Quellen zurück. Lies ISTt sicherlich insofern berechtigt, als
das katholische und Ffrühindustrialisierte Aachen mi1t seinen sozialen und durch Pauperismus
gepragten Problemen seIit der Miıtte des Jahrhunderts In erheblichem Mafße Ordensengage-
MmMentT evozlerte, doch bleibt grundsätzlich die Frage;, inwlewelt dieses Beispiel für SAILZ Preußen
1mM Sinne des bearbeiteten Themas generalisierbar ISt. Gleichwohl gelingt Meı1wes 1ın beein-
ruckender VWeise, die Rolle der Kongregationen nıcht 1Ur 1mM sozialgeschichtlichen Ontext
des Jahrhunderts, sondern gerade uch für die Selbstverwirklichung der Tau herauszu-
arbeiten. |DITG Fülle VO Informationen kann ( 1Ur angedeutet werden.

SO arbeitet Me1Lwes nıcht 1LUFr die Bedeutung der Kongregationen in ihrem sozial-
carıtatıven Engagement heraus;, sondern gerade uch und Tes erstmals In dieser Fragestel-
lung deren Bedeutung für die Zukunftsplanungen VO Frauen. Heiırat der zölibatäres Leben
standen zumindest theoretisch nebeneinander, und der Eintritt in ein Kloster bedeutete MIt-
nichten eine mangels Alternative schlechtere Wahl (S 128) /xwar gab für Frauen AUS bürger-
lıchen reisen oft günstigere Entfaltungsmöglichkeiten als für Frauen 4AUS den Unterschichten,
doch legten die Kongregationen oröfßten Wert darauf, SS alle Mitglieder gleich selen.
Me1wes konstatiert hierin eine geradezu revolutionäre Bedeutung: Individuen unterschied-
icher Herkunft und och dazu Frauen ildeten Jer eine Gemeinschaft gleichberechtigter DPer-

S1e sieht hier bürgerliche Prinzıpien realisiert, enn Kriterien WI1e Leistung un Quali-
fikation ührten 7ADN Aufstieg, nıiıcht CLW Herkunft und Frömmigkeıt (S 146)

Neben der Sicherstellung der eigenen Fxistenz bot die Lebensweise In einer relig1ösen Frau-

engemeinschaft uch Sinnstiftung und Unterstützung bei der Arbeit, die wiederum eın hohes
Prestige in der katholischen OÖfFfentlichkeit SCHOSS, Liese orm der Wertschätzung stärkte
einerselts die Identität der einzelnen Schwester ın der Gruppe, legitimierte ber andererseits die
Ausbeutung weiblicher Arbeitskraft, indem diese idealisiert wurde S 172) In den Kongrega-
tionen fanden Frauen nıcht 1Ur einen Handlungsraum ZUL Ausübung beruflicher Tätigkeiten.
Gerade die Symbiose religiöser und weltlicher Elemente rhöhte nach Meıwes die Anziehungs-
kraft der Kongregationen für katholische Frauen. Religiöse Überzeugungen und engaglerte
Arbeit für andere Menschen verschmolzen einer Einheit, innerhalb derer die Ideale christ-
licher Lebensführung in hohem Ma{fse realisiert wurden 21

[Die VO MelLjwes behauptete Verselbständigung der Arbeit der Kongregationen VO  > priester-
licher Beteiligung, die „Feminisierung des kirchlichen Personals”, gefördert UrC| die Konzen-
ration der Geistlichen auf die unmittelbare Seelsorge S 264), 1ISTt sicherlich In dieser verallge-
meinernden orm hinterfragen bzw. relativieren. Tendenziell INag eine solche Bewegung
festzustellen se1n, doch 1St gerade für das 19 und och für das frühe Jahrhundert bei vielen
Neugründungen VO Kongregationen der erhebliche Einfluss VO Beichtvätern, „Ordinarı1"
der „Seelenführern“ auf die spezifische Entwicklung der Kongregationen kaum unterschät-
ZCIN Insbesondere die gröfßeren Klöster verfügten 1ın der Regel ber einen est zugewlesenen
Geistlichen, der sich ausschliefßlich die Belange des Hauses kümmerte. Es uch 1M-
INeT wieder gerade die Ortspfarrer, die für die Neugründung VO Niederlassungen eintraten
und als geborene Mitglieder Öörtlicher Kranken- der Elisabethenvereine zumindest die aufßere
Entwicklung carıtatıven Engagements beeinflussten.

SO interessant und berechtigt Me1wes Ergebnisse aus ihrem frauengeschichtlichen Ansatz her
sind, führt dies doch zuweilen leichten Missverständnissen: Es IST sicherlich übertrieben,

behaupten, dCI' lerminus „Ordensfrühling“ kaschiere die Inıtlatıve und die Arbeit
VO Frauen, da die Kongregationen des Jahrhunderts ELTWAaS völlig anderes selen als die
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„klassischen“ kontemplativen Orden Beides stöfst sıch jedoch nicht 1m Geringsten, umschreibt
doch der Begriff zwischen Orden und Kongregationen eben Jenes seIt Miıtte des

ahrhunderts einsetzende Phänomen der Welle VOIN unterschiedlichsten Neugründungengeistlicher Kommunitäten mMit VOorzugswelse aktivem Charakter. Uie VO  e Merwes Aaus dieser Fehl-
interpretation heraus immer wieder 'ast WIeEe eın Korrektiv gebrauchte Bedeutung VO  . „Kongrega-107  X bis hin 7ACH Ausdruck „Frauenkongregation“ scheint auf dieser Grundlage doch CTWAaS
überstrapaziert. Insofern wurden durch den „UOrdensfrühling“ die wirklichen Verhältnisse ben
uch nıcht auf den Kopf gestellt, NUur weil 872473 mehr als die Hälfte aller Mitglieder aller
religiösen Genossenschaften AUuSs den Frauenkongregationen S 72)

Kınıge einere Fehler selen dieser Stelle korrigiert. Lie Schwestern VO Guten Hırten
Stam men nıcht Aaus dem belgischen Angers (S 44) Angers liegt vielmehr In Frankreich, Was
1m Übrigen uch CIM Grund dafür WAal, AaSSs dieser Herkunft 1ın Preufßen selbständige„unabhängige“ Häuser dieser Kongregation gegründet werden MHSStCH: uch wurden die
Töchter (nicht Schwestern, vgl 82) VOoO HI Kreuz nıcht 1m „grenznahen belgischen Aspel”(S 82) gegründet, sondern In Lüttich. Aspel bildete vielmehr den ältesten deutschen Provinz-
S1ItZ und liegt bei Rees Niederrhein. Die Büfßfßerinnen wurden nıcht spater VO  — den Armen-
Schwestern die keineswegs AaUus Belgien übersiedelten! den Schwestern VO Guten Hır-
ten in Aachen verlegt 100 Anm 69) sondern bereits ach ZWeI Jahren In Waldbreitbach
vab und oibt CS keine Franziskaner, sondern Franziskanerbrüder VO Kreuz 11

Es bleibt hoffen, Aass die durchweg falsche Schreibweise der „Schwestern VOoO
Kinde Jesus” nicht ber „Schwestern VO Kinde Jesu‘! sich nıcht weılter ihren Wegdurch die deutschsprachige Literatur bahnt Hıer hat die Pfülf’sche Biographie ber Clara Feybereits Ende des ahrhunderts einen scheinbar unausrottbaren Fehler In die Welt DCSCTZL,der gleichwohl die Bedeutung des sehr bewusst gewählten Ordensnamens C'lara Feysah ın dem Iraum, die S1e ZAHT: Namensgebung brachte, ein Kind, das Jesus WAal, nıcht ber eın
Kind, das Jesus 1ın einem Bezug stand. Eıne ähnliche Nachlässigkeit liegt darin, WE Me1-
WCS AaUus den „Armen-Schwestern VO Franziskus“ die „Armen Schwestern VO Franzıis-
kus“ machrt und ann zuweilen ın och unzulässigerer Verkürzung VO „Armen Franziskane-
rinnen“ spricht G& 165, 255) Der Name ISt 1m Sinne VO  - „für die Armen“ verstehen,
ber nıcht 1m Sinne VO „Arme Klarissen“

Meiwes iefert dieser Einschränkungen eine hochinteressante Studie, die erstmals die
Bedeutung der Kongregationen AdUus frauengeschichtlicher Perspektive herausarbeitet.
Viele der Ergebnisse sind sicherlich auf gesamtpreufsische Verhältnisse anwendbar, auf deut-
sche Verhältnisse wohl kaum, WI1Ie 1es der Titel des Buches suggerieren könnte. Es dürfte
jedoch VO  z Interesse se1ln, in Zukunft die Ergebnisse einmal MIt nicht-preufßischen Rechtsver-
hältnissen der rein ländlichen Räumen WI1eEe In Süddeutschland vergleichen un: die Unter-
chiede herauszuarbeiten.

Wolfgang Schaffer

Restauratio Ecclesiae. Das Bıstum Hildesheim im Jahrhundert, hrsg. Vo  ; Ulrich
Knapp, Hildesheim: Gerstenberg 2001, 272 (Kataloge des Dom-Museums Hildes-
heim;

Wer heute den UOrtsnamen „Hildesheim“ vernımmt, denkt unwillkürlich die grofßartigenZeugnisse der Romanik in dieser Stadt selbst Dom, St Godehard, St Michaelis) und 1m Um-
land z Goslar, Königslutter, Nörten: die Liste ware och 1e] länger Die wohl bekann-
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testen Hildesheimer Heiligen, die Bischöfe Bernward und Godehard, verwelsen ebenfalls In die
romanische Zeıit. „Hildesheim“ und „Romanik” erscheinen '“aST WI1eEe Synonyme, identifizieren
die Hildesheimer Kirchengeschichte MIt dem Hochmittelalter. Stimmt das?, ILLAS InMnan siıch fra-
SCIL, ann festzustellen: Verweisen nıcht die bekannten romanischen Denkmäler VOT allem
auf Klöster und Stifte?, Wo sind die steinernen Zeugnisse der alten Pfarrkirchen, denen IS>
der Christ gehörte?, Was vermittelt U1l den Eindruck VO Kirchenalltag der Romanıik? [Dünn
gesat scheinen diese Zeugn1sse, uch sind S1e 1e] wenIiger bekannt.

IDIEG Antworten auf manche zweifelnden Fragen liegen 7A58 eıl 1ın der Reformation. Grofse
Teile des alten Biıstums Hildesheim wurden lutherisch-protestantisch; die Ausübung der katho-
ischen Religion wich weıthin der Religion, Kirchen ussten abgegeben werden, Spez1-
fisch katholische Bauten wurden [Adl. Erst selit dem Jahrhundert wuchs die katholische
Bevölkerung wieder merklich etablierten sich ( üle Pfarreien auf altem Boden, entstanden
MG Strukturen und LIEUEC Bauten. Die Mehrzahl der heute 1m Bıstum Hildesheim existleren-
den Pfarreien STAaMmM MTL EIST aus dem Jahrhundert!

In ZWEe1 ETW: gleich umfangreichen Teilen geht der Katalog einıgen dieser Fragen ach
Der eıl S 10—130) umfasst sechs Aufsätze. charf-Wrede handelt ber „Moment-
aufnahmen“ der kirchengeschichtlichen Entwicklung des Bıstums selit dem Jahrhundert

Knapp befasst sıch mi1ıt dCl'l Kirchenbauten als (3anzes SZ (Gross be-
schreibt das (Q)uevre des 1m Hildesheimischen aktiven Architekten un: Baumeisters Christoph
Hehl 1ın Bıstum tätig und wiederumX Meschede 1N-
formiert ber „Anmut, Pathos und Sentiment. Zur relig1ösen Malerei des Jh 1mM 1Iom-
Museum “ SX Kapp stellt „Historische Goldschmiede- und Metallarbeiten“ VOT

(S 09112); die zumelIlst In den Iresoren der Kirchen verwahrt und bisweilen noch In der
Liturglie eingesetzt werden, und Scholz betrachtet Messgewänder AI0N dem Besıitz des LDom-
Museums Hildesheim dem Tenor „Granatapfel und Passionsblume“ (S 113-128).

Der zweıte Teil besteht AUS dem eigentlichen Katalog (S 131—266). Die Ausstellung zeigte
Insgesamt 140 Objekte 1ın sıeben Gruppen: Geschichte, Architektur, Plastik, Malerei, Kirchen-
gerate;, Paramente und Bücher. CS dieser Objekte ISt Je ach Bedeutung urz der ausführlich,
immer jedenfalls pragnant und VOT allem les- und erfassbar beschrieben und VOTL allem
abgebildet. Unzählige Bilder pragten uch schon den Aufsatzteil, In dem x aum eine Doppel-
selte hne eine Abbildung oibt Der Leser, der AaUs den vielen kleinen Studien und Kabinetts-
stückchen hohen Gewinn ziıehen kann, wird immer wieder uch AAGY Betrachter der In der Re-
gel] technisch hervorragend reproduzlierten der völlig NECeUu aufgenommenen Fotos und ”annn sich
auf jeder Selite nıcht AUr gedanklich, sondern uch optisch MIt seiınem Stoff auseinandersetzen.

Und dieser Stoff hatte und hat in siıch Im orofßs angelegten Belitrag Z Architektur ck1iz-
ziert Knapp die Auseinandersetzungen des frühen ahrhunderts, ob INan sich e1m Kirchen-
bau eher antike Vorgänger, Iso den VO Schinkel und anderen miıtunter verwendeten
„klassischen Stil“ halten sollte der der Formensprache der Gotik. UDıe theoretischen Aus-
einandersetzungen der Baumeister untereinander (und uch der Ss1e beauftragenden Theolo-
gen!) konzentrierten sich schließlich auf die Gotik, die anderem durch den 860 gegrun-
deten ‚Akademischen Dombauverein“ In Hildesheim den heftigsten Befürworter fand
Jahre hatte anderen Umständen der Kölner Erzbischof Kardinal Johannes on

Geissel den neogotischen Baustil für das Erzbistum öln geradezu „kanonisiert”). Indes fanden
sich 1n der Miıtte des Jahrhunderts uch einzelne Baumelıster, die sich miıt durchaus
Erfolg der Neuromanik zuwandten und einıge Kirchen errichteten. Welche Entwicklung der
Kirchenbau nahm, WI1Ie vergleichbar und doch differenziert gearbeitet wurde, zeigen die vielen
Aufsenaufnahmen der irchen, ber uch die Innenansichten (vgl 3 9 45’ 47, neogotische
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Innenräume). Eın Genuss 1ın technisch-zeichnerischer un: uch künstlerischer Hınsicht sınd
die vereinzelt mitgeteilten Pläne und Skizzen der Baumeister des Jahrhunderts S 64, 6 9
137-163); In der technischen Fertigung dieser Pläne die damaligen Zeichner den heuti-
SCH, CAD-orientierten Zeichnern weIlt VOTAauUuUsBuchbesprechungen  413  Innenräume). Ein Genuss in technisch-zeichnerischer und auch künstlerischer Hinsicht sind  die vereinzelt mitgeteilten Pläne und Skizzen der Baumeister des 19. Jahrhunderts (S. 64, 67,  137-163); in der technischen Fertigung dieser Pläne waren die damaligen Zeichner den heuti-  gen, CAD-orientierten Zeichnern weit voraus ... Insgesamt zeigt der Katalog den Alltag des  Kirchenbaus; man benötigte neue, größere Kirchen, erweiterte bestehende Kirchen, schloss  mögliche spätere Erweiterungen auch nicht aus. Immerhin fand die räumliche Not nicht selten  eine ästhetisch ansprechende Lösung!  Kirchliche Alttagskultur wird auch in den Gerätschaften der Liturgie und den Paramenten  offenbar. Beschreibungen und Bilder führen den Betrachter näher an die farbenfrohen, dicht  stilisierten und kraftvollen Stücke heran, als dies etwa beim Einsatz dieser Objekte in der  Liturgie von heute notwendig wäre. Die vorgestellten Malereien und Plastiken, teilweise inspi-  riert durch Vorbilder aus dem Rheinland und anderen Regionen Deutschlands, ausgeführt  nicht selten durch heimische, also im Niedersächsischen angesiedelten Künstler, Maler, Gold-  schmiede und Sticker(innen) zeugen mit der Wiederkehr bekannter Themen von der Notwen-  digkeit, gültige theologische Aussagen in neue und vor allem in viele Formen zu gießen, damit  die Bevölkerung an ihnen teilhaben konnte. Die vorgestellten Missalien lagen, abgesehen von  einigen besonders eingebundenen Stücken, auf den Altären der Domkirche, der Pfarrkirchen  und auch kleinster Kapellen; bei der Bearbeitung von Pfarrarchiven werden immer wieder  Exemplare der im Katalog vorgestellten Bücher vorgefunden. Es handelt sich also wirklich um  alltägliche Ware in künstlerischer Gestaltung.  Diese Konzentration auf das Schöne im Alltäglichen scheint mir einen der vielen Vorzüge  dieses Katalogs auszumachen, zu dem man die Autoren, das Dom-Museum und das Bistum  Hildesheim nur beglückwünschen kann.  Josef van Elten  Jürgen Selck/Hermann Strüber (Hrsg.): Geistlicher, Lehrer, Naturforscher. Johannes Leu-  nis zum 200. Geburtstag, Hildesheim, Zürich, New York: Olms 2002, 171 S.  Das Andenken an einen ungewöhnlichen Menschen und Geistlichen, den bedeutenden  Naturforscher Johannes Leunis aus Mahlerten bei Hildesheim, konnte im Juni 2002 besonders  gefeiert werden. Das Gymnasium Josephinum, an dem Leunis von 1824 bis 1873 lehrte und  das seiner stets dankbar gedachte, widmete ihm zu seinem 200. Geburtstag eine Festversamm-  lung und eine Festschrift. Herausgegeben von den Lehrern am Josephinum Jürgen Selck (Bio-  loge) und Hermann Strüber (Germanist), kann sich dieses Buch neben den Biographien von  Karl Lorenz Grube (Hannover 1876) und Hermann Seeland (Hildesheim 1937) gut sehen las-  sen: neue Erkenntnisse über den Naturforscher und seine Werke, Einsicht in einige seiner  schwer erreichbaren Arbeiten, ein solider, geschmackvoller Einband.  Die Festschrift will als „Ausdruck von Bewunderung und Respekt vor einer großen Lebens-  leistung verstanden sein“, wie der Schulleiter Georg Liebke in seiner originellen Einführung  unter dem Titel „Zeitgenosse Leunis“ schreibt, die eine lesenswerte Annäherung an den Men-  schen, Naturforscher und Lehrer bringt.  Die ersten fünf Aufsätze befassen sich mit dem Naturkundler und -lehrer Leunis und seinen  Sammlungen. Jürgen Selck, der sich um die Aufarbeitung und Betreuung der Sammlungen seit  1985 verdient gemacht hat und über ihr „wechselvolles Schicksal“ berichtet, liefert einen grund-  legenden Beitrag ab mit dem Titel „Ganzheitliche Naturbetrachtung als Aufgabe bota-  nischer Forschung — Johannes Leunis und sein naturwissenschaftlicher Ansatz“. Werner MüllerInsgesamt zeigt der Katalog den Alltag des
Kirchenbaus: [an benötigte INCUC, größsere Kirchen, erwelterte bestehende Kirchen, schloss
mögliche späatere Erweiterungen uch nıcht A4us. Immerhin fand die räumliche Not nıicht selten
eine äasthetisch ansprechende Lösung!

Kirchliche Alttagskultur wıird uch in den Gerätschaften der Liturgie und den Paramenten
offenbar. Beschreibungen und Bilder führen den Betrachter näher die farbenfrohen, dicht
stilisierten und raftvollen Stücke heran, als 1es CTW:; eiım Einsatz dieser Objekte in der
Liturgie VO  = heute notwendig ware. IDITIG vorgestellten Malereien und Plastiken, teilweise INSpI-riert durch Vorbilder AUsSs dem Rheinland und anderen Regionen Deutschlands, ausgeführtnıcht selten durch heimische, Iso 1mM Niedersächsischen angesiedelten Künstler, Maler, (Zöld:
schmiede und Sticker(innen) ZCUSCN MmMIit der Wiederkehr bekannter T’hemen VO  . der Notwen-
digkeit, gültige theologische Aussagen In Gu«c und VOL allem In viele Formen gjeisen, damit
die Bevölkerung ihnen teilhaben konnte. ıe vorgestellten Missalien lagen, abgesehen VoO  e
einigen besonders eingebundenen Stücken, auf den Altären der Domkirche, der Pfarrkirchen
und uch kleinster Kapellen; bei der Bearbeitung VO Pfarrarchiven werden immer wieder
Exemplare der 1m Katalog vorgestellten Bücher vorgefunden. Es handelt sich Iso wirklich
alltägliche Ware 1n künstlerischer Gestaltung.

Diese Konzentration auf das Schöne 1m Alltäglichen scheint mır einen der vielen Vorzügedieses Katalogs auszumachen, dem INan die Autoren, das Dom-Museum und das Bistum
Hildesheim 1Ur beglückwünschen kann

OSE: Van Elten

Jürgen Selck/Hermann Strüber (Hrsg.): Geistlicher, Lehrer, Naturforscher. Johannes Leu-
N1Is Z 200 Geburtstag, Hildesheim, Zürich, New ork: Ims 2002, 171

Das Andenken einen ungewöhnlichen Menschen und Geistlichen, den bedeutenden
Naturforscher Johannes Leunis AaUus Mahlerten bei Hildesheim, konnte 1m Juni 2002 besonders
gefeiert werden. Das Gymnasium Josephinum, dem Leunis VO 1824 bis 1573 lehrte un
das seiner ankbar gedachte, wiıdmete ihm seinem 200 Geburtstag eine Festversamm-
lung und eine Festschrift. HMerausgegeben VO  = den Lehrern Josephinum Jürgen Selck Bio-loge) und ermann Strüber (Germanist), ann siıch dieses Buch neben den Blographien VO
arl Lorenz Grube Hannover und ermann eeland (Hildesheim 1937 ZuL sehen las-
SCIL. CC Erkenntnisse ber den Naturforscher und selne Werke, Einsicht In einıge seiner
schwer erreichbaren Arbeiten, eın solider, geschmackvoller Einband

Die Festschrift will als „Ausdruck VOoO Bewunderung un: Respekt VOT einer grofßsen Lebens-
leistung verstanden sein“, WI1IE der Schulleiter Georg Liebke In seliner originellen Einführungdem Titel „Zeitgenosse Leunis“ schreibt, die eine lesenswerte Annäherung den Men-
schen, Naturforscher und Lehrer bringt.

Die CIsten fünf Aufsätze befassen sich mIit dem Naturkundler un: -lehrer Leunis und selnen
Sammlungen. Jürgen Selck, der sich die Aufarbeitung und Betreuung der Sammlungen seIlt
1985 verdient gemacht hat und ber ihr „wechselvolles Schicksal“ berichtet, iefert einen grund-legenden Beitrag ab MmMiIt dem Titel „Ganzheitliche Naturbetrachtung als Aufgabe Ota-nischer Forschung Johannes Leunis und se1in naturwiıssenschaftlicher Ansatz“ Werner Müller
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erganzt diese Betrachtungen, indem den Forscher als Schulbuchautor und Begründer des NCU-

zeitlichen Biologieunterrichts (uymnasıen vorstellt. Orsten Memmert erhellt den
Hintergrund, VOTL dem siıch die Tätigkeit VO  - Leunıis abspielt; ibt eiınen Überblick ber ‚Schu-
le und Bildung 1Im Jahrhundert‘ (Im Inhaltsverzeichnis ISTt VO „Naturkundlichen Unterricht
1im Jahrhundert” die Rede IDIEG Geologen Angelica und Klaus (ervals beschäftigen sich MIt
der Sammlung selbst, und ‚WarTr MIt den Konchylien, Fossilien, Mineralien un (Gesteinen.

Der zwelıte eıl der Aufsatzsarnmlung wendet sich dem gesellschaftlichen und heimatlichen
Umfeld des Gelehrten Helga Stein zeigt UN1S ihn als Mitbegründer un langjährigen Vorsiıt-
zenden des für Hildesheim wichtigen Museumsvere1ns, Hans Burose iıhn als grofßsen Sohn
Mahlertens. Ewald Bürlg sieht Leuniıis ın der Tradition naturforschender Geistlicher und zieht
die Linıen VO bertus Magnus hıs Paul Feindt, dem Vogelkundler 1im Jahrhundert. Anna
FEunike Röhrig schliefßslich klärt die freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Hiıldeshei-
D: Domvikar und der Dichterin AÄAnnette VO Droste-Hülshoff. Alles Aufsätze, deren Lesen
siıch lohnt und die Cut Einblicke 1ın das Leben des geistlichen Lehrers Josephinum 1n der
Mıtte des Jahrhunderts geben.

Eıne kleine Anmerkung se1 erlaubt. Auf Seite wird Leunis als „Lehrer für Lateın, eli-
g10N un Naturkunde bezeichnet. Las WTr wohl nicht: CH WAar als „Fachlehrer für Geschich-
LO Geographie und Naturgeschichte” Josephinum eingesetzt. Ab 830/31 14 tun-
den Geschichte, Stunden Geographie und 1U Stunden Naturgeschichte PTIO Woche jedes
Jahr se1ın Pensum, EIST ab 851/52 verschoben sich die Stundenzahlen ZUgUNSICH der Natur-
wissenschaften; seinem Geschichtsunterricht verwelse iıch auf melnen Aufsatz In diesem
Jahrbuch „Abitur iIm Revolutionsjahr 1848 besonders auf Anm.

Eıne Zeittafel Leben, Werk und Wirkung VO  . Leuni1s und eine ausführliche Biblio-
graphie (zusammengestellt VO  . Röhrig) erganzen die Aufsätze. Besonders erfreut ISt der
Leser, A4SS 1m Anhang auf ber Seiten Originaltexte, AdUS der SynopsIs der Natur-
geschichte des Tierreiches VO 1860 und ber die Schlangen der Umgebung Hildesheims
1869 abgedruckt sind.

Julius Seiters

Arno Wan: Das Fichsfeld als Bischöfliches Kommissarılat5Fın Amt macht
Geschichte, Leipzıig: Benno-Verlag 1999, 252 S Bildanhang (Studien ZULC Kathaoli-
schen istums- und}Klostergeschichte; 41)

Dr. theol Arno Wand Jahrgang 1943, lange Jahre Pfarrer Dom Z Kreuz 1n Nord-
hausen und seit 1992 Rektor 1mM Vincenz-Krankenhaus 1ın Heiligenstadt hat eine Reihe VO

kirchengeschichtlichen Büchern ber Nordhausen und das Kurmainzische Eichsfeld geschrie-
ben 888l möchte mi1t diesem Werk ber die >>50 Jahre der Tätigkeit Bischöflicher Kommıissare
1im Eichsfeld berichten. [ Ja die Einrichtung einer weltlichen und kirchlichen Verwaltungszen-
trale durch das Bıstum Maınz ın Heiligenstadt 1449 „konstitutiv für die FEichsfeldwerdung”
WAal, 1St dieser Überblick wichtig für das Verständnis der heutigen Kegion Eichsfeld mıiıt seiner
eigenen Geschichte und Tradition. Und immerhin bildet das Eichsfeld das „gröfste geschlos-
SCI1C katholische Gebiet in den Bundesländern”, WI1e der Verlag vermerkt.

Die Studie untersucht In erstel Linıe die Rechtsstellung und die Befugnisse des Amtes eines
Bischöflichen Kommissarı1us, WI1Ie Ss1e 449 ZESCTZL und WI1e s1e sich bis 7AGE® Gegenwart
entwickelt haben Dıe Studie will Iso nicht „das (sanze des kirchlichen Lebens“ einfangen.
Andererseits erhebt S1Ee schon den Anspruch, dl€ Zuständigkeiten der Kommıissare im
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Eıchstfeld, Iso 1m heute thüringischen eıl Heiligenstadt WI1IEe 1M niedersächsischen eıl
Duderstadt, untersuchen.

LJas Buch, dem Grußworte der Bischöfe VO Erfurt un! Hildesheim mitgegeben wurden,
zertfällt ın fünf unterschiedlich umfangreiche „ Teile” Der Teıl, eın Drittel des Textes —_

fassend, andelt VO Amt der Maınzer Erzbischöflichen Kommissare der Zeıt des 15 bis An-
fang des Jahrhunderts. 1e] Material wird ZUSAIMMENSCLFASCN: ber ihre Kompetenzen 1n
der Anfangszeit, ihre Schwierigkeiten iın der Amtsausübung 1ın der Reformations- und Konfes-
sionalisierungszeit, ber die Sitzverlegung ach Duderstadt während des 30-jährigen Krieges.
Im zweıten eıl wird auf Seiten die Zeit VO  — 871 mMit dem nde des „Gesamt-Eichs-
feld-Kommissariats“, der Aufteilung In einen preufßischen und hannoverschen eıl un der
kirchlichen Zuordnung Paderborn un Hildesheim beschrieben. Im dritten eıl folgt auf
mehr als Seiten die Untersuchung ber das Amt der Kommissare 1n Heiligenstadt der
Jurisdiktion Paderborns VO En

Besondere Aufmerksamkeit verdient der vierte eıl Er behandelt das Kommissarlat Heili-
genstadt der Jurisdiktion VO Fulda=un! das Hınauswachsen AdUS dieser L16-
N ıIn der Nachkriegszeit bis ZUT Gründung des Bıstums Erfurt. uch hier beschränkt siıch
Wand auf das Herausarbeiten der Stellung des Kommissars un dessen Konflikte MmMIt kirch-
lichen Stellen; der Kirchenkampf In der Nazızeit wird 1Ur gestreift. Angehängt wirkt der fünf-

Teil, In dem auf NUur sechs Seiten das Untereichsfeld-Kommissariat ın Duderstadt und seine
Arbeit SECeIt 1825 bis heute dargestellt wird.

[ Idem Leser, der sich einen Überblick ber die Geschichte des kirchlichen Lebens 1m Eichs-
feld verschaffen möchte, wird dies N der ZWEeI1 Vorgaben, die der Verfasser selbst DESCLZL
hat, schwierig gemacht: der Beschränkung auf das Amt un! die kursorische Behandlung des
Untereichsfeldes.

Der Verfasser CHNAL das Thema ein; indem sich auf das des (CCommissarlus PCI Eichs-
feldiam, seline rechtliche Stellung, seine Kompetenzen und seine Amtsführung beschränkt.
Seine Feststellung, da{s die Studie nıcht )9 sehr auf eline abstrakte rechtsgeschichtliche Erör-
terung‘ abzielen will, sondern „vielmehr auf die Bedeutung des AÄAmtes des Kommiussars für se1in
Amtsgebiet, das Eichsfeld”, kann INnan nachvollziehen: aber oft möchte der Leser mehr wI1issen
ber das kirchliche Leben der jeweiligen Leıt, die Frömmigkeit ihrer Menschen, die kirchliche
Hiılfe für die oftmals herrschende Not auf dem Eichsfeld

Genau schade 1ISt Cd, da{ß das Untereichsfeld Uurz kommt. DIE kursorische Behand-
lung der Tätigkeit der CUuln VO — iın Duderstadt „residierenden“ Kommissare auf
knapp fünf Seiten und die Behandlung des Duderstädter Kommissarlats VO  & 1825 bis 1999
auf den Seiten 197205 zeigen das Die grofßen Bestände der Archive In Duderstadt und Hiıl-
esheim hätten sich für eine umfangreichere Darstellung angeboten.

Und doch IST ein wichtiges Buch! uch deshalb, weil] in den einschlägigen Publikationen,
ZU Bıstum Maınz (Jürgensmeier der ZUrTr katholischen Kirche In der DIBR

(Knauft 1980, Pilvousek In (3atz „Kirche und Katholizismus seit 1945° 1998 das Eichsfeld
U.I'ld seine kirchlichen Strukturen ANUur gestreift werden.

Julius Seiters

Erika Dittrich: Die katholischen Dortkirchen des Eichsteldes in kurmainzischer Zeıt
(1670-1802). Duderstadt: Mecke 2001, 640 Seiten, 287 meist farbige Abbildungen
Das Eichsfeld, das bis ZUIN Jahr 1802 Z 0B Bıstum Maınz gehörte, hebt sich bis in die Gegen-
WAart als zusammenhängendes, katholisch gepragtes Gebiet VO  3 seinem protestantischen Um -
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feld ab [ Jas gröfßere Obereichsfeld gehört heute Z Bıstum Erfurt, das Untereichsfeld ZUE

Biıstum Hildesheim. Lıie orofße ahl VO erhaltenen historischen Kirchenbauten iın beiden
Teilen des Eichsfeldes bewirkt, Ass Unter- WI1Ee Obereichsfeld sich nıcht [1UT In kunsthisto-
rischer Hinsicht Kerngebieten ihrer Bıstüuümer entwickelt haben Nach Beendigung des
Dreißigjährigen Krieges erlebte das Eichsfeld, bedingt durch die Rekatholisierung des Landes,
eine Blütezeit der Kunst, die 1mM dritten Viertel des Jahrhunderts einsetzte und bıis 1in das
spate Jahrhundert fortdauerte. Zahlreiche Kirchenneubauten und —neuausstattungen sind
ebenso typisch für die Keglon WI1eEe das Aufstellen VOoO Bildstöcken und Flurdenkmalen. IDITG VOI-

gelegte Monographie VO  > Erika Dittrich ber die katholischen Dorfkirchen des Eichsfeldes ıIn
der Barockzeit ISt der orofs angelegte Versuch, das Thema sowohl aus kunsthistorischer
WI1Ie uch AUS theologischer Sicht beschreiben und ZU deuten. Dıie Arbeit, die 1998 der
Philosophischen Fakultät der Unıwversität Marburg als UDissertation vorgelegt wurde, stellt sich
dem Anspruch, Archivmaterial und eine Fülle VO  — Sekundärliteratur welt mehr als hundert
Kirchen AU!  en un diese Denkmiäler 1ın die zeitgeschichtlichen Strömungen hingewie-
SCI1 se1l auf die Schlagworte Konzil VO Irıient, Rekatholisierung, Jesuıtenmission eINZU-
ordnen. Erörtert werden nıcht 1U die Bauten, die Architektur un ihre Entwicklung Un
Veränderungen, sondern ebenso die Ausstattung der Kirchen, Altäre, Plastiken, Taufsteine,
Gemälde, Gestühl,;, Kanzeln, Beichtstühle WI1IE uch Deckenmalereien und Stukkaturen. Stets
ISt der utorin eın vordringliches Anliegen, die Kunstwerke 1n ihrem Verhältnis ABr Liturglie

sehen und ach dem Zusammenhang VO künstlerischer Erscheinungsform und (spezifisch
katholischem) Glaubensinhalt fragen.

Der reich bebilderte, durchgehend vierfarbig gestaltete Band gliedert sich in einen [1O0O110-

graphischen und einen Katalogteil. Zwischen beiden steht eın ausführliches Literaturverzeichnis,;,
das sowohl die Eichsfeld-spezifische WI1Ie uch die allgemeine kunsthistorische Barockliteratur auf-
nımmt, aufßserdem eın Quellenverzeichnis. Hıer se1i darauf hingewiesen, dass die Archivalien
des Propsteiarchives Duderstadt (Kommissariatsakten) nıcht berücksichtigt wurden, ebenso
wen1g WI1eE die Bestände des Stadtarchives Duderstadt und des Niedersächsischen HMauptstaats-
archives Hannover. Der Katalogteil nımmt, ach gleichbleibendem Schema geordnet, die
wichtigsten Daten den barocken Kirchenbauten stichwortartig auf. Wıe bereits im HMaupt-
teil werden uch hier barocke Kirchen, die 1im spateren der 1mM Jahrhundert durch
Neubauten ETSCTZT wurden, berücksichtigt. Daten ZUT: historischen Ausstattung und spateren
Veränderungen derselben und Restaurierungen runden den Katalogteil ab (Gerade bei der
Beschreibung der Ausstattung beeindruckt die Fülle und Vielfältigkeit der qualitätvollen
Kunstwerke, allerdings hat das umfangreiche Material auch manche Ungenauigkeit und n
bersichtlichkeit JA Folge. Die vorgelegte Publikation VO  - Erika Dittrich wird auf lange eIit
das Standardwerk ber die barocken Dorfkirchen 1m Eichsfeld se1ln. Es ISt hoffen, SS sich
1n den kommenden Jahren weltere Arbeiten ber einzelne Baumelıster, Bildhauer Eichs-
felder Künstler WI1E uch ausführliche Kirchenmonographien anschliefsen werden.

Marıa Kapp

Karl Bernhard Kruse: Der Hildesheimer Dom. Von der Kaiserkapelle un den Karolingi-
schen Kathedralkirchen bis ZUTC Zerstörung 1945 Grabungen und Bauuntersuchungen
auf dem Domhügel 1988 bis 1999, Hannover Hah 2000, 520 (Materialhefte ZULTC Ur-
und Frühgeschichte Niedersachsens, Reihe A, He: 27

Die Geschichte des Hildesheimer LDomes, seiner Vorgängerbauten und der welteren Bebauung
auf dem Domhügel gilt seit langem als Desiderat der Forschung. Das VOoO Johann Michael



417Buchbesprechungen
Kratz In der Mıtte des Jahrhunderts verfasste Manuskript einer Monographie UDE LIom-
geschichte blieb ungedruckt, die VO Effmann begonnene Bearbeitung der Baugeschichte
des |Iomes kam ber einen ersten Teilband nıcht hinaus und uch die VO  > Joseph Bohland Jr
vertfalste Dissertation YABEE Baugeschichte des LDomes, 1ın die die Erkenntnisse 4aUus den VO  . ihm
SEeIt 1948 durchgeführten Grabungen eingeflossen sind, liegt 11UTr als 1yposkript 1ın wenıgen
Exemplaren VOTL. IDIEG Grabungsunterlagen selbst galten als verschollen. Der VO  3 arl Bernhard
Kruse herausgegebene Band mi1t Belträgen VO Fachwissenschaftlern schlie{ßt hier eine
wichtige Lücke

Ausgangspunkt der Untersuchung die in den Jahren 1988 bis 1999 verschiedenen
Stellen 1im Bereich des Domhügels und I)om selbst VOTSCHOMMENEC. archäologischen
Untersuchungen. Die zumelIlst kleinräumigen Beobachtungen belegen eiINe dichte Nutzungsab-
folge auf dem Domhügel seIit karolingischer Zeıt. Manche Zuordnung muf{fs allerdings uch
hypothetisch Jeiben, da die Beobachtungsfenster oftmals klein eindeutige il
ordnungen zweitelsfrei belegen können eın Problem, das b€l derartigen Notgrabungen 'aST
immer auftritt. Klärende Sicherheit könnte hier 1Ur iIne grofßangelegte veophysikalische
Untersuchung des Domhügels und eine gezielte Forschungsgrabung erbringen.
Dennoch erlaubten gerade diese Grabungen wichtige Aufschlüsse ber die Bebauung des
Domhügels, die sich ıIn den zahlreichen Einzelbeiträgen ZU den Grabungsfunden niıeder-
schlagen, VO Frank Borcth ZUTLC Keramik AUS der Grabung 1im Leunishof, den Mertall-
funden, denen eın karolingischer Schwertgurtbeschlag besonders hervorzuheben 1St der
70 3RE Baukeramik, insbesondere den Dachziegelfunden, die bis 1ın das NEeEUNTLE Jahrhundert
zurückreichen. Erstmals werden hier ausführlich Ziegeltypen Aaus der Zeit VOL Bischof Bern-
ward vorgestellt. Einzeluntersuchungen, WI1e den Ofenkacheln 4aus der Leunishof-Grabung
(Matthias Henckel) un den Tierknochenfunden (Reinhold Schoon) ermöglichen auf-
schlufßfreiche Erkenntnisse 7AUBE Wohnkultur und den Ernährungsgewohnheiten der Bewoh-
NeT des Domhügels.

IDIE Befunde der kleinräumigen Grabungen wartfen indes uch eın Licht auf die Bau-
geschichte des Lomes 888l ZWANSCH einer kritischen Revision des bisherigen Forschungs-
standes. Hıerzu wurden VO Kruse die zeichnerischen Dokumentationen der Bohland-Gra-
bungen, die während der Grabungen angefertigten Photographien und die Schriftdokumente
erstmals zusammengeführt. Gerade diese Zusammenstellung der als verschollenen geglaubten
Profilzeichnungen den Bohlandschen Grabungen 1m Dom und deren Zuordnung den
Grabungsphotos wird den bleibenden VWert dieser Publikation und die Grundlage aller welte-
[CI1 Untersuchungen AAURE Baugeschichte des Hildesheimer Loms bilden. So enthält die Publi-
kation neben zahlreichen Rekonstruktionszeichnungen uch den ersten Gesamtgrundrifß des
Domes mMiIit Eintragung aller seIt 948 erhobenen Grabungsbefunde.

Gezielte Befundöffnungen im Dom erlaubten Kruse entscheidende Neuinterpretationen
für den Bereich der Chor- un Vierungskrypta und für C[CH Westriegel. Kruse gelang der Nach-
WeIlS, da{ß die nördliche Außenwand der Vierungskrypta alter 1STt als die Ostwand des Ol‘d-
lichen Vierungsarmes un sich dieser hindurch ach Westen fortsetzt. Anhand der
Grabungsphotos VO ermann Wehmeyer kann Kruse nachweisen, dafß sich diese Wand
mindest 1m Vierungsbereich, eventuell och weıter ach Westen fortsetzt. S1e bildet den
ältesten derzeit bekannten Mauerzug des [ )omes und wird VO Kruse als el der VO  - Ludwig
dem Frommen gestifteten Marienkapelle Interpretiert.

Neben den beiden Ostkrypten bilder der Westriegel den zweıten Kernpunkt bisheriger
architekturhistorischer Forschung. Ja der mittelalterliche Westbau 1841 abgetragen worden
ISt;, ISt INa  - auf die damaligen Befundbeobachtungen und die Grabungsbefunde angewlesen.
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IDITG Nachuntersuchungen VO  . Kruse erbrachten den Beleg, da{ß 1841 tatsächlich der SCSAMTE
Westbau mit Ausnahme der Wiıderlager für die Arkaden des Westjoches und des Stufenportales
MIt den Bernwardstüren abgetragen wurden. Die Wandvorlagen und Wiederlager blieben als
isolierte Stützen stehen, entsprechend dem 1842 angefertigten Fundamentplan. Kruse meldet
wohl berechtigte Zweifel der Fxıistenz der bislang hier aufgrund der Befundmitteilungen VO  n
1842 un! VO  — Bohland rekonstruilerten Doppelkonchenanlange Un bietet eine plausibel be-
gründete CC Chronologie dieser Westteile. In welchem Zustand der Bischof Godehard
GEHGUGTItFE Westriegel den Dombrand VO  — 1046 überstanden hat, mufß allerdings offen Jleiben.
Vor allem bei den Obergeschossen 1ST damit rechnen, da{fs S1E eiım Brand stark beschädigt
der gal zerstoOrt und eiım Wiederaufbau Bischof Hezelin wurden.

Der VOIN Kruse vorgelegte Band oibt die ach heutigem Kenntnisstand mögliche Aufarbei-
LunNg der Baugeschichte des Hildesheimer LDomes und seiner Nebenbauten 1m frühen un!
hohen Mittelalter. ıe Publikation der bislang unveröffentlichten Grabungsunterlagen und
Grabungsphotos SOWIEe der archäologischen Untersuchungen auf dem Domhügel
bieten der Forschung ber den Hildesheimer LDom nunmehr eın tragfähiges Fundament
un erlauben C3Iy die Fragestellungen für die zukünftigen Forschungen präzise formulieren.
Vieles wird allerdings dies darf jer nıcht verschwiegen werden nıcht mehr der SESTE durch
gezielte Nachgrabungen 1im nneren des Domes geklärt werden können.

Ulrich Knapp
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